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GESPRÄCH MIT EINEM TISCH


Der Anblick der Klingenpeitsche, die in Dallions Erwachungs-Zimmer ausgestellt war, hatte es in sich. Es war die erste neue exotische Waffe, die er erstanden hatte. Doch so sehr er sie auch betrachtete, konnte er auch die unsichtbaren Fäden sehen, die ihn wieder an den General banden. Theoretisch hielt Dallion nichts davon ab, die Waffe noch am selben Tag zurückzugeben. Der neue Deal war ganz zu seinen Gunsten ausgefallen. Von jetzt an konnte es nur noch besser werden. Schlimmstenfalls würde Dallion selbst eine Waffe schmieden müssen; bestenfalls würde er die, die er hatte, behalten und Gleam offiziell zu ihrem Wächter machen. Und trotzdem hatte er im Hinterkopf das starke Gefühl, dass man mit ihm spielte.

"Es anzustarren, wird nicht helfen", sagte Nil. "Wenn du mehr darüber erfahren willst, geh ins Rathaus und frag nach ein paar Schriftrollen mit Anweisungen. Mein Original wäre die erste Wahl, aber du kannst auch einen der anderen Gildenleiter belästigen ... sogar March, wenn es sein muss."

"Wie stehen die Chancen, dass ich so eine Waffe kurz vor Beginn des Turniers bekomme?"

"Wenn man bedenkt, wer der General ist, ziemlich hoch." Das alte Echo grinste. "Er hat schon einmal mit dir zu tun gehabt. Ganz zu schweigen davon, dass er wahrscheinlich ein Auge auf alle Joker hat. Oh, und noch eine Sache. Hast du bemerkt, dass du einen Gegenstand von ihm umsonst abgeräumt hast?"

"Das weiß ich, aber es gehört mir noch nicht."

"Möglicherweise. Du kannst es dir immer noch durch deine Kämpfe verdienen. Aber kannst du dir vorstellen, wie viele andere Gegenstände der General bekommen wird, wenn du es auf Anhieb unter die besten Acht schaffst? Ich würde es ihm zutrauen, dass er absichtlich einen Gegenstand mit einem verborgenen Reich gefunden hat. Auf diese Weise gewinnt er immer."

"Nun, in diesem Fall gewinne ich auch."

Dallion verließ das Reich und kehrte in sein Zimmer zurück. Selbst mit seinen erwachten Kräften hatte er nicht genug Zeit am Tag. Es war fast eine Ironie des Schicksals, dass Dallion sich in seinem Bemühen, den perfekten Plan zu entwerfen, mehr zugemutet hatte, als er bewältigen konnte. Dabei hatte alles ganz einfach angefangen: Lux sollte während seines Kampfes in der Arena die Kaleidovrima anzünden und so die Kettenanhänger aufspüren, die sich in der Menge versteckt hatten. Die Expedition sollte ihm helfen, wertvolle Kenntnisse und Erfahrungen zu sammeln, die ihm im Kampf gegen die Kettenanhänger helfen würden. Dieser Plan war gescheitert, als Dallion entdeckte, dass zwei Drittel des Reiches überflutet waren. Gleichzeitig hatte er durch die Expedition einen Schlüssel erhalten, mit dem er Dinge zwischen den Reichen transportieren konnte. Das wiederum hatte zu Fragen über den achten Mond geführt, weshalb er sich in der Arena gut schlug, um die Gunst derer zu gewinnen, die ihm eine Antwort geben konnten. Und das alles war vor seiner Abmachung mit Fire Sky und dem General. Jetzt hatte Dallion zwei Tage Zeit, in denen er das Schmieden lernen musste, um ein provisorisches Zuhause für Lux zu schaffen, herauszufinden, wie er den Heilungsschub des Feuervogels in der realen Welt nutzen konnte, zu lernen, wie man mit einer Peitschenklinge kämpft ... und schließlich genügend Errungenschaften abzuschließen, um seine Eigenschaften zu verbessern.

Wäre die ganze Sache nicht so ernst, hätte Dallion darüber gelacht, dass er nur Quests anhäufen wollte.

Das schaffe ich schon, sagte er sich. Ich brauche nur etwas Ruhe. Morgen werde ich zur Gilde gehen und alles besorgen, was ich brauche, um bereit zu sein.

Leider fiel es ihm nicht leicht zu schlafen. Dallion war entweder zu aufgeregt über die Dinge, die geschehen waren, zu ängstlich über die Dinge, die noch kommen würden, oder er dachte an Euryale. Es war klar, dass er sie vermisste, aber in Momenten wie diesen, wenn er sich erlaubte, sich ein wenig zu entspannen, spürte er ihre Abwesenheit wirklich. Bis zu einem gewissen Grad war er versucht, sich aus dem Gasthaus zu schleichen und in die Werkstatt der Gorgone zu gehen. Einmal hätte er das fast getan, aber die Vernunft hatte gesiegt. Schließlich hatte auch Eury mehr als genug Dinge im Kopf.

Der Schlaf kam einige Stunden später plötzlich und unerwartet. Eben noch dachte Dallion im Bett des Gasthauses über seine Pläne nach, und im nächsten Moment saß er an einem Holztisch. Der Übergang war so groß, dass er lange Zeit nicht einmal merkte, dass es ein Traum war.

"Du brauchst immer Hinweise, nicht wahr?", fragte eine Stimme.

Dallion drehte sich nach rechts. Dort saß ein großer Mann mit hellen, roten Haaren und Bart und trank einen Krug Bier.

"Havoc?" Dallion blinzelte.

Das letzte und einzige Mal, dass er diese Person gesehen hatte, war während der Jagd auf den Kettenanhänger im Dorf Dherma gewesen. Havoc war ein weiterer Freiwilliger, angeblich aus einem anderen Dorf. Seinem Verhalten nach zu urteilen, vermutete Dallion jedoch, dass mehr dahinter steckte. Im Gegensatz zu allen anderen schien der große Mann ziemlich viel über die Natur des Kettenanhängers zu wissen.

"Hast du mich nicht erwartet?" Der Mann lachte. "Sollte ich verletzt sein?"

"Ich dachte, du wärst zurück —"

"Mitten im Nirgendwo?" Der Mann beendete den Satz. "Höchstwahrscheinlich bin ich das. Um ehrlich zu sein, da dies ein Traum ist, habe ich keine Ahnung, wo ich bin." Er lachte wieder und trank seinen Drink aus.

Die Szene änderte sich erneut. Der Tisch war immer noch da, aber dieses Mal befand er sich auf der Spitze eines unvorstellbar hohen Turms mitten in Lastport.

"Wasser, Wasser überall, und kein Tropfen zu trinken", sagte Havoc und blickte zum Horizont. "Es ist beeindruckend, dass du es geschafft hast, von einem Teil des Reiches zum anderen zu gelangen. Es wäre aber noch beeindruckender gewesen, wenn du die restlichen sieben Tempel gefunden hättest."

"Sie sind weg", antwortete Dallion. "Sie sind unter Wasser versunken."

"Nur weil sie unter Wasser sind, heißt das nicht, dass sie verschwunden sind. Du musst dich nur mehr anstrengen, um dorthin zu gelangen."

"Du sagst mir, ich soll auf dem Grund des Ozeans kämpfen?" fragte Dallion.

"Das ist eine sehr vereinfachte Sicht der Dinge." Havoc stand auf und ging an den Rand des Turms. "Komm her und sieh es dir an."

Er zögerte einen Moment, aber Dallion tat, wie ihm geheißen.

"Was siehst du?"

"Einen Ozean", antwortete Dallion. "Einen endlosen Ozean, der bis zum Horizont reichte."

"Warum bist du sicher, dass das der Horizont ist?"

"Weil ich ihn sehe?" Dallion war sich nicht sicher, wie er antworten sollte.

"Der Punkt, an dem das Wasser auf den Himmel trifft. Er geht weiter und weiter und weiter, bis zum Ende dieser Welt. Aber ist es wirklich so? Du warst schon einmal in einer ähnlichen Situation. Ich hätte gedacht, du hättest daraus gelernt."

Dallion dachte zurück. Er war immer noch nicht davon überzeugt, dass dies ein Traum war. Gleichzeitig sah er aber auch keinen Sinn in Havocs Argumentation. Der große Mann sagte ihm, er solle unter dem Meer nach den Tempeln suchen, aber auch, dass der Horizont nicht real sei.

"Beziehst du dich auf das Reich des Brunnens?" fragte Dallion. Das einzig Besondere dort war, dass der letzte Kampf gegen den Wächter auf der Spitze des zentralen Berges stattgefunden hatte. "Meinst du, dass es einen Gang gibt, der vom dritten Tempel zum vierten hinunterführt?"

"Dal." Havoc legte Dallion die Hand auf die Schulter. "Du musst wirklich lernen, klar zu denken. Es gibt keinen versteckten Gang unter dem Berg. Zumindest nicht, was die Tempel betrifft."

"Was meinst du dann? Ich hasse Wasser! Die einzigen Reiche, in denen ich viel davon gesehen habe, waren der Brunnen und der Schrein des Erwachens in Dherma."

"Der Spiegel", sagte der große Mann. "Ich spreche von dem Spiegel."

"Hm? Der See im Handspiegel? Daran war nichts Besonderes. Es war einfach nur ein See. Alle Kämpfe fanden oberhalb der Oberfläche statt."

"Ja, natürlich. Was ist ein See anderes als ein Spiegel, auf den ein bisschen Illusion geworfen wurde?"

Endlich begriff Dallion, was sein Freund sagen wollte. Der Grund, warum im See nichts passierte, war, dass er es nicht konnte. Nach der gleichen Logik war der Ozean, den sie auf ihrer Expedition überquert hatten, kein Ozean. Aber war das möglich? Selbst wenn Dallion glauben konnte, dass es sich um eine Illusion handelte, was war dann mit all den anderen? Die Eliten der Gilde waren allesamt erfahren und hatten sogar ein höheres Level als er. Auf keinen Fall wären sie auf einen so einfachen Trick hereingefallen. Wenn sie es doch sind, bedeutete das, dass die übrigen Tempel die ganze Zeit unter ihnen gewesen waren. Das würde auch erklären, warum das Schwert seine normale Form behalten hatte, obwohl es mit so viel Wasser gefüllt war.

Zwei Drittel eines Reiches, versteckt unter einer Illusion. Das ergab absolut Sinn.

"Ich benutze also den Schlüssel, um die Illusion zu brechen, richtig?" fragte Dallion voller Enthusiasmus.

"Welchen Schlüssel?" Der große Mann sah ihn mit verwirrtem Gesichtsausdruck an.

"Der Vermillion-Schlüssel. War das nicht der Grund, warum er zurückgelassen wurde?"

"Wer würde einen Schlüssel vor eine verschlossene Tür legen?"

Dallion fielen viele Leute ein, die genau das auf der Erde taten. Das Wichtigste war, dass er Havocs Argument verstehen konnte. Es war unlogisch, dass der Vermillion-Ring dort liegen blieb. Ihn zu finden war nur ein Glücksfall, der nichts mit dem falschen Ozean zu tun hatte.

"Was willst du mir also sagen?" fragte Dallion.

"Ich sage dir, was du tun sollst, nicht wie du es tun sollst. Selbst dir zu helfen ist eine Last. Es ist ein Wunder, dass du so viel erreicht hast, wie du es geschafft hast."

Die Umgebung änderte sich erneut. Dallion befand sich wieder in einer großen Halle. In den riesigen Fenstern aus Buntglas waren Szenen der Sieben Monde dargestellt, die Dallion noch nie gesehen hatte. Wenn er sich umschaute, waren es insgesamt acht, obwohl eines von ihnen ganz weiß gestrichen war.

"Denke daran, dass du die Dinge, die wichtig sind, von denen trennen musst, die nicht wichtig sind."

"Alles ist wichtig", sagte Dallion aus Gewohnheit.

"Alles ist wichtig, aber nicht zur gleichen Zeit. Du konzentrierst dich für ein oder zwei Minuten auf die Dinge, die wichtig sind, und spielst damit, dass sie dir helfen, Zeit für das zu sparen, was wirklich wichtig ist."

"Was willst du damit sagen?"

"Woher soll ich das wissen? Es ist dein Traum. Ich bin nicht einmal real."

"Wenn das mein Traum ist, muss ich mit mir selbst reden", schlussfolgerte Dallion.

"Wer weiß? Vielleicht ist es eine weitere Vision, die dir der Mond schickt. Oder vielleicht versucht der Stern, dich auszutricksen. Wer kann das sagen? Ich ganz sicher nicht." Havoc lachte wieder.

Das war nicht mehr hilfreich. Dallion hatte das Gefühl, dass er kurz davor war, etwas Tiefgründiges zu begreifen, nur um dann von unverständlichem Kauderwelsch abgelenkt zu werden. Er hatte keine Ahnung mehr, wovon Havoc sprach. Das Wichtigste war, sich an den Hinweis auf den Ozean zu erinnern. Das ergab einen Sinn. Alles andere ... nicht so sehr.

"Du denkst daran zu gehen, oder?"

"Ich habe eine Menge Dinge zu tun", sagte Dallion, obwohl er sich im Moment an nichts davon erinnern konnte. Er war sich sicher, dass eine Menge Aufgaben auf ihn warteten. "Ich verspreche, dass ich das nächste Mal länger bleiben werde."

"Das sagst du immer ... und tust es auch immer. Pass auf dich auf und versuche, weniger leichtsinnig zu sein. Es geht nicht mehr nur um dich. Jetzt, wo du eine große Nummer bist, sind auch viele andere auf dich angewiesen."

"Du kannst dich auf mich verlassen." Dallion lächelte. "Aber eine Frage habe ich noch. Wenn das ein Traum ist, warum habe ich dich dann noch nie hier gesehen?"

"Ah." Der große Mann grinste, dann beugte er sich vor. "Der Grund", flüsterte er, "ist, dass ich nicht wirklich Havoc bin."

Plötzlich stellte Dallion fest, dass er die einzige Person am Tisch war. Weder Havoc noch sonst jemand war zu sehen.

"Ich bin die Realität. Ich bin nur ein Tisch", ertönte Havocs Stimme. "Aber ich wollte trotzdem helfen. Du bist einer von denen, die es verdient haben. Viele sind gekommen und gegangen, viele sind gescheitert. Ich hoffe, dass du es nicht tust."

Einen Moment später war es Morgen.
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ACHIEVEMENT-HUNTING


"Was ist los mit dir?" fragte Hannah. "Ich habe nicht mehr so viel Trübsinn gesehen, seit du bei deiner Prüfung durchgefallen bist."

"Welche Prüfung?" fragte Dallion, während er weiter auf sein Essen starrte. Nach den Träumen, die er in der letzten Nacht gehabt hatte, konnte nicht einmal Pans Essen seine Stimmung verbessern.

"Ist das wichtig?" Die Gastwirtin zuckte mit den Schultern. "Im Ernst, was ist dieses Mal passiert? Ich habe dich gewarnt, dass es eine schlechte Idee ist, sich mit dieser Gorgone einzulassen."

"Was?" Vor Schreck sprang Dallion fast von seinem Platz auf.

Zum einen hatte Hannah ihm das nie gesagt, zum anderen ging es sie nichts an. Dallion wollte ihr genau das sagen, aber das schleichende Gefühl von Angst und Neugier hatte die Oberhand über ihn gewonnen. Wusste sie etwas, was er nicht wusste?

"Sie ist nur gerade beschäftigt", sagte Dallion, was sich wie die schlechteste Verteidigung anhörte, die man sich vorstellen konnte. "Mit dem Festival und so."

"Sie ist immer mit irgendetwas beschäftigt", sagte die Frau abweisend. "Man ist schnell vernarrt und langweilt sich leicht. Deshalb konnte sie auch nie einen Freund behalten."

"Ähh?" Dallions Interesse war geweckt. Er nahm einen Bissen von seinem Essen, um so zu tun, als ob er nicht übermäßig besorgt wäre. Aber selbst er merkte, dass sein Versuch scheiterte. "Wie viele hat sie gehabt?" Er benutzte ein wenig Musik Skills, um seine Stimme lässig klingen zu lassen.

"Was glaubst du, warum ich die Sex-Verbot-Regel aufgestellt habe?", brummte die Gastwirtin. "Die Dinge gerieten völlig außer Kontrolle."

So schlimm das auch klang, Dallion konnte es sich vorstellen. Schließlich hatte Eury es geschafft, sich zu amüsieren, obwohl sie das Gasthaus praktisch nicht mehr betreten durfte.

"Ich hatte Probleme zu schlafen." Dallion beschloss, das Thema zu wechseln. "Schlechte Träume." Und ich hatte ein wirklich seltsames Gespräch mit einem Tisch, dachte er.

"So wie du dich verausgabt hast, ist es kein Wunder", brummte Hannah. "Die Expedition, das Turnier und die ganze Sache mit der Aufseherin. Wenn du mich fragst, bist du für beides noch nicht bereit, aber was weiß ich schon? Ich bin nur eine Gastwirtin, die mehr Dinge gesehen hat, als du alt bist."

Sie sieht für ihr Alter ziemlich gut aus, sagte der Armadil-Schild. Wenn man bedenkt, dass sie ein Mensch ist.

"An deiner Stelle hätte ich mich darauf konzentriert, einen guten Beruf zu wählen, den ich für den Rest meines Lebens ausüben möchte, und mich dann darauf konzentriert, die Beste zu werden, die es gibt", fuhr Hannah fort.

"Hast du nicht gesagt, dass ich so ausgeglichen wie möglich sein muss?" fragte Dallion etwas verwirrt.

"Du hörst nie zu, oder?" Die Gastwirtin seufzte und rollte mit den Augen. "Ausgewogenheit ist kein Ziel. Es ist ein Mittel. Sieh dir Veil an. Er macht sich nicht die Mühe, die Hälfte seiner Eigenschaften oder Skills aufzuleveln, aber er weiß genau, was er sein will. Du scheinst alles sein zu wollen. Die Wahrheit ist, dass du nicht alles sein kannst."

Die Gastwirtin gab einen kurzen Ton des Bedauerns von sich. Es war nicht das erste Mal, dass Dallion Bedauern verspürte, als er es nicht erwartet hatte, aber er hatte das Gefühl, dass es diesmal tiefer ging.

"Willst du ein Jäger werden?", fragte die Frau. "Oder machst du das nur, um die Gorgone zu beeindrucken?"

Dallion sagte nichts.

"Wenn du in der Gilde weiterkommen willst, konzentriere dich auf die Gilde. Wenn du ein Adliger werden willst, solltest du dich darauf konzentrieren, dein Level zu erhöhen und dich mit Leuten wie ihnen zu treffen. Du hast das Glück, dass du alles werden kannst, was du willst, aber du wirst nie etwas werden, wenn du dich nicht entscheidest."

"Ich will die Wahrheit über die Monde erfahren", rutschte es Dallion heraus. Es war eine Reaktion aus Wut, aber es war zu spät, um sie jetzt zurückzunehmen. "Ich bin spät dran." Er stand auf. "Ich habe noch etwas in der Gilde zu erledigen. Ich werde versuchen, zur Aufführung heute Abend zurück zu sein."

"Das kannst du tun." Hannah verschränkte ihre Arme. "Solange du keine Trübsal in mein Gasthaus bringst. Die einzigen Leute, die traurige Barden mögen, sind andere Barden."

Die Straße vor dem Gasthaus war voller Menschen. Zum Glück hatten sich die Menschenmassen zu diesem Zeitpunkt bereits in Strömen organisiert, sodass es einfacher war, sich zu bewegen. Natürlich vermutete Nils zynische Natur, dass der Bürgermeister seine Macht dazu benutzt hatte, die Echos vorübergehend in die Reiche der Nicht-Erwachten zu zwingen, um den gewünschten Effekt zu erzielen. Da Dallion eine ähnliche Erfahrung in Dherma gemacht hatte, konnte er diesen Gedanken nicht von der Hand weisen.

Die Gildehalle der Icepicker war leerer als je zuvor. Im ganzen Gebäude waren weniger als eine Handvoll Menschen. Sogar Estezol war abwesend, da seine Aufgaben von einer der Gildeneliten erledigt wurden. Zu seiner Überraschung war auch Adzorg nicht anwesend, ebenso wenig wie die anderen Leiter. Als Dallion Nil danach fragte, konnte das Echo keine zufriedenstellende Antwort geben, sondern murmelte etwas von Plänen, die sich in dieser Zeit des Jahres häufig ändern.

Zum Glück erwies sich die Aushilfe im Keller der Gilde als kenntnisreich genug, um ein paar der Materialien zu finden, die Dallion brauchte. Die Grundliste der Gewöhnlichen Errungenschaften war anscheinend in jeder Gilde recht beliebt. Das Exemplar, das Dallion bekommen hatte, war schon so oft benutzt worden, dass einige der Errungenschaften mit Notizen am Rand versehen waren. Eine Schriftrolle, die den Gebrauch der Klingenpeitsche erklärte, erwies sich als schwieriger. Das Mitglied der Gilde kannte kein entsprechendes Material, also gab er Dallion einfach mehrere Schriftrollen mit Hinweisen auf exotische Klingen und Kampfpraktiken. Mit diesen ging Dallion in einen der freien Kellerräume und begann zu lesen.

Zwanzig Minuten reichten Dallion, um zu verzweifeln. Das Lesen von Listen hatte etwas an sich, das ihn die Langeweile auf einem ganz neuen Level erleben ließ. Zu diesem Zeitpunkt bedauerte er von ganzem Herzen, dass die Schriftrollen nicht aus Himmelsilber waren, damit Gen die Liste durchgehen und einen ersten Durchgang machen konnte. Was die Sache noch schlimmer machte, war das Fehlen einer Suchfunktion. Alle Errungenschaften waren nach Seltenheit und in alphabetischer Reihenfolge aufgelistet, aber nicht nach der Relevanz der Eigenschaften, was die Suche nach etwas Bestimmtem noch schwieriger machte.

Nil hatte erklärt, dass die Autoren zumeist keine akademischen Koryphäen waren, sondern erwachte Menschen im Ruhestand, die anderen helfen wollten. Das war der Grund für die chaotische Anordnung, aber auch für die allgemeine Erschwinglichkeit. Die umfassenden Bände waren schwer zu finden und teurer als das Himmelsilber, auf dem sie geschrieben waren.

Von den wichtigsten Errungenschaften hatte Dallion drei ausgewählt: Doppelsprint, Umleitung und Schnellstart. Alle drei erhöhten seine Reaktionseigenschaften um zwei, und alle drei waren möglich, wenn auch nicht zwingend leicht zu erreichen.

Dazu muss Dallion einen Fernkampfangriff auf ein Ziel ausführen und dann dessen Richtung ändern, indem er den Bolzen oder Pfeil mit einem anderen trifft. Ein kleiner Zettel deutete darauf hin, dass man dieselbe Errungenschaft auch durch das Ändern der Richtung von Wurfmessern erlangen konnte, und genau das tat Dallion auch. Nach einer Stunde in seinem erwachten Reich schaffte er es schließlich, die Voraussetzungen zu erfüllen und wurde belohnt, indem seine Reaktion auf achtzehn erhöht wurde.

Als Nächstes kam der Doppelsprint — zwei Markierungen in der Verteidigung und Athletik folgten gleichzeitig. Als Dallion das zum ersten Mal las, dachte er, es sei unmöglich, aber es stellte sich heraus, dass es ganz einfach zu erreichen war. Der Trick bestand darin, sich zu bemühen, schnell genug auf beide Markierungen zu treten, bevor eine von ihnen verschwindet. Wie sich herausstellte, wurde die Reihenfolge dadurch nicht unterbrochen und Dallion hatte die freie Wahl. Für jemanden, der sich mit der Kampfaufteilung auskannte, war diese Fähigkeit nutzlos, aber für jemanden, der sie nicht kannte, von unschätzbarem Wert. Dallion verdiente es nur für die Steigerung und ging dann zum Schnellstart über.

Von den geeigneten Errungenschaften war Schnellstart am schwierigsten zu erreichen. Im Gegensatz zu den anderen brauchte man dafür einen feindlichen Gegner. Die Methode, um ihn zu erreichen, war einfach: Besiege einen Gegner in weniger als einer Sekunde, nachdem das “KAMPF EINGELEITET”-Rechteck aufgetaucht ist. Die Ausführung war wesentlich schwieriger. Dallion brauchte über dreißig Versuche, um überhaupt in die Nähe zu kommen. Es war nicht so sehr eine Frage der Reaktionsgeschwindigkeit, sondern der Konzentration. Das Rechteck lenkte ihn ungewollt ab und verzögerte seine Aktion gerade so weit, dass er die Errungenschaft nicht erreichte, fast so, als würde eine riesige Pause auftauchen, die seinem Gehirn sagt, dass es warten soll, bevor es mit der nächsten Aktion fortfährt. Erst als Dallion aufhörte, das Rechteck als externen Teil der Realität zu betrachten, gelang es ihm, sein Ziel zu erreichen.

Ich glaube, es ist Zeit, aufzuhören, sagte Nil, als Dallion in die reale Welt zurückkehrte. Drei Errungenschaften sind schon sehr viel.

Ich könnte mehr tun, dachte Dallion, auch wenn er langsam einen dumpfen Schmerz in seinem Hinterkopf spürte. Es ist nicht wie mit dem Leveln.

Stimmt, und genau das ist der Punkt. Errungenschaften bringen Fehler mit sich, und diese Fehler sammeln sich an. Sie während des Levelaufstiegs zu erreichen, ist von Vorteil, da du sie loswirst. Sie zu stapeln, während du aufsteigst, ist riskant.

Dallion zögerte. Bis jetzt war sein Morgen gar nicht so schlecht. Er war viel besser als die Nacht, das war sicher. Er hatte seine Reaktion bereits dreimal erhöht und konnte sie am nächsten Tag noch ein bisschen steigern. Zumindest theoretisch könnte er das.

Als er die Errungenschaften noch einmal durchging, fand er nichts Nützliches. Entweder hatte Dallion sie schon, oder die Anforderungen waren zu unklar, als dass er sie hätte ausprobieren können. Erstaunlich viele Errungenschaften waren als "unbekannt" markiert, was darauf hindeutet, dass selbst die Person, die sie erreicht hatte, nicht genau wusste, wie das passiert war.

Schließlich fand Dallion eine weitere Errungenschaft, die er für lohnenswert hielt — die Steigerung seiner Wahrnehmung. Nach ein paar Stunden erfolgloser Versuche beschloss er jedoch, Schluss zu machen.

Knapp einen Tag, nachdem er mit der Jagd nach Errungenschaften begonnen hatte — oder eine Dreiviertelstunde in Echtzeit — war Dallion bereits ausgehungert. Normalerweise wäre es kein Problem gewesen, in der Gilde etwas zu essen zu finden, aber da sich alle auf das Fest vorbereiteten, musste er draußen an den Ständen etwas finden. Das Problem war, dass sich die Preise auf der Straße verdreifacht hatten und es immer lange Schlangen gab.

Du kannst zum Gremlin's Timepiece gehen, schlug Nil vor. So geht es schneller.

Vielleicht später, antwortete Dallion.

Einen geeigneten Ort zum Essen zu finden, erwies sich als viel schwieriger, als Dallion erwartet hatte. Die Orte, an denen er sonst hinging, waren überfüllt, und seine Wahrnehmung erlaubte es ihm nicht, Gewöhnliches zu essen, ohne dass sein Magen stark reagierte. Letztendlich musste er es riskieren, Orte auszuprobieren, an denen er noch nie gewesen war. Er achtete auf die orangefarbenen Kreise — ein Schild an den Ständen, das anzeigte, dass sie für Erwachte geeignet waren — und fand ein relativ ruhiges Lokal in der Nähe des Adelsviertels. Die Preise waren abgrundtief hoch und sorgten dafür, dass die Taverne trotz der vielen Menschen in Nerosal fast leer blieb.

Genau wie in einem Spitzencafé, dachte Dallion, als er eintrat.

Eine Bardame begrüßte ihn mit einem Lächeln und teilte ihm mit, dass seine Bestellung bereits vorbereitet wurde. Dallion war nicht im Geringsten überrascht — er hatte ihre Kampfaufteilung gesehen, als er den Laden betreten hatte. Zweifellos hatte sie sich bereits mit ihm über seine Bestellung und seine Zahlungsfähigkeit unterhalten. Jetzt brauchte Dallion nur noch zu warten.

Schicker Laden, dachte er. So wie es aussah, waren alle Mitarbeiter hier Seher, die wahrscheinlich genug Skills hatten, um Dallion in der echten Welt zu besiegen, wenn nicht sogar in den Reichen.

Das muss er auch sein, wenn man bedenkt, wem sie dienen, antwortete Nil. Und was jetzt? Dreimal an einem Tag ein Level aufsteigen? Lernen, eine Klingenpeitsche zu führen und sie gleichzeitig zu schmieden? Oder willst du etwas Schwierigeres versuchen?

Sehr lustig. Dallion verengte seine Augen. Es hat sich nichts geändert.

Bist du dir da sicher? Du bist seit gestern Abend nicht mehr du selbst.

Nur Stress, log Dallion.

So sehr er auch versucht hatte, es zu vermeiden, er dachte immer noch an das Reich des Aura-Schwerts. Wenn das, was Havoc im Traum gesagt hatte, wahr war, würde es möglich sein, die anderen Tempel zu betreten. Dallion war sich bewusst, dass er mit seiner jetzigen Stärke keine Chance hatte, einen der Wächter zu besiegen, aber trotzdem verspürte er einen starken Drang, es zu überprüfen. Und da die meisten Leute nicht in der Gildehalle waren, hatte er die Möglichkeit, es zu versuchen.

Ich werde schon zurechtkommen, dachte Dallion. Ein bisschen Essen in einem schicken Lokal wird mir gut tun. Danach werden wir zur Gilde zurückkehren und mit dem Training fortfahren.
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DIE GEHEIME EXPEDITION


Das Essen war köstlich und hatte einen stolzen Preis. Dallion hatte weniger für sein Harfenschwert bezahlt als für das jetzige Essen. Andererseits konnte er es sich jetzt auch leisten. Um ehrlich zu sein, war Pans Essen genauso gut; die Produkte, die er verwendete, konnten dem, was in der Taverne des Adligen serviert wurde, jedoch nicht das Wasser reichen. Ein Drittel des Fleisches und des Gemüses kam aus der Wildnis und wurde von Jägern besorgt. Der Rest war nur sehr schwer zu bekommen und kam aus der Provinzhauptstadt oder sogar aus der Kaiserstadt.

Eine halbe Stunde Zeit für einen Happen in einer ruhigen, neuen Umgebung war genau das, was Dallion brauchte, um sich ein wenig zu entspannen ... vor allem in Anbetracht dessen, was er gleich tun würde.

Dallion verließ das Lokal und kehrte in die Gildenhalle zurück. Dort nutzte er die Kampfaufteilung, um zu überprüfen, wer sich noch im Gebäude befand. Wie zuvor schien keiner der Hauptmänner oder Leutnants da zu sein, und auch die Gildenleitung war nicht da.

Das war gut — so war das Risiko, dass Dallion erwischt wurde, geringer.

Ich halte das wirklich für eine schlechte Idee, mein Junge, sagte Nil mit dem Tonfall von jemandem, der wusste, dass er nichts tun konnte, um Dallion davon abzuhalten, den größten Fehler seines Lebens zu begehen.

Der Moment ist schnell vorbei, antwortete Dallion, während er ein paar Instanzen benutzte, um Wache zu halten, und eine weitere, um das Schloss des Schwertraums zu knacken.

Es ist nicht der Moment, um den ich mir Sorgen mache. Sondern um das, was danach kommt.

Das Schloss hat geklickt. In Anbetracht der Skills der Leute in der Gilde war es erstaunlich einfach zu knacken. Mit Hilfe der Instanzen ging Dallion hinein. Der Raum war genau so, wie er ihn in Erinnerung hatte, genau wie das Schwert.

Warum ist es nicht bewacht? fragte Dallion. Wenn man bedenkt, wie selten es ist, hätte ich gedacht, dass es jemanden gibt, der es im Auge behält.

Wenn jemand den Mut hat, es zu nehmen, wird ein Wächter nichts tun, um ihn zu stoppen, sagte das Echo. In Anbetracht der Situation käme die Entführung einer Kriegserklärung an den Bezirk gleich.

Das machte Sinn. Dallion vergaß immer wieder, dass jeder Gegenstand mit einem eigenen Sicherheitssystem ausgestattet war. Gegenstände zu stehlen ergab nur Sinn, wenn sie in andere Städte verschifft wurden. Selbst Arthurows hatte nicht versucht, den Gegenstand mit Gewalt zu stehlen, sondern sich dorthin zu schleichen.

Als Dallion nach der Waffe griff, hielt er plötzlich inne. Ein Gedanke kam ihm in den Sinn.

Kann ich es ohne March betreten? fragte er.

Wie soll ich auf so eine Frage antworten? murrte Nil.

Dein Original ist der Gildenexperte für das Modifizieren von Reichen. Gibt es einen Schutz, der verhindert, dass Leute einen Gegenstand betreten? Eine Liste oder etwas in der Art?

Wenn jemand verhindern will, dass jemand ein Reich betritt, dann stellt rt einfach eine Armee von Echos auf, um es zu schützen. Wie ich schon sagte, geht es nicht darum, das Reich zu betreten. Es geht darum, was danach kommt. Wenn sich eine einzelne Person durch alle Tempel kämpfen könnte, hätte March es schon getan. Sie hätte bestimmt nicht ihre Zeit und die Ressourcen der Gilde vergeudet, um gegen hunderttausende Knisterlinge zu kämpfen, ganz zu schweigen von den beträchtlich mächtigen Wächtern der Welt.

Das war der Grund, warum sich der Stern nicht allein in den Tempel geschlichen hatte. Nicht die Knisterlinge — die waren wahrscheinlich eher im Vorteil —, sondern die Wächter. Alle drei Dryaden hatten eine starke Verbindung zu den Monden, was bedeutete, dass Arthurows im Falle einer direkten Konfrontation einen großen Nachteil gehabt hätte. Unter normalen Umständen hätte auch Dallion keine Chance gehabt, aber er hatte etwas, was dem Stern fehlte.

WELTLICHEN GEGENSTAND ERWACHEN

Die Realität änderte sich und brachte Dallion in die Hauptkammer des Starttempels. Ein starker, kalter Luftzug begrüßte ihn, als er dort ankam. Es dauerte nicht lange, bis Dallion feststellte, dass im Reich der Winter eingebrochen war.

Noch bevor Dallion ein Wort sagen konnte, tauchte Lux auf und hüllte ihn in warme Flammen ein.

"Danke, Lux", sagte Dallion und ging nach draußen.

Die ganze Landschaft schien völlig anders als beim letzten Besuch. Schnee bedeckte alles, so weit das Auge reichte. Die Sonnenstrahlen reflektierten von der schneebedeckten Landschaft und schufen einen Postkartenausblick.

"Ich mag diesen Ort", sagte Gleam und flatterte über Dallions linke Schulter. "Es ist viel vertrauter als das, was man heutzutage in der realen Welt sieht."

"Erinnerungen an die Vergangenheit", sagte Dallion mit einem Lächeln.

"An einem Ort wie diesem wurde ich gefangen genommen", fuhr die Vertraute fort. "Schnee, Frost und Dryaden."

"Du wurdest von einer Dryade gefangen genommen?" fragte Dallion erstaunt. Irgendwie war er davon ausgegangen, dass es die Menschen waren — das erschien ihm logisch. In allen Fantasy-Büchern waren es die Menschen, die gierig waren. Dass es sich um eine Fantasy-Rasse handelte, bedeutete natürlich nicht, dass es keine Habgier gab. Die Dryaden müssen damals Jäger gewesen sein, die Kreaturen aus der Wildnis für Wohlhabende gefangen haben.

"Damals gab es viele Dryaden. Die Menschen lebten in Königreichen, die so groß wie Dörfer waren."

Offensichtlich gehörten die Menschen nicht zu den starken Völkern der damaligen Zeit. Erst nachdem andere verbannt wurden, stiegen sie auf. Vielleicht hatte der Verkrüppelte Stern etwas damit zu tun, oder vielleicht waren es die Monde? Dallion hatte die feste Absicht, das herauszufinden.

Schild, hülle mich ein, dachte Dallion.

Der Armadil-Schild gehorchte und dehnte sich in alle Richtungen aus, bis eine Metallkugel seinen Besitzer umgab.

Lux, heb mich hoch und bring mich dann zum Hafen. Lass dich auf dem Weg auf nichts ein, auch nicht auf den Wal.

Ein Zwitschern der Enttäuschung war zu hören. Es klang, als wollte der Feuervogel Nox nachahmen und beeindrucken. Man konnte nicht sagen, dass der Vertraute übermäßig aggressiv geworden war, aber er wurde definitiv katzenhafter, als es ein Vogel sollte.

Sei bereit, Nox. Ich brauche dich vielleicht, wenn wir dort ankommen. Dallion holte tief Luft. Flieg, Lux.

Die Trägheit fühlte sich an wie eine Tonne Ziegelsteine, die auf seine Brust einschlug. Es dauerte nur Sekunden, bis die Schildkugel vom Starttempel zum Ozean wanderte. Der Schmerz dauerte jedoch noch Minuten danach an. Dallion fühlte sich, als müsste er kotzen.

Der Feuervogel spürte das und setzte die Kugel sanft auf festem Land ab. Es war zu spät, um Dallion zu beruhigen, aber zumindest fühlte er sich dadurch nicht schlechter.

"Du bist schlecht im Fliegen", sagte Gleam. Die Scherbenfliege war praktischerweise in Dallions Reich zurückgekehrt und tauchte erst wieder im Reich des Schwertes auf, als er in der Hafenstadt angekommen war. "Du brauchst mehr Übung."

Ich habe viel Übung, dachte Dallion. Es kam nicht oft vor, dass er nahe an der Schallgeschwindigkeit flog. Aber wenn seine Pläne für Lux' neues Zuhause funktionierten, könnte das vielleicht auch in der echten Welt möglich sein.

"Also, was jetzt?", fragte die Vertraute.

"Überprüfe den Ozean. Ich will wissen, ob er eine Illusion ist oder nicht."

Dallion erwartete, dass Gleam protestieren würde, aber sie tat es nicht und flatterte in aller Ruhe zum Rand des Wassers. Mehrere Sekunden lang kreiste sie um eine bestimmte Stelle, als würde sie ein Ritual durchführen. Dann — ohne jede Vorwarnung — flog sie direkt hinein. Es gab kein Platschen, keine Wellen, als ob die Scherbenfliege durch ein offenes Fenster geflogen wäre. Wenige Augenblicke später tauchte sie wieder auf, ohne einen Tropfen Wasser auf sich zu haben.

"Du irrst dich", sagte sie und flog zurück zu Dallion.

"Es ist keine Illusion?" fragte Dallion verwirrt.

"Es ist weder eine Illusion noch ein richtiger Ozean. Es ist ein zweiter Himmel."

Ein zweiter Himmel, sagte Dallion zu sich selbst. Der Tisch hatte Recht. Es gab keinen Horizont; es war nicht das, was es sein sollte.

"Bist du sicher, dass du dorthin gehen willst? Der Ort ist mehr, als du verkraften kannst."

"Kannst du eine Illusion zaubern, um mich zu beschützen?"

"Sicher. Aber nur, solange du auf dieser Seite des Meeres bleibst."

"Nur zu." Dallion war sich nicht ganz sicher, was die Vertraute meinte, aber er war begierig darauf, den Rest des Reiches zu sehen. Zum einen war das der Beweis, dass sein Traum wahr war. Vor allem aber bedeutete es, dass es sieben Tempel mit Hinweisen auf die Sieben Monde und wer weiß was noch alles gab.

Die Scherbenfliege landete auf seiner Schulter. Ein Kribbeln ging durch Dallions ganzen Körper. Die Luft füllte sich mit Glitzern, das langsam erlosch.

"War's das?" fragte Dallion. "Ich sehe nichts anderes."

"Geh einfach durch." Gleam seufzte. "Und pass auf den Tropfen auf."

Im Winter ins Meer zu gehen, war keine gute Idee. Deshalb ließ Dallion sich von Lux wieder mit Flammen umgeben. Er stützte sich ab und betrat die Wasseroberfläche.

Wie bei der Scherbenfliege vorhin gab es kein Platschen. Dallion trat durch ein unsichtbares Fenster, nur um sich wieder in der Nähe des Ufers wiederzufinden. Der Unterschied — und es war ein großer Unterschied — war, dass sich die Anzahl der Piers verdoppelt hatte.

Zwei Meere erstreckten sich nach vorne; das eine reichte bis zum Horizont, wie man es erwarten würde, während das andere sich über Dallions Kopf ausdehnte und so quasi einen zweiten Himmel schuf. Wenn er genau hinsah, konnte er sogar den Boden des Schiffes sehen, mit dem er bei der letzten Expedition unterwegs gewesen war.

"Warum hat das bis jetzt niemand bemerkt?" fragte Dallion.

Illusionen sind ein heikles Thema, antwortete Nil. Angemessene Illusionen manipulieren auch die Ergebnisse der Tests, mit denen sie gefunden werden sollen. Wenn sie das nicht täten, wären sie kaum nützlich. March hätte sogar im Meer schwimmen können, und alles, was sie gesehen hätte, wäre ein Grund gewesen, den es gar nicht gab. Um ehrlich zu sein, hätte ich das auch nicht gesehen.

Du dachtest also, der Traum sei auf Stress zurückzuführen?

Du hast unter erheblichem Druck gestanden, mein Junge. Es war eine logische Schlussfolgerung. Außerdem wärst du nicht der erste Mensch, der denkt, dass die Träume von den Monden geschickt wurden.

Der Unterschied war, dass das in Dallions Fall öfter vorkam, als er zugeben wollte.

In der Ferne erhob sich ein Schwarm schwarzer Punkte in den Himmel. Beim näheren Hinsehen erkannte Dallion, dass es sich nicht um Vögel, sondern um Knisterlinge handelte. Es war das erste Mal, dass Dallion solche Spezies sah, und es erschreckte ihn ein wenig. Es war schon schwierig genug, gegen normale Knisterlinge zu kämpfen, aber der Kampf gegen eine große Anzahl von ihnen war mehr, als er im Moment alleine bewältigen konnte.

Wenn er darüber nachdachte, war es möglich, dass all die Seeschrecken, die Dallion auf dem Schiff gesehen hatte, nur Schwärme von Knisterlingen waren, die sich zusammengeschlossen hatten, um durch den Schleier der Illusion anzugreifen.

"Was meinst du, wie viele es sind?" fragte Dallion.

"Sehr viele", antwortete Gleam. "Das hier ist der klare Bereich. Das wirklich dunkle Zeug ist weiter hinten."

"Wie kannst du so weit sehen? Du bist sogar besser als Nox."

"Nox ist ein Kätzchen", erwiderte Gleam. Dallion konnte fast ein Grinsen in ihrer Stimme hören. "Außerdem werden Knisterlinge in kleinen Reichen geboren. Um in der Wildnis zu überleben, musst du wirklich gute Sinne haben. Wenn du die nicht hast, kannst du nicht... Nun, du verstehst schon."

Er hat die subtile Warnung verstanden. Die Scherbenfliege wusste, dass er vorhatte, weiter zu erkunden, und sie warnte ihn, dass es selbst mit ihrem Schutz zu gefährlich war.

Weißt du, warum die Leute nicht frei auf eigene Faust auf Expedition gehen dürfen, mein Junge? fragte Nil. Weil sie bei jeder Aktion Dinge preisgeben, die besser geheim gehalten werden sollten. Indem du hierher gekommen bist, hast du gezeigt, dass du den Schleier durchschaut hast und auch, dass du einen neuen Vertrauten hast. Das nächste Mal, wenn March eine Expedition veranstaltet, wird es für sie schwieriger werden.

Glaubst du wirklich, dass es eine weitere Expedition geben wird? fragte Dallion.

Diesmal war es das Echo, das nicht antwortete. Niemand in der Gilde hatte sich weiter zu diesem Thema geäußert, aber es war so gut wie sicher. Die Tatsache, dass alles unter Wasser versunken war, war für alle ein Schock und bedeutete wahrscheinlich das Aus für alle weiteren Expeditionen. Das bedeutete, dass alles, was weiter unten versteckt war, auch so bleiben würde.

"Ich werde mal nachsehen", sagte Dallion. "Sind alle dabei?"

Alle antworteten mit bejahendem Schweigen.

"Es wird auf jeden Fall interessant werden." Gleam erhob sich in die Luft. "Mal sehen, ob wir ein Schiff für dich finden können."
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UNTER DEM SCHLEIER


Die Reise über das echte Meer war ganz anders als die Reise, die Dallion auf der darüber liegenden Ebene erlebt hatte. Geschwindigkeit war keine Priorität. Lux bewegte das Boot absichtlich langsam, um keine Aufmerksamkeit zu erregen. Gleam hatte es mit viel Mühe geschafft, das gesamte Boot mit Illusionsglitter zu überziehen, sodass es wie eine Art Kreatur aussah. Zusammen mit Nox' Anwesenheit konnte das Boot so ungestört durch Untiefen und Knisterlinge treiben.

Dies ist ein einziges Mal, dass ich lieber hier drinnen bin und nicht da draußen, sagte Gen in Dallions Reich. Anders als das Kind.

Hm? Dallion blinzelte. Ich hatte nicht den Eindruck, dass er so leichtsinnig ist.

Das ist er nicht. Er macht sich nur Sorgen um Gleam.

Dallion unterdrückte seine Bemerkung. Von allen Beteiligten hatte die Scherbenfliege die größten Überlebenschancen. Wenn man ihr zuhörte, war klar, dass sie nur noch ein blasses Abbild ihres früheren Ichs war, aber trotzdem konnte Gleam das ziemlich gut verschleiern. Dallion hatte den starken Verdacht, dass er, wenn er nicht aus einer anderen Welt käme, die wahre Natur der Kreatur gar nicht bemerkt hätte; und selbst dann wusste er, dass es Momente gab, in denen ihre Illusionen ihn weiter täuschten. Die Fahrt auf einem Knisterling, der wie ein Mantarochen aussah, machte ihn nervös, obwohl er wusste, dass es ein Boot war.

Was vorher Stunden gedauert hatte, dauerte jetzt Tage. Ein paar Mal musste Dallion anhalten und sich auf Lux und Nox verlassen, um sich in den Startgebieten des Reiches zu versorgen. Gleam hatte angeboten, ebenfalls mitzugehen, mit dem guten Argument, dass sie viel leichter Tiere fangen konnte. Dallion zog es jedoch vor, sie in der Nähe zu haben, falls weitere Illusionen nötig waren.

Anfangs dauerte die Jagd für die Vertrauten ein paar Stunden. Lux flog den Knisterling in das betreffende Gebiet, wo Nox mit der Jagd fortfahren konnte. Die Erfahrung machte die Kreatur sehr glücklich. Schließlich war Nox von Natur aus ein Jäger, und jetzt, wo er seine Krallen nicht mehr nur an Büchern schärfen konnte, war das zu Nils großem Ärger sehr willkommen.

Einen Fang auf das Schiff bringen zu lassen, bedeutete nicht, dass man Nahrung fand, aber dank des Reiches war das "Kochen" einfach genug. Streng genommen musste Dallion die gleichen Prozesse befolgen wie in der realen Welt oder sogar auf der Erde, aber dank Lux bestand keine Gefahr, eine Lebensmittelvergiftung zu bekommen. Der Geschmack ließ zu wünschen übrig, aber es war gut genug, um Dallion bei Kräften zu halten.

Fast eine Woche nach dem Beginn der Seereise erreichte Dallion endlich das Land. Die Scherbenfliege war die erste, die es bemerkte, denn sie konnte einen halben Tag vor Dallion einen Blick erhaschen. Am Abend konnte jeder einen guten Blick auf die Küste werfen. Bei diesem Anblick kam sich Dallion unbedeutend vor.

Das ist es also, was Agnii meinte, dachte Dallion.

Das Land war voll von Rost und Knisterlingen. Es waren nicht nur Rudel von Bestien, die zwischen der purpurnen Vegetation umherstreiften; ganze Städte waren zu sehen. Es waren auch keine einfachen Dörfer. Steinmauern ragten auf und schirmten gewaltige Burgen, Schmieden, die schwarzen Rauch in die Luft bliesen, sowie zahlreiche gewöhnliche, alltägliche Gebäude ab. Soweit Dallion sehen konnte, gab es drei verschiedene Städte an der Küste, eine größer als die andere.

Wozu sind die Wände da? fragte Dallion. Ich dachte, dass Knisterlinge zusammenhalten.

Es wird angenommen, dass sie das tun, antwortete Nil. Manche sehen das als Beweis dafür, dass Menschen oder andere der sechs Rassen keine Knisterlinge sein können, da es häufig zu internen Konflikten kommt. Um deine Frage zu beantworten: Das, wovor sie sich schützen, ist dasselbe, was das Reich zusammenhält. Sieh dir an, was sich hinter der Burgstadt befindet.

Dallion sah sich um. Auf einem Hügel, eine beträchtliche Strecke hinter der größten der Städte, konnte er eine ganze Fläche mit Gras und Bäumen sehen. Das war der einzige grüne Fleck in der Schwärze. Aus dieser Entfernung konnte Dallion nicht sicher sein, aber es schien, als würde der Fleck einen Kreis bilden.

Sie kämpfen gegen den Wächter, dachte Dallion.

Wie bei allen anderen Gegenständen war es das Ziel der Knisterlinge, genug Stärke zu erlangen, um den Wächter zu besiegen, selbst wenn das zur Zerstörung des Reiches selbst führen würde. Wenn man bedenkt, wie viel Zeit vergangen war, waren sie wahrscheinlich schon seit Tausenden von Jahren dabei, und trotzdem waren die Wächter immer noch so stark, dass die Knisterlinge Angst vor ihnen hatten.

"Gleam, gibt es eine Chance, dass wir dorthin kommen?" Dallion deutete auf die grüne Fläche.

"Das wäre zu viel verlangt", antwortete die Scherbenfliege. "Vielleicht, wenn wir zwischen die Städte gehen, aber selbst dann kann ich es nicht garantieren. Die Knisterlinge scheinen im Landesinneren viel schlauer zu sein. Wenn sie sich nicht nur auf ihren Instinkt verlassen, werden sie euch erwischen."

"Wir alle müssen Risiken eingehen."

"Deine Entscheidung. Warum willst du überhaupt dorthin kommen? Der Wächter muss ziemlich stark sein, um gegen eine solche Horde bestehen zu können. Es gibt keine Chance, dass du ihn besiegst."

"Ich will ihn nicht besiegen. Ich will nur mit ihm reden."

"Und du glaubst, er wird zuhören?" Die Scherbenfliege lachte.

"Ja. Ich habe das Gefühl, das wird er."

Am Morgen hatte Lux das Boot an eine relativ ruhige Stelle zwischen zwei Städten gelenkt. Von dort aus war der Weg zum Hügel zwar länger, aber die Wahrscheinlichkeit, dass er auffiel, war nach Meinung der Scherbenfliege geringer. Der Boden war hart und bröckelig, sodass Dallion beim Gehen fast perfekte Fußabdrücke hinterließ. Offensichtlich war das Reich in einem ziemlich schlechten Zustand, selbst wenn der Wächter noch lebte. Es war ein Wunder, dass das Schwert nicht in zwei Teile zerbrochen war. Wahrscheinlich hatte March deshalb darauf geachtet, alle Ungeziefer zu beseitigen, bevor sie sich mit den Wächtern anlegte. Wenn sie das nicht getan hätte, wäre es im ersten Teil des Reiches wahrscheinlich genauso schlimm geworden wie hier. Es war eine Ironie des Schicksals, dass die Teile des Reiches, die unter einem Schleier der Illusion lagen, am Ende noch schlechter dastanden.

Gleam, hast du eine Ahnung, wann der Schleier erschaffen wurde? fragte Dallion.

Du machst wohl Witze, antwortete die Scherbenfliege. Wenn die Monde im Spiel sind, kann man das nicht wissen.

Du bist dir also sicher, dass die Monde dafür verantwortlich sind?

Sie oder die Dryaden, die sie verehren. Das Ergebnis ist das gleiche. Die Monde können tun, was sie wollen. Regeln gelten für sie nicht.

Als Dallion weiterging, sah er eine Reihe von Spuren auf dem Boden. Ein großer Teil gehörte zu Bestien; einige waren eindeutig humanoid — nach seinen Erfahrungen mit Knisterlingen wahrscheinlich Gremlins. Eine der Spuren stammte jedoch eindeutig von einem Wagenrad. Das deutete darauf hin, dass die Knisterlinge sich so weit entwickelt hatten, dass sie Waren transportieren konnten, obwohl Dallion weder die Bauart des Wagens bestimmen konnte, noch eine Ahnung hatte, wofür er benutzt wurde. Soweit er wusste, nutzten die Knisterlinge das Reich für ihre Zwecke aus und wuchsen so in Zahl und Stärke. Könnte es sein, dass Nil sich geirrt hatte und sie tatsächlich anfingen, sich gegeneinander zu wenden, sobald es keine Ressourcen mehr zu teilen gab? Das war durchaus möglich, auch wenn es noch nie vorgekommen war.

Du musst dich beeilen, sagte die Scherbenfliege. Du willst hier nicht im Dunkeln erwischt werden.

Wie viel schlimmer kann es noch werden?

Sehr.

Sollte die Nacht nicht die Zeit der Monde sein? fragte Dallion, als er begann, schneller zu laufen. Dann soll alles besser werden.

Besser für das Reich, nicht für die Knisterlinge. Und ich will nicht in der Mitte stehen, wenn beide Seiten kämpfen.

Plötzlich ertönte in einiger Entfernung ein lautes Geräusch. Eine Gruppe von Rostbäumen stürzte zu Boden und ließ mehrere fuchsartige Kreaturen frei. Kaum war das geschehen, tauchte aus dem Nichts ein Dryadenpaar auf. Beide schienen viel jünger zu sein als alle Dryaden, die Dallion bisher gesehen hatte, so als wären sie noch Teenager. Trotzdem waren ihre Skills tödlich. Ihre Bewegungen waren so schnell, dass es aus Dallions Sicht so aussah, als würden sie stillstehen, während die Rostlinge um sie herum aus dem Nichts auftauchten.

Der Klang von Hörnern erfüllte die Luft, ausgehend von der nächstgelegenen Knisterling-Stadt, und breitete sich dann auf die nächste aus.

"Deshalb habe ich dir gesagt, du sollst dich beeilen", brummte Gleam.

"Aber es ist noch lange nicht Abend!"

"Sieh dir den Himmel an."

Streng genommen hatte Dallion recht. Es war mitten am Nachmittag, Stunden vor Sonnenuntergang. Und trotzdem war ein Mond am Himmel zu sehen, der mit der Sonne konkurrierte: der Grüne Mond.

Der Instinkt übernahm die Kontrolle und ließ Dallion in fünf Instanzen aufteilen. Er wusste genau, dass es sinnlos war, hier zu kämpfen, aber trotzdem wollte er eine Fluchtmöglichkeit parat haben.

Ein Schwarm von Knisterlingen erfüllte den Himmel. Wie Krähen schwärmten sie aus und flogen auf die Dryaden zu. Das schien sie nicht im Geringsten zu stören. Im Einzelkampf zerstörte das Duo weiterhin Bäume mit einer solchen Leichtigkeit, dass es aussah, als würden sie Kartentürme umstürzen.

Du bist noch nicht auf dem Level, um ihre Bewegungen zu sehen, mein Junge, sagte Nil. Du wirst noch mindestens zehn Wahrnehmungspunkte brauchen

Dallion dachte zurück und versuchte, sich an irgendwelche Errungenschaften der Wahrnehmung zu erinnern. Traurigerweise konnte er sich an keine erinnern. Aber selbst wenn er sich erinnern könnte, war es unwahrscheinlich, dass es welche gab, die ihm in der jetzigen Situation helfen würden.

Die Tore einer der Knisterling-Städte öffneten sich und gaben eine Schar von Gremlin-Rittern frei. Das waren nicht die schäbigen Kreaturen, denen Dallion zuvor begegnet war; sie waren deutlich größer und trugen volle Plattenrüstungen. Ein wahres Heer von Knisterlingen strömte auf die Eindringlinge zu, und Dallion verstand sofort, was die Scherbenfliege befürchtet hatte.

"Wir gehen zurück." Dallion drehte sich um. Egal, wer diesen Kampf gewinnen würde, sie würden sich als stärker erweisen, als er es wäre. Er hatte einen Weg zu den verbliebenen Tempeln gefunden und konnte sich aus erster Hand ein Bild von der Lage dort machen. Das Beste, was er jetzt tun konnte, war zu fliehen und —

"Bleib." Eine Dryade tauchte vor ihm auf. Wie das kämpfende Duo war auch er jung und trug einfache Leinenkleidung. Außerhalb des Schlachtfeldes wäre er eher als Barde oder Lehrling eines Schreibers durchgegangen. Hier war er die größte Bedrohung, die es gab. "Der Wächter will mit dir sprechen."

"Du bist ein Echo", stellte Dallion fest.

"Und du kommst aus einer anderen Welt", antwortete die Dryade. "Du kannst zum Tempel fliegen, wenn du willst. Der Wächter weiß bereits, dass du das kannst."

"Ich schaue mir den Kampf lieber ein bisschen an", log Dallion und fügte seinen Worten Selbstvertrauen hinzu. "Wie hast du meine Illusion durchschaut?"

"Früher gab es Scherbenfliegen in diesem Reich", antwortete das Echo und streckte die Hand nach Gleam aus. Die Vertraute flatterte einen halben Meter weit weg. "Jetzt nicht mehr." Die Dryade ließ die Hand sinken. "Hier ist es nicht sicher für dich. Wir werden bald verlieren."

"Dann bleibe ich, bis es sicher ist."

Der Kampf ging weiter. Die Dryaden hatten es geschafft, ein Stück fruchtbares Land inmitten des Verfalls zu schaffen. Von der Rostvegetation befreit, sah es fast wie ein Picknickgarten aus. Als die Knisterlinge eintrafen, änderte sich das jedoch schnell. Ein neuer Kampf begann, der weitaus heftiger war als zuvor. Zunächst waren die Echos im Vorteil, aber als sich die Armee der Gremlins vergrößerte, begann sich das Blatt zu wenden. Nachdem sie ein paar Mitglieder verloren hatten, schlossen sich die Knisterlinge zusammen und verzehnfachten sich. Mit einer Geschwindigkeit, die mit der der Dryaden mithalten konnte, setzten diese neuen gepanzerten Soldaten ihre Angriffe fort. Mit jedem Treffer schrumpfte ihre Größe, aber das schien keine Rolle zu spielen, denn eine ständige Welle von Verstärkungen machte sie schnell wieder zu dem, was sie vorher waren. Irgendwann gelang es einem der Soldaten, eine Dryade zu treffen, indem er einen Kameraden durchbohrte. Ein Treffer reichte aus. Mit einem Puff verschwand das Echo und ließ den anderen allein zurück.

"Du solltest jetzt fliegen", sagte die Dryade neben Dallion.

"Habt ihr keine Verstärkung?"

"Nein, nur wir drei."

"Wie wollt ihr mit nur drei Echos mehrere Armeen besiegen?"

"Wir sind nicht hierher gekommen, um Armeen zu besiegen", antwortete er. "Wir sind wegen dir gekommen. Das sollte eine gute Ablenkung sein, um den Tempel zu erreichen. Verschwende es nicht. Es wäre mühsam, dafür eine zweite Gruppe zu schicken."
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TEMPORÄRE ALLIANZ


Es dauerte Minuten, bis die Armeen der Knisterlinge mit den restlichen Echos fertig waren. Die Quantität erwies sich als wichtiger als die Qualität. Von oben betrachtet war es wie ein Skorpion, der von einem Ameisenschwarm niedergestreckt wird. Als Lux Dallion in das Gebiet trug, das unter dem Einfluss des Tempels stand, ertönten weitere Hörner. Die Tonlage war deutlich höher, was auf die siegreiche Lösung der Situation hinweisen könnte. Allerdings war der Sieg relativ. Wenn zwei Echos so viel Schaden anrichten konnten, hatte der Wächter wahrscheinlich die Macht, ganze Knisterling-Städte zu zerstören.

Als er die Grenze zwischen den beiden Gebieten überquerte, bat Dallion den Feuervogel, ihn auf den Boden zu bringen. Nachdem er eine Woche lang durch Knisterlinge gereist war, wollte er festen Boden unter den Füßen haben. Außerdem gab ihm das Gehen Zeit, darüber nachzudenken, was er tun sollte.

Nur weil der Wächter sich mit dir unterhalten will, heißt das nicht, dass ihr Verbündete seid, erinnerte Nil. Es ist gut möglich, dass er genauso begierig darauf ist wie du, etwas anderes als Knisterlinge zu sehen.

Du siehst die Dinge immer von der positiven Seite, nicht wahr? Dallion fügte so viel Sarkasmus wie möglich in seine Gedanken ein.

Ich versuche nur, dich davor zu bewahren, dich in noch mehr Schwierigkeiten zu bringen, mein Junge. Eine Aufgabe, die monumental ist und oft im Scheitern endet.

Nachdem er eine Weile gelaufen war, bemerkte Dallion, dass keine neuen Echos aufgetaucht waren. Das war etwas beunruhigend. Er hätte gedacht, dass der Wächter zumindest eine Streitmacht bereithalten würde, um das Heer der Knisterlinge zu begrüßen, sollte es sich zu einem Angriff entschließen.

Bald darauf wurde der Tempel sichtbar. Im Großen und Ganzen glich er den vorherigen, nur das Dach schien deutlich breiter zu sein.

Ich werde in mein Zimmer zurückkehren, sagte Gleam. Du kannst das alleine regeln.

Das war unerwartet. Die Scherbenfliege war eher darauf erpicht, sich in offenen Räumen aufzuhalten, als Lux.

Ist alles in Ordnung? fragte Dallion.

Ich fühle mich unwohl in der Nähe von Dryaden, antwortete die Vertraute

Dallion wollte sie daran erinnern, dass der Armadil-Schild eine Dryade war, als ihm einfiel, dass Gleam auch von ihm Abstand gehalten hatte. Sie hatte kein Problem mit den Echos aus Dallions Reich; sie genoss das Zusammensein mit den anderen Vertrauten und auch mit der Nymphe. Mit der Dryade war es jedoch etwas ganz anderes.

Okay. Ich rufe dich, wenn ich Hilfe brauche.

"Die Scherbenfliege mag mich aus irgendeinem Grund nicht", sagte eine junge Stimme. Wieder war eine Dryade ein paar Schritte von Dallion entfernt aufgetaucht, aber dieses Mal konnte er erkennen, dass es kein Echo war.

AURA-SCHWERT WELTENWÄCHTER - DUZHD

Spezies: REGEN-DRYADE

Klasse: SCHATTEN

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ANGRIFF

- SCHUTZ

- AKROBATIK

- UMSCHLINGEN (Spezienspezifisch)

- REGEN-DOLCHE (Spezienspezifisch)

- REGENPEITSCHE (Spezienspezifisch)

Schwachstellen: GELENKE

Die Skills waren fortgeschrittener als die des dritten Wächters und hatten auch mit Regen zu tun. Bisher schien es, dass jeder Wächter ein bestimmtes Thema hatte. Dieser hier war mit Regen verbunden, was darauf hindeutet, dass er sowohl Fern- als auch Flächenangriffe hat.

"Sie neigt manchmal dazu, so zu sein", sagte Dallion diplomatisch. "Danke, dass du mich persönlich getroffen hast."

"Das ist das Mindeste, was ich tun kann, nachdem ich so lange hier festsitze. Das ist der Preis der Langlebigkeit. Es gab eine Zeit, in der ich mich beschwert habe, dass mich zu viele Leute ständig belästigen. Jetzt werde ich so gut wie in Ruhe gelassen."

"Gibt es denn keine Einheimischen?"

"Ein paar sind verstreut, aber nicht in meinem Gebiet. Und die wenigen, die es gibt, können mich nicht verstehen, im Gegensatz zu dir." Ein echtes Lächeln erschien auf dem Gesicht des Wächters. "Als Luna mir von dir erzählt hat, dachte ich, er macht einen Scherz. Ich bin froh, dass das nicht der Fall war. Ganz schön raffiniert von dir, ihn zu überfliegen. Ich schätze, das hat er nicht kommen sehen."

Technisch gesehen war das nicht so wichtig. Damit sich das Schicksal des Schwertes erfüllen konnte, mussten die Wächter aller Tempel besiegt werden. Die Reihenfolge zu ändern, in der das geschah, könnte interessant sein, aber es würde nicht im Geringsten helfen.

"Wo sollen wir reden? Hier oder drinnen?" fragte Duzhd.

"Werden sie uns hier nicht hören?" Dallion blickte zurück in die Knisterling-Gebiete.

"Nur wenn ich es will. Ich habe immer noch die Kontrolle über dieses Gebiet. Dazu gehört auch, welche Geräusche kommen und gehen."

Das kann er tun? fragte Dallion

Das hängt von der Stärke des Wächters ab, antwortete Nil. Mitglieder des kaiserlichen Haushalts haben die Fähigkeit, das Licht in der kaiserlichen Hauptstadt zu kontrollieren.

"Dann ziehe ich das hier vor", entschied Dallion.

"Ich möchte, dass du mir hilfst, eine Stadt zu zerstören." Der Wächter kam direkt zur Sache.

Die Bitte war ebenso schockierend wie plötzlich. Eine ganze Stadt zu zerstören, war unter den besten Umständen eine schwierige Aufgabe. March selbst hatte Jahre gebraucht, um ein Drittel des Reiches zu reinigen. Um das Gleiche zu tun, würde Dallion wahrscheinlich Jahrzehnte brauchen, ganz zu schweigen von der großen Hilfe.

"Kannst du das nicht mit einer Armee von Echos machen? Die schienen ziemlich stark zu sein."

"Sie haben ihre Grenzen, genau wie ich. Wenn ich könnte, hätte ich diesen ekelhaften Dreck schon längst beseitigt. Leider ist dieser grüne Fleck alles, was ich tun kann. Siehst du die Grenze zwischen Schwarz und Grün? Das ist das Ende meiner Domäne. Jedes Jahrzehnt starten die Knisterlinge einen Ansturm. Natürlich verlieren sie, aber mit jedem Angriff wird mein Gebiet kleiner. Eines Tages werden sie den Tempel selbst erreichen. Wenn du mir hilfst, eine Stadt zu zerstören, wird sich dieser Tag um eine ganze Weile verzögern."

Offensichtlich überschätzte der Wächter seine Kampffähigkeiten. Im Moment war das auch gut so, denn so konnte Dallion dieses Gespräch führen. Sobald sich jedoch herausstellte, dass Dallion nicht so stark war, wie Duzhd erwartet hatte, könnte sich die Lage drastisch ändern.

"Ich weiß, dass du nicht stark genug bist, um dir den Weg freizukämpfen. Aber du hast eine Scherbenfliege-Vertraute, mit der du dich in die Stadt schleichen kannst. Dort musst du nur noch die Quelle finden und sie zerstören. Um den Rest kümmere ich mich."

Jetzt ergaben die Dinge mehr Sinn. Der Wächter war sich der Fähigkeiten von Dallion durchaus bewusst. Das und die Tatsache, dass sie tatsächlich ein Gespräch führen konnten, war der Hauptgrund für dieses Angebot. Das machte die Sache natürlich nicht einfacher. Sich in eine Stadt voller Knisterlinge zu schleichen, war kein leichtes Unterfangen, selbst wenn Gleam es schaffte, eine ausreichend gute Illusion zu erzeugen.

"Im Gegenzug biete ich dir eine ewige Kapitulation an."

Dallions Augen weiteten sich. Bis jetzt hatte er das nicht für möglich gehalten. Wenn er es nicht falsch verstanden hatte, bedeutete das, dass ein Wächter besiegt werden würde, egal wie oft er das Reich betrat. Das könnte sich in Zukunft als sehr nützlich erweisen; zumindest war es eine Möglichkeit, March dazu zu bringen, ihn bei zukünftigen Expeditionen mitzunehmen.

"Bist du überrascht?" Wurzeln wuchsen aus dem Boden und bildeten einen Sitz. Als die Dryade sich setzte, wuchs der Sitz weiter und wurde zu einem kleinen Thron. "Wächter können in ihrem Gebiet tun, was sie wollen. Es sei denn, der Wächter, in dessen Gebiet sie sich befinden, sagt etwas anderes."

Überlege dir das gut, mein Junge. Wenn du zustimmst, bist du an dieses Versprechen gebunden. Und nicht nur das, du musst auch dafür sorgen, dass die Gilde das Schwert nicht an unsere Hintermänner übergibt. Es gibt zu viele Dinge, die du nicht kontrollieren kannst.

"Wie viel Zeit habe ich?" fragte Dallion.

"In erwachter Zeit ausgedrückt, mindestens Jahrhunderte, wahrscheinlich Jahrtausende. In realer Zeit...höchstens ein paar Wochen."

"Ein paar Wochen?"

Das war gar nicht so lang.

"Der Verfall ruht nie. Ich bin derjenige, der am meisten gefährdet ist. Ich bin nah genug am Meer, um das Verbessern der Knisterlinge zu beschleunigen, und zu weit weg, um von ihnen geschützt zu werden. Ich mache mir keine Illusionen, dass auch das eine aussichtslose Sache sein könnte, aber wenn ich falle, fällt auch das Reich."

Hinter der ruhigen Fassade der Dryade verbarg sich Verzweiflung. Als Dallion ins Landesinnere gegangen war, hatte er gehofft, sich mit der Dryade unterhalten zu können. Jetzt stellte sich heraus, dass er derjenige war, der um einen Gefallen gebeten wurde. Noch vor einer Stunde hätte er nicht im Traum daran gedacht, ein solches Angebot zu bekommen.

Dallion tat das Herz weh. Die Verbindung zum Grünen Mond verlangte, dass er es annahm. Der Wächter muss das gewusst haben, um das Angebot zu machen. Das bedeutete jedoch nicht, dass Dallion nicht noch mehr verlangen konnte.

"Wenn ich Erfolg habe, möchte ich mehr über dieses Reich erfahren", sagte er. "So viel, wie du teilen kannst."

"Bist du sicher?" Ein neues Gefühl machte sich in dem Wächter breit. Es war jedoch keine Überraschung. Vielmehr war es Bedauern. "Gesagte Worte kann man nicht mehr zurücknehmen."

"Ich werde es riskieren." Dallion war sich bereits sicher, dass hier etwas mit den Monden geschehen sein musste. Er musste nur eine Knisterling-Stadt zerstören, dann würde er erfahren, was. Vielleicht würde er sogar einen Blick auf die Waffe erhaschen, die Götter zerstören konnte; und wenn sie so mächtig war, musste sie auch bei Kettenanhängern funktionieren.

"Wenn es das ist, was du willst." Der Wächter zuckte mit den Schultern. "Sonst noch etwas?"

Dallion überlegte. Er war versucht, noch etwas mehr zu verlangen, nur um der Sache willen. Schließlich entschied er, dass es besser war, es nicht zu tun.

"Nichts als Ratschläge", sagte er. "Muss ich ein Gelübde ablegen?"

"Nicht nötig. Du bekommst die Dinge nur, wenn du hilfst." Der Wächter sprang vom Thron. Sofort verschwanden die Wurzeln wieder unter der Erde.

"Ich werde Hilfe brauchen."

"Du gehst jetzt?"

SEKUNDENSCHNELLE ENTSCHEIDUNG

(+2 Verstand)

Eine Entscheidung im richtigen Moment kann von Vorteil sein, aber pass auf, dass deine eiserne Überzeugung nicht in einen Mangel an Gefühlen umschlägt.

Die Errungenschaft kam unerwartet, wurde aber sehr geschätzt. Trotz dessen, was Hannah an diesem Morgen in der realen Welt gesagt hatte, bedeuteten mehr Eigenschaftspunkte auch mehr Möglichkeiten. Ein höherer Verstand ermöglichte es Dallion, sich in mehr Instanzen aufzuteilen, mehr Echos zu erzeugen und auch mehr Erwachten-Markierungen schneller zu sehen.

"Du bist leichtsinniger als du aussiehst." Die Dryade klang amüsiert. "Lass uns loslegen."

Normalerweise würde Dallion mit einem schnell gefassten Plan, den er im letzten Moment ausgearbeitet hatte, losstürmen. Diesmal aber nahm er sich eine Weile Zeit, um den Plan mit der Dryade einerseits und Nil andererseits zu besprechen. Der ursprüngliche Plan war erstaunlich einfach. Der Wächter wollte mit seinen Echos ein Ablenkungsmanöver starten, während Dallion die Situation ausnutzen und als Knisterling in die Stadt eindringen wollte, gerade dann, wenn die Knisterlinge aufbrachen, um sich dem Eindringling zu stellen. Egal, wie fortschrittlich die Wesen waren, sie blieben Wesen die nach ihren Instinkten handelten. Auf eine plötzliche Bedrohung würden sie reagieren, hoffentlich ohne auf etwas anderes zu achten.

In der Stadt angekommen, sollte Dallion die Quellflamme finden, die alle Knisterlinge dort zusammenhielt. Da die Stadt riesig war, befand sich die Flamme wahrscheinlich in einer großen Schmiede irgendwo in der Hauptburg. Dort angekommen, sollte Dallion alle ihm zur Verfügung stehenden Kräfte — vor allem sein Harfenschwert — einsetzen, um die Flamme zu löschen, und dann mit Lux fliehen. Vorsichtshalber schickte der Wächter eine weitere Welle von Echos, nur für den Fall. Danach blieb ihm nichts anderes übrig, als zu beobachten und zu warten. Wenn man bedenkt, dass alle Knisterlinge der Stadt von der Flamme ausgingen, konnte der Wächter von da an langsam und methodisch sein Gebiet ausdehnen oder zumindest die Stadt in Schutt und Asche legen. Das ließ immer noch einige in den umliegenden Gebieten übrig, aber wie Duzhd gesagt hatte, würde das dem Tempel mehr Zeit verschaffen. Es war sogar möglich, dass March bald nach dem Fest weitere Expeditionen anführte, um das Gebiet von Knisterlingen und anderen ätzenden Stoffen zu säubern.

Nachdem er sich eingerichtet hatte, warf Dallion einen letzten Blick auf die Stadt. Sie sah ruhig aus, obwohl die Gebäude aus gehärtetem Teer bestanden. Jetzt musste nur noch der Abend abgewartet werden, an dem der Einfluss des Mondes zunehmen würde.

Immer noch verärgert, Nil? fragte Dallion.

Über Kinder kann man sich nicht aufregen, antwortete das Echo. Ich kann nur hoffen, dass du weißt, was du tust, und dass sich alles zum Besten wendet.

Das ist untypisch philosophisch von dir.

Am Ende des Tages ist das alles, was ich tun kann. Das und dir helfen, das durchzustehen. Denk nur an eines. Wenn es hoffnungslos wird, verlasse das Reich so schnell wie möglich. Du hast immer die Chance, es später noch einmal zu versuchen, solange du keine bleibenden Schäden davonträgst.

Was ist das Schlimmste, was passieren kann?

Du könntest ein Kettenanhänger werden...
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KNISTERLING-INFILTRATION


Sieben Monde füllten den Nachthimmel. Dallion wollte den Plan in die Tat umsetzen, aber der Wächter drängte ihn, noch ein paar Stunden zu warten, bis der Grüne Mond seinen Höhepunkt erreicht hatte — die Zeit, die für Dryaden-Echos am günstigsten ist. In dieser Zeit blieb Dallion nichts anderes übrig, als zu warten und das Schmieden zu üben. Im Allgemeinen war es keine gute Idee, Skills an andere weiterzugeben, aber handwerkliche Skills hatten keine direkte Auswirkung auf die normalen Kampffähigkeiten. Außerdem war durch das Versprechen zwischen Dallion und Duzhd sichergestellt, dass der Wächter keine Skills mit dem Rest seiner Gruppe teilen würde. Da der Verlust dieses Tempels das ganze Reich bedrohen würde, waren keine Beschwerden von den anderen Wächtern zu erwarten. Dallion ging sogar davon aus, dass sie die ganze Situation im Auge behalten würden, um zu sehen, wie es ausgeht. Wenn es gut lief, bestand die Chance, dass auch andere kapitulierten.

Ein weiterer Dolch wurde ins Leben gehämmert und dann, wie die zehn zuvor, entschärft. Es bestand kein Zweifel daran, dass Dallion den Dreh raus hatte, und trotzdem waren seine Skills im Schmieden nicht um einen einzigen Punkt gestiegen. Das war natürlich normal. Die Skills der Handwerker stiegen nach dem Meisterwerksprinzip — nur wenn der Handwerker einen Gegenstand schmiedete, der weitaus besser war als alles, was er bisher hergestellt hatte, stiegen die Skills an. Das bedeutete, dass es achtunddreißig hervorragende Gegenstände brauchte, damit Dallion sein derzeitiges Level Cap erreichte. Das erklärte auch, warum Handwerker so anders behandelt wurden als andere Erwachte.

Du weißt, dass du die Gegenstände tatsächlich schmieden musst, um dein Level zu erhöhen, sagte der Armadil-Schild.

Ich weiß. Dallion beschwor einen Eisenbarren und begann ihn zu formen, ohne auf die Markierungen zu achten. Ich will nur ein Gefühl dafür bekommen. Eine solide Grundlage schaffen, wie Nil zu sagen pflegt.

Richtig. Das Echo hat vor Freude geweint, weißt du. Jetzt, wo er es zugeben wird.

Ein genervtes Husten ertönte in Dallions Reich.

Es wird bald Zeit zu gehen. Mach dich besser bereit.

Das werde ich. Dallion hämmerte weiter auf das Metallstück. Es war ganz einfach geworden, die richtige Form zu finden. Natürlich war es hilfreich, dass der Barren so verfornbar war, als wäre er glühend heiß. Ich dachte, du würdest dich ein wenig mit dem Wächter unterhalten, da ihr euch ja vielleicht kennt.

Der Bund der Dryaden war ein riesiger Ort, viel größer als das derzeitige Reich der Menschen. Du erwartest doch nicht, dass ich jeden kenne, oder?

Umso mehr ein Grund, ihn kennenzulernen.

Nein, ich mag keine Wunderkinder, antwortete der Armadil-Schild.

"Es ist Zeit." Ein Echo näherte sich Dallion.

"Sicher." Dallion löste den halbfertigen Dolch auf. Der Amboss und der Hammer verschwanden zusammen mit ihm. "Lass uns gehen."

Es war nur ein kurzer Weg bis zum Rand des Wächtergebiets. Während des Gehens versuchte Dallion, Gleam zum Auftauchen zu bewegen, aber die Scherbenfliege weigerte sich hartnäckig. Wie sie schon die ganze Zeit gesagt hatte, würde sie erst auftauchen, wenn Dallion das Land der Dryade verließ, und nicht einen Moment früher.

Ich muss meine Illusion haben, bevor ich hinaustrete, sagte Dallion. Ich werde rübergehen, sobald ich sie habe. Versprochen.

Das gefällt mir wirklich nicht. Die Vertraute seufzte. Augenblicke später tauchte sie über Dallions Kopf auf und begann, ihn mit Glitzer aus ihren Flügeln zu bestreuen.

Dallion spürte kaum etwas, aber nach der Reaktion des Dryaden-Echos zu urteilen, funktionierte der Effekt. Nachdem die Scherbenfliege etwa eine Minute lang um ihn herumgeflogen war, verschwand sie wieder in seinem Reich.

Da, sagte sie mit genervter Stimme. Du bist bereit. Wenn jemand fragt, du bist ein Knisterling-Ritter.

Ritter? Schick. Danke.

Das ist das einzig Passable, das ich gesehen habe, antwortete sie. Es wäre dumm, einen Tintenfisch durch das Haupttor einer Stadt zu lassen.

Die Vorstellung reichte aus, um Dallion ein Lächeln zu entlocken. Vielleicht würde er sie das bei einer anderen Gelegenheit ausprobieren lassen. Im Moment war es jedoch an der Zeit, ernst zu machen.

"Lasst uns anfangen." Dallion betrat das Land der Knisterlinge. Die oberste Schicht des Bodens zerbröselte unter seinem Fuß und verursachte Risse im Boden. Offensichtlich war die Illusion der Scherbenfliege so real, dass auch die Umgebung auf sie reagierte. Wenn man darüber nachdachte, war das geradezu beängstigend. Wenn sie ein höheres Level hätte, könnte man sich nur vorstellen, wie mächtig ihre Illusionen wären.

Sobald er sich an das Reden gewöhnt hatte, fing Dallion an zu joggen und dann zu rennen. Es fühlte sich immer noch etwas seltsam an. Er konnte fast spüren, wie seltsam es war, ein Knisterling zu sein, während er sich auf die Stadtmauern in der Ferne zubewegte. Einige Minuten später ertönten Hörner in der Luft — der Wächter hatte seinen Echo-Angriff gestartet.

Mehrere Stadttore öffneten sich und ließen eine Flut von gepanzerten Gremlins frei. Diesmal schlossen sich die Trupps zu größeren Rittern zusammen, sobald sie ins Freie traten, und stürzten sich auf die eindringende Dryadenarmee. Ein schrecklicher Gedanke ging Dallion durch den Kopf.

Was passiert, wenn ein Knisterling versucht, mit mir zu verschmelzen? fragte er.

Das wäre ein interessanter Fall, der eine sorgfältige Analyse verdient, antwortete Nil. Theoretisch müsste er damit beginnen, dich in einen Kettenanhänger zu verwandeln. Da die Verschmelzung aber eher wohlwollend ist, wirst du vielleicht einfach vom Rest isoliert, wie eine Luftblase im Teig. Unterm Strich würde ich dir raten, dich von allen anderen Knisterlingen fernzuhalten.

Danke für nichts.

Schwärme von Vögeln erfüllten die Luft und versammelten sich am Himmel über jeder Stadt. Die Knisterlinge setzten alles daran, ihre eigenen Luftstreitkräfte aufzustellen. Wenige Augenblicke später wurde klar, warum. Ein neues Wesen war in der Luft aufgetaucht, oder besser gesagt ein altes — der Ranken-Wal, der von der Seeseite her angriff.

Ein Angriff aus zwei Richtungen? fragte sich Dallion. Bisher hatte er gedacht, dass Wächter sich nicht zusammentun können. Ihre Gebiete waren so weit voneinander entfernt, dass sie das nicht tun konnten. Aber das galt nicht für Lakaien. Als Vertrauter konnte der Wal tun, was er wollte — Dallion selbst hatte das während der Schlacht am dritten Tempel getestet.

Armeen kämpften an Land und in der Luft. Die riesigen Gremlin-Ritter waren zwar größer, wurden aber schnell von Wurzeln durchbohrt, die aus dem Boden schossen. Hinter ihnen stürmten Dryaden wie die Klingen eines Fleischwolfs vor und schlugen alles nieder, was sich ihnen in den Weg stellte. Dallion hätte gerne ihre Bewegungen genau beobachtet und für seinen nächsten Kampf gemerkt. Seine Priorität war jedoch eine andere. Er verließ sich auf seine Athletik Skills und rannte weiter in Richtung der offenen Tore, wobei er einen kleinen Umweg nahm.

Die Knisterlinge tauchten in immer größerer Anzahl auf. Wenn die ersten Gremlin-Ritter aus fünfzig einzelnen Knisterlingen bestanden, waren es bei den folgenden mindestens hundert, vielleicht sogar mehr. Zehntausende von Soldaten allein aus dieser Stadt waren auf das Schlachtfeld gezogen. Auf der anderen Seite war auch die Echoarmee nicht zu verachten. Der Wächter hatte einige Dutzend Echos freigelassen — nach dem, was Dallion feststellen konnte, waren es etwa sechzig —, aber sie reichten aus, um die ersten Wellen aufzuhalten und sogar weiter in das Gebiet der Knisterlinge vorzudringen. Das hatte der Armadil-Schild wohl gemeint, als er den Wächter mit einem Wunderkind verglichen hatte. Es bedurfte großer Skills, um so viele Echos zu erzeugen, ganz zu schweigen von den weitreichenden Wurzelangriffen. Es war etwas seltsam, dass keine zusätzlichen Kreaturen eingesetzt wurden. Dallion konnte nur vermuten, dass diese zum Überleben nicht verdorbenes Land brauchten.

Erst als Dallion in die Nähe der Stadtmauern kam, war der Strom der Armeen auf ein Rinnsal geschrumpft. Möglicherweise war das eine gute Sache — es bedeutete, dass der größte Teil der Stadt leer sein würde.

Glaubst du, sie werden sie ganz aufgeben? fragte Dallion.

Das ist möglich. Knisterlinge haben keine Zivilisten. Außerdem macht es keinen Sinn, in der Stadt zu bleiben, da die Bedrohung ziemlich offensichtlich ist.

Ich hätte gedacht, dass sie besser planen können.

Nach allem, was du weißt, könnten sie das sein, mein Junge. Wir wissen einfach nicht viel über Knisterlinge in fortgeschrittenen Entwicklungsstadien. Alle unsere Informationen stammen von beschädigten alten Artefakten. Es kann gut sein, dass wir nur die Ausnahmen beobachten.

Das Stadttor war sechs Meter breit und doppelt so hoch. Die Architektur wirkte mittelalterlich. Es gab nichts Beeindruckendes, außer dem Material, aus dem es gebaut war. Dallion hielt den Atem an und ging langsam weiter.

Es gibt keine Lücke zwischen den Gremlins, sagte Gleam.

Deshalb muss ich kreativ werden, antwortete Dallion, als Markierungen an den Wänden erschienen. Ursprünglich wollte er durch die Tore eindringen, aber bei all dem Chaos war es besser, die Mauern hochzulaufen.

Dallion stürmte an den Markierungen entlang und sprang hoch. Innerhalb von Sekunden war eine Sequenz abgeschlossen, dann eine zweite, die Dallion die Fähigkeit verlieh, von der Luft abzuprallen. Das tat er und ließ sich weiter nach oben treiben. Schon bald befand er sich auf der Spitze der Mauer. Anders als in menschlichen Burgen gab es hier keine Wachen — das war auch nicht geplant. Knisterlinge hatten nie das Bedürfnis, sich vor Feinden zu schützen, die sich einschlichen. Meistens waren sie nicht die Angreifer; wenn sie so weit gewachsen waren, dass sie eine Stadt bildeten, bedeutete das, dass sich der Verfall tief in den Gegenstand eingeschlichen hatte. Umso besser für Dallion, der einfach weiter an der Mauer entlanglief, um eine bessere Stelle zum Hineinspringen zu finden.

Das Innere der Stadt hatte Ähnlichkeiten zu einer normalen menschlichen Siedlung, aber irgendwie auch nicht. Die Straßen und Gebäude waren so angeordnet, wie man es erwarten würde. Alles andere hingegen war wie ein schlechtes Copy & Paste. Wenn man genau hinsah, gab es nur drei Arten von Gebäuden in der Stadt: Schmieden, Kasernen und einfache Häuser. Läden, Statuen und sogar Unterhaltungsbauten schienen fremd zu sein. Sogar die innere Burg schien eher eine befestigte Nachbarschaft zu sein als alles andere.

Du hast nicht mehr viel Zeit, mein Junge, sagte Nil. Bei so vielen Knisterlingen werden die Echos des Wächters nicht lange durchhalten können.

Stimmt. Dallion nickte

Als er einen guten Platz gefunden hatte, sprang er über die Dächer der Gebäude und machte sich auf den Weg ins Stadtzentrum. Unten strömten die Gremlins weiter durch die Straßen — in weitaus geringerer Anzahl —, eilten zu den Schmieden und kamen in voller Rüstung heraus.

Sind das nur Ritter? fragte sich Dallion.

Es ist nicht so, dass sie eine komplexe Gesellschaft sind, stellte Nil fest. In diesem Stadium ist alles so, wie es die Herzflamme für sich selbst für am besten hält. Die Gremlins selbst sind nur ein Teil des Ganzen. Wenn Ritter das Stärkste sind, was die Stadt zu bieten hat, warum sollte man sich mit weniger zufrieden geben?

So sehr das auch Sinn ergab, es fühlte sich nicht richtig an. Da war noch etwas anderes, aber Dallion konnte es nicht genau benennen.

Musik, dachte er.

Große Blöcke des Hungers tauchten in der Stadt auf und nahmen ganze Gebäude ein. Die Gremlins hatten auch ihre eigenen Emotionen, aber die waren im Vergleich dazu völlig unbedeutend. Am furchterregendsten war jedoch ein großer Ball eines verschlingenden Wesen, der mitten in der inneren Burg pulsierte und Dallion selbst aus dieser Entfernung eine Gänsehaut bereitete. Das war es, was er zerstören wollte. Aber wie genau sollte er das tun? Die Flamme war eindeutig zu groß, als dass Dallion oder einer seiner Vertrauten damit umgehen konnte. Selbst wenn er sie erreichen würde, ohne Aufmerksamkeit zu erregen — was immer wahrscheinlicher wurde — was sollte er danach tun?

Harfe, dachte Dallion. Kannst du vielleicht Wasser herbeirufen?

Nein, antwortete die Nymphe auf ihre übliche Art. Ich kann helfen, Wasser zu kontrollieren, aber ich kann es nicht aus dem Nichts herbeirufen.

Gibt es eine Möglichkeit, dass du es aus dem Meer holen kannst?

Die folgende Stille gab Dallion seine Antwort. Er musste etwas anderes benutzen, um die Flamme auszulöschen. Letztendlich blieb es aber eine physische Präsenz. Solange man ihr körperlichen Schaden zufügen konnte, konnte sie auch verwundet werden. Die Kunst bestand darin, sie stark genug zu verletzen.

Plötzlich bebte der Boden. Meilenweit von der Stadt entfernt hatten sich alle Gremlin-Ritter zu einem riesigen Gebilde zusammengeschlossen, nur um dann von dem Lakai-Wal niedergestreckt zu werden, der mit ihm zusammengestoßen war. Die Dinge waren schnell in ein Endspiel übergegangen, was Dallion nicht viel Zeit ließ.
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DER FUNKE IM INNEREN


Ein Wurzelbüschel brach aus dem Boden und durchbohrte den riesigen Gremlin-Ritter. Allein der Schaden reichte aus, um Hunderte von Knisterlingen zu töten. Der Ritter teilte sich in zwei Teile auf und griff jeweils ein anderes Dryaden-Echo an. Einer der Angriffe schlug fehl, der andere war erfolgreich, so dass nur noch insgesamt siebzehn auf dem Schlachtfeld übrig waren.

Währenddessen rannte Dallion weiter auf die Schlüsselschmiede zu. Ihm war klar, dass er nur noch wenige Minuten Zeit hatte, um alles zu erledigen. Selbst jetzt war der Wächter am Ende seiner Kräfte und tat alles, um Dallion mehr Zeit zu verschaffen. Der Ranken-Wal hatte Schwierigkeiten gegen die Schar der Feinde.

Kannst du durch Wände schneiden, Nox? fragte Dallion, als er von der inneren Burgmauer sprang.

Miau..., antwortete der Knisterling. Er war zwar kein Jungtier mehr, aber die Wände waren noch zu dick, um sie zu durchschneiden.

Die Straßen waren dort viel schmaler, sodass nicht mehr als drei Menschen nebeneinander gehen konnten. Selbst das war verschwenderisch, wenn man bedenkt, dass es weder Gremlins noch bewohnbare Gebäude zu sehen gab. Alles — Mauern, Türme, Straßen und Gebäude — war nichts weiter als eine riesige dekorative Hülle, die der Eitelkeit der Flamme diente. Wie die Knisterlinge, die aus ihr hervorgingen, schien sich auch die Quelle des Verfalls zu verbessern und die Gedanken und Gefühle des ganzen Stammes zu übernehmen. So wie die Knisterlinge daran arbeiteten, eine Rüstung zu schmieden, die Schutz und einen Hauch von Eitelkeit bot, so tat es auch die Flamme, indem sie die Stadt selbst benutzte.

Eitelkeit, dachte Dallion. Das bedeutete, dass die Knisterlinge intelligenter waren, als die Menschen dachten. Mit genügend Zeit könnten sie sich als menschenähnlich erweisen. Es würden genügend Unterschiede zwischen den verschiedenen Individuen auftreten, die wenn nicht zu Konflikten, so doch zumindest zu einer angespannten Koexistenz führen würden. Es würden sich Meinungen bilden und vielleicht sogar noch mehr. Das Problem war die Überfülle an Ressourcen. Solange es etwas zu verderben gab, wuchsen die Knisterlinge und gingen mit vereinten Kräften gegen alles vor, was ihnen im Weg stand. Sollten sie jedoch alle Ressourcen verbrauchen, würde der Gegenstand zerbrechen und das Reich mit ihm zusammenbrechen.

Du warst schon mal hier, sagte Gleam und flatterte neben Dallion her. Sie hatte sich entschieden, eine Illusion zu erschaffen, in der sie als fliegender Knisterling erschien, anstatt in seinem Reich zu bleiben.

Bist du sicher? fragte Dallion.

Du bewegst dich im Kreis.

Das war es, was Dallion befürchtete. Er hatte gehofft, dass er sich geirrt hatte. Die Tatsache, dass er Recht hatte, bedeutete, dass die Feuerschmiede keine Eingänge hatte, die in sie hineinführten. Selbst die Fenster erwiesen sich als unecht.

Ein Brummen erfüllte die Luft. Dallion blickte instinktiv auf. Es war nicht zu erkennen, woher das Geräusch kam, aber es war ganz in der Nähe. Wahrscheinlich gab es doch einige Gremlins in den Wachtürmen. Das war jedoch nicht seine Hauptsorge. Der Klang der Hörner zeigte an, dass die Bedrohung beendet war. Die Dryaden, die den Angriff angeführt hatten, waren ausgelöscht worden, sodass die Knisterlinge zurückkehren konnten.

So ein Mist! dachte Dallion. Das ging schneller, als er erwartet hatte. Die Zeit schien stehen zu bleiben, als er sich auf das Problem konzentrierte. An diesem Punkt suchte er nicht mehr nach einer eleganten Lösung, sondern nach irgendetwas. Er konnte versuchen, sich mit den meisten Knisterlingen außerhalb der Stadtmauern durchzuschlagen. Ein Linienschlag hätte wahrscheinlich die Kraft, die Gebäude zu durchschneiden und vielleicht sogar die Flamme selbst zu beschädigen. In der realen Welt hätte dies jedoch erhebliche Konsequenzen. Harfe hatte ihn bereits gewarnt, dass er sich trotz seiner Genesung in einem ziemlich verwundbaren Zustand befand — jede weitere Anstrengung könnte sein Innenohr so stark beeinträchtigen, dass er monatelang nicht mehr zielen und sein Gleichgewicht halten könnte.

Harfe, kann ein Linienschlag das durchschneiden? fragte Dallion trotzdem.

Nein, antwortete sie kurz und direkt auf den Punkt, ohne die Möglichkeit einer Fehlinterpretation.

Ich werde dich nicht darum bitten. Ich will nur wissen, ob du es tun kannst. Dallion gab nicht auf.

Nein, antwortete das Harfenschwert. Das Material ist zu dicht.

Das war zu erwarten. Der Wächter hatte die Stärke, solche Angriffe durchzuführen. Wenn die Stadtmauern nicht stark genug wären, um den Auswirkungen standzuhalten, bräuchte er Dallion nicht um Hilfe zu bitten. Die Mauern waren also ein Reinfall, und einen Tunnel zu graben — wenn das überhaupt möglich war — würde viel mehr Zeit in Anspruch nehmen, als Dallion hatte. Letztendlich blieb nur eine Möglichkeit übrig... Dallion gefiel sie jedoch nicht.

Du bist auf dem richtigen Weg, sagte die geheimnisvolle männliche Stimme in Dallions Kopf. Es ist riskant, aber an diesem Punkt musst du einige Risiken eingehen, wenn du schnell genug wachsen willst.

Ein Schauer lief Dallion über den Rücken. Die Option, an die er gedacht hatte, war eine einfache theoretische Übung gewesen, die er halb im Scherz gemacht hatte. Dallion war klug genug, um die damit verbundenen Gefahren zu kennen und auch die Konsequenzen, wenn er versagen sollte. Wenn es schief ging, würde er nicht nur das Turnier verlieren.

Du musst es nicht tun, fuhr die Stimme fort. Du hast das schon ganz gut gemacht. Der Wächter ist schon beeindruckt. Es wird einfach sein, sich jetzt rauszuschleichen und es in ein paar Tagen ein zweites Mal zu versuchen. Vielleicht wird dir die Dryade sogar helfen.

Trotz der ermutigenden Worte verhöhnte die Stimme Dallion. Er konnte es spüren. Er würde nie eine bessere Chance als diese bekommen. Egal, wie oft er es schaffte, sich in die zentrale Burg der Stadt zu schleichen, er würde immer wieder vor dem gleichen Problem stehen. Vielleicht wäre es anders, wenn er zehn oder sogar nur fünf Level höher wäre, aber auch dann gäbe es keine Erfolgsgarantie, nur bessere Chancen.

Es gibt eine Menge, worüber du dir Sorgen machen musst, fuhr die Stimme fort. Aber es ist ja nicht so, als hättest du es nicht schon einmal getan.

Damals war es ein Unfall, dachte Dallion. Ich habe keine Ahnung, was ich getan habe, um es zu erreichen.

Ist das nicht der perfekte Zeitpunkt, um zu lernen? Die Stimme lachte und verblasste in Dallions Kopf.

Mehrere Sekunden lang blieb Dallion mitten auf der Straße stehen, unfähig, einen Schritt zu machen.

Dal? fragte Gleam, beunruhigt über seine plötzliche Veränderung des Verhaltens. Was ist passiert?

Dallion antwortete nicht. Er dachte immer noch darüber nach. Die einzige Möglichkeit, erfolgreich zu sein, würde ihn einem weitaus größeren Risiko aussetzen, als er bisher ausgesetzt gewesen war. Aber wenn es stimmte, was die Stimme sagte, würde es sich vielleicht lohnen; nicht so sehr wegen dem, was der Wächter angeboten hatte, sondern wegen der Möglichkeit, einen Angriff zu lernen, der alles übertraf, was Dallion bisher gesehen hatte.

Sommerbrise, sagte sich Dallion. Blaues Glühen und Sommerbrise. Das waren die beiden einzigen Dinge, die er über den Angriff wusste. Damals war er nur ein zweistelliger Schüler, dem die Hälfte seiner Skills fehlte, und trotzdem hatte er es geschafft. Seitdem hatte er es nicht mehr geschafft, etwas Ähnliches zu vollbringen, und das lag nicht daran, dass er es nicht versucht hätte.

Mit einer Kombination aus Athletik und Akrobatik sprang Dallion zwischen den Mauern zweier nahe gelegener Gebäude hindurch und landete auf dem Dach. Von dort aus war es ein Leichtes, auf das Dach der Hauptschmiede zu gelangen.

Du wirst die Decke nicht durchschneiden können, sagte Harfe.

Ich weiß.

Als er den Schornstein erreichte, rannte Dallion hinauf. Es gab nur einen Weg, um die schwarze Flamme zu erreichen — ein Makel, den die Eitelkeit ihr zugefügt hatte. Jede Flamme, selbst die eines Knisterling, braucht Luft, um zu brennen. Der Grund für die Erschaffung von riesigen Schornsteinen war jedoch einer — pure, unverfälschte Eitelkeit.

Lass das! rief Nil. Jetzt hatte sogar er begriffen, was Dallion vorhatte. Du wirst nichts erreichen können. Du wirst dich nur verirren oder dich ganz in einen Kettenanhänger verwandeln!

"Tut mir leid, Nil", flüsterte Dallion, als er das obere Ende des Schornsteinserreichte. "Es ist etwas, das ich tun muss." Er sprang hinein.

Der schwarze Rauch schien ihn willkommen zu heißen, als er hineinfiel. Es war, als würde man durch mit Luft verdünntes Wasser schwimmen. Die Illusion, die Dallion umgab, zerbrach. Dallion konnte die Überraschung der Flamme sehen — die Überraschung, dass etwas Unbekanntes aufgetaucht war, aber auch die Begierde, es zu verschlingen. Ranken schossen in die Höhe und wickelten sich um Dallion, um einen schwarzen Kokon zu bilden. Es gab keinen Schmerz, nur Dunkelheit und einen unendlichen Hunger, alles zu verschlingen, was existiert. In gewisser Weise ähnelte es der Erfahrung, der Dallion durch den Stern ausgesetzt war, aber es war auch anders, weniger organisiert.

Lux, umgib mich, dachte Dallion.

Der Feuervogel tat dies sofort. Eine Schicht aus Flammen umgab Dallion und trennte ihn von der Dunkelheit um ihn herum. Er spürte, wie die Gegensätze aufeinander prallten: eine Flamme, die alles zersetzte, was mit ihr in Berührung kam, und eine Flamme, die nur heilen und niemals Schaden anrichten konnte. Das war der Puffer, den er brauchte.

"Zeit, deinen Wert zu zeigen, Vermillion", sagte Dallion. "Persönliches Erwachen!"

Dallion erwartete, dass der Ring ihn mit seinem persönlichen Reich verbinden würde. Er wusste, dass es mehr als gefährlich war, eine direkte Verbindung zu seinem Reich herzustellen und dabei zu riskieren, dass die Knisterlinge darin verschüttet wurden. Deshalb hatte er auf den Vermillion-Ring zurückgegriffen. Doch die Dinge liefen nicht so, wie er es sich vorgestellt hatte.

WAS WILLST DU?

Ein grünes Rechteck erschien vor ihm. Um sicherzugehen, schaute Dallion sich um. Seine Musik Skills verrieten ihm, dass er sich immer noch in der Knisterling-Flamme befand, ebenso wie Lux. Aber er konnte keinen von ihnen mehr hören, als ob die Verbindung zwischen Dallion und seinem Reich durchtrennt worden wäre.

"Ich will lernen, wie man Knisterlinge durchschneidet", sagte Dallion. "Nein!", korrigierte er sich schnell. "Ich will lernen, wie man sich durch den Verfall schneidet."

Das war der Schlüssel. Er riskierte zu viel, um sich damit zufrieden zu geben, nur zu lernen, wie man mit Knisterlingen umgeht. Schließlich wollte er in der Lage sein, auch den Kettenanhängern und dem Stern zu begegnen. Realistisch betrachtet wusste er, dass die Chance, mondähnliche Kräfte zu erlangen, gering war, aber ein Schritt in die richtige Richtung war etwas, von dem er wusste, dass er es erreichen konnte. Immerhin hatte er es schon einmal geschafft, wenn auch nur teilweise. Damals, als der Stern seine Macht nutzte, um Dallion in Dunkelheit einzuhüllen, war es ihm durch eine geschickte Kombination aus Nox' Klauen und dem Musik-Angriff des Harfenschwertes gelungen, sich zu befreien und die Dunkelheit zu durchbrechen. Doch das war nur ein Teil seines Erfolges. Es gab noch eine weitere Welle der Macht, die das alles möglich gemacht hatte, und diese Welle kam von Dallion selbst.

WARUM DENKST DU, DASS DU ES HABEN KANNST?

"Du hast es mir schon einmal gegeben. Dieses Mal will ich es für immer. Ich weiß, dass es irgendwo in meinem Reich ist. Ich weiß nicht, ob es mit dem Levelaufstieg zusammenhängt oder ob es einfach irgendwo versteckt ist, aber ich weiß, dass ich es habe. Ich habe es schon einmal benutzt."

Es kam keine unmittelbare Antwort. Allem Anschein nach gab es noch eine weitere Macht, die über den Monden stand oder zumindest parallel zu ihnen verlief. Es hieß, die Monde seien allmächtig und würden alle Regeln aufstellen, aber es wurde nie behauptet, dass sie es waren, die die Rechtecke schickten. Das war seltsam, denn sie waren sowohl mit Eigenschaften als auch mit Rassen verbunden.

DU WILLST ZU VIEL!

"Ich will jetzt nicht alles haben", sagte Dallion. "Nur genug, um mit dem Lernen zu beginnen, und es muss stark genug sein, um die Knisterlinge zu besiegen."

WÄHLE EINE AUS!

So sollte es also ablaufen? Die Tatsache, dass Dallion das Angebot erhalten hatte, bedeutete, dass es wahrscheinlich angenommen werden würde. Trotzdem sah er keinen Grund für die Zurückhaltung. Die Verkörperung der Entropie zu besiegen, musste für jedes Reich, auch für die reale Welt, eine gute Sache sein.

"Wenn ich mich entscheide zu lernen, hilfst du mir dann, die Flamme zu töten, oder lässt du zu, dass ich von ihr verzehrt werde?" fragte Dallion.

WÄHLE EINE AUS!

Ein zweites grünes Rechteck erschien vor dem ersten. Es war klar, dass Dallion keine weiteren Hinweise mehr bekommen würde. Wenn das der Fall war, hatte er genau die richtige Antwort.

"Ich überlasse dir die Entscheidung", sagte er.

Beide grünen Rechtecke verschwanden. War das die richtige Entscheidung? Dallion konnte es nicht wissen. Auf jeden Fall war es besser als jede der beiden Alternativen. Auf der Erde hatte Dallions Großvater immer gesagt, dass nichts zufällig passiert. Das war auch hier so — alle wichtigen Ereignisse hatten einen Auslöser. Dallion glaubte zwar, dass es seine Taten und die Unterstützung von Freunden, Wächtern und Vertrauten waren, die ihm geholfen hatten, dorthin zu gelangen, wo er jetzt war, aber er konnte auch nicht leugnen, dass es ein paar Fälle gab, in denen etwas anderes ihm Fähigkeiten verliehen hatte, die er nicht hätte haben sollen. Die Stimme war ein solches Beispiel, und bis jetzt hatte sie sich nicht geirrt.

ES GIBT EINEN FUNKEN IN DIR.

Ein grünes Rechteck erschien. Plötzlich wurde alles weiß.
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DIE VERGANGENHEIT EINES SCHWERTES


Was hast du getan?! schrie Nil, als die Dunkelheit um Dallion herum in große Stücke zerfiel, wie zersplittertes Glas.

Es war meine Entscheidung, antwortete Dallion. Er ahnte, dass man ihn anschreien würde. Wenn es jemand anderes getan hätte, wäre Dallion derjenige, der ihn anschreien würde. Es stand außer Frage, dass sein Leichtsinn dieses Mal zu weit gegangen war.

Das ist genau die Sache, fuhr das Echo fort. Ich kann dir nicht sagen, was du getan hast.

Du verstehst das nicht, Nil.

Du hast etwas getan, wozu du nicht in der Lage sein solltest, mein Junge. Und deshalb kann ich dir auch nicht sagen, was es ist, bis du das nächste Tor passiert hast.

Es dauerte einige Sekunden, bis die Erklärung durchgesickert war. Als es soweit war, durchflutete ein Gefühl der Euphorie Dallion. Man konnte nicht sagen, was er gewonnen hatte, bis er in sein Reich zurückkehrte, aber es war auf jeden Fall etwas, und es war höher, als sein derzeitiges Level erlaubte. Die Macht, die da war, hatte also beschlossen, ihm die Skills doch noch zu geben.

Der Klang von Hörnern erfüllte die Luft — eine Erinnerung daran, dass die Gremlins draußen auf dem Weg in die Stadt waren. Und nicht nur das, auch die wenigen, die noch übrig geblieben waren, wussten jetzt von Dallions Anwesenheit. Auch wenn die Quelle der Knisterlinge verschwunden war, waren die bereits vorhandenen Armeen noch da.

Zeit zu gehen, Lux, dachte Dallion.

Die blaue Flammenschicht, die Dallion umgab, bewegte sich auf seinen Rücken und bildete die bekannten Feuerflügel. Wenige Augenblicke später trieb Lux ihn den Schornstein hinauf ins Freie. Wie Dallion erwartet hatte, war von den Dryaden-Echos keine Spur zu sehen. Auch der Ranken-Wal war verschwunden, was darauf hindeutet, dass er entweder besiegt oder von seinem Wächter zurückgerufen worden war.

Zum Tempel, befahl Dallion. Mach dir keine Sorgen um die Geschwindigkeit.

Kaum hatte er das gesagt, bedauerte er es. Für die Beobachter verschwand Dallion mit einem Puffen, um dann in der Nähe des Tempels wieder aufzutauchen. Die plötzliche Beschleunigung und Verlangsamung machte Dallion jedoch zu schaffen, sodass er sich übergeben musste. Zum Glück hatte er sich besser daran gewöhnt als früher und kam ohne Schamgefühl aus.

"Du übertreibst gerne, nicht wahr?" Gleam tauchte neben Dallion auf, während der Feuervogel ihn langsam auf den Boden sinken ließ.

Dallion wollte sagen, dass das nicht stimmte, aber die Realität sah anders aus. Wenn er zurückblickte, hatte er viele leichtsinnige Dinge getan, meistens aus Unwissenheit. Ein paar davon waren ziemlich gefährlich. So sehr Dallion auch beteuerte, dass er sie nicht wieder tun würde, die Wahrheit war, dass er es höchstwahrscheinlich doch tun würde. Er spürte einen verborgenen Drang, der ihn vorwärts trieb und ihn dazu drängte, besser zu werden und mehr zu erreichen. Er wollte so viele Level wie möglich erreichen, nur um der Sache willen. Sogar sein Wunsch, das Festivalturnier zu gewinnen, war ursprünglich aus dem Wunsch geboren, sich zu beweisen.

"Manchmal", schaffte es Dallion zu sagen.

Als er sich etwas besser fühlte, schaute er auf die Knisterling-Stadt. Die schwarzen Mauern waren immer noch da, genauso wie alles im Inneren. Der einzige Unterschied war, dass die große Rauchsäule verschwunden war.

"Bewunderst du dein Werk?" Der Wächter der Dryade erschien ein paar Schritte von Dallion entfernt.

"Ich dachte nur, es wäre dramatischer, wenn das ganze Ding zusammengebrochen wäre."

"Es ist eine leere Hülle, also kann man sagen, dass es das schon ist."

"Werden die anderen Städte sie nicht wieder auffüllen?"

"Das können sie nicht. Zumindest nicht sofort. Wenn das Herz weg ist, kann ich das Land Stück für Stück zurückgewinnen. Das würde den Knisterlingen ein paar Kopfschmerzen bereiten. Mit der Zeit werden sie es wahrscheinlich wieder auffüllen, aber mehr Zeit zu haben ist immer gut. Wer weiß? Vielleicht findet March auch einen Weg durch den Schleier. Es wird nicht so einfach für sie sein, aber ich habe Vertrauen. Es wird ein amüsanter Kampf werden."

In den Körper der Dryade mischte sich Rivalität mit Begeisterung und Ehrfurcht. Trotz ihrer sanften Stimme und ihres kindlichen Aussehens war er ein Wächter, der sich einer Herausforderung stellen wollte, ganz zu schweigen von einer blutdürstigen Herausforderung.

"Hat jemand mal alle Weltenwächter besiegt?" fragte Dallion.

"Ein paar, vor langer Zeit. Damals konnten die Menschen den zweiten Tempel nicht erreichen. Jetzt sind sie die dominante Kraft, die übrig geblieben ist. Wer weiß? Vielleicht schaffst du das, was andere nicht geschafft haben."

Ein rotes Rechteck erschien über dem Wächter, verschwand aber zu schnell, als dass Dallion hätte lesen können, was darauf stand. Was er noch erkennen konnte, war das Wort "permanent". Der Wächter selbst schien nicht übermäßig beunruhigt zu sein, auch wenn sich in ihm ein gewisser Unmut breit machte.

DUZHD hat ewige Kapitulation angeboten. Nimmst du es an?

Ein neues Rechteck tauchte vor Dallion auf. Er hatte seinen Teil getan, und jetzt hielt der Wächter seinen Teil der Abmachung ein. Es gab keinen Grund, zu zögern. Dallion drückte auf Ja.

Du hast dein Versprechen gegenüber DUZHD gehalten.

Der WELTENWÄCHTER hat dir einen zukünftigen Segen gewährt.

Das war überraschend, obwohl Dallion insgeheim auf eine weitere Errungenschaft gehofft hatte.

"Also, was willst du wissen?", fragte die Dryade. "Ich weiß nicht viel über die Welt da draußen, und die Monde schränken ein, was ich dir im Inneren erzählen kann."

"Was ist mit diesem Reich passiert?"

"Das ist ein bisschen weit hergeholt." Der Wächter lachte. "Erwarte das Übliche. Das Reich wurde für alle geschaffen, die sich nicht am Krieg beteiligen wollten. Ein wahrer Zufluchtsort oder ein Gefängnis, je nachdem, wie man darüber spricht. Hunderttausende kamen in der Hoffnung auf Sicherheit und starben hier. Ende."

Dallion konnte die tödliche Kälte in jedem der Worte spüren. Er fühlte sich, als würde er seinem eigenen unausweichlichen Untergang entgegensehen. Ein scharfer Schmerz durchbohrte sein Herz und zwang Dallion, sich an die Brust zu fassen.

"Wie?", fragte er.

"Auf die übliche Weise." Duzhd schaute ihm direkt in die Augen. "Zeit. Zuerst konzentrierten sich alle darauf, eine Welt zu schaffen, die die guten Seiten der Außenwelt widerspiegelt, die sie verloren zu haben glaubten. Aber selbst eine perfekte Kopie reicht nicht aus, um die Sehnsucht zu stoppen. Hierher zu kommen war nicht dasselbe, wie durch erwachte Kräfte in die Welt zu gelangen. Für die Menschen hier war es, als ob sie in einer Welt lebten, in der sie alt wurden und starben."

"Auch für die Erwachten?"

"Fast keiner von denen, die eintraten, war von Anfang an erwacht. Diejenigen, die es waren, wurden nur noch stärker."

Richtig, dachte Dallion. Man konnte ein Reich nicht betreten, wenn man sich bereits in einem Reich befand. Die einzige Ausnahme war die Verknüpfung von Domänen.

"Betrachte es als Verbannung. Nur durch einen äußeren Willen konnten die Menschen darin in die reale Welt zurückkehren. Einer kleinen Gruppe von uns wurde angeboten, als Wächter dieser neuen Welt zu dienen, und wir haben es akzeptiert. Glaub mir, die Alternative war schlimmer."

Große Kugeln der Scham tauchten auf und dämpften die anderen Emotionen des Wächters.

"Nach ein paar Generationen traten Unterschiede zwischen den Domänen auf. Städte wurden unabhängig, dann wurden sie zu Königreichen... In tausend Jahren wurden Reiche geboren, die gegeneinander um Vorherrschaft und Ideale kämpften. Einige wollten sogar einen Weg finden, dem Reich zu entkommen. Das Hauptproblem war, dass man nirgendwo mehr hingehen konnte."

Die Dryade ging auf Dallion zu und griff nach der Scherbenfliege. Dallion erwartete, dass Gleam wieder in seinem Reich verschwinden würde, wie sie es normalerweise tat. Untypischerweise blieb sie jedoch.

Er benutzt doch Skills, oder? dachte Dallion.

Keiner in seinem Reich antwortete.

"Mit dem Ende des Krieges wurde das gesamte Volk der Dryaden verbannt. Wir konnten nur noch Wächter in anderen Reichen sein. Und selbst wenn die Menschen in diesem Reich nicht bestraft wurden, so waren doch alle, die das Wissen hatten, wie man sie befreien konnte, weg, irgendwo anders eingesperrt."

Und doch gab es einen Weg — Vermillions Tränen. Der Gegenstand hatte bereits einem verbannten Wesen die Freiheit geschenkt. Sicherlich konnte er das auch wieder tun. Aus irgendeinem Grund fühlte sich der Ring an Dallions Hand schwer an. Wenn er früher erschienen wäre, hätte er dann die Macht gehabt, die Bewohner einer ganzen Welt zu befreien? Was, wenn er immer noch die Macht dazu hatte? Vielleicht konnte er den Wächter hier und jetzt befreien, oder besser noch, die Wächter seines Harfenschwertes und Armadil-Schildes.

"Aus Differenzen wurde Unmut. Zuerst konnten wir die Dinge angemessen regeln, obwohl auch wir unsere Einschränkungen hatten. Wir konnten unsere Domänen verteidigen, aber alles, was darüber hinausging, war unerreichbar. Als Knisterlinge auftauchten, war klar, dass das Reich nicht mehr lange Bestand haben würde."

Tausende von Jahren Geschichte werden in wenigen Augenblicken erzählt. Dallion hatte keine Ahnung von den genauen Einzelheiten; er kannte weder die Namen der Herrscher, die aufstiegen und fielen, noch ihre Nachfolge oder die Gründe für die Konflikte, die folgten. Aber er konnte das Gesamtbild nur zu gut erkennen. Es war offensichtlich, dass der Wächter vieles übersehen hatte. Die Städte waren in einem zu guten Zustand, als dass die Menschen ausgestorben sein könnten. Aber die Grundaussage stimmte. Dallion konnte keine Täuschung des Wächters erkennen. Außerdem hatte es wenig Sinn, ihn anzulügen.

"Was ist mit dem achten Mond?" fragte Dallion.

Alle Emotionen der Dryade verschwanden.

"Warum interessierst du dich dafür?"

"Es gab Wandmalereien in den Tempeln. Sie hatten acht Monde, und doch gibt es nur sieben am Himmel."

"Ja." Das Lächeln des Wächters verschwand. "Es gibt nur sieben am Himmel. Die Schnitzereien, die du im Tempel gesehen hast, stammen aus einer anderen Zeit, als die Menschen noch auf einen Mond der Erlösung hofften."

"Oh?" Du lügst, dachte Dallion. Es war subtil, aber sichtbar.

"Normalerweise dauert es ein paar tausend Jahre, bis sich Mythen durchsetzen. Die Menschen wussten von den sieben Monden am Himmel, aber sie wussten auch von einem anderen Ort, von dem sie gekommen waren. Also wurde ein achter Mond erfunden, um diese Diskrepanz zu erklären."

Es war klar, dass der Wächter an dieser Geschichte festhielt. Da Musik Skills nicht immer verlässlich waren, musste Dallion seine Nachforschungen an dieser Stelle abbrechen.

"Was ist dahinter?", fragte er stattdessen.

"Noch mehr vom Gleichen. Karge Landschaften mit Knisterlingen, die sich kilometerweit erstrecken, gefolgt von Wildnis. Hier und da triffst du auf kleine Stämme von Nomaden und Aasfressern, wie die Minotauren, die du gesehen hast, aber das war's. Es gibt keine Überlebenden der Dryaden. Es steht dir natürlich frei, weiterzugehen, wenn du mir nicht glaubst. Denke nur daran, dass mein Schutz nicht über mein Gebiet hinausgeht. Viele von uns sind neugierig auf dich, aber nicht genug, um dich passieren zu lassen. Und durch das Gebiet der Knisterlinge zu fliegen, könnte schwieriger sein, als du denkst."

Das klang irgendwie wie eine Drohung. Entweder das oder eine Warnung. Auf jeden Fall hatte Dallion das Gefühl, dass er sein Glück zu sehr herausfordern würde. Er hatte bereits Dinge getan, die mehr als leichtsinnig waren. So verlockend es auch war, weiter auf den Griff des Schwertes zuzugehen, würde die Sache nur noch schlimmer machen. Unter normalen Umständen könnte er nicht einmal den ersten Wächter besiegen, geschweige denn den fünften.

"Gibt es irgendetwas, das in diesem Reich verborgen ist?"

"Wer weiß?" Die Dryade zuckte mit den Schultern. "Es gibt immer Dinge, die versteckt sind. Die eigentliche Frage ist, ob du sie bekommen kannst."

"Und kann ich das?"

"Nein." Der Wächter schüttelte den Kopf. "Aber ich bin sicher, du wirst es versuchen."

Damit war das Gespräch beendet. Nachdem er sich ein wenig ausgeruht hatte, betrat Dallion den Tempel. Da der Wächter kapituliert hatte, leistete er keinen Widerstand. Das Ziel war, wie in den vorherigen Tempeln, mehr über den achten Mond zu erfahren. Leider waren die Wandmalereien keine große Hilfe. Die Szene war ähnlich wie die vorhergehenden, der einzige wesentliche Unterschied war etwas, das wie eine Hierarchie aussah. Der Erwachende Mond stand natürlich an erster Stelle, gefolgt vom Grünen und Violetten Mond und den übrigen vier. Der achte Mond befand sich unter ihnen allen, fast wie ein Außenseiter. Dallion benutzte natürlich einige Barren, um die Bilder zu kopieren, und brachte sie zurück in sein Reich. Nachdem er das getan hatte, verließ er das Schwert.

Das erste, was ihn in der realen Welt begrüßte, war das Gefühl von Gewicht. Da er so lange von Lux getragen wurde, hatte sich Dallion daran gewöhnt, ein Viertel leichter zu sein. Es dauerte einige Augenblicke, bis er sich an die neue Realität gewöhnt hatte.

Ich sollte wirklich aufhören, in Reiche hinein- und hinauszuspringen, dachte Dallion. Das Reparieren und Verbessern von Gegenständen war eine Sache. Unmengen an Zeit zu verschwenden, war etwas ganz anderes und verwirrend.

Durch die Aufteilung in Instanzen stellte Dallion sicher, dass er den Raum ungesehen verlassen konnte. Bevor er das tat, warf er einen Blick auf das Schwert, das von der Decke hing. Rost und Verfall bedeckten weiterhin große Teile der Klinge. Soweit er das beurteilen konnte, waren keine Veränderungen zu erkennen. Trotzdem wusste er, dass sein Handeln dazu beigetragen hatte, die Existenz eines Reiches zu verlängern. Wenn er stärker war, wollte er zurückkehren und weiter erforschen... entweder als Teil einer Expedition oder nicht.
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NERVENKITZEL VOR DEM TURNIER


Niemand bemerkte Dallion, als er sich die Treppe hinunter in den Trainingsraum im Keller schlich. Soweit es irgendjemanden betraf, hatte er die Gildenhalle nur verlassen, um einen Happen zu essen. Das Einzige, was ihn mit dem Schwert in Verbindung bringen konnte, war die neue Welle des Hungers, die ihn durchfuhr — so kurz nach dem Mittagessen etwas essen zu wollen, war ein sicheres Zeichen dafür, dass er etwas Verdächtiges getan hatte.

Das Training ging weiter wie zuvor. Dallion verbrachte die nächste Stunde mit Lesen, dann verlor er die Geduld und begab sich in sein erwachtes Reich, um ein paar grundlegende Angriffe mit der Klingenpeitsche zu üben. Als er dort ankam, bemerkte er, dass etwas anders war — die Gegenstände an den Wänden seiner Skills waren neu geordnet worden.

"Da bist du ja endlich", begrüßte ihn Nil etwas aggressiver, als Dallion erwartet hatte. Das einzige Mal, dass das Echo so direkt war, war ganz am Anfang, als seine Meinung über Dallion noch ziemlich negativ war. "Du hast einiges zu erklären, und ich spreche nicht von dem lächerlichen Deal, den du mit dem Wächter gemacht hast."

"So schlimm war es nicht", murmelte Dallion leise vor sich hin.

"Es gab einen Moment, in dem du alle aus deinem Reich ausgesperrt hast. Danach hast du etwas bekommen, was du nicht haben solltest."

"Oh?" Dallion wurde hellhörig. "Was?"

"Das fragst du? Es gibt Gründe für die Regeln der Monde. Sie zu ignorieren schadet immer mehr als es nützt. Weißt du, dass es eine Zeit gab, in der Andersweltler bei Sichtkontakt eingesperrt wurden? Das war nicht die beste Zeit der Geschichte, aber du kannst die Gründe verstehen. Wenn jemand nicht an die Regeln gebunden ist, ist es unvermeidlich, dass er sie nicht befolgt."

Es gab keine Scherze. Das Echo war todernst. Dallion konnte die Angst und Wut in ihm sehen. Es war mehr als nur die Angst vor dem, was passiert war; es war eine tiefe Angst, dass das nächste Mal, wenn Dallion etwas tun würde, was er nicht tun sollte, die Konsequenzen weitaus ernster sein würden, und zwar nicht nur für ihn allein.

Dallion hatte viele Möglichkeiten, darauf zu reagieren. Er konnte Nil ignorieren; er konnte sich eine Rechtfertigung einfallen lassen, warum er tun musste, was er tun musste. Er könnte sogar seine Musik Skills einsetzen, um zu versuchen, das Echo umzustimmen. Doch damit würde er nur seinen Standpunkt untermauern. Dallion gefiel der Ton nicht, aber er wusste, dass Nil im Grunde genommen Recht hatte.

"Es tut mir leid", sagte Dallion, auch wenn er sein Handeln immer noch für richtig hielt. "Ich werde versuchen, das nicht zu wiederholen."

Hatte sein Großvater das Gleiche gedacht, als er während des Krieges einen Kettenanhänger erschaffen hatte? Offensichtlich hatte ihm das einen großen Vorteil verschafft. Es war sogar möglich, dass das der Grund dafür war, dass seine Seite den Krieg gewonnen hatte. Aber war es das Richtige zu tun? Das war ein sehr düsteres Thema, mit dem sich Dallion im Moment nicht befassen wollte.

"Was habe ich also getan?"

Mit einem Seufzer drehte sich das alte Echo um und ging in Richtung Korridor. Mit einer einzigen Geste deutete er Dallion an, ihm zu folgen. Die beiden gingen an dem Raum mit den Errungenschaften vorbei zu einem Raum mit der Aufschrift "GEFAHR". Dallion empfand das als nette Geste, wenn auch etwas bedrohlich.

Gen war schon da und betrachtete den einzigen Gegenstand im ganzen Raum — einen silbernen Rahmen mit einem einzelnen Funken darin. Dallion hatte noch nie einen gefangenen Funken gesehen, aber es war unmöglich, ihn mit etwas anderem zu verwechseln. Es war, als würde man winzige Blitze beobachten, die sich ständig bewegten und an dem Rahmen abprallten.

"Faszinierend, nicht wahr?" fragte Gen. "Ich starre es schon seit Stunden an."

"Das kann ich verstehen."

"Ich musste das Kind auch fast rausschleppen."

"Warum? Hat er Probleme gemacht?"

"Nein", antwortete Nil. "Zumindest nicht direkt. July kann so gut mit Vertrauten umgehen, dass sie sich am liebsten in seiner Nähe aufhalten. Aber das ist nicht sehr gesund für Nox."

"Nicht gesund für Nox?" wunderte sich Dallion.

"Ich kann nur sagen, dass der Funke Nox auf negative Weise beeinflusst. Sobald du das nächste Tor passiert hast, wirst du lernen, wie du ihn kontrollieren kannst. Bis dahin ist es besser, wenn so wenige Vertraute wie möglich diesen Raum betreten."

Das war also der Haken. Als Dallion seine Bitte geäußert hatte, wollte er eine Fähigkeit erhalten, die ihm hilft, Kettenanhänger zu bekämpfen. Sie war ihm gewährt worden, aber wie jede Fähigkeit unterschied sie nicht zwischen Freund und Feind. Einerseits war das gut — es zeigte, wie mächtig der Funke war. Andererseits musste Dallion sehr vorsichtig sein, wie er ihn einsetzte. Abgesehen von der offensichtlichen Gefahr für seine Vertrauten, bestand auch die Möglichkeit, dass er der Aufseherin der Stadt schaden könnte, und das war beim besten Willen nicht gut.

Ich bin ein Krieger des Lichts geworden, dachte Dallion. Das war ein ganz anderer Weg als der, den sein Großvater eingeschlagen hatte.

"Du musst noch lernen, wie man es benutzt", fuhr Nil fort. "Ich habe keine Ahnung, wie du das schaffen willst, denn niemand kann dir etwas erklären. Markierungen gibt es nur für Dinge, die du eigentlich wissen solltest."

"In diesem Fall muss ich es auf die altmodische Art lernen." Dallion lächelte. "Ich werde es sogar mit meinem Waffentraining kombinieren."

"Mein Junge ... wer mit zwei Bällen jongliert, lässt am Ende alle fallen."

"Nur wenn sie nicht die Skills haben, mit beiden umzugehen." Dallion grinste. "Ist es nicht das, was die Monde uns sagen?"

Eine ziemlich harte Art, ein Gespräch zu beenden, aber Dallion hatte das Gefühl, dass er etwas Ruhe brauchte. Nil verstand die Botschaft, denn er machte keine weiteren Bemerkungen und verließ den Raum, damit Dallion trainieren konnte. Nach einer Weile verließ auch Gen den Raum, aber nicht ohne Dallion anerkennend auf die Schulter zu klopfen. Als er den Raum für sich allein hatte, begann das Training.

Den Umgang mit der Peitsche zu erlernen, erwies sich als schwierig und amüsant zugleich. Durch die Kombination von Nah- und Fernkampfmarkierungen konnte Dallion jedes Ziel treffen, egal ob es ein paar Zentimeter oder dreißig Meter entfernt war, und auch alles dazwischen. Die Hauptschwierigkeit war die Kontrolle, die dank Dallions kürzlicher Reaktionsverbesserung besser gelang als erwartet.

Allein für die Fähigkeit, die Klinge auszufahren und zusammenzuziehen, brauchte Dallion Stunden, um ein komfortables Niveau zu erreichen. Irgendwann kam Gleam dazu. Unbeeindruckt von dem Funken an der Wand beschloss die Vertraute, Dallion zu helfen, indem sie Illusionen erzeugte, die er anvisieren konnte. Eigentlich sollte er dafür Echos benutzen — Harfe hatte diese Möglichkeit schon mehrmals erwähnt —, aber Dallion wollte nicht, dass die Wesen, die er nur für diesen Zweck geschaffen hatte, zerstört wurden. Tief in seinem Inneren betrachtete er Echos immer noch als eigenständige Wesen, und sie zu erschaffen, nur um sie zu töten, ging einen Schritt zu weit.

Nach einem ganzen Tag Training kehrte Dallion wieder in die reale Welt zurück. Sein Hunger war so groß geworden, dass er keine andere Wahl hatte, als loszugehen und mehr Essen zu besorgen. Diesmal wählte er etwas, das näher am Rathaus lag und viel günstiger war, auch wenn er eine Stunde warten musste, um sich anstellen zu können. Danach ging das Training weiter.

Am nächsten Tag wiederholte sich alles ... mit Ausnahme der Expedition. Einen Tag vor dem Beginn des Festivals konzentrierte Dallion seine ganze Energie darauf, die neue Waffe besser zu beherrschen. Das Schmieden und das Lernen über den Funken traten in den Hintergrund, vor allem weil nichts davon für die unmittelbare Zukunft wichtig war.

Die angespannte Situation im Gasthaus entspannte sich. Zwischen Dallion und der Wirtin blieb eine spürbare Distanz bestehen. Seine Unterhaltungen mit den Luors und sogar mit Jiroh waren kurz, aber das lag vor allem daran, dass er ständig zum Gildenhaus eilte, wo er lieber trainierte. Von Eury schien es keine Spur zu geben. Dallion war auf der Suche nach Essen schon zweimal bei ihrer Werkstatt vorbeigegangen, und beide Male war sie verschlossen. Beim zweiten Mal schob er sogar einen Zettel unter der Tür durch, nur um sicherzugehen, dass alles in Ordnung war.

Während er in seinem Reich trainierte, fiel Dallion noch etwas auf: Seine mysteriöse Eigenschaft hatte sich um eins erhöht. Diesmal kannte er die Ursache — Wächtersegen. Das bedeutete, dass er seinen ersten Punkte im Dorf Dherma erhalten hatte, als er dem Koloss in Glorias Ring gegenüberstand. Noch wichtiger war, dass es nur noch zwei Punkte waren, bis die Eigenschaft hoffentlich enthüllt wurde. Die Frage war nur, ob es sich zu diesem Zeitpunkt lohnte, dies zu tun. Da das Festival näher rückte, hatte Dallion vor, vor seinem ersten Kampf wenigstens einmal zu leveln. Am Ende entschied er sich dafür, dass Reaktion die bessere Wahl war.

Die Level-Prüfung war im Vergleich zu den letzten Prüfungen bemerkenswert einfach. Nicht, dass sie leicht gewesen wäre, aber sie erforderte nicht mehr, als ein paar Echos zu besiegen. In diesem Fall waren es jedoch einige Hundert. Zuerst dachte Dallion, es ginge um Ausdauer, aber bald wurde ihm klar, dass die Prüfung ihn lehren sollte, wie wichtig Ressourcenmanagement ist. Das war zwar eine Fähigkeit, die Dallion — wie jeder irdische Spieler — während seines Spielerlebens auf natürliche Weise erworben haben sollte, aber es stellte sich heraus, dass er ziemlich verschwenderisch war, wenn es um den eigentlichen Kampf ging. All das Gerede von Nil und Vend über unnötige Aktionen wurde jetzt ganz offensichtlich. Bei einer so großen Zahl von Spielern und ohne magische Mittel zur Wiederherstellung der Ausdauer musste Dallion die Effizienz maximieren. Selbst die Möglichkeit, seine Vertrauten die ganze Arbeit machen zu lassen, war nicht mehr gegeben — bei drei oder vier Gegnern hätte es funktioniert. Gegen Hunderte war es jedoch effizienter, die Fähigkeiten der Vertrauten zu nutzen, als sie auf die Feinde loszulassen.

Als es Abend wurde, war Dallion völlig erschöpft, aber auch aufgeregt. Es fühlte sich an wie das Pauken vor einer wichtigen Prüfung. Und er hielt sie wohl oder übel für sehr wichtig. Seinen ersten Sieg zu erringen, war dasselbe wie einen guten ersten Eindruck zu hinterlassen. Dallion brauchte sieben Tage voller Siege, um unter die besten Acht zu kommen. Aber nicht nur das Turnier machte ihm Sorgen, sondern auch das Fest selbst. Morgen früh würde die Gräfin Priscord eintreffen, mit all den damit verbundenen Feierlichkeiten. Es war bereits bekannt, dass es ein Feuerwerk geben würde, aber Dallion wusste nicht, was sonst noch geplant war ... und jeder, der ihn kannte, wollte "die Überraschung nicht verderben."

Du schaffst das schon, sagte Nil, als Dallion auf dem Bett lag und an die Decke starrte. Du kennst die Grundlagen, du hast die Erfahrung und du hast so viel trainiert, wie du nur konntest.

Mein erster Kampf wird gegen Mord sein, dachte Dallion.

Ehrlich gesagt, brauchst du dir keine Sorgen zu machen. Vor einiger Zeit hätte es vielleicht noch einen Grund zur Sorge gegeben, aber Mord ist nicht so stark, wie du denkst. Die meisten Erwachten sind es nicht. Sie sind auf Skills angewiesen, die außerhalb der Reiche nicht genutzt werden können.

Dallion zog es vor, nicht zu erwähnen, dass auch er sich hauptsächlich auf Skills verließ, die nur in den Reichen verwendet werden konnten. Er wusste, dass das Echo gute Absichten hatte. Es half auch, dass er einen Weg gefunden hatte, die Skills von Nox und Lux in der realen Welt zu nutzen. Der Dolch von Nox hatte die Macht, alles Zerstörbare zu knacken, und Lux hatte die Fähigkeit, leichte Wunden zu heilen, solange Dallion die Kaleidovrima auf die verwundete Stelle drückte.

Die Halbfurie war stark, dachte Dallion. Im echten Leben wäre sie noch stärker.

Du hast jetzt die Reflexe, um mit ihr fertig zu werden. Außerdem ist es sehr unwahrscheinlich, dass du ihr gegenüberstehen wirst. Die Organisatoren neigen dazu, die Wildcards so lange wie möglich getrennt zu halten — so gibt es ein größeres Spektakel.

Und wenn sie nicht die Einzige ist?

Mein Junge, wenn es eine andere Furie gibt oder jemand, der viel stärker ist, wirst du verlieren. Das ist der Lauf der Dinge. Behalte aber eines im Hinterkopf. Die stärksten Leute sind die, die zusehen. Mach eine gute Show, um ihr Interesse zu wecken, und der Rest ist egal. Der Sieg hängt von Glück und Skills ab. Bis jetzt hattest du Glück und hast deine Skills deutlich verbessert. Das Einzige, was du jetzt tun kannst, ist so zu kämpfen, als ob du es ernst meinst.

Ein weiser Rat. Das beruhigte auch Dallion ein wenig. Eine große Frage blieb jedoch offen.

Glaubst du, Eury wird dort sein? fragte Dallion.

Höchstwahrscheinlich. Aber ist das wichtig?

Für mich schon.

Dallion wollte sie dabei haben, egal ob er gewann oder verlor. Da er die Gorgone seit einigen Tagen nicht mehr gesehen hatte, vermisste er sie mehr denn je. Außerdem wurde er das Gefühl nicht los, dass etwas nicht stimmte.
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TAG DES FESTIVALS


Der Tag des Nerosal-Festes kam mit Donner und hellen Lichtern. Die erste Salve von Feuerwerkskörpern erfüllte den Himmel in der Morgendämmerung. Das war nicht das Feuerwerk, das Dallion in der Woche vor diesem Tag gelegentlich gesehen hatte, es war auf einem ganz anderem Level. Auf der Erde erzeugten selbst die besten Feuerwerke nicht viel mehr als Musterkombinationen am Himmel. Hier war es so, als würde jemand Bilder mit Licht und Glitzer malen. Es fing mit kleinen Symbolen an — Kronen, Schwerter, Kelche —, ging dann schnell zu Pferden, Drachen und Greifen über und gipfelte schließlich in einer grob animierten Szene. Hätte Dallion das auf einem PC-Bildschirm gesehen, hätte er gelacht. Doch als er sah, wie es sich über den ganzen Himmel erstreckte, war er voller Ehrfurcht.

Nur wenige Dinge sind vergleichbar, wenn man sie zum ersten Mal sieht, sagte Nil und amüsierte sich darüber, dass Dallion eine Viertelstunde lang vom Fenster seines Zimmers aus in den Himmel gestarrt hatte. Ursprünglich war es nur ein kurzer Blick aus Neugier; seitdem konnte Dallion nicht mehr wegschauen. Das Geld, das dafür ausgegeben wird, reicht aus, um ein Wohnviertel zwei Mal zu verbessern. Und doch scheint es ein geringer Preis zu sein.

Nach einer halben Stunde gelang es Dallion endlich, sich von dem Anblick loszureißen und sich anzuziehen. Heute war ein wichtiger Tag für ihn — der Tag, an dem er die Gräfin zum ersten Mal sehen würde und, was noch wichtiger war, der Tag, an dem sie ihn sehen würde. Auch wenn es unrealistisch war, irgendwelche Erwartungen zu haben, bestand die Möglichkeit, dass jemand der Gräfin ein oder zwei Worte über ihn ins Ohr flüstern würde. Schließlich war Dallion ein Wildcard-Spieler, und wenn nicht, wäre das ein amüsantes Gesprächsthema für ein oder zwei Minuten während des Turniers.

Vergiss nicht, deine beste Kleidung anzuziehen, mahnte der Armadil-Schild. Adlige lieben es, ordentliche Aufführungen zu sehen. Vermeide einfach alles Ausgefallene.

"Danke, Schild", murmelte Dallion. Zum ersten Mal seit einer ganzen Weile verbrachte er Zeit damit, sich vor dem Spiegel anzuziehen. Es war, als ob er sich auf ein sehr wichtiges Vorstellungsgespräch vorbereiten würde. Wie sein Vater auf der Erde zu sagen pflegte: "Gutes Aussehen besiegelt keinen Deal, aber es kann ihn sicherlich ruinieren."

In diesem Fall waren es nicht nur die Kleider. Es gab noch eine Sache, die Dallion erledigen musste, bevor er sich auf die Straße begab, um die Ankunft der Gräfin mitzuerleben — Level-Up. Doch vorher schnappte sich Dallion seine Sachen und schlich in die Küche.

"Morgen, Dal", begrüßte ihn Pan. Mehrere Kopien von ihm waren bereits damit beschäftigt, die morgendlichen Mahlzeiten zuzubereiten. "Das Essen ist fast fertig."

"Danke." Dallion nahm seinen üblichen Platz am Tisch ein.

"Du bist zum ersten Mal auf dem Festival, oder?" Ein neuer Nachahmer tauchte auf, der Dallion gegenüber saß. "Ein unvergesslicher Anblick, habe ich mir sagen lassen."

Dallion spürte einen leichten Anflug von Neid. In der ganzen Zeit, in der Pan in der Stadt war, hatte er noch kein einziges Mal das eigentliche Fest gesehen. Dies war eine der gefährlichsten Zeiten des Jahres für ihn, und es kam nicht in Frage, nach draußen zu gehen, es sei denn, er wollte gejagt und getötet oder wieder in ein erwachtes Reich verbannt werden.

"Ich werde versuchen, es dir zu beschreiben", sagte Dallion.

"Mach dir keine Mühe. Das würde die Erfahrung nur noch mehr verderben. Ich habe mir schon so lange vorgestellt, wie es sein könnte, dass es eine Enttäuschung sein wird, es wirklich zu sehen."

"Stimmt." Dallion lächelte.

Ein großer Teller mit gebratenem Gemüse wurde vor Dallion hingestellt. Kurz darauf kamen noch ein Becher Limonade und ein frisch gebackenes Brot dazu.

"Sag mir, wenn du noch etwas möchtest", sagte der Koch.

"Danke." Dallion nickte und betrat dann sein erwachtes Reich.

PERSÖNLICHES ERWACHEN

Der übliche Raum erschien vor ihm. Dieses Mal war er völlig leer. Das war etwas ungewöhnlich. Dallion schaute sich um.

Wir sind alle bei Harfe, sagte Gen in Dallions Gedanken. Nach dem, was du gesehen hast, hat Gleam beschlossen, selbst ein Feuerwerk zu veranstalten.

Sie ist sehr ehrgeizig, nicht wahr?

Ihres ist besser, sagte July schützend. Willst du dich uns anschließen? Es wird dir gefallen.

Vielleicht, wenn ich aufgelevelt bin.

Dallion machte sich auf den Weg in den Korridor. Da dies sein Gebiet war, hatte er die Wahl, wo er den Eingang zur nächsten Prüfung zum Erwachen platzieren wollte. Wie immer entschied sich Dallion dafür, ihn in der Nähe zu platzieren. In dem Moment, als er darüber nachdachte, war die neue Tür schon da. Äußerlich sah sie genauso aus wie jede andere Tür auch. Doch Dallion spürte, dass sie es nicht war. Er holte tief Luft, öffnete sie und trat ein.

"Sei gegrüßt, mein Junge", grüßte ihn Nil. Oder besser gesagt, das war nicht Nil, sondern ein identisches Echo von ihm. Der alte Hauptmann der Gilde saß an einem kleinen Tisch in der Mitte einer kleineren, aber beeindruckenden Bibliothek. Regale mit dicken Büchern bedeckten die Wände, und nicht weit entfernt brannte ein heller Kamin.

"Ein Neuzugang in der Bibliothek?" fragte Dallion.

"Du scheinst das zu glauben. Und ich muss sagen, sie ist besser bestückt als die, die du schon hast. Zumindest sieht sie so aus."

Ein Blick auf die Buchtitel zeigte, dass sie jedes Thema enthielten, auf das Nil keine Antwort hatte. Als Dallion einen Wälzer nahm und ihn aufschlug, waren die Seiten jedoch leer.

"Eines Tages wirst du diesen Raum sicher mit Bänden mit deinem eigenen Wissen füllen. Aber im Moment ist da noch die kleine Sache mit deiner Level-Prüfung."

"Also, was wird es sein?" Dallion gab das Buch zurück und ging zum Tisch. "Du willst doch nicht, dass ich einen schriftlichen Test mache, oder?"

"Wäre es dir lieber, wenn wir kämpfen würden?", brummte das Echo. "Du hast Adzorgs Skills noch nie gesehen, also kannst du nicht sagen, wozu ich fähig bin."

Die Bilder der Raumverwandlung gingen Dallion durch den Kopf. Das Einzige, was er über Adzorg wusste, war, dass er alle Trainingsartefakte in der Gilde hergestellt hatte. Das und dass Hannah ihn für sehr wichtig zu halten schien. Ursprünglich sollte der alte Mann Dallions erste Prüfung in der Gilde abnehmen, aber March war eingesprungen und hatte ihn dieser Möglichkeit beraubt.

"Es ist eine Prüfung, nur keine schriftliche", sagte das Echo der Prüfung. "Alles, was du tun musst, ist eine einfache Sache: Du musst deine Eigenschaftspunkte umverteilen."

Es gibt kaum etwas, das so viel Verwirrung stiften kann. Seine Punkte umverteilen? Dallion hatte schon mehrmals gefragt, ob das möglich sei, und jedes Mal wurde ihm ein klares Nein vermittelt. Jetzt erfuhr er plötzlich, dass das nicht unbedingt der Fall war.

"Dauerhaft oder nur für den Test?" fragte Dallion.

"Es wird wohl kaum eine Prüfung sein, wenn ich dir die Antwort gebe." Das Echo lächelte. "Sagen wir, es ist für immer. So hast du nichts zu verlieren, selbst wenn ich lüge."

Die Logik war makellos, und das brachte Dallion noch mehr auf die Palme.

"Ich muss also nur meine Punkte umverteilen? Kann ich sie so lassen, wie sie sind?"

"Natürlich. Bestätige einfach, dass das der Fall ist und verlasse den Raum. Wenn du das bestätigt hast, gibt es natürlich kein Zurück mehr."

"Was meinst du?"

"Das ist eine einmalige Gelegenheit, um vergangenes Bedauern zu beseitigen und neue zu schaffen. Wenn du irgendwelche Ziele vor Augen hast, ist jetzt die Zeit, die Dinge so zu verändern, dass du sie erreichen kannst."

In Dallions Kopf gab es noch viele Zweifel. Gerade als er eine weitere Frage stellen wollte, erschienen auf dem Tisch vor ihm fünf Türme von Plättchen, jedes mit einer eigenen Farbe.

"Das sind alle Level, die du zurzeit hast", erklärte das Echo. "Du kannst so viele verschieben, wie du willst. In dem Moment, in dem du vom Tisch aufstehst, sind die Änderungen jedoch endgültig."

In gewisser Weise erinnerte das Dallion an die Prüfung, die er mit dem Echo des Generals hatte. Damals hatte er Skills und Eigenschaften als Plättchen zum Spielen benutzt. Hier waren die Dinge scheinbar einfacher, aber auch viel schwieriger.

"Gibt es irgendwelche Einschränkungen, von denen ich wissen sollte?"

"Nur eine, mein Junge." Das Echo tippte auf den Stapel mit den grauen Chips. "Wenn es um deine geheimnisvolle Eigenschaft geht, sind zwanzig Chips gleich eins."

"Wenn ich also neununddreißig Chips dort weghole, bekomme ich nur einen?"

"Du verstehst es. Du kannst natürlich alle Chips entfernen und sie woanders hinlegen, bis du dein Level-Cap erreicht hast. Im Moment wären das vierzig Punkte."

Das war eine Überlegung wert. Die unbekannte Eigenschaft war nur durch Errungenschaften und "Segen" der Wächter gestiegen. Aber was war das für eine Eigenschaft? Laut Definition musste es sich um etwas Seltenes handeln, das der Magie gleichkam, aber nur weil er es hatte, bedeutete das nicht zwangsläufig, dass Dallion es auch nutzen konnte. Der Kleriker, den er bei seiner ersten Jagd auf den Kettenanhänger getroffen hatte, besaß zwar eine magische Eigenschaft, konnte aber keine komplexen Zaubersprüche wirken. Es gab keine Garantie, dass die geheimnisvolle Eigenschaft sofort nutzbar war. Andererseits gab es auch keine Garantie, dass sie es nicht sein würde.

"Was ist die geheimnisvolle Eigenschaft?" fragte Dallion.

"Das wirst du herausfinden, wenn du fertig bist."

"Bekomme ich keinen Hinweis oder so?"

Das Echo schüttelte den Kopf. Egal, welche Entscheidung Dallion zu treffen hatte, er bekam keine Hilfe.

"Ich kann natürlich nur die Vorteile bestimmter Konstellationen auf der Grundlage deiner Skills und deiner unmittelbaren Bedürfnisse diskutieren. Sie sind schon ziemlich gleichmäßig aufgeteilt. Die Jagd nach Errungenschaften, auch wenn ich glaube, dass sie dir später in den Hintern beißen wird, hat dich an einen Punkt gebracht, an dem du insgesamt fast zwanzig Punkte im Durchschnitt  hast. Viele Leute wären da neidisch drauf. Du kannst die Dinge einfach so hinnehmen, wie sie sind, und die Prüfung beenden."

"Kann ich die Prüfung auch ohne eine Entscheidung beenden?" fragte Dallion.

Die Frage ließ das Echo überrascht beide Augenbrauen hochziehen.

"Das könntest du wohl. Aber warum solltest du das tun? Du kannst keine Eigenschaft erhöhen, ohne im Level aufzusteigen. Selbst wenn du deine Entscheidung aufschiebst, kommst du früher oder später wieder hierher zurück."

"Das gibt mir Zeit zum Nachdenken."

"Du glaubst, das ist das Problem? Keine Zeit zum 'Nachdenken' zu haben? Mein Junge, du bist ein Erwachter. Wenn du etwas hast, dann ist es Zeit. Wenn du wolltest, könntest du eine Ewigkeit hier verbringen und die Zeit in der wirklichen Welt wäre trotzdem nicht vergangen. Dein Problem ist nicht die Zeit, sondern die Angst."

"Angst wovor? Es ist ja nicht so, dass ich gegen irgendetwas kämpfen muss. Ich verliere nicht einmal etwas."

Die Worte waren hohl. Trotz seiner Worte war sich Dallion des Problems bewusst — der Grund, warum er diese Prüfung durchlaufen musste, war sein Widerwille, sich zu entscheiden. Zweifellos hatte er mit vielen Problemen zu kämpfen, von denen er glaubte, dass sie ihn lähmten, aber bisher hatte er sich nur mit dem Offensichtlichen beschäftigt. Alle Probleme, die er hatte, rührten von früheren Erfahrungen her, und obwohl er sie nicht rationalisierte, waren die Auswirkungen offensichtlich. Jetzt, da er sich mit ihnen befasst hatte, blieben andere, subtilere Fehler übrig. Nie zuvor hatte Dallion vermutet, dass er Angst vor Veränderungen hatte... bis jetzt.

"Wenn du keine Angst vor der Prüfung hast, warum stehst du nicht einfach auf und gehst? Du bekommst einen Punkt, mit dem du eine beliebige Eigenschaft verbessern kannst. Das ist einer zu wenig, um die geheimnisvolle Eigenschaft zu enthüllen, aber ansonsten hast du nichts zu befürchten."

Dallion rührte sich nicht.

"Oder du kannst alles für das Arenaturnier umverteilen", schlug das Echo vor.

"Nimm alles von der geheimnisvollen Eigenschaft weg und setze die Chips auf Körper und Reaktion. Deine Wahrnehmung ist bereits gut, und die Kampfaufteilung ist im wirklichen Leben nicht so effizient wie in den Reichen. Das macht natürlich zukünftige Levelaufstiege etwas schwieriger, aber dann hast du wenigstens eine neue Waffe, auf die du dich verlassen kannst."

Die Klingenpeitsche, dachte Dallion. Wenn er in der Arena gut abschneidet, bekommt er die Waffe garantiert. Vielleicht war es keine schlechte Idee, sich auf das Turnier zu konzentrieren, bis er die Waffe hatte und dann die Lücken zu füllen.

"Oder du kannst den umgekehrten Weg gehen und alles auf den Verstand setzen. Du hast bereits genug Punkte, um das Level-Cap zu erreichen. Vierzig Punkte auf Verstand wären ideal, wenn du das nächste Mal das Reich des Aura-Schwerts betrittst. Du wirst zwanzig Instanzen erschaffen können und vielleicht so gut wie Vend werden, vielleicht sogar besser? Du verlierst die Klingenpeitsche, aber du hast die Chance, das Aura-Schwert zu besiegen, und wer weiß? Vielleicht wählt es dich als seinen nächsten Besitzer?"

Dallion schaute auf die Chips auf dem Tisch, dann auf das Echo. Diese Prüfung würde schwieriger werden, als er dachte.
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ENTSCHEIDUNGEN ZUR WEITERENTWICKLUNG


Einfache Entscheidungen waren immer die schwierigsten. Dallion hatte alle Informationen, die er bekommen würde. Es gab nur eine einzige Unbekannte, und trotzdem fühlte er sich unfähig, eine Entscheidung zu treffen.

Bis jetzt hatte das Echo drei Möglichkeiten vorgeschlagen. Das Problem war, dass jede der Optionen Sinn ergab. Wenn Dallion die doppelte Menge an Chips hätte, würde er einfach alles erhöhen. So hat er es bisher auch gemacht, aber das würde das Problem nicht lösen.

Fear of Missing out... Zurück auf der Erde hatte Dallion in vielen Blogs gelesen, wie mächtig das Konzept war. Überall, vom Spieldesign bis zu Kryptowährungen und der Börse, wurde darüber gesprochen. Hier war es mehr als nur ein Konzept. Wie auch immer Dallion sich entschied, er würde etwas verlieren. Er würde aber auch gewinnen, aber sein Verstand weigerte sich, das zu sehen. Es war schon komisch, dass er, wenn er die Chance hatte, sein eigenes Schicksal zu gestalten, andere um Rat fragen wollte. Sollte er wie Veil werden und sich auf nichts anderes als den Angriff konzentrieren? Oder sollte er wie Gloria konzentrierter und wahrnehmungsfähiger werden? Jiroh und Eury waren zu stark, um sich mit ihnen zu vergleichen, aber trotzdem konnte er sie als Vorbilder wählen.

"Du kannst dich auch entscheiden, alles auf die mysteriöse Eigenschaft zu setzen", sagte das Echo nach einer Weile. "Es ist nicht einmal ein großes Risiko. Alles, was du tun musst, ist, zwei Chips von irgendwoher zu bewegen und du wirst endlich wissen, was die ganze Zeit versteckt war. Vielleicht lohnt es sich ja?"

Dallion griff nach dem Stapel blauer Chips, die seinen Verstand repräsentierten, aber er merkte, dass er auch das nicht tun wollte. Es ging nicht darum, was er verlieren würde — zwei Punkte für den Verstand waren keine große Sache, wenn man bedenkt, dass es seine höchste Eigenschaft war. Was aber, wenn die neue Eigenschaft Konsequenzen mit sich brachte? Es war gut möglich, dass die Empfindungen so überwältigend waren, dass Dallion Tage, vielleicht sogar länger, brauchen würde, um mit der Veränderung fertig zu werden. Dies vor seinem ersten Turnierkampf zu tun, war gelinde gesagt riskant.

"So viele Möglichkeiten gibt es wirklich nicht." Das Echo seufzte. "Zumindest keine vernünftigen. Du kannst die Obergrenze jeder Eigenschaft erreichen, wenn du willst, sogar Wahrnehmung. Das wird dir beim Schmieden helfen, ganz zu schweigen davon, dass du dann endlich eine Rüstung als Waffe benutzen kannst. All diese Schichten von Markierungen, von denen dir deine Gorgonenfreundin immer erzählt hat? Mit einer Wahrnehmung von vierzig kannst du sie ohne Probleme sehen."

Das stimmte. Mit einem so hohen Level an Wahrnehmung könnte er vielleicht anfangen, Himmelsilber zu schmieden, vielleicht sogar eine eigene Klingenpeitsche herstellen. Er hatte das Material — der Barren, mit dem er zum Seher wurde, und die Kette von Eury reichten aus, um eine Waffe herzustellen. Zumindest würde Dallion dabei etwas lernen, was wiederum seine Skills im Schmieden verbessern würde. War das die richtige Entscheidung?

"Wenn ich etwas bewege, kann ich es auch wieder zurückbewegen?" fragte Dallion.

"Solange du nicht vom Tisch aufstehst, kannst du es so oft verschieben, wie du willst. Und sobald du offen aufgibst, ist natürlich alles wieder so, wie es war."

Das war eine Erleichterung. Wenigstens hatte Dallion die Möglichkeit, den Status quo beizubehalten.

"Was ist mit Echos?"

"Echos?" Der falsche Nil runzelte die Stirn.

"Wenn ich Echos erschaffe, während ich am Tisch bleibe, haben sie dann die Eigenschaften, die ich getsetz habe? Und wenn ja, werden sie sie beibehalten?"

Es gab viele Wenns, aber Dallion hoffte, dass dies ein Detail war, das die Prüfung übersehen hatte. Wenn er die Eigenschaften an Echos testen könnte, wäre es umso einfacher herauszufinden, welche Kombination besser ist.

"Sehr clever, mein Junge. Ich muss zugeben, auf diese Idee ist noch niemand gekommen. Klar, du kannst Echos als Entscheidungshilfe benutzen. Aber die Entscheidung musst du trotzdem treffen. Das ist der schwierige Teil der Prüfung."

Das erste Echo, das Dallion erstellte, war der Kampf-Teiler: vierzig Punkte für den Verstand, null für die mysteriöse Eigenschaft und zwanzig für alles andere. Nun, technisch gesehen waren es neunzehn für den Körper, aber da das Level ihm eine weitere Steigerung erlauben würde, würde das Endergebnis auch zwanzig sein. In dem Moment, in dem es zustande kam, teilte sich das Echo sofort in zwei Dutzend Instanzen auf. Das war mehr, als Dallion je gesehen hatte. Es sei denn, jemand wollte die Aufteilung auf halbem Weg durchbrechen, dann gab es wenig, was er gegen diese Anzahl von Angriffen tun konnte.

Dallion schob die Chips hin und her und erstellte drei weitere Echos, die jede der vier Eigenschaften maximierten. Auf diese Weise konnte er sehen, wer in einem direkten Kampf gewinnen würde, bevor er mit der Feinabstimmung herumspielte. Zum Schluss erstellte er ein Echo mit der mysteriösen Eigenschaft auf zwanzig. Es schien nichts Ungewöhnliches zu sein, obwohl er das auch nicht erwartet hatte. Vielmehr wollte Dallion herausfinden, in welchem Nachteil er im Vergleich zu allen anderen war.

"Denkt daran, dass ihr nicht tötet, Jungs", sagte Dallion zu seinen Echos. "Nur ein Test der Eigenschaften."

Alle antworteten mit einem identischen Grinsen. Kurz darauf begann der Kampf und war zu Dallions Erstaunen schnell beendet. In wenigen Sekunden blitzten überall Instanzen auf und führten mehr Angriffe, Blocks und Gegenangriffe aus, als Dallion verfolgen konnte. Entgegen seinen Erwartungen fiel das Körper-Max-Echo als erstes. Es hatte zwar die Stärke und die Geschwindigkeit, aber seine Reaktion war langsam, und alle Angriffe wurden von den anderen vier gekontert. Sogar das mysteriöse Echo war besser, denn es wusste, dass es keine Chance hatte und ging dem Kampf aus dem Weg, sodass die anderen mit sich selbst beschäftigt waren.

Das zweite Echo, das fiel, war das Reaktionsecho, aber das lag eher an einer strategischen Entscheidung der anderen drei. Anfangs konnte es sich noch gut gegen Dutzende von Instanzen behaupten, aber schließlich gab es auf.

Es blieben nur drei übrig. Das mystische Echo gab von sich aus auf und gesellte sich zu den anderen unterlegenen Echos in der Ecke des Raumes. Es blieb das letzte Duell: Wahrnehmung gegen Verstand. In einem Wimpernschlag hatte der Verstand gewonnen. Das Echo der Wahrnehmung konnte zwar seine Rüstung sowohl zur Verteidigung als auch zum Angriff einsetzen, aber gegen die Kampfaufteilung des Verstandes war es machtlos.

"Ein entscheidender Sieg", sagte der falsche Nil. "Aber das gilt nur für die erwachten Reiche. Wie ich schon sagte, ist die Kampfaufteilung in der realen Welt nicht so effizient, es sei denn, du bist Vend, und das bist du nicht."

Die Tests dauerten noch eine Weile an. Nach den grundlegenden Zusammensetzungen spielte Dallion noch ein bisschen herum und erstellte sechs weitere Echos. Schon bald glich der ruhige Testraum einer wilden Party, bei der verschiedene Echos allein oder in Gruppen gegeneinander kämpften. Inmitten all dessen seufzte ein sehr genervter Fake-Nil.

"Müsst ihr wirklich so weitermachen?", fragte er. "Du solltest eine Idee haben, was du willst. Es sei denn, du willst für jeden einzelnen Punktunterschied ein Echo erschaffen."

Dallion hatte es in Betracht gezogen, aber auch bedacht, dass es ihm nicht helfen würde. Das Traurige daran war, dass er nach all den Echo-Tests nicht mehr so sicher war, was er tun sollte, als er sich hingesetzt hatte. Ein Teil von ihm war bereit, sich einfach irgendetwas auszusuchen und es hinter sich zu bringen, aber Dutzende von Stimmen schrien in seinem Kopf, dass er es ernsthaft vermasseln könnte, wenn er das täte, und dass es kein Zurück mehr gab.

"Auch hier kannst du dich einfach entscheiden, alles so zu lassen, wie es ist. Du wirst nichts verlieren."

"Wer nicht wagt, der nicht gewinnt", sagte Dallion.

"Du wagst es definitiv nicht." Das Echo verengte seine Augen.

"Wenn ich aufgebe, muss ich dann einen Tag warten, bis ich wieder Level aufsteigen kann?"

"Es ist eine Prüfung. Nur weil es keine Kämpfe gibt..." Fake-Nil schaute zu den anderen Echos im Raum. "Es sollte nicht gekämpft werden", korrigierte er sich, "aber das bedeutet nicht, dass die üblichen Konsequenzen nicht gelten. Wenn du aufgibst, gilt das als Fehlschlag. Wie man bei etwas so Einfachem scheitern kann, ist mir wirklich ein Rätsel. Aber wenn es wirklich so einfach wäre, wäre es ja auch keine Prüfung."

"Danke für den Vertrauensbeweis", brummte Dallion.

Aber das Echo hatte Recht. Es sollte ganz einfach sein. Doch je mehr Dallion darüber nachdachte, desto verwirrender wurde es. Es war, als ob man zum größten Buffet der Welt eingeladen wäre und sich nur ein Gericht aussuchen dürfte. Das war das Problem mit den Optionen — manchmal waren zu viele Optionen schlimmer als gar keine. Wenigstens konnte Dallion dann über die Ungerechtigkeit meckern und weitergehen. Dies war nicht einmal eine Schicksalskreuzung, sondern eine endlose Ebene von Möglichkeiten, die seine Zukunft bestimmen würden. Es war, als würde man sich in unendlich viele Instanzen aufteilen, aber nur den Bruchteil einer Sekunde Zeit haben, sich für eine zu entscheiden.

Alle Echos im Raum hörten auf zu tun, was sie taten. Die Kämpfe, Diskussionen und sogar das lockere Geplauder verstummten, als sie sich alle der Erkenntnis bewusst wurden, zu der Dallion gelangt war. Augenblicke später waren alle Echos, mit Ausnahme von Fake Nil, verschwunden.

"Es ging nie um die Eigenschaften, nicht wahr?" Dallion lächelte. Der echte Nil hatte ihm oft gesagt, dass jede Prüfung ein Rätsel sei und man erst dann auf die richtige Antwort hoffen könne, wenn man die eigentliche Frage verstanden habe. "Es geht um den Umgang mit Instanzen. Es geht um den Umgang mit Kampfoptionen."

"Sehr gut, mein Junge. Bis jetzt warst du durch deine Eigenschaften eingeschränkt. Jeder könnte fünf Instanzen bewältigen. Die meisten können bis zu zehn schaffen. Danach wird es knifflig. Und es geht nicht nur um die Kampfaufteilung. Die Möglichkeit, Markierungsebenen zu sehen, führt dazu, dass man sich zu sehr auf die Details konzentriert und den Sinn des Ganzen vergisst. Viele kommen an diesem Punkt ins Straucheln. Aber viele stolpern auch an jedem anderen Punkt von hier an.

Ich weiß, dachte Dallion. Für die Zweistelligen gab es Sicherheit. Alle Erwachten nach dem dritten Tor mussten um jeden Schritt nach vorne kämpfen, denn sie wussten, dass sie sonst überholt würden. Es war ein kniffliger Balanceakt, aber Dallion hatte den Dreh langsam raus.

"Kann ich meine Eigenschaften wirklich neu zuordnen?" fragte Dallion.

"Das kannst du jederzeit herausfinden." Das Echo lächelte. "Es kann doch nicht schaden, es zu versuchen, oder?"

"Nein, danke." Dallion stand auf. "Ich habe kein Problem damit, wie es ist."

Du hast deine dreiundzwanzigste Barriere durchbrochen.

Du bist Level 23.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.

Das grüne Rechteck erschien, zusammen mit den üblichen fünf Auswahlmöglichkeiten. Dieses Mal wählte Dallion ohne zu zögern die geheimnisvolle Eigenschaft. Es war nichts falsch daran, mehr Optionen zu wählen. Die Kunst bestand darin, sich nicht in ihnen zu verlieren.

Ich schätze, es gibt noch einen Raum, um den ich mich kümmern muss, sagte Gen. Irgendwann musst du dein Reich wirklich organisieren. Es ist pures Chaos.

Ich komme schon noch dazu. Mach dir keine Sorgen.

Natürlich wirst du das. Auf jeden Fall: Herzlichen Glückwunsch. Alle schauen sich noch das Feuerwerk an, also wird es noch eine Weile dauern, bis sie dir auch gratulieren.

Keine Sorge. Anhand der Reaktion des Fake-Nils vermutete Dallion, dass der echte Nil nur allzu stolz auf seine Errungenschaften war, sich aber hartnäckig weigerte, es zuzugeben. Das war die Sache mit Nil; in letzter Zeit hatte er sich zu sehr in Dallion verguckt, was für ein Echo seltsam war. Ich werde mir das Feuerwerk auch ansehen.

Das Reich um Dallion verschwand, als er in die Küche des Gasthauses zurückkehrte. Der Teller mit dem Essen stand immer noch vor ihm, was zu diesem Zeitpunkt mehr als willkommen war. Obwohl es bei der Prüfung eigentlich darum ging, eine mentale Blockade zu überwinden, hatte Dallion viel Energie darauf verwendet, Echos zu erschaffen, sodass er genauso hungrig war, wie wenn er gegen einen Gegenstandswächter gekämpft hätte.

"Lief alles gut?" fragte Pan.

Dallion hielt inne, den Mund voll mit Essen.

"Ich bin knapp dabei gescheitert die Welt zu erobern, weil ich nicht in der Lage war, Dinge zu bemerken. Du hast ein Erwachen versucht und anhand deines gesunden Appetits zu urteilen, warst du erfolgreich."

"Ja", sagte Dallion. "Ich habe bestanden."

"Gut, aber mach das nicht vor wichtigen Ereignissen. Adrenalin und Euphorie sind gefährliche Drogen. Du wirst bei deinen nächsten Level-Ups Probleme haben, mit ihnen umzugehen."

Es war das erste Mal, dass der Nachahmer auf diese Weise Ratschläge erteilte. Bisher hatte Pan das nur auf Dallions Bitte hin getan oder wenn die Lage brenzlig wurde — wie ein Erwachsener, der einem Kleinkind sagt, dass es seine Hand nicht ins Feuer halten soll. Jetzt schien es, als würde der Nachahmer Dallion als das anerkennen, was er war, und das bedeutete, dass auch andere das bald tun würden.
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GROSSE ERÖFFNUNG


Jubel erfüllte die Luft und markierte den Zug der Gräfin durch die Stadt. Dallion konnte den Weg, den sie nahm, ziemlich genau erkennen. Es wäre besser gewesen, wenn er sie tatsächlich sehen könnte, aber darauf würde er noch etwas warten müssen. Beim Frühstück hatte er den Turnierring überprüft, nur um festzustellen, dass er sofort in der Arena gebraucht wurde. Dort angekommen, wurde er schnell von jemandem angesprochen und in einen der Vorwarteräume gebracht. Dort, so wurde ihm erklärt, sollte Dallion bis fünf Minuten vor der Ankunft der Gräfin warten, wenn sich alle auf dem Arenagelände versammeln sollten. Alles war perfekt organisiert. Dallion wäre beeindruckt, wenn er nicht die Angst spüren würde, die von allen ausging.

"Beim ersten Mal ist es seltsam", flüsterte Gola. Auch er war hier, zusammen mit allen dreißig Wildcards, die es in die offizielle Vorrunde geschafft hatten. Im Gegensatz zu früher war er in einer seltsamen Kombination aus Blau und Grau gekleidet und trug eine Tunika mit dem Wappen der Stadt darauf. "Sieh dir unbedingt die Gräfin an, wenn sie kommt."

"Ist das nicht verboten?" fragte Dallion. Normalerweise hätte er gedacht, dass es verboten ist, Adligen in die Augen zu schauen.

"Nicht bei Domänenherrschern. Sie sehen gerne mehr von den Menschen, mit denen sie zu tun haben."

Das war interessant, wenn nicht sogar etwas bedrohlich.

"Strategiebesprechung?" Celia meldete sich zu Wort. Sie war so anders, dass Dallion sie fast nicht wiedererkannte. Die Kinder und das Muttergefühl waren verschwunden. Stattdessen trug sie etwas, das an ein römisches Gewand erinnerte.

"Wir reden nur über die Etikette", antwortete Gola.

"Netter Kleidungswechsel", sagte Dallion.

"Voraussetzungen." Die Frau seufzte. "Da ich Furien-Blut habe, muss ich auch so aussehen. Ich bin überrascht, dass sie dich nicht gebeten haben, den Landei-Look abzulegen.

"Landei-Look?" Dallion blinzelte.

"Das gehört alles zum Spektakel."

Und das ist ein weiterer Grund, warum ich das Festival so sehr verabscheue, sagte Nil. Es geht mehr um das Aussehen als um Skills. Irgendwann war der Fokus vielleicht mal anders, aber seit ich hier bin, ist es eine einzige große Farce. Jeder muss so gekleidet sein, dass die Menge klar versteht, was passiert. Der Arbeiter der städtischen Säuberung steht der Furie gegenüber, oder diese Gilde der anderen. Es ist schon ärgerlich genug, dass wir jedes Jahr die obligatorischen Outfitwechsel der Gilden durchmachen müssen.

Es gibt eine Kleiderordnung? Das war das erste Mal, dass Dallion davon hörte.

Ja und nein. Die Gilde hat keine... außer während der Zeit des Festes. Die Stadt bestimmt die Farbkombinationen für jede Gilde, die teilnimmt. Je mehr Einfluss die Gilde hat, desto besser ist natürlich das erlaubte Outfit. Die großen Fünf dürfen viel Metall tragen, während alle anderen... Nun, du verstehst schon.

Die Tür des Wartezimmers schwang auf und eine sehr besorgte Organisationsassistentin stürmte herein.

"Seid ihr alle bereit?", fragte sie atemlos. "Schnell, ihr müsst raus auf den Platz", fügte sie fast im selben Atemzug hinzu. "Denkt daran, hinten links."

Hinten links — das klang nach dem Punkt, der am wenigsten wichtig war. Es konnte gar nicht anders sein, aber es zu hören, ärgerte Dallion etwas. Immerhin hatte er sich seinen Weg hierher durch Kämpfe verdient, und er fand, dass das berücksichtigt werden sollte.

Dallion vergewisserte sich, dass er seine gesamte Ausrüstung bei sich hatte, und folgte dem Rest der Gruppe. Für diesen Kampf war er mit zwei Schwertern, einem Dolch und seinem Schild ausgerüstet. Ursprünglich wollte er auch den Pfeilbogen und das Trainingsstilett mitnehmen, aber Pan hatte ihm davon abgeraten. Der Kampf fand in der realen Welt statt, sodass Waffen, die er nur bei sich trug, nur hinderlich sein würden.

Die Gruppe ging durch eine Reihe von Gängen und Korridoren, bis sie schließlich auf das Gelände der Arena hinauskam. Der Anblick der vielen Menschen, die bereits versammelt waren, ließ Dallion den Atem stocken. Auf der Erde hatte er schon viele Male volle Stadien gesehen. Das war kein Vergleich hierzu. Es lag nicht daran, dass hier mehr Menschen waren, sondern an der Vorfreude, der Freude und dem Eifer, der ihn überwältigte. Dank seiner Musik Skills hatte Dallion das Gefühl, Teil eines unvergleichlichen Ereignisses zu sein, einer einmaligen Gelegenheit.

Über zwanzig Reihen mit fünfzig Personen — mehr als tausend Menschen — hatten sich versammelt, jeder an seinem Platz, bereit für den magischen Moment. Menschen aus allen Schichten — von den Ärmsten bis zum Adel von Nerosal — saßen auf der Tribüne, aufgeteilt in verschiedene Gruppen. Überall waren Stadtwachen zu sehen, die sich in Gruppen auf der Tribüne aufhielten und ein Auge auf die Dinge hatten.  Es war beruhigend, dass sie die Bedrohung durch die Kettenanhänger ernst nahmen, auch wenn sie keine öffentlichen Ankündigungen gemacht hatten.

Plötzlich erregte etwas die Aufmerksamkeit von Dallion. In der Nähe des Adelsbereichs erblickte er die Aufseherin. Die "Frau" war wie immer schwarz gekleidet und diskutierte mit ein paar Leutnants. Das war jedoch nicht das Hauptaugenmerk von Dallion. Eine der anderen in der Nähe der Aufseherin war Euryale. Aus dieser Entfernung war es unmöglich ihre Lippen zu lesen, aber es war ziemlich sicher, dass diese Gespräche mit den Geschäften der Gorgone in den letzten Tagen zu tun hatten.

"Behalte den Balkon im Auge", flüsterte Gola hinter Dallion. "Dort wird sie nach den Trompeten auftauchen."

"Trompeten?"

Dallions Frage wurde von einem Chor von Tönen überdeckt, der die Luft erfüllte. Sofort richteten sich alle in der Arena in fast perfektem Gleichklang auf. Da sie erwacht waren, hatten sie kein Problem, zu hören oder zu reagieren. Die Trompeten ertönten noch zehn Sekunden lang, bevor sie abrupt aufhörten. Die ganze Menge gab keinen Mucks von sich. Zehntausende von Menschen hielten den Atem an und warteten auf den Moment, in dem die Herrscherin der Domäne erschien, und das tat sie auch.

Gekleidet in ein einfaches, aber elegantes Gewand mit Fäden aus reinem Diamant, erschien die Gräfin auf ihrem Balkon. Mit ihren kurzen, rabenschwarzen Haaren, ihrer bronzenen Haut und den smaragdgrünen Augen sah sie viel jünger aus, als Dallion sie sich vorgestellt hatte — kaum Mitte zwanzig. Von ihr ging ein Hauch von Dominanz aus, der keinen Zweifel daran ließ, wer hier das Sagen hatte. Es war, als ob die Stadt selbst ihre Macht anerkennen würde, und das tat sie wahrscheinlich auch in vielerlei Hinsicht. Nach den Grundsätzen der Domänenkontrolle musste der Wächter der Grafschaft von ihr unterworfen worden sein, was bedeutete, dass dies auch für den Wächter der Stadt Nerosal galt.

Das ist die Gräfin? fragte Dallion Nil.

Das ist sie. Nicht das, was du erwartet hast, mein Junge?

Ich hätte nicht gedacht, dass sie so jung sein würde.

Ist sie auch nicht. Sie scheint es nur zu sein. Wenn ich mich nicht täusche, ist sie ein halbes Jahrhundert alt. Denk daran, dass das Aussehen nur die Verkörperung des eigenen Reiches ist. Mit genügend Skills und Anstrengung kann man das Aussehen eines Reiches und damit auch sein eigenes aufrechterhalten.

Einen Moment lang fiel der Blick der Gräfin auf Dallion. Es war nur ein flüchtiger Blick, aber Dallion fühlte sich besonders, als ob er von jemand Wichtigem bemerkt wurde. Für ihn stand außer Frage, dass dies auf Skills oder eine Wirkung der Domäne zurückzuführen war. In seinem Herzen fühlte er sich jedoch geehrt, dass man ihm so viel Aufmerksamkeit schenkte, wie sie es tat.

"Hallo, Bewohner von Nerosal und alle, die von innerhalb des Reiches gekommen sind", sagte die Gräfin. Ihre Stimme war sanft, aber laut und klar genug, um von allen in dem riesigen Raum gehört zu werden. "Heute beginnt das Nerosal-Festival. Zwei glorreiche Wochen, in denen die Skills und der Wohlstand der Stadt zur Schau gestellt werden. Es gab Zeiten, in denen dies ein einfaches Ereignis war. Jetzt kommen Menschen aus der ganzen Provinz und darüber hinaus, um es zu sehen."

Jubel brach aus. In all den Fantasy-Filmen, die Dallion gesehen hatte, war das normalerweise der Zeitpunkt, an dem der Adlige die Hand hob, um die Stille wiederherzustellen. Die Gräfin tat nichts dergleichen; das musste sie auch nicht. Einen Augenblick, bevor sich ihre Lippen wieder bewegten, war der Jubel zu Ende.

"Heute beginnt das Fest mit dem großen Turnier", fuhr die Adlige fort. "Tausendundachtundvierzig erwachte Herausforderer werden um das Recht kämpfen, Champion genannt zu werden. Und um diesem Spektakel beizuwohnen, wurde uns die Ehre zuteil, dass ein Mitglied der kaiserlichen Familie eigens zu diesem Anlass gekommen ist. Ich werde es ihm überlassen, die offizielle Ankündigung zu machen."

Ein neuer Jubel brach aus, als der besagte Würdenträger zur Gräfin auf den Balkon kam. Dallion erstarrte. Es war nicht der Adlige, der diese Reaktion ausgelöst hatte; das Mitglied der kaiserlichen Familie war ein Junge, kaum älter als Falkner, gekleidet in eine aufwendige Kleidung aus einem Material, das Dallion noch nie gesehen hatte. Das letzte Mal, als Dallion ihn gesehen hatte, hatte der Mann ihn gewarnt, er solle sich nicht mehr in die Angelegenheiten des Sterns einmischen.

Nil, die Person hinter dem Kind. Wer ist er? fragte Dallion.

Alien Eval, antwortete das Echo. Ein kaiserlicher Magier, der von der Akademie ausgeliehen wurde. Erstaunlich, dass er wegen etwas so Trivialem herkommt. Normalerweise kümmert er sich um viel wichtigere Dinge ... und Menschen.

Er ist derjenige, der versucht hat, mich an der Drum scheitern zu lassen.

Bist du dir sicher?

Dallion antwortete nicht. Das Beste war jetzt, nicht noch mehr Aufmerksamkeit als sonst zu erregen. Früher hätte er sich beeilt, den Magier direkt herauszufordern. Jetzt wusste er, dass er keine Chance hatte, zu gewinnen oder auch nur etwas zu erreichen. Nach dem wenigen, was er über Magie wusste, war sie in der realen Welt genauso wirksam wie in den Reichen — das war eine ihrer Besonderheiten, ganz ähnlich wie die Vermillion Tränen.

Daran habe ich keinen Zweifel, antwortete Dallion.

"Leute von Nerosal", sagte der Kaiserliche. Anders als die Gräfin zwang er seine Stimme, was darauf hindeutete, dass er dies noch nicht kannte. "Die Zeit ist gekommen, das Turnier der Skills zu beginnen. Lasst die Kämpfe beginnen!"

Eine neue Welle des Jubels folgte, wenn auch mit einer kleinen Verzögerung. Zufrieden mit seiner Leistung ging der Kaiserliche zu seinem Platz, gefolgt von dem Magier, der wie ein Berater in der Nähe blieb.

"Bringt die Mauern!", rief jemand. "Kämpfer, geht zurück in die Arenahalle!"

Arenahalle? Dallion wunderte sich.

Nur zur Show, murrte Nil. Die Leute haben sich daran gewöhnt, also... Die meisten von ihnen werden sowieso nie einen Fuß in diesen Teil des Gebäudes setzen.

Als er hinausging, hatte Dallion die gute Einsicht, seinen Turnierring zu überprüfen. Es war gut, dass er das tat. Das Echo im Inneren erklärte schnell, was erwartet wurde, schneller und effizienter als irgendjemand in der realen Welt es tun würde. Allen Teilnehmern wurde ein Platz in der Reihe der Arenen zugewiesen, die gerade aufgebaut wurde. Dallion sollte in Los dreiundvierzig kämpfen. Der Platz war auf hundert Quadratmeter begrenzt, was Fernkampfwaffen weniger effizient machte. Das bedeutete, dass Dallions neue Waffe nicht so nützlich sein würde, wie er gehofft hatte. Trotzdem hatte Dallion dadurch einen Überraschungseffekt.

Konzentriere dich einfach auf den Kampf, mein Junge. Niemand, schon gar nicht ein Magier, würde während des Festes etwas versuchen. Durch einen solchen Verstoß gegen die Etikette würde die Gräfin nicht nur ihr Gesicht verlieren, sondern es würde auch ein Mitglied der kaiserlichen Familie in Verlegenheit bringen, und das ist ein Vergehen, das mit dem Tod bestraft wird.

Das war eine gewisse Erleichterung. Wenigstens würde Dallion nicht in der Öffentlichkeit verletzt werden. In dem Moment, in dem er die Arena verließ, könnten die Dinge jedoch ganz anders aussehen.

Der Vorfall mit dem Magier vor sieben Jahren. Ist es während des Festes passiert? fragte Dallion.

Wie ich schon sagte, mach dir keine Gedanken darüber. Du wirst es gegen deinen ersten Gegner schwer genug haben. Vergiss nicht, dass das kein Spaß sein wird. Alle Gegner, gegen die du bisher angetreten bist, werden im Vergleich zu deinem nächsten Kampf verblassen.

Ich werde gegen jemanden antreten, der stärker ist als March?

Sehr witzig, brummte Nil. Du weißt ganz genau, was ich meine.

Ich weiß. Mach dir keine Sorgen. Ich werde ruhig und behutsam sein, so wie es sein sollte.

Es dauerte etwa eine Viertelstunde, bis das Gelände der Arena für den Kampf vorbereitet war. Sobald das der Fall war, wurden alle Herausforderer zu ihren jeweiligen Startplätzen geschickt. Als Dallion an der Reihe war, stellte er fest, dass sein Gegner bereits dort wartete.

"Da bist du ja endlich", sagte Mord. Ein Lächeln war auf dem Gesicht des Mannes nicht zu sehen. Selbst ohne seine musikalischen Fähigkeiten konnte Dallion erkennen, dass der Mann ihm nichts schenken würde. "Bereit?"

Dallion schnallte sich seinen Armadil-Schild an den linken Arm und zog dann die Klingenpeitsche. In ihrem jetzigen Zustand sah sie nicht anders aus als ein sehr beeindruckendes Schwert aus Himmelsilber.

"Ein neues Schwert?" erkundigte sich Mord.

"Das habe ich vor kurzem gekauft", antwortete Dallion lässig. "Hast du irgendwelche neuen Tricks in petto?"

"Nein." Mord lächelte. "Du hast nur beim letzten Mal nicht gesehen, was ich wirklich kann."
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KAMPF GEGEN MORD


Ein Klatschen der Gräfin läutete die erste Runde des Turniers ein. In dem Moment, in dem das Geräusch ertönte, stürmten alle eintausendachtundvierzig Teilnehmer in die Schlacht. Das war der Grund, warum so viel Sorgfalt in die Auswahl gesteckt worden war. Wären die Gegner zu ungleich, wäre der Kampf in weniger als einer Sekunde zu Ende, was den Unterhaltungswert, gelinde gesagt, vernachlässigbar machen würde. Das war immer noch möglich, daher die vielen gleichzeitigen Kämpfe. Es war ein interessanter und effektiver Selbstregulierungsprozess. Je mehr Skills die Spieler hatten, desto mehr erfahrene Gegner standen ihnen gegenüber, wodurch der Kampf länger dauerte.

Dallions Gegner war genau so, wie man es erwarten konnte. Beim Klang des Klatschens stürmte er vor und griff mit zwei Schwertern an. Das Muster, das er dabei verfolgte, war eine der üblichen Angriffs-Akrobatik-Kombinationen, die ihm einen Bonus verschaffte, wenn er seinen Gegner erreichte. Normalerweise könnte Dallion diesen Ansatz mit einem Sprung und einem Pfeilbogenschuss direkt nach unten kontern. Das war jedoch nur in den erwachten Reichen möglich. Hier hatte Dallion weder einen Pfeilbogen noch die Möglichkeit, ihn frei in seiner Hand zu beschwören. Was er noch hatte, war seine Kampfaufteilung.

Indem er sich konzentrierte, teilte Dallion sich in zwei Instanzen auf und führte zwei Sprunggegenangriffe und einen Block aus. Die Zeitdauer der einzelnen Instanzen war viel kürzer als er es gewohnt war, aber trotzdem gelang es ihm, die beste Lösung zu finden.

Beide Angriffe von Dallion wurden abgewehrt, wobei einer von ihnen Dallions Hemd durchtrennte und eine ziemlich große Wunde verursachte. Das war ein Moment der Klarheit. Flashbacks tauchten auf und brachten Dallion zurück zu der Zeit, als er in der Nähe des Schrein des Erwachens von der Furie namens Cloud verwundet wurde. Angst und Adrenalin durchfluteten Dallion und erinnerten ihn daran, wie sterblich er war. Es war höchst unwahrscheinlich, dass die Organisatoren während des Festes Todesfälle zulassen würden — die Leute sahen sich gerne Kämpfe an, aber nicht, wie andere sich gegenseitig umbrachten. Trotzdem meldete sich der angeborene Selbsterhaltungstrieb.

Diesmal nicht, dachte Dallion und wählte den zweiten Gegenangriff. Die Klingen klirrten, als er über Mord hinwegflog und hinter ihm landete. Das hinderte den Flameforger jedoch nicht daran, sich im Kreis zu drehen und den Angriff fortzusetzen.

Er wendet die Schutzstrategie an, sagte Nil.

Dessen bin ich mir bewusst, zischte Dallion im Geiste.

Nach all dem Lesen und Üben, zu dem ihn das Echo in den ersten Tagen gezwungen hatte, und seinen Erfahrungen in den Reichen, war Dallion ziemlich gut darin geworden, Sequenzmuster zu erkennen. Das Problem war nur, dass die Muster fast ausschließlich von Erwachten erzeugt wurden, die auf seiner Seite waren. Selbst wenn er es mit kompetenteren Gegnern zu tun hatte, kam es selten vor, dass Dallion eine Sequenz brach, da es effizienter war, eine eigene Sequenz zu vollenden oder einen unerwarteten Angriff mit Skills und Vertrauten auszuführen. Wenn er in der Rangliste aufsteigen wollte, musste er diese Skills lernen, genauso wie er seine Aufteilung verbessern musste.

Mord drehte sich mit einem tiefen Schwung um und machte dann einen aggressiven Schritt nach vorne. Dallion reagierte mit einem Angriff, um ihn am Weiterkommen zu hindern. Das war die falsche Entscheidung — Mord wollte nicht angreifen, sondern eine zweite Sequenz vollenden, was er auch tat. Dallion beobachtete, wie die Geschwindigkeit seines Gegners immer schneller wurde.

Panik machte sich breit. Dallion konzentrierte sich auf seine Angriffe und versuchte, die Geschwindigkeit des anderen auszugleichen.

Was machst du da? fragte Nil. Es ist, als ob du alles vergessen hättest! Baue ihn nicht auf. Zieh dich zurück und bewerte die Situation neu.

Dallion biss die Zähne zusammen. Das ganze Training und die Vorbereitung schienen umsonst gewesen zu sein. Es war ärgerlich, wie leicht Mord alles, was Dallion tat, kontern und zu seinen Gunsten ausnutzen konnte; genau wie beim Go-Spiel hatte jeder Zug mehrere Ziele, und wenn man sich mit einem befasste, verstärkte man die anderen und erschwerte so den gesamten Kampf.

Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea, Dallion sagte die Namen der sieben Monde auf.

Eine beruhigende Wirkung überkam ihn, so dass er wieder anfangen konnte zu denken. Sofort teilte er sich in drei Instanzen auf, und das keinen Moment zu früh. In zwei Fällen schlug Mord Dallion mit der Seite seines Schwertes in den Magen, in einem anderen Fall führte er einen Drehkick aus, der Dallion zu Boden warf. In beiden Fällen scheiterte Dallion eindeutig und schied aus. Im dritten Fall setzte Dallion jedoch seine Schutz Skills ein, um mit dem Armadil-Schild zu kontern.

Der Schild hatte zwar nicht die Kraft, sich im wirklichen Leben weit auszudehnen, aber er passte sich gerade so weit an, dass er die Klinge wie ein Schraubenschlüssel abfangen konnte. Von Mord ging Verwirrung aus, es war nur eine einzelne Vibration in einem Meer von Zuversicht, aber genug für Dallion, um sie zu spüren.

Du bist nicht unbesiegbar, sagte Dallion zu sich selbst.

Erinnerungen an ihr erstes Duell kamen ihm wieder in den Sinn. Damals war Mord betrunken und übermütig und wurde von Fire Sky aufgehalten, bevor er ernst machen konnte. Trotzdem hatte er nicht gewonnen. Wenn das einmal möglich war, konnte es wieder passieren.

"Das tut mir leid", sagte Dallion und ließ die Klingenpeitsche los.

Es gab ein lautes Klicken. Alle Teile der Klinge lösten sich voneinander, als Dallion die Waffe um sich herum schwang.

Mord reagierte schnell. Seine Schutzsequenz war unterbrochen — und damit war jeder Geschwindigkeitsvorteil dahin — und sein Schwert steckte fest, die einzige Möglichkeit war, es loszulassen und einen Rückwärtssalto zu machen.

Die Leute auf dem Boden zeigten auf Dallions Platz auf dem Gitter und wurden Zeugen der vollen Wirkung der Klingenpeitsche. Mehrere Adlige taten dies ebenfalls. Sogar ein kaiserlicher Gast beugte sich vor.

"Benutzt man hier Klingenpeitschen?", fragte er.

"Das ist eine Stadt im Hinterland, umgeben von vergrabenen Ruinen, junger Meister", sagte der Magier hinter ihm. "Die Menschen sind daran gebunden, die eine oder andere exotische Waffe zu finden. Sogar Söldner."

"Glaubst du, er weiß, wie man sie benutzt?"

"Ich würde dringend davon abraten, darauf zu wetten, junger Meister. Es kommt selten auf die Waffe an. Es kommt immer auf die Person an, die sie führt."

Dallion wirbelte die Klingenpeitsche noch einige Male um sich herum, was Mord jedes Mal dazu veranlasste, sich weiter in Richtung der hölzernen Wand des Gitters zurückzuziehen. Das war nichts weiter als ein verzweifelter Plan, um Zeit zum Nachdenken zu gewinnen. Zum Glück konnte sein Gegner das nicht riskieren.

Die Schildsegmente verschoben sich erneut und ließen Mords Waffe zu Boden fallen. Für Dallion war es an der Zeit, eine Entscheidung zu treffen, und das tat er auch: Er stürzte sich auf seinen Gegner. Auf halbem Weg dorthin sprang er mit athletischen und akrobatischen Skills in die Höhe und schwang die Klingenpeitsche wild, um einen Kegel der Verwüstung unter ihm zu erzeugen. Staub stieg in die Luft, als die Kanten der vielen unzerstörbaren Fragmente über den Boden schabten.

Als er den Druck der realen Welt spürte, teilte sich Dallion in zwei Instanzen auf. Er wusste, dass Mord einen Gegenangriff starten würde — das hatte Dallion mit dieser Art des Angriffs geplant — er wusste nur nicht, wie.

Fernkampf, dachte Dallion. Es musste ein Fernkampfangriff sein. Wahrscheinlich ein Wurfmesser, eine Scheibe oder etwas Ähnliches. Es musste klein genug sein, um an seiner Kleidung versteckt zu werden, aber auch groß genug, um großen Schaden anzurichten.

Du machst immer noch dieselben Fehler. Nil seufzte.

Was redest du denn da? Ich habe ihn da, wo ich ihn haben will, konterte Dallion. 

Alles, was du tust, ist, ihm die Möglichkeit zu geben, weitere Schutzsequenzen zu absolvieren.

Kaum hatte das Echo das gesagt, da reagierte Mord. Er griff jedoch nicht mit einem Fernkampfangriff an. Stattdessen stürzte sich der Mann in die Luft und sprang direkt durch das Auge des Klingensturms. Das war nicht der beunruhigende Teil — Dallion hatte das bis zu einem gewissen Grad erwartet. Was Dallion nicht voraussehen konnte, war, dass sein Gegner auch ein Paar himmelsilberne Kampfstulpen versteckt hatte.

Mord griff nach der Klingenpeitsche, direkt über dem Handschutz. Das Geräusch von Kreischen erfüllte die Luft, als zwei unzerstörbare Ausrüstungsteile aufeinander prallten. Es gab keine Funken, keine Metallsplitter, aber in seinem Kopf konnte Dallion schon fast sehen, wie es weitergehen würde. Er hatte zwei Möglichkeiten: Entweder er ließ die Waffe los und überließ sie Mord, oder er hielt sie fest und war bei dem unvermeidlichen Nahkampf, der nun folgen würde, im Nachteil. In Anbetracht seiner Möglichkeiten entschied sich Dallion für das Festhalten.

"Clever", sagte Mord, als er das Klingenpeitschenblatt anzog. Sein Gewicht reichte aus, um Dallion auf ihn zu fliegen zu lassen, der sofort von einem Sperrfeuer von Schlägen getroffen wurde. Die dicken Stiefel waren die beste Antwort, die Dallion auf die gepanzerten Fäuste seines Gegners hatte, und er hatte vor, sie zu nutzen. Leider erwies sich das als nicht ausreichend.

Beide Seiten lieferten sich ein kurzes Rennen, bei dem sie versuchten, ihre Schutzsequenz schneller zu beenden. Mord gewann und nutzte die Gelegenheit, um Dallion am Knie zu treffen.

Weißglühende Schmerzen breiteten sich von Dallions Knie auf den Rest seines Beins aus. Es schien nichts gebrochen zu sein, aber der Schmerz hatte für die nötige Ablenkung gesorgt, um Dallion auf den Boden zu ziehen.

Mit einem dumpfen Aufprall stürzte Dallion wie ein Sack Kartoffeln zu Boden. Vor seinem geistigen Auge sah er rote Rechtecke auftauchen, die ihm sagten, wie viel Schaden er erlitten hatte und was die Folgen waren. Aber auch ohne sie hatte er eine ziemlich gute Vorstellung davon, wie die Dinge standen. Mit den Schmerzen in seinem Knie und dem plötzlichen Aufprall war die Bewegung umso schwieriger geworden.

Mord hörte damit nicht auf. Wie ein Piranha, der Blut schmeckt, drehte er seinen Körper in der Luft und führte eine Reihe von Bewegungen aus, die ihn mit einem Schlag auf den Rücken direkt auf Dallion landen ließen.

Dallions Kampfaufteilung ermöglichte es ihm, dem ersten Treffer auszuweichen — der den Stulpen halb in den Boden rammte —, nicht aber dem zweiten. Selbst nachdem er mit dem Schild geblockt hatte, spürte Dallion, wie ihm die Luft weggeschlagen wurde. Der erfolgreiche Treffer hatte es Mord irgendwie ermöglicht, einen Mehrfachangriff zu starten, der Dallion mit Dutzenden von weiteren Treffern traktierte. Sie waren zwar nicht so stark wie die vorherigen, aber sie reichten aus, um ihn auf dem Boden zu halten.

Er macht wirklich keine Witze, mein Junge, sagte Nil.

So viel war wahr. Dallion versuchte erneut, eine Kampfaufteilung vorzunehmen, aber die wenigen Versuche, die ihm gelangen, konnten dem Schlagregen nicht entgehen. Einige trafen seine rechte Schulter und schossen Sturzbäche von Schmerzen durch seinen Arm. In dieser Situation war es fast unmöglich, die Klingenpeitsche weiter zu halten, geschweige denn etwas anderes zu tun.

Dallion biss die Zähne zusammen. Er hatte den Kampf mit dem Ziel begonnen, diesen Sieg nur mit seinen eigenen Fähigkeiten zu erringen, aber es war klar, dass das nicht möglich sein würde. Die Kluft zwischen ihm und Mord war zwar kleiner geworden, aber sie war immer noch sehr groß. Der Versuch, ihn in seinem jetzigen Zustand zu schlagen, war mehr, als er im Moment erreichen konnte. Aber es gab noch einen Trick, über den Dallion verfügte.

Jetzt, Lux, dachte er.

Der Feuervogel setzte ein, oder besser gesagt, die Kaleidovrima, die er in seinen Halfterstiefeln versteckt hatte, begann zu leuchten und machte die heilende Wirkung in der realen Welt verfügbar. Von seinem Fuß ausgehend, breitete sich die wohltuende Wärme im Rest von Dallions Körper aus. Der Schmerz ließ zwar nicht ganz nach, aber Dallion spürte, wie er sich zumindest so weit entspannte, dass er seinen Arm wieder bewegen konnte. Es war nicht viel, aber es gelang ihm, Mords Konzentration und vor allem seinen Angriff zu unterbrechen.

Es folgte eine kurze Verschnaufpause — gerade lang genug, um Dallion zu erlauben, seinen linken Arm aus den Riemen des Schildes zu ziehen und seinen Nox-Dolch zu ziehen. Er erhob sich und führte einen einzigen Angriff aus. Es war ein Glücksspiel. Mord hatte alle Chancen, dem Treffer auszuweichen, aber er entschied sich, seine Rüstung frontal treffen zu lassen und Dallion einen Schlag gegen den Kiefer zu versetzen. Erneut wurde Dallion durch die Luft in die hölzerne Trennwand geschleudert, die die Grenzen seines Kampfraums markierte. Der Schmerz war heftig, aber er konnte nur lächeln.

"Du bist darauf reingefallen", flüsterte er.

Die Spitze des Nox-Dolches hatte die Rüstung des anderen kaum angekratzt, aber schon zogen sich Risse wie ein wachsendes Spinnennetz nach oben. Und was noch wichtiger war: Dallion bemerkte, wie ein Blutstropfen aus dem Inneren der Rüstung tropfte, was darauf hindeutete, dass darunter ein ähnlicher Prozess stattfand. Die Wunde war noch lange nicht tödlich, aber sie würde noch eine Weile weiterwachsen und eine immer größere Narbe hinterlassen.

Jetzt sind wir gleichauf. Dallion startete seinen nächsten Angriff.
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UNERWARTETE ENTHÜLLUNG


Zehn Minuten nach Beginn des Turniers waren bereits drei Viertel der Kämpfe vorbei. Wenn es um Kämpfe zwischen Erwachten ging, wurde die Zeit anders betrachtet. Selbst nach der Aufforderung, "so langsam wie möglich" zu sein, erreichte ein Kampf nach etwa zehn Minuten sein natürliches Ende. Einige Veteranen wussten es besser und dehnten die Kämpfe absichtlich länger aus, aber selbst sie kamen nicht über fünfzehn bis zwanzig Minuten hinaus. Auf der Erde würde niemand zulassen, dass irgendeine Form der Unterhaltung so kurz andauert. Hier jedoch war das gemeine Volk an die Intensität des Erlebnisses gewöhnt und saß eine halbe Stunde lang gebannt auf seinen Sitzen, während die Erwachten das Ganze Schlag auf Schlag genießen konnten.

Laut den Veranstaltern sollte nach Abschluss der ersten Kampfrunde der Bürgermeister die Gewinner beglückwünschen. Anschließend würde der Wettkampf neu eingestellt und drei Runden von Schaukämpfen würden beginnen. Alle, die die Runde verloren hatten, würden alle zwei Stunden gegeneinander antreten, zur Belustigung der Menge. Zwischendurch würden die verschiedenen Opern- und Theatertruppen auftreten, um die Chance zu bekommen, Aufmerksamkeit zu erlangen.

In der Zwischenzeit ging der Kampf zwischen Mord und Dallion weiter. Die Intensität des Kampfes hatte beide erschöpft, was sie nur noch mehr anspornte. Mit jeder Minute schrumpfte der Vorsprung von Mord, bis er nicht mehr vorhanden war.

"Du hast einen Weg gefunden, nicht wahr?" Der Flameforger lächelte, während er sich durch die Luft wirbelte und dem Schlag der Klingenpeitsche wahllos auswich.

Die Angriffe hätten es ihm ermöglicht, einige Schutzsequenzen und Akrobatik zu vollenden, wenn Dallion sie nicht so oft wie möglich unterbrochen hätte. Es war ein kompliziertes Spiel mit lebendem Schach, bei dem jeder der Teilnehmer vorgegebene Sequenzen abspielte, die je nach Reaktion des anderen beliebig verändert werden konnten. Doch trotz der Hilfe, die Dallion von seinem Vertrauten bekam, fehlte es ihm immer noch an Waffen und Techniken. Wenn Dallion eine Menge exotischer Waffen zum Kampf mitgebracht hatte, hatte Mord doppelt so viele, alle aus Himmelsilber und die meisten davon unzerstörbar. Es half auch nicht, dass Dallion an einer Stelle sein Dolch aus der Hand geschlagen wurde, sodass er sich auf konventionellere Dinge verlassen musste.

Mehrmals während des Kampfes spürte er den Eifer des Harfenschwertes, mitzumachen, aber er wagte es nicht, sie herbeizurufen... zumindest noch nicht.

"Du bist ein guter Rivale. Aber du bist noch grün hinter den Ohren." Ohne Vorwarnung teilte sich Mord in zwei Instanzen auf. Dallion sah sie deutlich, aber er konnte nichts tun: Er hatte weder die mentale Stärke, um mit eigenen Instanzen zu reagieren, noch die Reflexe, um die Aufteilung zu durchbrechen, als sie stattfand. Also blieb ihm nichts anderes übrig, als den Schlag so hinzunehmen, dass der Schaden begrenzt wurde.

Angesichts der Schmerzen war es fraglich, ob ihm das gelungen war. Dallion sprang von seinem Gegner weg und setzte die Klingenpeitsche wieder zusammen. Die Aktion ließ seinen Gegner innehalten. Müde wie er war, musste er jeden Angriff viel genauer einschätzen als zuvor. Das gab Dallion Zeit, einen Plan zu entwickeln.

Du kannst das nicht auf die lange Bank schieben, mein Junge, sagte Nil.

Er ist in einem schlimmeren Zustand als ich, antwortete Dallion. Es auf die lange Bank zu schieben hilft mir.

Nicht in diesem Stadium. Es ist gefährlicher, ihn einen brauchbaren Plan schmieden zu lassen, als ein bisschen Stärke zu erlangen. Ich würde dringend empfehlen, es in einem Zug zu beenden.

Das war so ziemlich die gleiche Schlussfolgerung, zu der Dallion gekommen war. Er lehnte sich gegen die Trennwand und setzte den Absatz seines rechten Stiefels auf die Holzoberfläche.

Ist es fair, dass du mir solche Ratschläge gibst? fragte Dallion. Er wollte nicht wegen irgendeiner Kleinigkeit disqualifiziert werden.

Das Echolachte nur.

Mein Junge, glaubst du, du bist der Einzige, der Ratschläge bekommt? Es würde mich nicht wundern, wenn er einen Ring mit Sky Fire hat, die ihm während des Kampfes Anweisungen gibt. Manche haben mehr als einen Echo-Berater. Sei versichert, dass du nur dann disqualifiziert wirst, wenn du verlierst.

Das reichte Dallion. Mit einer zügigen Bewegung zog er das Harfenschwert mit der linken Hand. Die Anwesenheit des Armadil-Schildes machte es schwierig, aber nicht unmöglich. Das kam Dallion zugute, denn jemand von Mords Level hatte zweifellos schon einmal versucht, auf diese Weise zu kämpfen, und er wusste, wie unangenehm das sein konnte. Dallion spürte einen Hauch von Mitleid, der von seinem Gegner ausging ... kurz bevor Mord auf ihn zustürzte.

Lass uns aufdrehen, dachte Dallion. Er wollte alles aufs Spiel setzen. Lux, hilf mir!

Eine helle Flamme brach durch Dallions Stiefel und gab ihm einen gewaltigen Schub nach vorne. Jede normale Flamme hätte sein ganzes Bein weggebrannt, aber eine heilende Flamme beschädigte nur einen Teil seines Stiefels. Da Eury den Kampf beobachtete, konnte es natürlich sein, dass er hinterher noch mehr Schmerzen hatte.

Der plötzliche Geschwindigkeitsschub überraschte Mord völlig, sodass er nachdenklich versuchte, sich zu schützen. Da führte Dallion einen vertikalen Schlag mit dem Armadil-Schild aus. Und das war noch nicht alles. Als er die Klingenpeitsche losließ, spielte er einen Akkord, der die Waffe mit ihrem Gewicht vibrieren ließ.

"Darude", flüsterte Dallion, als ein Treffer mit dem Gewicht eines Vorschlaghammers auf Mords Block einschlug. Allein der Schock drückte seine Stiefel einen halben Zentimeter tief in den Boden. Das war nur der Anfang — als das Harfenschwert vibrierte, wurde Mords ganzer Körper mit Gewicht gefüllt. Zunächst unmerklich, wurde die Kraft mit jedem Augenblick größer und größer.

Dallion hatte nicht vor, irgendetwas dem Zufall zu überlassen. Er umklammerte den Griff und spielte einen weiteren Akkord, der die Erschöpfung noch verstärkte.

Das gesamte Gerede aus dem Adelsbereich der Tribünen stoppte abrupt. Alle Augen waren auf den Kampf von Dallion gerichtet. Er war nicht nur einer der wenigen verbliebenen, sondern jeder überdurchschnittlich begabte Erwachte konnte genau erkennen, welche Skills er einsetzte. Musik selbst wurde als selten angesehen. Musik, die mehr als zehn, geschweige denn zwanzig Punkte erreichte, wurde fast ausschließlich als Fähigkeit eines Adligen angesehen.

Die Adligen unterhielten sich im Verborgenen und erkundigten sich bei den vielen Echos, die ihnen in ihren erwachten Reichen dienten, nach Dallion und seinen Skills. Alles in allem war der Magier der Einzige, der nicht von der Vorstellung begeistert war. Seine Augen verengten sich, als es langsam so aussah, als würde Dallion seinen Kampf gewinnen.

"Wer ist das?" Der kaiserliche Gast wandte sich an die Gräfin.

"Ein Joker aus der Gilde der Icepicker", antwortete die Frau und übermittelte die Informationen, die ihre unterwürfigen Echos gaben. "Und ein Seher. Ein ziemlich aufstrebender Stern. Es scheint, dass die Aufseherin der Stadt bereits Interesse an ihm gezeigt hat, ebenso wie ein paar andere. Ich gebe dir ein Echo mit allen Informationen über ihn, wenn du willst."

"Das ist wohl kaum nötig, Euer Gnaden", unterbrach der Magier. Sein Status als Mitglied der Akademie gab ihm dieses Recht, auch wenn er sich dabei zurückhalten musste. "Der junge Meister ist durchaus in der Lage, sich die Informationen selbst zu beschaffen. Vor allem sollten wir erst einmal sehen, ob er die nächste Runde erreicht. Es ist noch nicht zu Ende, und es gibt noch viel zu tun —"

"Du irrst dich." Gräfin Priscord lehnte sich in ihrem Sitz zurück, die Augen geschlossen. "Der Kampf ist bereits vorbei."

Gib auf, gib auf, gib auf! schrie Dallion in seinem Kopf. Allein das Gewicht sollte ausreichen, um einen Lastwagen zum Absturz zu bringen, und irgendwie konnte Mord es trotzdem schaffen. Nach all den Tricks, die Dallion angewandt hatte, der Wirkung des Nox-Dolches und der Musik des Harfenschwertes war es immer noch nicht sicher, ob er diesen Kampf gewinnen würde. Es war ein Kampf des Willens geworden — die Person mit der größeren Überzeugung würde gewinnen.

Weitere Akkorde wurden gespielt und brachten Gewicht, Verwirrung, Erschöpfung und Schlaf. Dallion selbst hatte langsam Probleme, die Waffe zu halten.

Ein Blick in Mords Augen machte deutlich, dass er nicht bereit war, aufzugeben. Dallion spürte, wie er sich mehrmals in jeweils drei Fällen aufteilte. Zum Glück war keiner davon erfolgreich, da sich nichts veränderte. Dann verließ ihn schließlich die seine Stärke. Das Harfenschwert drückte ihn mit dem Gesicht nach unten in den Boden. Dallion spürte, wie der Aufprall den Boden für den Bruchteil einer Sekunde erschütterte. Sicherheitshalber spielte er einen weiteren Akkord und setzte das Harfenschwert auf dem Rücken seines Gegners ab.

Es ist vorbei, sagte Nil. Du hast diesen Kampf gewonnen.

Dallion ignorierte das Echo und blieb auf der Hut, als ob er damit rechnete, dass Mord plötzlich aufspringen würde, um ihm den Sieg zu entreißen. Nach einer Minute zeigte der Klang der Trompeten an, dass die Runde vorbei war.

Jubel erfüllte die Luft. Die Menschen feierten das erste Ereignis des Turniers. Einige freuten sich, dass die Kämpfer, auf die sie gewettet hatten, die Runde gewinnen konnten. Wahrscheinlich war auch der General unter ihnen, der den Kampf von einem Teil der Arena aus beobachtete und sich die Artefakte nahm, die Dallion ihm durch seinen Sieg beschafft hatte.

"Herausforderer", hallte die Stimme des Oberbürgermeisters über den ganzen Lärm hinweg und machte deutlich, dass er der Herr der Stadt ist. "Der erste Tag fängt gut an. Über tausend von euch sind in der Hoffnung hergekommen, zum Champion ernannt zu werden, und die Hälfte von euch ist diesem Ziel nun einen Schritt näher gekommen. Was den Rest angeht, waren die Monde heute nicht auf eurer Seite. Lernt aus euren Fehlern, trainiert hart, und nächstes Jahr sind sie es vielleicht."

Jubelschreie brachen aus, die alles übertönten.

"Ganz schön viele vielversprechende Kandidaten", sagte die Gräfin. Es schien, als würde sie sich an den Kaiser wenden, aber in Wahrheit waren ihre Worte an den Magier in seiner Nähe gerichtet.

"Machst du das jedes Jahr?", fragte der Gast, der sich sichtlich amüsierte.

"In der Tat, es hat einen rustikalen Charme." Der Magier war nicht sonderlich beeindruckt. "Du solltest deinen kaiserlichen Onkel bitten, dich zu einem der Turniere der Akademie mitzunehmen, junger Meister. Ich bin sicher, dass du die Darbietung viel anspruchsvoller und befriedigender finden wirst."

"Das Turnier der Akademie ist für diejenigen, die bewundern wollen, was sie nicht haben können." Die Gräfin hatte nichts von dieser Einstellung. "Aber da du hier bist, kannst du uns vielleicht eine Kostprobe geben? Ich bin mir sicher, dass wir alle zustimmen, dass die Teilnehmer, wenn sie schneller geheilt werden, eine viel interessantere Erfahrung in den kommenden Kämpfen machen werden."

Das Machtspiel war vollbracht. Der Magier konnte nicht ablehnen, zumal er es war, der das Thema ansprach. Es war eine gewisse Ironie, dass seine Versuche, das Fest herunterzuspielen, ihn dazu gezwungen hatten, es noch größer zu machen. Mit einem überlauten Seufzer streckte der alte Mann seine Hände aus und begann, sie durch die Luft zu bewegen. Unsichtbare Linien und Muster wurden gezeichnet, die sich Schicht für Schicht auftürmten, bis am Ende ein helles Muster entstand.

Alle Geräusche verstummten. Selbst die Kämpfer, die noch bei Bewusstsein waren, drehten sich um, um das Werk eines Magiers zu sehen. Es war schon selten genug, dass jemand in der Öffentlichkeit zauberte. Aber dass ein Meister eine Massenbeschwörung durchführt, war schon etwas ganz Besonderes.

Innerhalb eines Wimpernschlags wuchs das Muster auf die doppelte Größe und dann noch einmal auf das Doppelte davon. Innerhalb von Sekunden füllte es den gesamten Himmel aus. Und dann bewegte es sich auf den Boden der Arena, wie eine riesige Münze aus Äther.

Dallion spürte, wie eine angenehme Leichtigkeit seinen Körper umgab. In gewisser Weise war es ähnlich wie Lux' Heilflamme, aber auch ganz anders. Wenn der Feuervogel sich anfühlte, als wäre er mit Alkohol eingerieben worden, fühlte sich das hier an, als wäre er in warmen Samt gehüllt. Alle Schmerzen und Müdigkeit verschwanden, ebenso wie die Wunden. Dallion beobachtete, wie sich die sichtbaren Narben und blauen Flecken auf Mords Körper wie brennendes Wachs in Luft auflösten.

Das violette Muster verblasste ein paar Sekunden später.

Angeber, murrte Nil. Das ist das Problem mit Magiern — sie denken immer, dass sie doppelt so gut sind wie die Dinge, die sie tun.

Er ist also stark? fragte Dallion.

Mein Junge, im Vergleich zu dir sind alle Magier unglaublich stark. Das einzige, was dich vor ihnen schützt, ist das Gesetz der Monde. Aber sei auf der Hut. In dem Moment, in dem du die nächste Barriere überschreitest, werden dich die Monde nicht mehr schützen.

Das ist gut zu wissen. Das bedeutet, dass ich mir einen Weg überlegen muss, wie ich mit ihm fertig werde...

Bevor Dallion mehr sagen konnte, erschienen zwei grüne Rechtecke vor Dallion.

REICHSÜBERGREIFENDE BEHERRSCHUNG!

(+1 ???)

Du hast die Fähigkeit, deine Vertrauten die reale Welt beeinflussen zu lassen und von ihr beeinflusst zu werden, voll und ganz begriffen. Du hast es so gewollt, also beschwer dich lieber nicht!

EMPATHIE-EIGENSCHAFT GEWÄHRT!

Die Kraft des GRÜNEN MONDES fließt jetzt durch dich und ermöglicht es dir, nach Belieben Wächter zu hören und mit ihnen zu sprechen.
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GEWINNE UND VERLUSTE


Der Schock war nicht sofort da. Nach Dallions erstem Kampf waren zu viele Dinge passiert, als dass er angemessen hätte reagieren können. Dazu gehörte vor allem, dass Rechtecke in der realen Welt auftauchten. Das sollte auf keinen Fall passieren. Zu Dallions Beunruhigung — oder Erleichterung, je nachdem, wie man es sieht — hatte sie niemand sonst gesehen, nicht einmal seine Echos oder Vertrauten. Für sie war der einzige Unterschied eine neue Eigenschaft und Errungenschaft, die in den Räumen seines Reiches auftauchte. Die Ungewöhnlichkeit hörte damit nicht auf.

Wie Nil schon gesagt hatte, war es in der realen Welt nicht üblich, eine Errungenschaft zu erhalten. Selbst bei der Gründung neuer Domänen musste man sie erst betreten, um von ihrer Existenz und den damit verbundenen besonderen Regeln zu erfahren. Dallion traute sich nicht zu sagen, dass er Rechtecke in der realen Welt nicht zum ersten Mal gesehen hatte, und lenkte das Gespräch auf das nächste abnorme Element — die neue Eigenschaft selbst.

Der Name klang kitschig, fast schon komisch. Was Dallion damit machen konnte, war jedoch weit davon entfernt. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte er sich oft gefragt, warum er sich gelegentlich mit Wächtern unterhalten konnte, während andere das nicht konnten. Der Grund dafür war die Andeutung der Empathie-Eigenschaft, die er hatte. Schon ein Bruchteil davon reichte aus, damit erwachte Wesen und Wächter ihn anders behandelten, besonders Dryaden. So war der Armadil-Schild überhaupt erst auf seine Anwesenheit aufmerksam geworden und hatte sich an Dallion gewandt. Das erklärte auch das Interesse des Grünen Mondes. Jetzt, da die Eigenschaft voll entwickelt war, wurde der Schleier gelüftet, sodass Dallion in den Schriftrollen der Ringbibliothek darüber lesen und sich mit Nil und seinen anderen Echos darüber unterhalten konnte — da die Beschränkungen für ihn aufgehoben wurden, wurden sie auch für sie aufgehoben.

All das verblasste jedoch im Vergleich zu den tatsächlichen Auswirkungen, die die neue Eigenschaft mit sich brachte. Von dem Moment an, als das Rechteck in der Mitte der Arena vor Dallion aufgetaucht war, konnte er mit jedem Gegenstands- und Gebietswächter sprechen, und alle konnten ihm antworten.

Mach dir nichts draus, sagte der Wächter im Zimmer des Gasthauses. Die meisten von uns mögen dich, also wird es kein Problem sein. Ich werde dafür sorgen, dass dir hier niemand Ärger macht.

"Danke", sagte Dalion und legte sich mit geschlossenen Augen aufs Bett. Er war sehr dankbar, dass er sein Zimmer in den letzten Wochen regelmäßig geputzt hatte. Wenn er in dieser Hinsicht nachlässig gewesen wäre, hätte man nicht wissen können, was hätte passieren können. Dass Gegenstände verlegt wurden, war eine der Möglichkeiten. Auf jeden Fall hätte Dallion eine Menge zu hören bekommen.

Ich weiß, dass das vielleicht ein bisschen überwältigend ist, mein Junge, aber bedenke das Geschenk, das du bekommen hast, sagte Nil. Dies ist die Eigenschaft, die der Menschheit wirklich verloren gegangen ist. Im ganzen Reich gibt es niemanden, der sie hat. Magier sind beliebter, aber die sind nur einer von einer Million.

Das kannst du leicht sagen. Du wirst nicht auf Schritt und Tritt von Gegenständen angesprochen, die zu dir sprechen.

Das ist höchstwahrscheinlich der anfängliche Ausbruch. Das geht vorbei, sobald du dich an die Eigenschaft und die Welt an dich gewöhnt haben.

Das klang nicht sehr beruhigend.

Du weißt wirklich nicht, wie du das Positive sehen sollst, selbst wenn du gewinnst, oder? Das alte Echo seufzte. Wenn du das einmal in den Griff bekommen hast, kannst du mit jedem Wächter über so ziemlich alles reden, ohne ein erwachtes Reich betreten zu müssen. So kannst du so ziemlich alles über eine Person erfahren. Abgesehen von alten Artefakten kannst du dir von Gegenständen Dinge über ihre Besitzer erzählen lassen, die du sonst erst nach Monaten oder Jahren erfahren würdest.

Dallion wollte gerade sagen, wie absurd er die Idee fand, als es ihm plötzlich einfiel. So wie die Dinge lagen, hatte er tatsächlich die Macht, von Gegenständen Informationen über ihre Besitzer zu erhalten. Wie er gesehen hatte, behandelten Menschen — selbst erwachte — Gegenstände nicht besonders gut, vor allem nicht solche, mit denen sie nicht verbunden waren. Aber auch in den Fällen, in denen eine starke Bindung zwischen einer Person und ihren Gegenstandswächtern bestand, verfügte er über ziemlich fortgeschrittene Musik Skills; und nach dem, was er gesehen hatte, gab es keinen Grund, warum Musik die Gegenstandswächter nicht genauso beeinflussen sollte wie die Menschen.

Kann ich das auch im weltlichen Gegenstand tun? fragte Dallion.

Ich weiß nicht. Das Echo zögerte.

Das war eine schwierige Frage. Einerseits wurde das Reich des Gegenstandes als Welt betrachtet. Andererseits war es aber auch eindeutig ein Reich, was es unwahrscheinlich machte, dass die Gegenstände darin als echte Gegenstände behandelt wurden. Und wie sich herausstellte, galt Dallions neue Fähigkeit nicht für Knisterlinge. Nox und Lux unterhielten sich weiterhin auf ihre übliche Art und Weise und wurden nur dank der Verbindung, die Dallion mit ihnen hergestellt hatte, verstanden. Normale Knisterlinge blieben unverständlich.

Aber die Möglichkeit besteht, fuhr Nil fort. Sonst wäre das Reale einfach als ein riesiger sphärischer Gegenstand beschrieben worden. Aber selbst wenn das nicht der Fall ist, hast du einen klaren Vorteil, wenn du es mit den Wächtern zu tun hast. Die Chance, dass sie dich nicht angreifen, ist groß.

Darin lag eine gewisse Logik. Das bedeutete natürlich, dass Dallion sich allein ins Reich zurückschleichen musste. Selbst wenn die Wächter bereit waren, ihn unbeschadet durch ihr Reich zu lassen, würden sie nicht zögern, eine Expedition anzugreifen, vor allem, wenn sie das Ziel hatte, das Level des Reiches zu erhöhen.

Deshalb beschloss Dallion, die Gilde in der Nacht zu besuchen. Als reguläres Mitglied der Gilde hatte er das Recht dazu. Vorher musste er sich aber noch ein wenig ausruhen.

Der Schlaf kam schnell. Der morgendliche Levelaufstieg und der Arenakampf hatten ihn extrem erschöpft. Während er eindöste, fragte sich Dallion, wie es Mord ging. Sein selbsternannter Rivale schien nicht besonders glücklich über seine Niederlage zu sein. Dallion hatte genug Wut und Enttäuschung gespürt, um ein ganzes Schiff zu versenken, und doch hatte der Kerl es geschafft, sie in sich zu behalten. 

Als Dallion seine Augen wieder öffnete, wurde er von einem Klopfen an der Tür geweckt.

Wer ist da um diese Zeit? fragte er sich.

Deine Gorgonenfreundin antwortete der Wächter der Tür.

Die Antwort ließ Dallion fast von seinem Bett aufspringen. Er war es nicht gewohnt, dass Gegenstände auf seine rhetorischen Fragen antworteten. Wie Nil gesagt hatte, musste Dallion mit seiner neuen Fähigkeiterst wieder lernen, wie man spricht. Bis jetzt war das kaum ein Problem — nur die wenigen Bewohner seines Reiches antworteten auf seine Gedanken. Mit der neuen Fähigkeit, die ihm zur Verfügung stand, hatte sich das geändert. Von nun an musste er zwei Arten des Denkens entwickeln: eine für die Kommunikation mit den Wächtern und eine für seine eigenen persönlichen Gedanken. Entweder das, oder er würde sich immer mehr auf die Blocker-Ringe verlassen.

Dallion richtete seine Kleidung so gut er konnte und öffnete die Tür. Als er Eury sah, erwartete er einen Kuss oder zumindest eine Umarmung, aber er bekam beides nicht.

"Hallo." Die Gorgone kam herein.

"Hi", sagte Dallion und versuchte, seine Enttäuschung zu verbergen. "Ein langer Spaziergang nach der Arbeit?" Er setzte ein falsches Lächeln auf.

"Nein, ich bin eigentlich gekommen, um dich zu sehen." Eury bahnte sich ihren Weg durch den Raum. "Besonders die Reste deiner Stiefel." Sie hob den richtigen Stiefel auf. Der Schaden war groß. Aber wenn man bedenkt, was Dallion abgezogen hatte, war es ein Wunder, dass nicht der ganze Stiefel zerfetzt war.

"Ich habe dich in der Arena gesehen", sagte Dallion und sprach damit das Thema an.

"Ich weiß", antwortete die Gorgone, während ein Drittel der Schlangen auf ihrem Kopf den Stiefel untersuchte und der Rest sich auf den Raum und Dallion konzentrierte.

"Du warst bei der Aufseherin."

"Und du warst leichtsinnig wie immer." Dallion konnte zwar die Besorgnis und die Wut in ihrer Stimme hören, aber seine Musik Skills ließen ihn keine weiteren Emotionen wahrnehmen. Sie musste einen Blocker tragen. "Wenn du diesen Trick noch einmal anwenden willst, muss ich dir ein neues Paar machen. Und das wird nicht vor dem Festival passieren."

"Ich werde sie nicht mehr benutzen." Dallion rückte näher an sie heran. "Es war nur dieses eine Mal."

"Gut." Eury stellte den Stiefel wieder auf den Boden. "Ich nehme den hier und repariere ihn für morgen."

"Das war's?"

"So ziemlich." Es gab eine lange, unangenehme Pause. "Ich weiß, was du meinst, aber jetzt ist nicht der beste Zeitpunkt. Ich habe Dinge, auf die ich mich konzentrieren muss. Du weißt, wie das ist."

Dallion wusste es nicht, aber er hatte in der High School genug Ausreden gehört, um zu wissen, worauf das hinauslaufen würde. Ein Teil von ihm spürte bereits den Schmerz, während ein anderer sich weigerte, es zu akzeptieren und hoffte, dass er die Dinge falsch interpretierte.

"Aber eigentlich bin ich nicht deswegen hier", sagte sie. "Dein neues Schwert. Woher hast du es?"

"Ein Bekannter hat es mir gegeben", antwortete Dallion. "Es ist eine Leihgabe, bis ich aus dem Turnier aussteige", log er. "Ich habe ein paar Tage gebraucht, um mich daran zu gewöhnen. Ich bin bei deiner Werkstatt vorbeigekommen, um dir davon zu erzählen, aber du warst nicht da."

"Du musst in dem einen Moment da gewesen sein, in dem ich nicht da war."

Wenn es einen Moment gab, in dem Dallion Fragen an einen Gegenstandswächter hatte, dann war das jetzt. Leider hinderte ihn der Gegenstand, den Euryale benutzte, daran, dies zu tun.

"Das wird sich ändern, wenn das Fest vorbei ist. Ich werde das für dich reparieren und es für den morgigen Kampf bereithalten. Wirst du Lux dann benutzen?"

"Nur, wenn ich muss."

"Versuche, unauffällig zu sein. Die Aufseherin mag dieses Aufsehen nicht besonders."

Es gab ein Dutzend Dinge, die Dallion hätte sagen sollen. Fragen zu dem, was zwischen ihnen passiert war, Dinge, die er besprechen wollte, sogar Lacher, die er haben wollte. Aber er spürte, dass nichts davon funktionieren würde, selbst wenn er es versuchte. Ihm kam der Gedanke, sich aufzuteilen und so ein Gespräch mit ihr zu führen. Auf diese Weise würde er wenigstens die wichtige Antwort bekommen. Möglicherweise hätte es funktioniert, aber das wollte er nicht versuchen.

"Ich werde mein Bestes tun. Sonst noch etwas?" fragte Dallion mit einem eisigen Ton.

"Nein, das war's."

"Dann sehen wir uns morgen vor dem Kampf." Dallion machte einen Schritt zur Seite und ließ den Weg zur Tür frei.

Er hatte keinen Zweifel daran, dass die Gorgone den Wink verstanden hatte. Die Schlangen auf ihrem Kopf bewegten sich, etwas aufgeregter als sonst, dann kehrten sie in ihren normalen, halbbewegungslosen Zustand zurück. Mit dem beschädigten Halfterstiefel in der Hand machte Eury einen Schritt auf die Tür zu.

"Du behältst ihn immer noch", sagte sie und wandte sich mit einer Schlangenschar der Steinorchidee zu. "Es sieht besser aus als vorher."

"Ich tue mein Bestes", sagte Dallion, unsicher, wie er reagieren sollte.

"Ich weiß." Die Gorgone lächelte und verließ dann den Raum. Fast eine Minute lang stand Dallion da und versuchte zu begreifen, was gerade passiert war. Das war definitiv kein Gespräch, das er führen wollte, schon gar nicht jetzt.

Vielleicht reagiere ich nur über, dachte er und wartete darauf, dass eines seiner Echos ihn korrigierte. Keines tat es. Nun, es hat Spaß gemacht, solange es dauerte, fügte er hinzu, hauptsächlich für sich selbst.

Selbst nach all den Fehlern, mit denen er beim Levelaufstieg zu kämpfen hatte, gab es immer noch Dinge, mit denen er nur schwer zurechtkam. Das war eines davon, vor allem, weil Dallion ehrlich dachte, dass zwischen ihm und Eury mehr als nur Chemie herrschte.

Kein Rat von dir, Schild?

Du kannst versuchen, sie umzustimmen, aber ich bezweifle, dass du das schaffst, bevor das Fest zu Ende ist, antwortete der Dryadenwächter. Und wenn es vorbei ist, wird es wahrscheinlich zu spät sein.

Verstehe... In diesem Fall war die beste Lösung für heute Abend, weiterzugehen und seine Gedanken mit anderen Dingen zu beschäftigen. Wir gehen zurück ins Reich des Schwerts.

Vielleicht ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, um voreilige Entscheidungen zu treffen, sagte Nil. Ich schlage vor, du schläfst dich aus oder verbringst lieber etwas Zeit unten. Hannah wird dafür sorgen, dass jeder erfährt, dass du die erste Runde bestanden hast und —

Wir gehen zur Gildenhalle, unterbrach ihn Dallion, als er sich auf den Weg zum Fenster machte. Es gibt immer noch einen Grund, warum der Stern unbedingt bei der Expedition dabei sein will, und ich glaube nicht, dass es der Ringschlüssel ist. Was auch immer dort versteckt ist, ich werde es mir zuerst holen!
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IN EINE WELT SCHLEICHEN


Die einzigen Menschen, die in den frühen Morgenstunden auf den Straßen zu sehen waren, waren Wachen. Das waren jedoch keine Stadtwachen, sondern die persönlichen Truppen der Gräfin, die darauf achteten, dass ihr nichts zustieß... einschließlich der Stadtwachen. Dallion musste sich nicht mit der Politik dieser Welt auskennen, um zu erkennen, dass sich die beiden Gruppen nicht leiden konnten. Deshalb achtete er darauf, auf dem Weg zum Gildenhaus der Icepicker Abstand zu halten.

Es war das erste Mal, dass Dallion das Gebäude so spät betrat. Nach allem, was er gehört hatte, war immer jemand im Gildenhaus, der ein Auge auf die Gegenstände der Gilde warf. Nil hatte darauf bestanden, dass Dallion noch ein paar Stunden warten sollte, damit er wenigstens eine gute Ausrede für seine Anwesenheit hatte, aber er wurde schnell ignoriert. So wenig Dallion es auch zugeben wollte, das Gespräch mit Euryale hatte eine tiefgreifende Wirkung auf ihn, die ihn dazu brachte, waghalsige Dinge zu tun, nur um ihrer selbst willen. Er hatte schon beschlossen, das Schwert zu betreten, bevor sie vorbeigekommen war, aber jetzt hatte er alle Vorsicht über Bord geworfen.

Die Tür wird normalerweise offen gelassen, aber ich schlage vor, dass du versuchst, so leise wie möglich zu sein, sagte Nil.

Dafür ist die Aufteilung da, sagte Dallion und teilte sich in drei Instanzen auf. In dem Moment, als er das tat, öffnete sich die Tür von selbst.

"Dal?" Spike tauchte auf und war genauso überrascht wie Dallion selbst. "Warum bist du hier?"

"Unruhige Nacht." Dallion blieb so nah an der Wahrheit, wie er konnte. "Ich dachte, ich könnte vor meinem morgigen Kampf noch etwas erledigen."

"Richtig, richtig. Gut, dass du den Schrotthändler zerlegt hast. Das wird ein Grund zum Trinken sein." Spike lachte. "Das wird sie wenigstens für eine Weile zum Schweigen bringen. Schade, dass es die anderen vier nicht erwischt hat."

Wir haben übrigens die Hälfte unserer Kämpfe verloren, sagte Nil. Nur für den Fall, dass du dich tatsächlich für die Leistung der Gilde interessierst.

"Was machst du denn hier?" Dallion wechselte schnell das Gesprächsthema. "Ich dachte, du wärst unterwegs ... zum Feiern."

"Schön wär's." Spike seufzte. "Ich darf während des Festes nicht feiern. Anweisung der Stadt. Deshalb muss ich auch Wache schieben. Für einen Moment dachte ich, du wärst ein Dieb."

"Ich dachte, es gäbe keine Diebe." Jedenfalls keine, die es auf Gilden abgesehen haben.

"Man kann immer hoffen." Spike lachte. "Komm rein." Er geleitete Dallion in die Gilde. "Normalerweise nutzen Leute keine Kampfaufteilung, wenn sie ihre eigene Gilde betreten, weißt du."

"Ich wollte nicht gesehen werden", antwortete Dallion. "Ich hatte gehofft, etwas Zeit allein zu verbringen."

"Das kann ich verstehen. Aber mach dir keine Sorgen darüber. Stell dir vor, ich bin gar nicht hier. Ich werde sowieso mit Vend im zweiten Stock Karten spielen."

"Cool." Dallion lächelte, aber hinter dieser ruhigen Fassade schrie er.

Was da alles passieren konnte. Spike hier zu haben war schon schlimm genug. Vend hier zu haben, würde ernsthafte Probleme verursachen. Jetzt wusste Dallion, wie Spike so schnell zum Eingang gekommen war. Vend muss die Aufteilung gespürt haben, und Spike war so schnell, dass er aus dem ersten Geschoss herunterkam, bevor Dallion die Tür öffnen konnte. Es bestand kein Zweifel, die Fähigkeiten der beiden waren nach wie vor erschreckend, auch wenn Dallion langsam Risse in ihrer Rüstung erkannte.

"Komm hoch, wenn dir langweilig ist", bot Spike an, als er sich umdrehte.

"Ist es nicht riskant, gegen Vend zu spielen?"

"Auf jeden Fall." Spike grinste. "Das ist das Beste daran."

Jeder hat eine andere Definition von Spaß, sagte Nil. Ich nehme an, das bedeutet auch, dass du das Schwert nicht mehr betreten wirst, zumindest nicht heute.

Warum nicht?

Du kannst dich auf keinen Fall an Vend vorbeischleichen. Der Mann wird dich hören, egal, was du versuchst.

Die normale Reaktion wäre gewesen, dass Dallion zustimmt und eine langweilige Zeit damit verbringt, seine Skills für die Klingenpeitsche zu verbessern. Aber in seinem jetzigen Zustand beschloss Dallion, das zu tun, was er am besten konnte: Out of the Box denken. Wenn er nicht auf dem normalen Weg nach oben gehen konnte, konnte er seine neuen Fähigkeiten nutzen, um eine Alternative zu finden.

Zuerst ging Dallion in den Keller und nahm wie üblich einen Trainingsgegenstand mit. Er wählte den Raum, der der Treppe am nächsten lag, ging aber nicht in den Gegenstand hinein. Stattdessen wartete er einen Moment und ging dann wieder nach oben.

"Spike", rief er und machte sich auf den Weg in den zweiten Stock. "Spike?"

Eine der Türen öffnete sich. Aber es war nicht Spike, der dort stand... Es war Vend.

"Vend", sagte Dallion.

"Hey, Dal", sagte die Elite. "Glückwunsch zum Kampf. Das hast du gut gemacht."

"Danke. Ich habe dich seit der Expedition nicht mehr gesehen. Was hast du so getrieben?"

"Dies und das."

Die Antworten waren verdächtig ausweichend. Aus irgendeinem Grund spürte Dallion einen Konflikt in Vend. Sein Lehrer war froh, ihn zu sehen, aber es wäre ihm auch lieber, wenn er es nicht täte. Wenn Dallion vorhatte, seine Entdeckung im Reich des Schwertes mitzuteilen, war das jetzt ernsthaft in Frage gestellt. Es gab einen Funken Hoffnung, der Dallion sagte, dass Vend es verstehen würde, aber der wurde schnell wieder weggefegt.

"Gibt es etwas Neues von der Schwert-Expedition?"

"Nein. March bespricht das mit dem Gildenmeister, aber ich bezweifle, dass etwas dabei herauskommt. Die Überschwemmung eines Großteils des Reiches hat nicht nur in der Gilde einiges durcheinander gebracht."

Aber es ist nicht überflutet, wollte Dallion sagen. Es gibt eine ganz andere Landmasse jenseits des Meeres, unter der Illusion, die wir für einen Ozean hielten. Um dorthin zu gelangen, musst du nur hinter den Schleier treten!

Hey, sei nicht so hart zu ihm! sagte plötzlich eine Stimme. Es war eine junge Stimme, die zu einem Teenager gehörte. Es ist schon hart genug, dass er sich die ganze Zeit für March den Arsch aufreißen muss!

Dallion hielt inne. Er konnte zwei Dinge feststellen: dass Vend die Stimme nicht hören konnte und dass sie von der rechten Seite seines Gürtels kam, genau dort, wo ein Dolch hing.

Du bist sein Wächter des Dolches? fragte Dallion.

Pfft! erwiderte der Dolch und erstellte ein mentales Bild davon, wie er die Arme verschränkt. Ich bin mehr als das! Wir kennen uns schon lange. Ich bin die erste Waffe, die er bekam, als er in die Gilde kam. Wir haben Jahrhunderte damit verbracht, uns gegenseitig zu bekämpfen.

Ah. Dallion lächelte. Du bist seine Trainingswaffe.

Ich bin der Ausbilder deines Ausbilders! korrigierte der Dolch. So ziemlich das Gleiche wie die Ausrede mit dem Stilett, das du bekommen hast. Was ist damit passiert? Ich sehe es im Moment nicht an dir hängen.

Rivalität zwischen Gegenständen. Das war zu erwarten, aber auch ein Zeichen dafür, was noch kommen wird. Bisher waren die meisten Gegenstände in Dallions Nähe still, aber das würde sich bald ändern. Sobald sie seine Gedanken hörten und sahen, dass andere sich mit ihm unterhielten, würden sich noch mehr anschließen. Im Moment war das allerdings sehr zu Dallions Vorteil. Wie Nil gesagt hatte, kann man am besten etwas über eine Person erfahren, wenn man ihre Gegenstände kennt.

Dallion teilte sich in drei Instanzen auf und wollte gerade sein Gespräch mit Vends Trainingsdolch fortsetzen, als plötzlich alle seine Instanzen verschwanden.

"Tu das nie", sagte Vend. "Wenn du etwas zu sagen hast, sag es einfach direkt."

Dallion lief ein kalter Schauer über den Rücken. Auf der Stelle erwischt zu werden, war schon schlimm genug. Von Vend erwischt zu werden, war mehr als das. Er gehörte zu den Menschen, zu denen er ein gutes Verhältnis haben wollte, und dieser dumme Fehler hatte es noch schwieriger gemacht. Heute war einfach nicht Dallions Tag. Erst war es Eury, und jetzt hatte er Probleme mit Vend. Kann es noch schlimmer werden? 

"Was ist, wenn es einen Weg gibt, den vierten Tempel zu erreichen?" fragte Dallion.

Die Frage hatte den gewünschten Effekt. Vends Wut verflog und wurde durch eine Menge Neugierde und einen Hauch von Hoffnung ersetzt.

"Wird es dann besser werden?"

"Vielleicht. Was genau schwebt dir denn vor?"

Das war es — der Scheideweg, an dem Dallion sich im wirklichen Leben befand. Auf der einen Seite konnte er Vend alles erzählen. Er würde Vend bitten, zu versprechen, niemandem etwas zu sagen, bis er ein paar Tage später von der Illusion, die der Ozean war, und von der Abmachung, die er mit dem vierten Wächter getroffen hatte, erfuhr. Das würde Dallion einen Gefallen tun und ihn möglicherweise zu einem festen Mitglied der Expeditionen machen. Natürlich würde es dadurch auch schwieriger werden, das zu finden, wonach der Stern suchte.

Andererseits könnte Dallion auch einfach genug sagen, um Vends Verdacht von sich abzulenken, und sich dann heimlich auf den Weg zum Schwert machen und eine weitere Soloexpedition unternehmen. Das Risiko war größer, aber das war es auch, seine Beute zu finden.

"Ich glaube, dass —"

"Vend", rief Spike von unten. "Wir haben ein Problem."

Das war gelinde gesagt beeindruckend; Dallion hatte Spike nicht einmal bemerkt und irgendwie hatte es die Elite geschafft, das Erdgeschoss zu erreichen. Dem ruhigen Gesichtsausdruck von Vend nach zu urteilen, schien das normal zu sein.

"Am Eingang stehen ein paar Wachen."

"Ich bin gleich bei dir", rief Vend zurück, den Blick immer noch auf Dallion gerichtet. "Wir bringen das zu Ende, sobald ich fertig bin." Er ging vorbei. "Bleib hier. Ich will nicht, dass du nach unten gehst, bis ich weiß, was los ist."

"Klar doch." Dallion nickte. Er hatte nicht erwartet, dass er so eine Chance bekommen würde. Nicht nur, dass sowohl Vend als auch Spike aus dem Weg waren, Vend selbst hatte ihm gesagt, er solle in den oberen Etagen bleiben. Von hier aus waren es nur ein paar Sekunden bis zum vierten Stock und zurück, wenn Dallion seine erwachten Skills einsetzte. In dem Moment, in dem er hörte, wie sich die Tür unten öffnete, tat er genau das.

So schnell es sein Körper Level zuließ, eilte Dallion in den vierten Stock und direkt in den Raum mit dem Schwert. Er machte sich nicht die Mühe, Instanzen zu schaffen oder nach anderen Wachen zu suchen. Stattdessen rannte er in die Mitte des Raumes und griff nach der Spitze der Klinge.

WELTLICHEN GEGENSTAND ERWACHEN

Der Raum verschwand und wurde durch das Innere des Starttempels ersetzt. Erst dort angekommen, erlaubte sich Dallion einen Seufzer der Erleichterung. Sein Herz pochte wie verrückt.

Das, mein Junge, war wirklich dumm, brummte Nil, dessen Worte von Enttäuschung durchtränkt waren.

Wäre es dir lieber, wenn ich es ihm gesagt hätte?

Nein. Mir wäre es lieber gewesen, wenn du nachgedacht hättest, bevor du irgendeine überstürzte Entscheidung triffst.

Ich brauche Antworten, Nil. Es gibt zu viele Geheimnisse rund um den Stern und die Monde. Da mir niemand etwas sagen kann, muss ich die Antworten selbst finden.

Die Monde und die Sterne sind seit Jahrtausenden von Geheimnissen umhüllt! Die Wahrheit ist, dass wir sehr wenig über unsere Welt wissen. Ganze Abschnitte der Geschichte sind aus dem Gedächtnis gelöscht worden. Zivilisationen sind aufgestiegen und untergegangen, ohne dass wir wussten, warum. Drei der sieben Völker wurden für immer in die erwachten Reiche verbannt, und niemand weiß, wie. Ja, sie versuchten, die Welt zu erobern, aber warum taten sie das, als sie bereits auf dem Höhepunkt ihrer Macht waren? Und warum haben sie auf dem Höhepunkt ihrer Macht den Rat des Sterns in Anspruch genommen? Es gibt so viele Fragen, die die Menschen nicht aussprechen, geschweige denn beantworten können, und du glaubst, dass du all das verstehst, wenn du mit einem weltlichen Gegenstand auf Expedition gehst oder dich beim Hochadel bemerkbar machst?

Dallion blieb still. Es war das erste Mal, dass er Nil so viel ausplaudern hörte. In dem Mann steckte viel mehr, als Dallion dachte. Er war nicht nur ein alter Spieler, der in die Gilde gekommen war, weil er nirgendwo anders einen Job finden konnte. Er muss ein sehr geschickter Mann gewesen sein, der in seiner Jugend vielleicht eine wichtige Rolle gespielt hatte, ganz zu schweigen von seinem großen Wissensschatz.

Ich bin mir nicht sicher, antwortete Dallion nach einer Weile. Aber ich habe das Gefühl, dass ich etwas tun muss. Ich glaube, es gab einen Grund, warum ich hierher gezogen wurde, und nicht nur ich, sondern jeder andere Bewohner der Provinz. Diese Stadt wurde auf den Ruinen einer kaiserlichen Hauptstadt erbaut. Es muss hier Antworten geben. Das Schwert ist das schnellste Mittel, das ich gefunden habe. Vielleicht liege ich falsch, aber ich muss es versuchen.

Und wenn du versagst? Was dann?

Dann werde ich wissen, dass ich mich in vielen Dingen geirrt habe.


17


SOLO-EXPEDITION


Die Ereignisse in der realen Welt lasteten schwer auf Dallion. Irgendwie hatten sich mehrere Dinge angehäuft, die seinen psychischen Schmerz exponentiell vergrößerten. Das Hauptproblem war natürlich Euryale. Zunächst hatte Dallion keine Ahnung, warum die Dinge so gelaufen waren. Vor ein paar Tagen — was in Wirklichkeit Monaten entsprach — war noch alles in Ordnung gewesen. Er und Eury waren in diesem Reich und erkundeten die Welt als Teil von Marchs Expedition. Seitdem hatten sich die Dinge gewaltig verändert, und zwar nicht auf eine gute Art und Weise.

Zuerst fühlte Dallion sich verraten, dann begann er sich zu fragen, ob er nicht etwas falsch gemacht hatte. Streng genommen hatte er mehrere Dinge getan, die er nicht hätte tun sollen, aber keines davon hatte mit Eury zu tun. Oder war das vielleicht der Grund? Hätte er sie vielleicht einbeziehen sollen?

Du denkst im Kreis, sagte Gen. Wenn sie deine Stiefel zurückbringt, frag sie, oder lass es bleiben. Auf jeden Fall solltest du aufhören, sie in Gedanken zu fragen.

Du hast leicht reden...

Ich weiß. Deshalb teile ich meine Weisheit mit dir.

Diese Bemerkung brachte Dallion zum Lächeln.

Die Reise nach Lastport dauerte fast eine Stunde. Dallion war nicht in der Stimmung für den beschleunigten Flug vom letzten Mal und bat Lux, ihn mit einer angemessenen Geschwindigkeit dorthin zu bringen. Der Feuervogel tat genau das.

Als sie in der verlassenen Stadt ankamen, wartete jedoch etwas Unerwartetes auf sie. Der Ranken-Wal, der dem dritten Wächter gehörte, schwebte eine Meile über dem Rand des Meeres. Als er Dallion entdeckte, bewegte sich die Kreatur von ihrem Standort herunter und näherte sich so weit wie möglich dem Boden, ohne den Gebäuden in der Nähe Schaden zuzufügen.

Wenigstens weißt du, dass die Wächter dich nicht bekämpfen werden, sagte Nil.

Für den Moment.

Ganz genau. Das ist ein Grund mehr, sich nicht mit den Wächtern anzulegen. Vergiss nicht, du bist nicht hier, um den Gegenstand zu leveln, sondern um ihn zu erkunden.

Dallion hätte gelacht, wenn die Lage nicht so ernst wäre. Er wünschte sich, er wäre stark genug, um es mit ihnen allen aufzunehmen und das Level des Gegenstandes zu erhöhen. Aber im Moment erschien ihm das absurd. Aber vielleicht wäre ein freundschaftliches Sparring gar keine so schlechte Idee.

"Gleam", sagte Dallion. Im Gegensatz zu den anderen Vertrauten zog es die Scherbenfliege vor, ihre Gespräche zu verbalisieren. "Kannst du zaubern?"

"Kannst du es nicht selbst tun?" Die Scherbenfliege erschien über seiner linken Schulter. Dallion konnte erkennen, dass sie über seine Grenzen überrascht war und nicht nachtragend. "Es ist ganz einfach. Ich werde es dir beibringen."

"Ich bin kein Magier. Ich brauche trotzdem deine Hilfe."

"Sicher." In ihrer Stimme lag ein Hauch von Enttäuschung. "Ich hoffe nur, du hast ein Boot parat. Ich verbringe meine Zeit nicht damit, dich alle zwei Minuten mit Glitzer zu beschmieren, weil du durch Schwärme von Knisterlingen fliegen willst."

Die Wahrheit war, dass Dallion das völlig vergessen hatte, und Gleam wusste das ganz genau. In seiner Euphorie nach dem Sieg über die Knisterlinge hatte er sich nicht um Kleinigkeiten gekümmert, wie zum Beispiel darum, das Boot wieder an seinen ursprünglichen Platz bei Lastport zu bringen.

Deshalb musste Dallion jetzt ein anderes Transportmittel finden. An den Anlegestellen gab es ein paar Schiffe, die meisten davon waren jedoch größere Schiffe. Möglicherweise könnte eines von ihnen ein Rettungssboot haben, das Dallion benutzen könnte.

Als Dallion sich auf den Weg machte, um nachzusehen, folgte ihm der Ranken-Wal, der direkt über ihm schwebte.

"Was willst du?" fragte Dallion so laut, dass die Kreatur ihn hören konnte.

"Man hat mir gesagt, ich soll dir helfen", antwortete der Wal. Seine Stimme war tief und melodisch, wie man es bei seinem Anblick erwarten konnte. "Du kannst aber auch einfach hinfliegen, wenn du willst. Bis zur anderen Seite gibt es keine Schwärme."

"Ja, klar." Dallion grinste. Als er das letzte Mal hier war, waren sowohl das Meer als auch die Luft voll von Knisterlingen. Es gab keinen Grund, warum es dieses Mal anders sein sollte.

"Ich kann dich zum Ufer in der Nähe des nächsten Tempels fliegen, wenn du willst", bot der Wal an. "Aber wenn du alles unter Kontrolle hast, werde ich dich nur beobachten und begleiten."

"Das behalte ich im Hinterkopf."

Offenbar bedeutete eine vollständige Eigenschaft, dass Dallion auch mit Lakaien innerhalb eines Reiches sprechen konnte, möglicherweise auch mit anderen Kreaturen. Trotzdem war er nicht bereit, sich von dem Wal irgendwohin tragen zu lassen, vor allem nicht nach dem, was Lux dem Lakai während ihres Kampfes angetan hatte. Seufzend ging er an den Piers entlang und suchte nach einem geeigneten Schiff, um ihn zu transportieren.

Lass dich einfach von ihm tragen, sagte der Armadil-Schild. Er wird dir nichts tun.

Ich glaube, ein Boot wäre besser, sagte Dallion halbherzig. Inzwischen war selbst er es leid, nach etwas Geeignetem zu suchen. Die einzigen brauchbaren Kandidaten waren einzelne Planken oder ganze Schiffe von unterschiedlicher Qualität. Schließlich beschloss Dallion, das Angebot der Eskorte widerwillig anzunehmen. Lux war derjenige, der ihn trug, während der riesige Wal ein paar Meter über ihm als eine Art Wächter schwebte.

Nach kurzer Zeit tauchte der erste Schwarm Knisterlinge auf. Es war ein kleiner Schwarm, viel kleiner als die, denen Dallion bisher begegnet war, aber genug, um ihn misstrauisch zu machen. Als sie den Wal sahen, vereinigten sich die Knisterlinge und bildeten eine riesige, fliegende Kreatur. Sie war dreimal kleiner als der Lakai, weshalb sie sich nicht auf einen Kampf einließ, sondern sich umdrehte und davonflatterte.

"Es gibt viel weniger von ihnen", stellte Dallion fest. "Hat jemand nach mir das Reich betreten?"

"Du warst der Einzige in den letzten Jahren", antwortete der Wal.

Jahre? fragte sich Dallion. Eines Tages würde er die Formel herausfinden, die den Fluss der Zeit in den Reichen bestimmt. Für den Moment bereitete er sich jedoch mental auf das Unerwartete vor. Schon bald zeichneten sich die ersten Veränderungen ab.

Die Küste war noch genauso, wie Dallion sie vor einem Tag gesehen hatte. Aber alles andere hatte sich verändert. Das Land war nicht mehr eine große, verfallende schwarze Masse, sondern ein dünner grüner Fleck schlängelte sich zwischen der schwarzen Erde bis hin zum Meer. Die Stadt, die Dallion entflammt hatte, war völlig verschwunden. Aus dieser Entfernung war kein einziger Ziegelstein mehr zu sehen.

"Wie viele Kämpfe gab es, während ich weg war?" fragte Dallion.

"Hunderte", antwortete der Wal. "Ich war bei einigen der großen dabei."

Die Bilder des Wals, der in die Stadt flog, füllten Dallions Kopf. Wenn man bedenkt, dass die Quelle der Knisterling-Siedlung verschwunden war, konnte keiner der Schäden repariert werden. Das Gleiche galt für die Armeen — egal wie zahlreich sie waren, sie konnten nicht wieder aufgefüllt werden. Es wäre für den Wächter ein Leichtes gewesen, eine Welle nach der anderen von Echos zu schicken, um den Feind bis zur Unkenntlichkeit zu zermalmen.

Die verbleibenden zwei Städte hingegen waren nicht untätig geblieben, sondern hatten ihre Größe verdoppelt und einen Teil der gewonnenen Welt zurückerobert. In wenigen Wochen würden sie wahrscheinlich wieder die gesamte Küste besetzen und eine ähnliche Bedrohung darstellen wie die zerstörte Stadt ... es sei denn, March würde die Expeditionen bis dahin wieder aufnehmen.

"Weiter kann ich nicht gehen", sagte der Wal, als er die Landmasse erreichte. "Viel Glück."

"Ich dachte, du kannst überall hinfliegen.

"Das kann ich", antwortete der Lakai lakonisch, drehte sich um und machte sich langsam auf den Weg zurück zum dritten Tempel.

"Typisch." Gleam flatterte neben Dallion. "Wale. Immer so sensibel."

"Sensibel? Ich habe in ihm keine Emotionen entdecken."

"Das liegt daran, dass sie sie ständig mit ihrer eigenen Musik unterdrücken. Man muss schon sehr gute Skills haben, um die Gefühle eines Ranken-Wals zu erfassen. Deshalb wurden sie auch ständig gejagt."

Erst jetzt wurde Dallion klar, dass er auf ein Wesen mit natürlichen Musik Skills gestoßen war. Wenn der Lakai jemals in die Vollen gehen würde, wäre das für Armeen verheerend. Kein Wunder, dass die Spezies gejagt wurde; sie war der perfekte Lakai zum Bewachen. Dallion fragte sich, warum es nicht mehr von ihnen im Reich gab. Er konnte nur vermuten, dass sie von Anfang an selten waren und erst bei den folgenden Jagden weniger wurden.

Bevor Lux Dallion zu Boden bringen konnte, war ein Dryaden-Echo aufgetaucht.

"Willkommen zurück", sagte das Echo, als Dallion gelandet war. "Schön, dich zu sehen. Es ist schon eine Weile her."

"Für mich nicht", sagte Dallion. "Es ist erst ein Tag her."

"Du Glückspilz." Das Echo grinste. "Ich nehme an, du willst weiter zum Griff gehen? Du musst dich ein bisschen ausruhen. Ich habe schon mit den anderen gesprochen, und sie sind sich nicht sicher, wie es weitergehen soll. Die meisten sind damit einverstanden, dass du herumspazierst, aber einige möchten, dass du dich beweist, wenn du ihr Gebiet betrittst."

"So wie ich dir geholfen habe?"

"Woher soll ich das wissen?" Das Dryaden-Echo zuckte mit den Schultern. "Das kommt auf den Wächter an. Das musst du selbst herausfinden. Ich bezweifle aber, dass es etwas Großes sein wird. Wahrscheinlich nur ein Gespräch oder eine banale Aufgabe. Langeweile verändert einen Menschen. Vor ein paar Jahrtausenden hätte ich euch nie um Hilfe gebeten."

"Ich fühle mich geehrt." Dallion tunkte seine Worte in Sarkasmus. "Bekomme ich irgendwelche Hinweise?"

"Keine Hinweise. Das sind die Regeln des Reiches. Es war nicht als Touristenattraktion gedacht. Diejenigen, die hierher geschickt wurden, wussten, wohin sie gehen sollten, und alle anderen hatten hier nichts zu suchen."

Das war nicht gut.

"Ich schätze, ich kann auch keine Fragen über die Vergangenheit stellen?"

"Oh, du kannst alles fragen, was du willst. Ich muss nur nicht auf alles antworten."

Das übliche Schema. Doch damit konnte Dallion umgehen. Nachdem er zu so vielen Geschäften mit dem General gezwungen worden war, hatte er einen Sinn für den Handel mit Informationen entwickelt. In diesem Fall gab es nichts, was er anbieten konnte; stattdessen sammelte er. Das gab ihm einen gewissen Vorteil.

"Wurden hier irgendwelche Schätze aufbewahrt?" fragte Dallion.

"Das ist ein Weltreich. Natürlich werden hier Schätze aufbewahrt." Das Echo lachte. "Schätze, die vor Ort hergestellt wurden, Schätze von außerhalb. Such dir etwas aus. Natürlich sind die meisten von ihnen jetzt verloren. Knisterlinge und so weiter."

"Alles, was den Stern interessieren könnte."

Es war zu erwarten, dass diese Frage eine Reaktion hervorrufen würde. Die Dryade blieb einen Moment stehen und ging dann weiter, als wäre nichts geschehen. Dallion konnte jedoch sehen, wie sich Besorgnis und Angst in ihm bildeten.

"Bist du deshalb hierher gekommen? Denkst du, der Stern hat etwas versteckt?"

Das haben wir doch schon hinter uns, wollte Dallion schreien. "Oder etwas wurde vor ihm verborgen", sagte er so ruhig wie möglich. "Vor allem etwas, das eine Gottheit verletzen kann."

"Eine Gottheit verletzen? Die einzigen Dinge, die eine Gottheit verletzen können, sind andere Gottheiten. Selbst der Stern kann in einem direkten Kampf nicht gewinnen."

"Deshalb trickst er andere aus, damit sie an seiner Stelle kämpfen. Hör zu, ich habe wirklich keine Zeit für diese ganze Routine." Dallion fügte ein Gefühl der Dringlichkeit in seiner Stimme hinzu, zusammen mit einer Prise Mitgefühl. Einen Wächter mit seinem Level an Musik Skills zu beeinflussen, wäre nahezu unmöglich, aber ein Echo... vielleicht hatte er ja Glück. Schließlich gab es nichts anderes, was er tun konnte. "Der Stern hat sich viel Mühe gegeben, dieses Reich zu betreten. Ich will wissen, warum."

"Da musst du ihn fragen. Es gibt eine Menge Dinge, hinter denen er her sein könnte. Es heißt, dass Mitglieder der königlichen Familie hierher verbannt wurden. Vielleicht haben sie etwas mitgebracht, was andere nicht konnten. Herrscher haben Kräfte, von denen andere nur träumen können. Wenn es etwas Wertvolles gibt, wird es in der Nähe ihrer Unterkünfte sein."

"Und die sind wo genau?"

"Der Palast am Ende der Welt. Vielleicht findest du dort, was du suchst?"

Dallion konnte es nur hoffen. Er machte sich keine Illusionen darüber, dass die Reise zum Palast lang und gefährlich sein würde, ganz zu schweigen davon, dass er nicht wusste, was für Monster er unterwegs treffen würde. Abgesehen von Knisterlingen und Wächtern hatte diese Welt ihre eigene Flora und Fauna, ganz zu schweigen von einheimischen Arten wie den Minotauren. Das alles zu überwinden, würde eine Herausforderung sein, selbst mit Lux' Hilfe.

"Gibt es irgendwelche Städte zwischen hier und dem Palast?" fragte Dallion.

"Ein paar. Denkst du daran, dort anzuhalten?"

"Solange es sich nicht um Knisterlinge handelt."

"Das tut es nicht", sagte das Dryaden-Echo behutsam. "Aber sie sind auch nicht das, was du erwarten würdest. Willst du wirklich gehen?"

"Ja", sagte Dallion entschlossen.


18


DIE DRYADEN-SCHRIFTROLLEN


Dallion hatte das Gefühl, dass die von Knisterlingen verseuchten Ländereien am besten mit dem Ausbruch eines Vulkans zu vergleichen waren, der alles mit Asche bedeckt hatte. Anders als an der Küste gab es hier weder Städte noch grüne Flecken, sondern nur Wildnis, Staub und — gelegentlich — rostige Bäume. So überraschend es auch war, Insekten und Tiere lebten weiter und passten sich an die raue Umgebung an. Aber auch sie fielen den Schwärmen von Knisterlingen und Rostlingen leicht zum Opfer. Mehrmals beobachtete Dallion, wie ein Vogel vorbeiflog, nur um plötzlich von einem Schwarm insektoider Knisterlinge verschlungen zu werden, die aus dem Boden auftauchten, um kurz darauf zu verschwinden. Interessanterweise deutete dies darauf hin, dass die Situation gar nicht so schlimm war. Wie Nil gesagt hatte, befanden sich alle Schäden an der Oberfläche — die Knisterlinge waren immer noch sehr bestialisch und hatten nicht die Stärke, Städte oder gar Dörfer zu bilden. Mit ein wenig Mühe könnte ein Säuberungsteam das gesamte Gebiet in wenigen Tagen säubern, so wie Dallion es bei der Arbeit in der Villa gesehen hatte. Aber das war es nicht, was ihn beunruhigte.

"Da vorne ist noch ein Wald." Ein Knisterling flog aus der Ferne auf Dallion zu. "Wir müssen drum herum gehen."

"Danke, Gleam." Dallion nickte. Die Scherbenfliege hatte gute Arbeit geleistet, um ihn und sich selbst zu tarnen, damit sie nicht entdeckt wurden. "Sonst noch was?"

"Ja. Die Stadt ist gleich dahinter."

Eine Stadt neben einem Rostfleck. Nicht die beste Lage, aber der vierte Wächter hatte Dallion davor gewarnt. Als das Reich seine Blütezeit hatte, war die Stadt Ashthorn eines der Juwelen der Welt gewesen und hatte mit der Hauptstadt des Reiches konkurriert. Nach dem Untergang des Reiches war sie nur noch eine Hülle ihres früheren Selbst, doch statt von Knisterlingen zerstört zu werden, war sie von Rostpflanzen befallen.

Du musst ab und zu essen, erinnerte Nil.

Später, erwiderte Dallion. Ich weiß nicht, wie lange es dauert, bis ich die Chance habe, etwas zu jagen.

Aha. Also lieber jetzt hungern, als später hungern?

Dallion grummelte. Essen war eines der Dinge, die er in den erwachten Reichen zu ignorieren pflegte. Nur weil der Wächter darauf bestand, hatte er etwas mitgenommen — in diesem Fall einen Beutel mit Beeren. Jetzt, da er sie hatte, wollte er sie so lange wie möglich aufbewahren, was Nils Rat widersprach. 

Die Äste der Rostbäume zitterten, als Dallion vorbeiging. Gleam hatte zwar ihr Illusionspulver benutzt, um ihn als Knisterling erscheinen zu lassen, aber die Pflanzen mochten es trotzdem nicht, dass er in ihrer Nähe war. In diesem Reich kämpften sowohl Rost als auch Knisterlinge um Ressourcen und waren daher bestenfalls widerwillige Verbündete.

"Gab es zu deiner Zeit viel Rost?" fragte Dallion seine Scherbenfliege-Vertraute.

"Rost hat es schon immer gegeben", antwortete Gleam. "Und es wird ihn immer geben. Die meiste Zeit ist er harmlos. Außer an Bergklippen."

"Für mich sieht das nicht harmlos aus."

"Glaub mir, es ist harmlos. Selbst wenn er territorial ist, greift er nur an, wenn er provoziert wird. Sei einfach vorsichtig, wenn du in der Nähe von Wasser bist."

Es dauerte einen halben Tag, um den Rostwald zu umrunden. Einige Male war Dallion versucht, einfach durchzugehen. Doch jedes Mal, wenn er auch nur einen Schritt in diese Richtung machte, verwandelten sich die Äste der Bäume in Rostkiefer. Sie griffen nicht an — wie Gleam gesagt hatte, waren es Kreaturen, die nur reagierten, wenn sie provoziert wurden —, aber sie machten deutlich, dass es keine gute Idee war, sich ihnen zu nähern.

Bei Sonnenuntergang kamen die Stadtmauern in Sicht. Sie waren ganz anders als alles, was Dallion bisher gesehen hatte. Zum einen waren sie komplett aus Holz; nicht aus Baumstämmen, nicht aus Blöcken, nicht einmal aus Bohlen, sondern die gesamte Mauer war eine monolithische Struktur aus Holz. Keine bekannte Bauweise hier oder auf der Erde war dazu in der Lage. Entweder war es Magie oder die Methode war im Laufe der Zeit verloren gegangen. Wenn man bedenkt, dass dies eine Stadt der Dryaden war, traf wahrscheinlich beides zu.

Kannst du uns irgendetwas mitteilen, Schild? fragte Dallion.

Ich bin ein Schild-Begleiter, kein Architekt, antwortete die Dryade. Aus irgendeinem Grund schien er ungewöhnlich amüsiert zu sein. Ich könnte alle möglichen Schwerter, Schilde und vielleicht auch eine Bank herstellen, wenn ich mich anstrengen würde. Um etwas Größeres herzustellen, bräuchte man Skills.

Du sprichst von einem Mondkleriker?

Kleriker können das, aber auch andere Naturtalente. Trotzdem kann es hier nicht viele Leute geben. Wie Duzhd sagte, gab es außer den Wächtern nicht viele Erwachte an diesem Ort. Wer auch immer das war, er muss wichtig gewesen sein.

Die Frage war, ob der Architekt die Mauern errichtet hatte, bevor die Bewohner der Welt verbannt worden waren oder danach.

Nach ihrer Größe zu urteilen, hatte die Stadt Ashthorn eine Bevölkerung von Millionen. Zurzeit lebten dort weniger als hundert Menschen. Dank Dallions Musik Skills konnte er in der Stadt mehrere Anhäufungen von Angst glühen sehen. Jedes Mal, wenn er versuchte, sich ihnen zu nähern, rannten die Wesen jedoch schnell davon und verschwanden in den Gebäuden oder in der Kanalisation unter der Stadt. Es war, als würde man versuchen, eine vom Winde verwehte Zeitung zu fangen.

Als die Nacht hereinbrach, wählte Dallion eines der höher gelegenen Gebäude, um die Nacht zu verbringen. Früher hätte er sich auf die Markierungen und seine Schutz Skills verlassen, um bei jeder Bedrohung geweckt zu werden. Aber jetzt konnte er sich auf seine Vertrauten verlassen. Außerdem war es ein großer Vorteil, dass Lux die Rolle einer Decke übernehmen konnte, die Dallion warm hielt. Nox und Gleam waren ebenfalls im Raum und hielten Wache. Keiner von ihnen schien sich sonderlich daran zu stören, am wenigsten Nox, der die Nacht zusammengerollt auf dem Boden verbracht und halb geschlafen hatte.

Als die ersten Lichter der Morgendämmerung in den Raum krochen, streckte sich der Knisterling, gähnte, machte sich auf den Weg zu Dallion und stupste ihn ins Gesicht. Nach einigen Sekunden riss Dallion schließlich ein Auge auf.

"Endlich wach?", fragte die Scherbenfliege. Es war nicht klar, auf wen sie sich genau bezog.

Als Antwort streckte sich Dallion und gähnte.

"Jetzt weiß ich wenigstens, woher Nox seine Schlafgewohnheiten hat." Die Scherbenfliege flatterte vorbei. "In der Nacht hat sich niemand genähert, nur damit du es weißt. Ich schätze, sie haben Angst vor dir oder vor Knisterlingen. Oder beides."

"Hierher kommen wohl nicht viele Besucher", sagte Dallion.

"Eigentlich kommen nur Besucher hierher. Alle, die hierher kommen, sind nur auf der Durchreise. Sie wollen die Nacht in Sicherheit verbringen, genau wie du."

"Etwas Sicherheit." Es gab zwar keine Knisterlinge, aber dafür jede Menge Rost. Auf diesen verlassenen Ort zurückgreifen zu müssen, war zwar nicht so schlimm wie draußen, aber auch nicht viel besser.

Nachdem Nil ein wenig gemeckert hatte, aß Dallion eine Handvoll Beeren und machte sich dann auf den Weg, die Stadt zu erkunden. Normalerweise ging er zwischen den hohen Gebäuden hindurch, um einen besseren Blick auf alles zu haben. In diesem Fall beschloss er, sich die Orte anzusehen, an denen sich die anderen Bewohner aufgehalten hatten. Es dauerte nicht lange, bis er die so genannte Arsenal fand. Es war eines der Holzgebäude. Ein ganzer Bereich des Bodens war mit Heu bedeckt, sodass es wie eine grobe Matratze aussah. Markierungen in den Ecken zeigten an, wo Waffen gewesen sein mussten. Aber noch wichtiger war, dass Dallions neues Level der Wahrnehmung ihm half, die Spuren auf dem Bürgersteig vor dem Gebäude zu erkennen.

"Minotauren", stellte er fest und ließ einen Finger über die kalte Oberfläche gleiten.

"So in etwa. Ich habe keine Hörner gesehen", antwortete Gleam.

Minotauren ohne Hörner. Das deutete darauf hin, dass es entweder eine andere Spezies war oder dass sie noch jung waren. Wenn sie denen auf der anderen Seite des Meeres ähnelten, waren die Minotauren wahrscheinlich Nomaden... was bedeutete, dass alles, was wertvoll war, bereits gestohlen worden war. Um sicherzugehen, ließ Dallion seine Vertrauten das Gebäude nach versteckten Räumen absuchen, aber es war nichts zu finden.

Daraufhin konzentrierte sich Dallion wieder auf die Stadt. Der Zustand der Gebäude löste ein tiefes Gefühl der Beunruhigung aus. Sie waren in einem so perfekten Zustand, dass man erwarten würde, dass jeden Moment Menschen aus ihnen hervorkommen würden. Doch es kamen keine Menschen. Das einzige Geräusch war das Rauschen des Windes, der durch die Straßen zog.

"Gleam, weißt du, was das bedeutet?" fragte Dallion, als er vor einem dreistöckigen Steinbau stand. Das hölzerne Schild über der Tür sah den Schildern in Nerosal sehr ähnlich, nur war es in einer Sprache geschrieben, die Dallion nicht entziffern konnte.

"Nicht die geringste Ahnung."

Schild?

Dreiblütig, antwortete der Armadil-Schild. Nicht der beste Name, aber vielleicht wollten sie ein traditionelles Gefühl vermitteln. Da das Gebäude aus Stein ist, denke ich, dass es hauptsächlich für Touristen gedacht war.

Ich dachte, der Wächter hätte gesagt, dass niemand das Reich betreten darf.

Menschen treten immer ein. Aber selbst wenn sie es nicht taten, gab es lokale Rennen. Du hast schon eines gesehen. Vielleicht gibt es noch mehr? Wenn ja, ist dies die Art von Gebäude, die sie benutzen würden: exotischer Dryaden-Name, Standard-Gorgonen-Architektur.

Gorgonen-Architektur? Bei diesem Begriff musste Dallion an Eury denken.

Elegant, simpel und aus Stein gebaut. Die Gorgonen haben diese Art der Architektur eingeführt. Auf jeden Fall würde ich sagen, dass dies ein Gasthaus oder eine Taverne ist. Wahrscheinlich eher ein Gasthaus. Tavernen sind von innen schicker eingerichtet.

Ein Gasthaus. Dallion sah sich das Gebäude an. Er konnte sich vorstellen, dass es diesem Zweck diente, auch wenn es nicht der Ort war, den er besuchen würde, wenn er in die Stadt kam. Für ein Gasthaus schien es zu deplatziert. Wahrscheinlich war es eher das Äquivalent zu einem billigen Motel auf der Erde. Für Dallion sah es eher wie eine Kaserne oder sogar ein Gefängnis aus.

Nicht dein Ding? fragte der Armadil-Schild.

Nein, aber es gibt einen Ort, an den ich gerne gehen würde.

Oh?

Hat dieser Ort eine Bibliothek?

Es sollte ein oder zwei Gebäude geben, aber ich bin mir nicht sicher, ob man es eine Bibliothek nennen kann. Ich glaube nicht, dass die Bücher so lange überlebt haben.

Wie sich herausstellte, hatte der Schild zur Hälfte recht. Das Gebäude war so groß wie ein kleiner Palast, wie er vermutet hatte. Es erstreckte sich über einen ganzen Häuserblock, hatte drei Haupteingänge und es gab mehr Räume als Tage im Jahr. Natürlich gab es keine Bücher oder Schriftrollen; sogar die Regale, auf denen sie gelagert waren, fehlten. Aber es gab etwas, das die Plünderer der vergangenen Jahrhunderte nicht mitnehmen konnten: den Eingang zu einem verborgenen Reich. Es war nicht leicht, ihn zu finden. Dallion selbst hatte ihn nur durch Zufall entdeckt, als er von Raum zu Raum ging.

Der Eingang selbst war kaum mehr als ein Riss, der in den Mustern der Holzstruktur versteckt war. Nox brauchte nicht viel, um den Eingang aufzubrechen und einen ganz neuen Teil der Bibliothek zu öffnen. Er war mit Regalreihen gefüllt, in denen jeweils Dutzende von Holzzylindern standen.

Etwas übervorsichtig ging Dallion eine ganze Weile durch den neuen Bereich, in der Erwartung, dass ein Beschützer auftauchen würde. Es schien aber keinen zu geben. Ebenso wenig schien es einen offensichtlichen Schatz zu geben.

Hast du eine Ahnung, was das ist? Dallion nahm einen Holzzylinder aus dem Regal.

So etwas habe ich seit meiner Kindheit nicht mehr gesehen, sagte der Armadil-Schild. Das sind Dryaden-Schriftrollen. Die, die du in der Hand hältst, ist ein historischer Bericht über diesen Ort.

Das ist nicht so umfangreich, sagte Dallion und betrachtete das Stück Holz von allen Seiten.

Wohl kaum. Es ist Band achthundertzwei.

Oh… Dallion sah sich das Regal an. Wahrscheinlich war der ganze Raum mit historischen Aufzeichnungen gefüllt, die für dieses Reich relevant waren. Wie kann man sie lesen?

Du gar nicht. Es ist eine Dryaden-Schriftrolle. Du musst eine Dryade sein, damit sie sich in eine lesbare Form verwandelt. So wie sie jetzt ist, kann ich nur den Titel lesen.

Du sagst also, dass du hier sein musst, um sie zu lesen?

Da liegst du richtig. Es sei denn, du hast verborgene Skills, von denen ich nichts weiß.

Und wenn ich die Schriftrolle zu dir schicke?

So funktioniert das nicht. Ich brauche die echte Schriftrolle, keine Kopie aus Metall.

Ich habe nicht von einer Kopie gesprochen. Was ist, wenn ich dir alle Schriftrollen rein schicke?

Theoretisch ist das eine tolle Idee. So habe ich etwas zu tun, und Gen wird sich freuen, dass du einen weiteren Raum in deinem Reich nutzen kannst. Allerdings bin ich mir nicht sicher, wie du das schaffen willst.

Ich kann das nicht schaffen. Vermillion schon.

In dem Moment, als er das sagte, verschwand der Holzzylinder aus Dallions Hand und tauchte in seinem Reich auf. Bisher hatte er nur vermutet, dass der Ring solche Kräfte haben könnte, aber jetzt wusste er es sicher: Kleine Gegenstände zwischen den Reichen zu bewegen war nicht nur möglich, sondern auch einfach. Und wenn Dallion eine Dryaden-Schriftrolle erwerben konnte, hinderte ihn nichts daran, sie alle zu erwerben.
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BIRKEN-SCHRIFTROLLE


Gibt es noch genug Platz? fragte Dallion, nachdem er die letzte Schriftrolle der Dryade in den Raum geschickt hatte.

Während es sich beim ersten Mal noch aufregend anfühlte, einen Gegenstand von einem Reich in ein anderes zu schicken, verlor es nach ein paar hundert Durchgängen seinen Reiz. Als die Tausendermarke überschritten war, wurde es zu einer langweiligen Erfahrung.

Es ist noch Platz, antwortete der Armadil-Schild. Ich bin mir allerdings nicht sicher, warum du die Geschichte eines Schwertreichs aufbewahren willst. Aber was weiß ich schon? Vielleicht hortest du einfach gerne. Das würde auf jeden Fall einiges erklären.

Ha ha. Dallion seufzte. Wissen ist Macht. Hier sind bestimmt viele nützliche Informationen über die Vergangenheit der Welt gebunden. Dinge, die mir helfen werden, weiterzukommen.

Genauso wie es in den Kritzeleien des begrenzenden Echos etwas Nützliches geben soll? Ich kannte dich noch nicht einmal, als es dein Verhalten beeinflusste, und trotzdem bewahrst du diesen Müll immer noch auf. Ganz zu schweigen davon, dass du ihn nicht ein einziges Mal gelesen hast. Gen hat es gelesen, und selbst er ist der Meinung, dass du es wegwerfen solltest.

Ja, du solltest es wegwerfen, fügte Gen hinzu. Bei den Dryaden-Schriftrollen stimme ich dir allerdings zu. Dir ist natürlich klar, dass nur Schild sie lesen kann.

Lies einfach den ersten und den letzten Teil, brummte Dallion.

Liest du alle deine Schriftrollen so? fragte der Armadil-Schild mit einer Stimme, die genau das richtige Maß an Spott und Humor enthielt, um sie akzeptabel zu machen. In der ersten Schriftrolle wird nichts über die reale Welt erwähnt. Nur eine Aufzeichnung aller Ereignisse seit der Gründung des Reiches. Offenbar wurden neben den zehn Tempeln auch drei Städte gegründet, um den Beginn des Reiches zu markieren: Ashthorn, Birchgate und Oakpoint. Das war's eigentlich schon. Nun, das und eine Menge Details, wer die ersten Herrscher waren, ihre Berater und so weiter.

Weißt du, wo die anderen beiden Städte liegen?

Birchgate liegt am Ende der Welt und Oakpoint ist in der Nähe des Berges des dritten Tempels.

Lastport wurde nicht erwähnt, also musste es sich um eine Stadt handeln, die später gegründet wurde. Das konnte nur bedeuten, dass Oakpoint schon lange vorher zerstört wurde, möglicherweise sogar vor dem Krieg, der die Zerstörung im Tal der Verzweiflung verursacht hatte. Vielleicht war es ein Ergebnis lokaler Bestrebungen und Politik, vielleicht steckte aber auch mehr dahinter. Mit den derzeitigen Informationen konnte man das nicht mit Sicherheit sagen.

Sonst noch etwas?

Lesen ist nicht mein Ding, antwortete der Schild. Ich habe den Anfang nur überflogen, weil ich wusste, dass du danach fragen würdest. Und ja, ich werde es durchlesen, aber erwarte nicht, dass ich schnell bin.

Das hätte besser laufen können, aber zumindest gab es keine Zeitbeschränkung. Es war ja nicht so, dass Dallion die Informationen vor dem Ende des Festes brauchen würde. Mit den Schriftrollen in seinem Reich hatte der Armadil-Schild alle Zeit der Welt, was in der realen Welt ein paar Wochen entsprach.

Dallion nutzte die Gelegenheit und erkundete wieder das verborgene Reich. Der Sammler in ihm kam erst zur Ruhe, als er alle Schriftrollen eingesammelt hatte, die es gab. Schließlich konnte er sie jederzeit zurückgeben, wenn sie sich als unbrauchbar herausstellten, oder sie in einem anderen Reich unterbringen.

Nach ein paar Stunden machte sogar Nil eine bissige Bemerkung über Dallions Angewohnheit, zu horten. Das hielt Dallion nicht davon ab, obwohl er sich jedes Mal schlecht fühlte, wenn er ein neues Teil entdeckte. In seinem neuen Hort befand sich eine beträchtliche Anzahl von Schriftrollen mit Gedichten und Beschreibung von Gärten — laut der Dryade alle von prominenten Herrschern des Reiches verfasst. Leider gab es keine Schriftrollen mit praktischem Wissen. Da die Magie die Mathematik und das Ingenieurwesen ersetzt hat, war es kein Wunder, dass es keine Materialien zu diesen Themen gab, obwohl Dallion sich über ein paar Kampftechniken gefreut hätte. Aber das war eindeutig nicht der Sinn der Bibliothek. Wer auch immer sie eingerichtet hatte, war einfach ein Fan von Geschichte, Literatur und Kultur.

Dallion machte einen letzten Rundgang und wollte gerade gehen, als seine Scherbenfliege plötzlich zu einem Teil der Wand flatterte.

"Was ist los?" fragte Dallion. Aus Gewohnheit kombinierte er seine Musik- und Schmieden Skills, aber er konnte nichts Besonderes sehen, nur eine massive Wand aus Holz.

"Das ist eine Illusion", sagte die Scherbenfliege und klang nur halb überzeugt. "Eine gute Illusion."

"Bist du sicher?" Dallion trat heran und legte seine Hand auf die Wand. Das Gefühl war sehr real. "Es fühlt sich ziemlich fest an."

"Deshalb habe ich gesagt, dass es eine gute Illusion ist. Als ich in der Wildnis war, kannte ich Wesen, die so etwas tun konnten. Es fühlt sich echt an, ist es aber nicht. Die einzige Möglichkeit, sie zu durchbrechen, ist, die Barriere der Illusion zu zerschlagen."

"Du sagst also, wenn ich die Mauer durchbreche, wird sie zerbrechen?"

"Hey!"

Dallion konnte sich im Geiste vorstellen, wie sie die Arme verschränkte. Laut ausgesprochen ergab das wenig Sinn, aber bisher hatte er schon viele Dinge gesehen, die keinen Sinn ergaben. Außerdem gab es in allen verborgenen Reichen, in denen er gewesen war, einen Preis, und obwohl er den Wert der Dryaden-Schriftrollen, die er mitgenommen hatte, nicht kannte, vermutete er, dass es noch mehr gab.

"Nox", sagte Dallion. "Willst du mir die Ehre erweisen?"

Nein, unterbrach Harfe aus Dallions Reich. Nox wird alles beschädigen, was dort ist. Die Illusion wird nicht über eine Barriere gewirkt, sondern über einen Gegenstand. Die einzige Möglichkeit, sie zu zerstören, ist Musik.

Kannst du das auch?

Mit Musik kann man viele Dinge tun, von denen man nichts weiß.

Ein ziemlich beruhigender Gedanke. Wenn Dallions Level nur ein bisschen höher wäre, würde er vielleicht sogar herausfinden, was sie meinte. Wenn er immer noch in der Gunst des Mondes stand, hätte er das vielleicht sogar jetzt schon.

Dallion beschwor das Harfenschwert und spielte einen Akkord. Einen Moment lang schien es, als würde eine Verbindung zwischen der Waffe und der Holzwand hergestellt. Doch bevor er den Vorgang wiederholen konnte, riss der Faden zwischen ihnen.

Das war ungewöhnlich. Dallion versuchte den Vorgang noch ein paar Mal, ohne Erfolg.

Sieh sie nicht als Mauer an, sagte Harfe in ihrer gewohnt melodiösen Art. Sieh es als ein Stück Stoff, das dir im Weg steht. Du musst deine Musik wie eine Nadel benutzen, um zwischen die Fäden zu greifen und die Illusion zu entwirren.

Während sie sprach, veränderte die Wand langsam ihr Aussehen. Ein Netz aus winzigen Fäden wurde sichtbar. Jetzt, wo Dallion wusste, worauf er schauen sollte, konnte er es endlich sehen. Eine neue Reihe von Markierungen erschien, die sich entlang der Saiten des Harfenschwertes bewegten, wie sich verschiebende Zifferblätter. Es war viel schwieriger, sie zu finden, als alles, was Dallion bisher versucht hatte, und so machte er sich gleich an die Arbeit. Die Melodie war eher ein Streichersolo als ein Akkord. Trotzdem passte Dallion die Markierungen so gut er konnte an. Er brauchte ein paar Versuche, bis er den Dreh raus hatte. Als er es geschafft hatte, löste sich ein blauer Faden von der Spitze des Harfenschwertes und bahnte sich seinen Weg in die Wand. Dann kam der schwierige Teil—den Faden weiter hinein zu ziehen. Jede Kombination von Saiten war wie ein Befehl, der dem Faden befahl, sich nach oben oder unten, links oder rechts, vorne oder hinten zu bewegen. Jede Drehung, jede Bewegung musste perfekt dosiert sein, sonst würde das Netz reißen. Anhand von Beispielen hatte Dallion die Folgen gesehen.

Sekunde um Sekunde bewegte sich der Faden weiter nach innen und zwang Dallion, näher an die Wand zu rücken, um zu sehen, was vor sich ging.

Jetzt entwirre es, sagte Harfe.

Dallion zuckte zusammen und versuchte zu erkennen, wo der Knoten war. Mit aller Willenskraft, die er hatte, teilte er sich in vier Instanzen auf und versuchte, das Problem zu lösen. Als dies nicht gelang, teilte Dallion sich in vier neue Instanzen auf und versuchte es erneut. Der Knoten war weg, die Masche löste sich auf wie ein gestrickter Schal nach einer Begegnung mit einem Kätzchen. Ein Teil der Wand verwandelte sich in eine weitere Schriftrolle, diesmal in eine birkenweiße.

Erleichterung und Erschöpfung mischten sich, als Dallion sich auf den Boden setzte. Selbst sein Verstand auf Level fünfundzwanzig reichte nicht aus, um dem Druck standzuhalten, obwohl der Schmerz nicht annähernd so schlimm war, wie Dallion befürchtet hatte.

"Netter Trick", sagte Gleam. "Ich muss mehr Zeit mit Harfe verbringen. Sie kennt sich aus."

"Ich werde es ihr sicher sagen", sagte Dallion und stand langsam auf. Die Kopfschmerzen waren weg, aber er fühlte sich immer noch ein bisschen wackelig auf den Beinen. Nichts, was nicht mit etwas Ruhe behoben werden könnte. Vorher war es aber an der Zeit zu sehen, wofür er sich so viel Mühe gegeben hatte.

Was steht dort? Dallion nahm die weiße Dryaden-Schriftrolle

Die Birkenkrone, übersetzte der Armadil-Schild. Einprägsam.

Kennst du irgendetwas davon?

Muss etwas Einheimisches sein. Ich habe noch nie etwas gehört, das so heißt.

Ich überlasse es dir, das zu entschlüsseln. Dallion aktivierte die Vermillion Tränen und versuchte, den Gegenstand in sein eigenes Reich zu bringen. Es passierte nichts. Oder besser gesagt, die ersten paar Sekunden passierte nichts. Plötzlich wurde Dallion durch eine unsichtbare Kraft quer durch den Raum zurückgeschleudert. Sofort tauchte Lux auf und wickelte sich um Dallion, um den Aufprall zu verhindern. Der Feuervogel schaffte es jedoch nur, Dallions Aufprall gegen die Wand abzufedern.

KAMPF EINGELEITET

Was zur Hölle?! Dallion beschwor das Harfenschwert zurück in seine Hände. Instinktiv teilte er sich in drei Instanzen auf. Alle drei sahen dasselbe — eine albinotische Dryade in einer Birkenrüstung, die auf der anderen Seite des Raumes stand.

BESCHÜTZER DER SCHRIFTROLLE  - VJARA

Spezies: BIRKENDRYADE

Klasse: SCHATTEN

Gesundheit: 80%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

-ANGRIFF

-SCHUTZ

-AKROBATIK

-ATHLETIK

-UMSCHLINGEN (Spezienspezifisch)

-???

-???

Schwachstellen: UNBEKANNT

Was ist eine Birkendryade? fragte Dallion. Das weiße Rechteck hatte für seinen Geschmack zu viele Fragezeichen. Die Tatsache, dass er es mit einem Beschützer zu tun hatte, reichte jedoch aus, um zu erahnen, was auf ihn zukam. Beschützer waren immer stärker als Wächter, und nach den Skills der Dryade zu urteilen, sogar um einiges stärker.

Geh raus. In der Stimme des Schildes war Angst zu hören. Verlasse das Reich und kehre in die reale Welt zurück.

Bevor Dallion reagieren konnte, stürmte die Dryade auf ihn zu. So weit er sehen konnte, hatte sie keine Waffen. Einen Moment später war diese Aussage nicht mehr wahr.

DURCHSCHNITTLICHE WUNDE

Deine Gesundheit hat sich um 10% verringert

Dallion hat nicht einmal gesehen, was ihn getroffen hat. Das Einzige, was er wusste, war, dass er trotz der Aufteilung in Instanzen Schaden genommen hatte. Sein Gegner war eine Klasse für sich und umging seine Verteidigung, als wäre sie nur Papier.

"Das ist nicht für dich", sagte der Beschützer.

Die Luft vor ihr verschwamm.

Lass mich los, sagte Harfe.

Dallions Selbsterhaltungstrieb muss stärker gewesen sein als sein Bewusstsein, denn bevor er realisieren konnte, was passiert war, blieb ein Birkenschwert nur Zentimeter vor seinem Gesicht stehen. Der einzige Grund dafür, dass es dort stehen blieb, war, dass es von einer Klinge aus Wasser blockiert wurde.

Die Nymphenwächterin des Harfenschwertes war wieder aufgetaucht, ebenso wie — zu Dallions Überraschung — der Armadil-Schild. Beide Wächter schlossen die Lücke zwischen dem Beschützer und Dallion, jeder mit einer Waffe im Anschlag.

Das war der Unterschied im Skill — groß, aber nicht unüberwindbar. Dallion wusste genug, um zu wissen, dass er es noch nicht mit ihnen aufnehmen konnte, aber gleichzeitig spürte er, dass der Tag nicht mehr allzu fern war. Mit seinen Vertrauten und seiner hochstufigen Ausrüstung konnte er wahrscheinlich schon nach einem halben Dutzend Level oder sogar weniger eine Herausforderung darstellen. Vor allem aber erkannte Dallion jetzt, was ihm so lange entgangen war: Kämpfe gibt es in vielen Formen, nicht nur körperlich.

"Sie sind alle tot", sagte Dallion.

Das ließ den Beschützer innehalten. Als sie sah, dass sie Dallions Verteidigung der Wächter nicht durchbrechen konnte, sprang sie zurück und die Waffen verschwanden wieder aus ihren Händen.

"Das Reich ist schon seit Jahrtausenden unfruchtbar. Es gibt nur noch die Wächter, und selbst die verlieren gegen die Knisterlinge."

"Du hast hier nichts zu suchen", stellte der Beschützer fest. Sie strahlte Ruhe aus, Ruhe und eine tiefe Traurigkeit über das Schicksal.

"Wahrscheinlich nicht, aber das ist auch niemand sonst. Ich bin der Erste der sieben Hauptvölker, der seit Tausenden von Jahren hierher getreten ist. Das gesamte Dryaden-Volk wurde verbannt. Es gibt niemanden, der kommt, um das zu holen, was du bewachst."

Dallions Worten war keine Musik beigefügt, nur die Überzeugung der Wahrheit.

"Er hat Einfühlungsvermögen", sagte der Beschützer.

"Das hat er", sagte der Armadil-Schild auf ungewöhnlich formelle Weise. "Aber er kann sie nicht benutzen."

"Bist du deshalb gekommen, Mensch? Um zu lernen?"

Dallion wollte bejahen und sagen, dass er so viel wie möglich über diesen Ort, die Monde und vieles mehr lernen wollte. Stattdessen kamen nur die Worte "Ich weiß es nicht" über seine Lippen.

"Dann wirst du es herausfinden müssen", sagte der Beschützer. "Und wenn du es weißt, kommst du zurück."

Du hast das Reich des Aura-Schwerts verlassen
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Die Rückkehr in die reale Welt kam sehr plötzlich. Dallion hatte nicht einen Moment Zeit, sich darauf vorzubereiten. Aus seiner Sicht fühlte es sich eher so an, als wäre er in ein anderes Reich eingetreten, als dass er aus ihm herausgekommen wäre. Nach einer solchen Erfahrung kann man die Geschichte von dem Mönch verstehen, der sich nach seinem Traum, ein Schmetterling zu sein, nicht mehr sicher sein konnte, dass er nicht ein Schmetterling war, der davon träumte, ein Mönch zu sein.

Nimm dich zusammen! rief Nil und holte Dallion ins Hier und Jetzt. Geh schnell, sonst wirst du erwischt!

In Dallions Kopf begannen sich die Räder zu drehen, als er sich langsam daran erinnerte, wo er eigentlich war. Es war ein paar Sekunden her, dass er die Treppe hinaufgerannt war und Vend und Spike zurückgelassen hatte, um sich draußen um ein Problem zu kümmern. Offiziell sollte Dallion hierher kommen, um seine Angriffe mit der Klingenpeitsche zu üben.

Und keine Aufteilung! fügte das Echo hinzu.

Ich weiß, ich weiß, log Dallion, während er zur Tür eilte. Jede Aufteilung würde von Vend bemerkt werden und zu weiteren Fragen führen. Bitte nicht knarren, dachte Dallion, als er die Tür öffnete. Zu seiner Erleichterung machten weder die Scharniere noch die Tür ein Geräusch. Er bedankte sich im Geiste bei der Tür und eilte zurück in den zweiten Stock.

Entspanne deine Atmung, sagte Nil. Und richte deine Kleidung.

Genau. Dallion tat, wie ihm geheißen.

Daran musst du wirklich arbeiten. Je mehr du deine Gegner im Ungewissen lässt, desto besser. Und du kannst sie nicht im Dunkeln lassen, wenn du so laut bist wie ein Schwarm Scherbenfliegen.

Ähem, räusperte sich Gleam.

Eine halbe Minute lang lehnte Dallion am Treppengeländer und wartete. Dutzende von Szenarien gingen ihm durch den Kopf. Was würde Vend tun, wenn er zurückkam? Würde er Verdacht schöpfen? Konnte Dallion sich an das Gespräch erinnern, das sie führten? Das war nach wie vor das größte Problem bei längeren Aufenthalten in den erwachten Reichen. Selbst wenn Dallion es versuchte, verpasste er immer wieder kleine oder sogar wichtige Details. Als Dallion das erste Mal in die Gildehalle gegangen war, war er am Boden zerstört. Jetzt konnte er sich nicht einmal mehr an den genauen Grund erinnern, warum er so wütend auf Eury war. Er vermisste sie immer noch, aber er hatte sich damit abgefunden, dass die Trennung fast sicher war. In ein paar Stunden würde sich die ganze Sache wahrscheinlich erledigt haben.

Ein lauter Streit eskalierte zu Geschrei. Offenbar wollte eine Gruppe betrunkener Touristen das Gildehaus der Icepicker betreten, weil sie es für eine Taverne hielten. Wenn man bedenkt, wie betrunken sie klangen, war eine Erklärung, dass sie sich geirrt hatten, beim besten Willen zum Scheitern verurteilt. Dass Spike es versuchte, war ein Rezept für eine Katastrophe. Ein Teil von Dallion vermutete, dass er die Situation nur eskalieren lassen würde, um "legal" einen Kampf zu beginnen. Zum Glück beruhigte sich die Lage bald wieder. Dallion konnte deutlich hören, dass die Stadtwache ein paar Mal erwähnt wurde. Eine weitere Minute später öffnete sich die Tür erneut und die beiden Icepicker-Eliten gingen wieder hinein. Dallion ergriff die Initiative und ging wieder nach unten.

"Was ist passiert?", fragte er.

"Das Übliche", antwortete Spike. Dallion konnte die Enttäuschung spüren, die von ihm ausging. "Ein paar Betrunkene wollten etwas trinken gehen. Das haben wir davon, wenn wir eine Taverne für unser Gildenhaus kaufen."

"Das hier war mal eine Taverne?" Dallion blinzelte.

Es war eine finanzielle Entscheidung, sagte Nil. Die Gilde hat nicht gerade viel Geld, wie du sicher schon gemerkt hast. Der Gildenmeister musste sich zwischen diesem Ort und der gemeinsamen Nutzung eines Gildenhauses entscheiden und hat sich für diesen entschieden. Der Nachteil ist, dass die Leute ab und zu denken, dass wir eine Taverne sind.

Dallion hätte das nicht gedacht, aber es erklärte den Festplatz im Garten und auch, warum die Flameforge Gilde so viel geselliger aussah.

"Vermutlich", antwortete Vend mit verärgerter Stimme. "Das war vor meiner Zeit."

"Kann es sein, dass hier etwas zu essen versteckt ist?" fragte Dallion. "Ich könnte nach dem Training etwas vertragen."

Die beiden Elitesoldaten sahen ihn an, woraufhin Spike lachte.

"Dann komm mit. Besorgen wir dir etwas zu essen."

Das Essen entpuppte sich als das Äquivalent einer Bestellung. Offenbar hatte ausgerechnet Spike in mehreren Kneipen und Tavernen Echo-Ringe. In den meisten Fällen dienten sie als Frühwarnsystem, um das Personal und die Gäste auf einen möglichen Aufruhr vorzubereiten. Die Elite hatte sich aber auch angewöhnt, sie zu benutzen, um Essen anzufordern, wo immer er sich aufhielt. Da das Fest in vollem Gange war, hatten viele Tavernen rund um die Uhr geöffnet, sodass es kein Problem war, sie zu einer Lieferung zu bewegen.

Zehn Minuten später saßen Dallion, Spike und Vend in dem dafür vorgesehenen Wachraum und genossen eine Portion Meeresfrüchte.

"Das ist so eine Sache mit dem Festivals", sagte Spike mit halbvollem Mund. "Sie bringen immer Essen aus dem ganzen Reich herbei."

In Anbetracht der Preise konnte man es nicht anders sagen. Für viele Unternehmen war das Fest dasselbe wie der Black Friday auf der Erde.

"Und, bist du bereit für deinen nächsten Kampf?" fragte Spike.

"So ziemlich. Ich versuche immer noch, den Dreh rauszukriegen." Dallion tippte auf den Griff seiner Klingenpeitsche.

"Eine Klingenpeitsche, was? Gib sie mir mal kurz." Er streckte die Hand danach aus. Da er zugestimmt hatte, für das Essen zu bezahlen, konnte Dallion es nicht ablehnen.

Die Elite stand auf und fuchtelte mit der Klinge herum. Bei mehreren Gelegenheiten sah Dallion, wie er sich aufteilte und einige unsichere Schwünge versuchte. Bei einem davon wurde der Raum ernsthaft beschädigt, aber zum Glück nicht die Menschen darin.

"Nette Waffe", sagte Spike und sah sie sich genau an. "Man kann nicht einmal erkennen, wo die Nähte sind."

"Gewöhn dich nicht zu sehr an sie", sagte Vend. "Woher hast du sie?" Er wandte sich an Dallion.

"Ich habe eine Abmachung getroffen. Wenn ich es schaffe, es aufzuleveln, darf ich es für meine Kämpfe im Turnier behalten."

"Eine Menge Ärger für eine einfache Leihgabe."

"Gönn dem Kind eine Pause." Spike machte noch ein paar Schwünge, dann reichte er Dallion die Klingenpeitsche mit dem Griff voran. "Die Waffe ist es wert. Vielleicht schafft er es in die nächste Runde."

"Das bezweifle ich", sagte Vend mit einem eiskalten Blick. "Aber nicht unmöglich. Gegen wen wirst du als Nächstes kämpfen?"

"Das haben sie mir noch nicht gesagt. Wahrscheinlich jemand von den großen Fünf."

"Spike?" fragte Vend.

Der andere nickte, dann nahm er einen kleinen Beutel von seinem Gürtel und öffnete ihn. Darin befanden sich über zwei Dutzend Münzen. An der Art und Weise, wie der Mann mit ihnen umging, konnte Dallion erkennen, dass es mehr als nur Münzen waren. Wenn er seine Kaleidovrima zur Hand hätte, würde er zweifellos in jeder ein Echo sehen.

"Elvira", sagte Spike nach ein paar Augenblicken. "Nicht der beste Kampf, aber es hätte auch viel schlimmer kommen können."

"Kennst du sie?"

"Ja, ich habe ein bisschen was mit ihr erlebt."

Instinktiv beugte sich Dallion vor, um mehr zu erfahren. Kaum hatte er das getan, packte Vend Dallion an der Schulter und drückte ihn zurück auf den Stuhl.

"Sie neigt dazu, viel zu trinken und Dinge kaputt zu machen", sagte Vend. "Deshalb bewegt sie sich in den gleichen Kreisen wie Spike. Das war, bevor sie Leibwächterin einer Karawane wurde und nüchtern werden musste. Die Kaufleute mögen es normalerweise nicht, wenn Leibwächter mehr Schaden anrichten als das, wovor sie geschützt werden sollen."

"Ja, ja." Spike winkte mit einer Hand. "Das war ein trauriger Tag für uns alle. Die Sache mit ihr ist, dass sie mit Ketten kämpft. Das macht sie mit jeder weiteren Runde gefährlicher. Im Endeffekt wird sie sofort auf dich losgehen, sobald der Kampf beginnt. Teile dich in so viele Instanzen auf, wie du kannst, und gehe direkt auf sie zu. Deine größte Chance ist es, sie im Nahkampf zu besiegen. Das wird schwierig, aber auf lange Distanz hast du keine Chance."

Ketten waren eine ziemlich exotische Waffe. Dallion hatte irgendwann in Erwägung gezogen, zu lernen damit umzugehen, vor allem, weil er sie in Comics und Filmen gesehen hatte. Er hatte aber nicht damit gerechnet, dass er einmal jemandem mit solchen Skills gegenüberstehen würde.

"Welche Skills hat sie?" fragte Dallion.

"Sieh dich an", sagte Spike, "du stellst die richtigen Fragen. Kann es sein, dass unser kleiner Dal schon erwachsen ist?"

"Wohl kaum", antwortete Vend und ruinierte damit den Moment. Es blieb unklar, warum er immer noch so unzufrieden mit Dallion war, obwohl das in letzter Zeit oft der Fall war.

"Sie hat die grundlegenden vier, also keine Überraschungen", fuhr Spike fort. "Das, worauf du wirklich achten musst, ist die Schnitzerei."

Als er das hörte, ging Dallion ein kurzer Flashback durch den Kopf. Die einzige Person, die er im Kampf mit Schnitzerei gesehen hatte, war ein Anführer des Spiegelteichs. Damals, als Dallion die von Cloud gestohlenen Waffen zurückholen wollte, hatte der Tavernenbesitzer in Grey Harbor eine ziemliche Schau abgezogen. Das reichte Dallion definitiv, um sich unwohl zu fühlen. Er hatte zwar Musik und seine Skills im Schmieden, aber die waren im direkten Kampf nicht so nützlich.

"Ketten und Schnitzerei?" fragte Dallion.

"Sie ist eine Söldnerin. Sie wird Dolche haben. Wenn du ihr zu nahe kommst, wechselt sie zu diesen."

"Also ist es ein Problem, zu weit weg zu bleiben, und ein Problem, ihr zu nahe zu kommen."

"Abgesehen davon bist du ziemlich gut dran." Spike lachte. "Oh, und sei nicht zu unvorsichtig. Sie ist eine Söldnerin, also wird sie schmutzig spielen."

Während der ganzen Zeit hat Vend keinen einzigen Ratschlag gegeben. Stattdessen saß er einfach nur da, aß in aller Ruhe sein Essen und wartete auf Dallions Reaktion.

Ist das ein weiterer Test? fragte Dallion.

Bei ihm ist das immer schwer zu sagen, antwortete Nil. Aber ich würde dich davor warnen, dich zu sehr auf ihn oder Spike zu verlassen.

Du glaubst, die Informationen sind falsch?

Im Gegenteil, ich fürchte, sie könnten genau richtig sein. Wie er sie erhalten hat, ist viel besorgniserregender. Wenn die Organisatoren den Teilnehmern mitteilen wollten, mit wem sie es zu tun haben, hätten sie es offen ankündigen können. Wenn deine Strategie allerdings zu genau ist, wirft das Fragen auf.

Ein plötzlicher Schauer durchlief Dallion.

Bin ich in Schwierigkeiten?

Ein einzelner Kampf macht noch kein Muster. Manche Menschen passen sich besser an als andere. Vielleicht hattest du einfach nur Glück oder du hattest schon vorher mit ähnlichen Kampfstilen zu tun. Wenn du aber vor jedem Kampf zu Spike rennst, um Informationen zu bekommen, wird das auffallen. Und glaub mir, wenn es etwas gibt, was Adlige am meisten hassen, dann ist es alles, was ihre Unterhaltung ruiniert.

Das Gespräch drehte sich um das Gilden-Turnier, das den Höhepunkt der Veranstaltung darstellte. Sobald der Arenasieger feststand, traten die Mitglieder aller teilnehmenden Gilden in einem stadtweiten Wettstreit gegeneinander an, bei dem jede Gilde versuchte, alle Mitglieder der gegnerischen Gilde zu "eliminieren", um als einzige Kraft übrig zu bleiben. Es gab kein Zeitlimit, aber in der Vergangenheit hat das Ganze nie länger als drei Tage gedauert. Die Gewinner wurden am Tag des Abschieds — der Abschlusszeremonie — von der Gräfin selbst geehrt, bevor sie Nerosal verließ und das Fest zu Ende ging.

Nachdem der Imbiss vorbei war, ging Dallion zurück in den Keller, wo er weiter trainierte. Gen hatte den Kampfplatz nach dem ersten Tag nachgebaut, so dass die Fläche doppelt so groß war wie zuvor. Dallion konzentrierte sich jedoch nicht nur auf die Klingenpeitsche, sondern auch auf den Umgang mit dem Nox-Dolch. Zwanzig Stunden später machte Dallion eine Pause und wiederholte das Ganze dann noch dreimal. Eine Stunde vor der Morgendämmerung hatte er das Äquivalent zu einem monatlichem Trainingslager. In vielerlei Hinsicht war das gut, aber wenn es um den Hunger ging, fühlte er sich absolut ausgehungert.

Es blieben noch sechs Kämpfe bis zu den besten Acht — sechs Kämpfe, die er gewinnen musste. Und dann war da noch die Sache mit dem Birkenbeschützer. Dallion war sich immer noch nicht sicher, was er ihr sagen sollte. Der Grund, warum er seine Soloexpedition fortsetzte, war, herauszufinden, was der Stern dort wollte. Irgendetwas sagte ihm, dass das nicht die Antwort war, die die Dryade hören wollte. Es half auch nicht, dass der Schild bei diesem Thema nicht sehr kooperativ war.

Du musst essen, mein Junge, erinnerte Nil. Viele Lokale haben inzwischen geöffnet. Und viele Leute sind wach und wollen vor dem Turnier noch einen Happen essen.

Das war nicht zu leugnen. Angesichts dieser Aussicht ging Dallion zu dem einzigen Ort, den er kannte und von dem er wusste, dass er genug freien Platz hatte, um ihn zu bedienen. Der einzige Nachteil war, dass es ihn eine ganze Menge kosten würde. Im Moment war Geld noch kein großes Problem, aber wenn Dallion weiterhin so viel Geld ausgab, könnte das bald der Fall sein.

"Willkommen, Sir." wurde Dallion begrüßt, als er das besagte Gasthaus betrat. Eine Kampfaufteilung blitzte auf. "Euer Essen wird dir gleich serviert. Und lass mich dir zu deinem Erfolg im ersten Kampf gratulieren. Mögen die Monde dir auch heute den Sieg schenken."

"Ich danke dir." Dallion nahm seinen Platz ein. "Ich werde mein Bestes geben."

Bevor er fragen konnte, ob es noch andere Turnierteilnehmer gab, war die Frau schon weg. So viel zu einer netten Unterhaltung. Es war etwas nervenaufreibend, nicht zu wissen, was er bestellt hatte, aber zumindest konnte Dallion beruhigt sein, dass es etwas war, das ihm schmecken würde. Und schon bald wurden drei große Teller auf seinen Tisch gestellt. Doch das war nicht die einzige Überraschung. Als Dallion mit dem Essen begann, saß ihm jemand gegenüber — jemand, mit dem er eine unangenehme Erfahrung gemacht hatte.

"Spektakulärer Sieg", sagte Alien Eval. "Vor allem, wenn man bedenkt, dass du während des Kampfes keine Vertrauten benutzen durftest. Zumindest hat sich niemand Gedanken darüber gemacht, dass du das könntest. Das ist das Problem mit den Menschen auf dieser Welt — so wenig Fantasie."

Dallion starrte ihn an. Der Magier, der ihn gewarnt hatte, sich zurückzuhalten, saß am selben Tisch, so ruhig, als wären die beiden gute Freunde. Dallion konnte sehen, wie er schimmerte, was darauf hindeutete, dass auch er nicht von diesem Ort stammte.

"Hör nicht wegen mir auf", sagte der Magier. "Wenn ich etwas tun wollte, hätte ich es schon getan. Du hast Glück, dass der Kaiserliche dich amüsant fand. Er ist begierig darauf, dich kämpfen zu sehen und vielleicht sogar Champion zu werden."

"Ich will auch unbedingt Champion werden." Dallion versuchte, selbstbewusster zu klingen, als er war.

Bleib ruhig, sagte Nil. Er wird hier nichts anstellen.

Wie kannst du dir da so sicher sein?

"Vielleicht schaffst du es ja." Alle Geräusche jenseits des Tisches verstummten plötzlich. "Du wurdest gewarnt, dass du das nicht durchziehen sollst. Du hast weder die Skills noch die Stärke, also bleib weg."

"Du willst, dass ich aus dem Turnier aussteige?"

"Das Turnier ist mir egal. Ich will nicht, dass du dich mit dem Stern oder der Gräfin anlegst, und du tust beides. Da du den Hinweis beim letzten Mal nicht verstanden hast, lass es mich noch einmal klarstellen. Bleib weg, oder du wirst wie dein Großvater enden, und wir beide wissen, was das bedeutet."

Dallion sprang auf die Füße. Alle in der Umgebung sahen ihn verwirrt an. Mehrere Leute teilten sich auf und schufen Instanzen, um die Situation zu überprüfen. Da Dallion ruhig blieb, eskalierte die Situation nicht. Noch alarmierender war jedoch, dass der Magier verschwunden war, als wäre er nie hier gewesen.

Kein Kellner sprach Dallion an — wahrscheinlich hatten sie das schon einmal getan, und da Dallion nichts Unüberlegtes getan hatte, hatten sie beschlossen, die ruhige Atmosphäre des Lokals zu bewahren. Das einzig Vernünftige war, dass Dallion dasselbe tat.

Du hast ihn gesehen, stimmt's? fragte Dallion.

Er hat mit dir am Tisch gesessen, mein Junge. Daran gibt es keinen Zweifel.

Und er ist immer noch erpicht darauf, mich aufzuhalten.

Es würde mich nicht wundern, wenn adlige Politik im Spiel ist. Das erklärt aber nicht, warum er so sehr auf den Stern oder die Gräfin fixiert ist. Im Großen und Ganzen ist sie als Herrscherin einer Grafschaft nicht einmal im Entferntesten wichtig, weder für die Akademie noch für die kaiserliche Familie. Das Einzige, was ich sagen kann, ist, dass du nicht das Ziel bist, obwohl du irgendwie ein potenzielles Hindernis zu sein scheinst.

Was soll ich also tun?

Halte dich vorerst vom Stern fern, und das bedeutet, dass du keine weiteren Expeditionen in das Schwert unternimmst. Zumindest, bis wir mehr herausgefunden haben.
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"Ich habe das Leder verbessert", sagte Eury, als Dallion den Stiefel anzog, den sie ihm gegeben hatte. "Es hält die Flamme aus, aber sonst nichts. Nach deinem Kampf gibst du mir den anderen, und ich werde ihn auch reparieren.

"Danke. Das werde ich tun." Dallion stand auf und ging ein paar Schritte. Der Stiefel fühlte sich etwas eng an, aber das war bei neuem Leder zu erwarten. Eury hatte die Innenseite so verändert, dass er sowohl seine Kaleidovrima als auch seinen Pfeilbogen tragen konnte. "Das ist toll. Wie viel schulde ich dir?"

"Das geht aufs Haus", lächelte die Gorgone. Allerdings trug sie immer noch einen Blocker-Ring, sodass Dallion nicht erkennen konnte, welche Gefühle sie hatte. "Du bist mir was schuldig. Lass es dir nur nicht bei deinem ersten Kampf ruinieren."

"Ich habe vor, heute nur einen Kampf auszutragen", sagte Dallion selbstbewusst. In seinen Worten lag kein Scherz. Was ihn betraf, waren sie wieder nur Freunde.

"Ich weiß." Eine Gruppe von Schlangen der Gorgone konzentrierte sich auf die Tür. Mehr und mehr Herausforderer des Turniers kamen herein. "Viel Glück. Ich werde nach dem Kampf auf dich warten."

"Klar."

Dallion schaute wieder nach unten und tat so, als würde er den Halfterstiefel zurechtrücken. Eury muss die Andeutung verstanden haben, denn sie ging kurz darauf. So war es besser, zumindest redete Dallion sich das ein. Es hatte Spaß gemacht, solange es andauerte, aber jetzt musste er sich auf wichtigere Dinge konzentrieren, und eine Beziehung machte das kompliziert.

Gewinne den Kampf, steigere dein Level und finde heraus, was der Stern plant, sagte Dallion zu sich selbst.

Ehrgeizig, sagte Nil. Und ich weiß nicht einmal, wie du den dritten Kampf angehen willst.

Sehr witzig.

Mein Junge, der einzige Weg, das Leben zu überstehen, ist, darüber zu lachen. Manchmal frage ich mich, ob du das alles geplant hast oder einfach nur viel Glück hattest.

Etwas von beidem.

Angesichts der Kräfte, denen er gegenüberstand, hatte Dallion keine Chance zu überleben, wenn sie direkt hinausgingen. Doch die Aufmerksamkeit, die er bekommen hatte, diente auch zu seinem Schutz. Die Aufseherin der Stadt hatte bereits ein Auge auf ihn geworfen, und seit dem ersten Kampf auch Gräfin Priscord und das Mitglied der kaiserlichen Familie. Das machte Dallion auf kurze Sicht relativ unantastbar. In dem Moment, in dem die Leute das Interesse verlieren, sieht die Sache schon ganz anders aus. Die Kunst bestand darin, bis dahin genug Macht zu erlangen, um mit den unvermeidlichen Konsequenzen umgehen zu können.

"Die Eröffnung wird in einer Minute beginnen." Ein Turnierbeamter stürmte in den Raum. "Mach dich bereit und hinterlasse bitte einen guten Eindruck. Viel Glück!"

Tief durchatmend folgte Dallion den anderen durch den Korridor und hinaus auf das Spielfeld. Als er dort ankam, waren die Tribünen bereits voll besetzt. Die Gräfin diskutierte etwas mit dem Bürgermeister und — interessanterweise — mit der Aufseherin. Das war kein gutes Zeichen. Nach Dallions begrenzter Erfahrung mit der Nachrichtenberichterstattung auf der Erde hatte eine wichtige Person nur dann ein "Gespräch" mit dem Sicherheitschef, wenn es tatsächlich um etwas ging.

Der Klang von Trompeten erfüllte die Luft, gefolgt von einer Welle von Feuerwerkskörpern. Zu seinem Erstaunen sah Dallion, dass das Feuerwerk die Zahl "2" in hellen, bunten Lichtblitzen schrieb. Das war definitiv Unterhaltung vom Feinsten.

Nach dem Gespräch verließen der Oberbürgermeister und die Aufseherin den Balkon der Gräfin und kehrten auf ihre Plätze zurück. Etwa zur gleichen Zeit kam der Kaiserliche in Begleitung des Magiers.

Dallion runzelte die Stirn. Er hatte den Magier bisher nur zweimal getroffen, aber er mochte ihn überhaupt nicht. Ihn umgab eine gewisse Schleimigkeit, nicht die Arroganz des Generals, sondern etwas anderes.

In dem Moment, als das Feuerwerk zu Ende war, verstummte der Lärm. Alle auf dem Platz und auf der Tribüne blickten auf die Gräfin. Mit einem selbstbewussten Lächeln im Gesicht klatschte die Frau in die Hände. Damit war der zweite Kampftag offiziell eröffnet. In aller Ruhe begaben sich die Kämpfer auf ihre Startplätze.

"Cool, dass du es geschafft hast", flüsterte jemand. Als Dallion zur Seite schaute, sah er Celia in einiger Entfernung stehen. Als Halbfurie hatte sie die Fähigkeit, die Luft zu manipulieren und Geräusche auf eine gewisse Entfernung zu lenken, wie es schien. "Gola hat es nicht getan. Ich hoffe, wir sehen dich in der dritten Runde."

Dallion lächelte und nickte.

Dallions Gegnerin wartete schon auf ihn, als er zu seinem Kampfplatz kam. Ein Blick genügte, um zu erkennen, dass sie eine Söldnerin war, und eine erfahrene noch dazu. Narben bedeckten ihre Arme und einen Teil ihres Halses. Die Frau war mindestens 1,80 m groß, und ihre fast bronzene Haut ließ ihre Muskeln noch deutlicher hervortreten. Elvira hatte graue Augen und kurzes braunes Haar und trug typische Ranger-Kleidung ohne jegliche Rüstung. Mit seinen Skills im Schmieden und in der Musik konnte Dallion mehrere Metallklingen erkennen, die in ihren Stiefeln und ihrem Gürtel versteckt waren. Ihre Hauptwaffen waren, wie erwartet, zwei Ketten, die sie um ihre Unterarme gewickelt hatte.

"Du bist also das Wunderkind?", fragte die Frau, nicht im Geringsten beeindruckt. "Ich dachte, du wärst größer."

"Das dachte ich auch", antwortete Dallion, woraufhin die Frau eine Augenbraue hochzog. "Ich meine, ich dachte auch, ich wäre größer."

Einen langen Moment herrschte Schweigen.

Dal, ich sage das als Freund und erfahrener Schild... In den nächsten Wochen solltest du auf jeden Fall deinen Humor stark reduzieren, sagte der Armadil-Schild. Das war schlimmer als Kleinkindpoesie.

"Der war gut." Die Söldnerin lächelte.

Andererseits sind Söldner kein schwer zu beeindruckendes Publikum.

Einen Sekundenbruchteil später teilte sich Elvira in vier Instanzen auf, die alle auf Dallion anstürmten. Der Kampf hatte begonnen.

Ohne zu zögern, teilte sich Dallion ebenfalls auf und stellte sich allen ihren Instanzen mit einer eigenen entgegen. Bis jetzt verhielt sich seine Gegnerin so, wie er es erwartet hatte. Das einmonatige Training, das er in der Nacht zuvor absolviert hatte, hatte Dallion zu bestimmten Schlussfolgerungen gebracht. Angesichts von Elviras Erfahrung war es offensichtlich, dass sie einen Angriff aus der Distanz wählen würde, gefolgt von einem Nachschlag aus der mittleren Distanz. Eine Kette würde direkt auf Dallion zielen, die andere würde ein paar Sekunden später folgen und sich auf seine Reaktion einstellen. Das war ein guter Plan, aber es gab auch einen offensichtlichen Konter, indem er sich auf sie stürzte.

Unter Ausnutzung seines Schutz Skills wich Dallion der ersten Kette um Haaresbreite aus und machte weiter. Das brachte Elvira dazu, ihren Angriff zu unterbrechen und instinktiv zurückzuspringen. Die zweite Kette flog auf Dallion zu. Es war ein wenig beunruhigend, wie gut die Frau die Kampfaufteilung beherrschte, auch wenn sie nur vier auf einmal bewältigen konnte. Es gab jedoch eine Sache, mit der sie nicht gerechnet hatte.

Lux, dachte Dallion.

Eine blaue Flamme trat aus der Sohle von Dallions rechtem Stiefel hervor. Danach würde jeder in der Arena über seinen Vorteil Bescheid wissen, aber das war egal — in Erwachten-Kreisen sprach sich das schnell herum.

Dallion verdreifachte seine Geschwindigkeit und flog auf seine Gegnerin zu, wobei er der zweiten Kette auswich. Drei Meter vor ihr hob Dallion sein rechtes Bein und zielte direkt auf Elvira. Selbst nach der Kampfaufteilung reichte das Licht aus, um sie für einen Moment zu blenden, und genau diesen Moment nutzte er, um nach der ersten Kette zu greifen und sie mit seinem Nox-Dolch zu schlagen.

Ein lauter Schrei erfüllte die Luft, als der Wächter des Kettensegments vor Schmerzen und Qualen aufschrie.

Verdammt! Dallion biss die Zähne zusammen. Die neue Eigenschaft in Verbindung mit seinem Versprechen an den Grünmond verursachte so starke Schmerzen in seinem Kopf, dass er das gesamte Segment nicht mehr durchschneiden konnte.

Beuge dich, dachte Dallion. Ich will dich nicht noch mehr verletzen. Ich will nur die Kette zerbrechen.

Dallions Hände zitterten, als er sich im Geiste auf einen weiteren Schrei vorbereitete. Wenn sich die Kette nicht so verhielt, wie er gehofft hatte, musste er die Arbeit zu Ende bringen, und das bedeutete, dass keine Reparatur möglich war. Als sich das Metallstück beugen lies — viel leichter, als es sein sollte — stieß Dallion einen Seufzer der Erleichterung aus.

Augenblicke später sprang er aus Elviras Nähe zurück und hielt etwa drei Viertel ihrer rechten Kette fest.

Lux, hör auf. Dallion ließ die Kette auf den Boden fallen. Eine erledigt, eine fehlt noch.

Dallion legte den Dolch an seinen Platz zurück und zog die Klingenpeitsche, die er mit einer Handbewegung ausfuhr. Jetzt hatte jeder von ihnen eine Fernkampfwaffe. Es gab einen großen Unterschied. Während die Söldnerin nicht sonderlich ängstlich wirkte, waren es die Teile der anderen Kette. Jetzt, da sie wussten, dass Dallion sie hören konnte, fingen sie an zu schreien und erklärten, dass sie nie für den Einsatz auf dem Schlachtfeld gedacht waren. Anscheinend hatte sich ihre Besitzerin zwar einen Namen gemacht, indem sie auf diese Weise kämpfte, aber sie hatte nie eine Waffe für diesen Zweck gekauft. Die Ketten waren immer von der gewöhnlichen Sorte, die sie bei einem Schmied mitnahm, bevor sie zu einer Mission aufbrach. Angesichts der Gefahren der Wildnis war das zwar sinnvoll, aber auch ziemlich traurig. Jede von ihr mitgenommene Kette hatte die sehr reale Gefahr, lange bevor sie ihr Ziel erreichte, zu sterben oder weggeworfen zu werden. Der Arenakampf war da keine Ausnahme.

Ich will euch nicht wehtun, sprach Dallion die Kettenstücke an. Ich muss sie nur entwaffnen.

Warum tust du uns weh? fragte ein Chor von Stimmen. Wir sind doch nur Aushilfen. Tu den Dolchen weh! Sie sind mit ihr verbunden.

Es sah nicht so aus, als gäbe es viel Loyalität zwischen Elvira und den Ketten. Andererseits hatte Dallion auch nicht erwartet, dass es so etwas geben würde, wenn man alles bedenkt.

Alles, was ich brauche, ist eine Chance, die Verbindung zu unterbrechen. Ich verspreche, euch zu reparieren, sobald der Kampf vorbei ist.

"Knisterling-Klinge", sagte Elvira. "Niedlich. In der Wildnis gibt es noch viel mehr von ihnen." Sie fing an, die andere Kette zu drehen.

"Banditen?" fragte Dallion und hob seinen Armadil-Schild.

"Kreaturen." Die Art, wie sie es sagte, ließ darauf schließen, dass sie auf ihren Missionen viele Ketten verschliss. "Du bist anders. Du hast keinen Blutrausch. Außerdem kann auf dem Feld niemand sterben." Sie warf die Kette nach ihm.

Es war nicht schwer, einer fliegenden Kette auszuweichen. Dallion wusste es jedoch besser, als es darauf ankommen zu lassen. Dass sie etwas so Offensichtliches tat, bedeutete, dass sie etwas anderes vorhatte. Während er den Angriff mit seinem Schild abwehrte, schlug Dallion mit seiner Klingenpeitsche nach ihr. Das erwies sich als ein Fehler. Elvira beugte sich zurück, ließ die Metallkette über sich hinweggleiten und griff dann, ähnlich wie Dallion, mit ihrer rechten Hand danach. Die Reste der ersten Kette sicherten ihre Hand, während sie sich festhielt, während ihre Linke einen Dolch aus ihrem Gürtel zog und Dallions Peitschenklinge traf.

Ein schallendes Klirren erfüllte die Luft, dasselbe, das Dallion schon hunderte Male gehört hatte, wenn Nox versuchte, seine Klauen in seinem Reich zu schärfen. Das hatte Dallion auf keinen Fall kommen sehen — der Gegner dieses Kampfes hatte einen ähnlichen Dolch wie er selbst.

Hast du nicht gesagt, dass es solche Waffen nicht gibt? fragte Dallion.

Das liegt daran, dass es keine gibt, antwortete Nil. Du steckst ein lebendes Knisterling-Tier, was an sich schon ein Widerspruch in sich ist, in einen unzerstörbaren Trainingsdolch, der vor Tausenden von Jahren hergestellt wurde. Was Elvira hat, ist die Kralle eines echten Lebewesens mit Knisterling-Fähigkeiten, den sie an ein Heft geklebt hat.

Als Dallion ihn ansah, erkannte er, dass das Echo richtig lag. Der Dolch, den seine Gegnerin in der Hand hielt, war ganz anders als sein eigener. Die Klinge war nicht aus Metall, sondern aus einem anderen Material, das Dallion noch nicht kannte. Außerdem hatte er einen eigenen Wächter, der kein Vertrauter war.

Dallion teilte sich in drei Instanzen auf und zog die Klingenpeitsche zurück. Als er sah, dass sie ihr nichts anhaben konnte, ließ Elvira sie los und richtete sich wieder auf.

Die Fragmente schnappten wieder an ihrem Platz ein. Nox-Dolch gegen Knisterling-Klinge. Das würde ein spannender Kampf werden, und während Dallions Klingenpeitsche gegen die Auswirkungen immun war, waren es Armadil-Schild und Harfenschwert von Dallion nicht. Und um den Einsatz zu erhöhen, zog Elvira einen zweiten Knisterling-Dolch.

Ich denke, man kann in der Wildnis alles Mögliche finden, sagte Gen.

Vorsichtig nahm Dallion den Schild ab, der an seiner linken Hand befestigt war, und ließ ihn auf den Boden fallen. Das war eine Sache, die er nicht riskieren wollte.


22


SCHMERZ BEKÄMPFEN


Die Kämpfe in der Arena gingen weiter. Anders als am ersten Tag konnten nur wenige Herausforderer ihre Kämpfe gewinnen. Die meisten von ihnen wurden bereits als potenzielle Champions gehandelt. Die anderen lieferten sich einen Schlagabtausch und zeigten Waffen und Techniken, die die Menge faszinierten und die Adligen amüsierten. Von den zweihundertsechsundfünfzig Kämpfen zogen jedoch sieben die größte Aufmerksamkeit auf sich. Einer dieser Kämpfe war der von Dallion, und trotz seiner Bemühungen blieb es ein ausgeglichener Kampf.

Der Schmerz raste durch seinen Körper, denn die Wunden, die er sich zugezogen hatte, wuchsen wie Risse auf einem trockenen Wasserbett. Nil hatte Recht gehabt, als er gesagt hatte, dass Elviras Dolche sich von seinen unterschieden — ihr Schadenspotenzial war deutlich größer, ganz zu schweigen davon, dass ihn der Schmerz fast zu Fall gebracht hätte. Selbst Lux' Bemühungen konnten den Schmerz nicht betäuben, sondern nur etwas lindern. Dallions Gegnerin hingegen schien nicht im Geringsten betroffen zu sein. Dallion konnte die Wunden sehen, die sich entlang ihrer Arme ausbreiteten, aber aus irgendeinem Grund schienen sie ihr nicht im Geringsten Schmerzen zu bereiten.

Nimm einfach mich! rief der Armadil vom Boden aus. Ich werde schon ein paar Treffer einstecken können.

"Nein", zischte Dallion.

Angesichts Elviras Waffen war das nicht sicher. Und selbst wenn, würde die Verwendung eines Schildes es nur noch schwieriger machen. Selbst die Klingenpeitsche, die er in der Hand hielt, fühlte sich zehnmal schwerer an als vorher. Laut Nil war das eine Nebenwirkung ihrer Dolche. Wenn das so ist, würde Dallion nur ein paar Treffer mehr einstecken können. Das Problem war, dass Skills im Schnitzen und Akrobatik eine schreckliche Kombination waren.

Lass sie im Ungewissen, riet Nil. Wechsle zwischen Nah- und Fernangriff.

Fast wie aufs Stichwort stürmte Elvira vor. Dallion zog sich zurück und drehte die Klingenpeitsche um sich selbst, um fünf Instanzen zu schaffen. Eine der Instanzen schlug auf den Unterarm seines Gegners. Das war diejenige, die er als Realität behalten wollte.

Gut. Mach weiter so.

Warum spürt sie keinen Schmerz? fragte Dallion. Wenn sie diese Skills hätte, hätte Spike ihn sicher mitgeteilt, als Dallion in der Gildehalle war. Trotzdem war die Tatsache nicht zu leugnen. Sind das Skills?

Nicht, wenn sie nicht zaubern kann, antwortete Nil. Wahrscheinlich benutzt sie irgendeinen magischen Gegenstand.

Es gab zu viele metallische Gegenstände an Elvira, um das mit Sicherheit sagen zu können, ganz zu schweigen davon, dass es keine Garantie gab, dass der Gegenstand aus Metall war.

Als sie sein Zögern bemerkte, stürmte Elvira erneut auf ihn zu, sprang in die Luft und griff ihn von oben an. Dallion reagierte, indem er Schutz Skills und Akrobatik Skills kombinierte. Leider blieb dieses Mal keine seiner Instanzen unversehrt. Mit der Geschwindigkeit eines Spechtes durchbohrte Elvira das dicke Leder seines rechten Halfterstiefels und riss ihn Dallion regelrecht vom Leib. Dabei hatte sie sich eine weitere Wunde zugezogen, aber das war nicht weiter schlimm.

Verdammt! Das war das schlimmstmögliche Ergebnis. Zu allem Überfluss war sich Dallion fast sicher, dass sie keine Ahnung hatte, dass die Kaleidovrima im Stiefel ihn tatsächlich heilte. Soweit es sie betraf, wollte Elvira wahrscheinlich seine Bewegungsfreiheit einschränken, was sie ja auch getan hatte.

Es sah schlecht aus für Dallion. In seiner Verzweiflung wurde jedoch eine Idee geboren. Sie war nicht die beste, aber die einzige, die das Potenzial hatte, den Kampf zu wenden.

"Wer von euch ist magisch?" fragte Dallion und nutzte seine Musik Skills, um so viel Prahlerei und Zufriedenheit wie möglich zu zeigen.

Elvira hielt inne. Sie konnte die Frage nicht verstehen, und es wäre auch schwierig für sie gewesen, denn sie war weder an sie noch an eine andere Person in der Arena gerichtet. Vielmehr war sie an die Gegenstände auf ihr gerichtet.

Was geht dich das an? fragte eine scharfe Frauenstimme.

Warum? Hast du genug? Eine schakalartige Stimme lachte.

Scheint so, antwortete eine andere.

Das bedeutete, dass es drei magische Gegenstände gab. Nicht so viele, wie Dallion dachte. Er wusste bereits, dass es sich bei zwei von ihnen um die Dolche handelte — wahrscheinlich waren es die mit den Schakalstimmen. Das bedeutet, dass die weibliche Stimme zu dem Schutzgegenstand gehören musste.

"Ich will dir nicht wehtun", fuhr Dallion fort und fügte eine große Portion Angst hinzu.

"Das wirst du auch nicht", erwiderte Elvira, die das Thema völlig verfehlte.

"Wenn du nicht runterfällst, muss ich es tun."

Elvira fasste dies als Provokation auf und stürmte nach vorne. Dallion hatte keine andere Wahl, als mit einer Drehung seiner Waffe zu reagieren und sich wieder auf den Nahkampf vorzubereiten. Dabei versuchte er jedoch weiterhin, den magischen Gegenstand zu lokalisieren.

Elvira trug weder eine Halskette noch Ohrringe, und soweit er erkennen konnte, schien sie auch keine Ringe an den Händen zu tragen. Wo dann? Er musste mit ihrer Haut in Berührung kommen, also konnte er nicht irgendwo in einer Tasche versteckt sein. Vielleicht war er in ihrem Stiefel? Halfterstiefel waren nichts besonderes, wenn man bedenkt, dass es einen Namen dafür gab, aber wenn das der Fall war, wie sollte er vorgehen, um ihn zu entfernen?

Die linken Dolche, rief eines der Kettenglieder auf dem Boden, seine Stimme war voller Unmut. Alle drei sind magisch.

Alle drei? Das war unerwartet. Dallion wusste, dass seine Gegnerin noch mehr Dolche in ihrem Gürtel hatte, aber er hatte angenommen, dass sie gewöhnliche Dolche waren. Offensichtlich waren es einige, aber nicht alle. Es ergab auch Sinn, dass sie auf ihre schmerzstillende Waffe zurückgreifen würde. Als Elvira die Wirkung von Dallions Waffe erkannte und sie mit ihrer eigenen verwechselte, musste sie schnell die entsprechenden Gegenmaßnahmen ergreifen, also den Schmerz deaktivieren.

Zwei Dolche — zwei Ziele. Für welches sollte sich Dallion entscheiden?

Mein Dolch ist unzerstörbar, dachte er laut. Wenn es zu einem Zusammenstoß kommt, wer wird wohl gewinnen?

Elvira erreichte Dallion und setzte zu einem methodischen Angriff an. Zwei Dolche gegen einen Dolch und eine Klingenpeitsche. Aus nächster Nähe war Elvira klar im Vorteil, aber dann geschah etwas sehr Ungewöhnliches. Als Dallion einen der Dolche mit seinem eigenen abwehren wollte, zuckte die Waffe seines Gegners zurück. Es war kaum spürbar und dauerte nur den Bruchteil einer Sekunde, aber Dallion sah es. In diesem einen Moment entglitt der Dolch leicht Elviras Hand. Dallion war auf der Erde schon oft in ähnlichen Situationen gewesen, wenn er Videospiele gespielt hatte — wenn der Controller nach stundenlangem Spiel abrutschte, was zu einem Game Over und dem unvermeidlichen Wutausbruch führte, der darauf folgte.

Als die Spitze der Klinge durch Dallions Hemd riss, lockerte Elvira ihren Griff. Das war der Moment, auf den Dallion gewartet hatte: Er schlug ihre Hand mit seinem Knie. Normalerweise hätte das wenig Wirkung gezeigt, aber unter den gegebenen Umständen ließ Elvira die Waffe los. Es dauerte nur einen Moment, aber der Schmerz traf sie wie eine Tonne Ziegelsteine.

Dallion spürte, wie das Gefühl in ihr explodierte und wie ein Chor von Glocken läutete. Er nutzte das aus, drehte sich herum, landete einen Seitentritt und griff dann mit der Klingenpeitsche an. Doch bevor die scharfen Metallsplitter sie erreichen konnten, erstarrten sie in der Luft.

"Dallion Darude gewinnt!", rief jemand von der Tribüne.

Die Ankündigung kam so überraschend, dass sowohl Dallion als auch Elvira zurücksprangen und in die Richtung der Gräfin blickten. Zu ihrer weiteren Überraschung schaute die Adlige sie direkt an. Ein einfaches Nicken ihrerseits sagte alles, was nötig war — der Kampf war beendet und Dallion zum Sieger erklärt worden.

Verbeugen, sagte Nil.

Nach kurzem Zögern tat Dallion es. Ein Lächeln bildete sich auf dem Gesicht der Gräfin und sie richtete ihre Aufmerksamkeit auf einen der verbliebenen Kämpfe. Fast augenblicklich erschienen leuchtende Symbole um Elvira und Dallion und ein warmes Gefühl der Heilung.

Angeber, murrte Nil. Nur damit du es weißt: Es kostet mehr Mühe, die Symbole sichtbar zu machen, als den eigentlichen Zauberspruch zu wirken.

Das gehört wohl alles zur Show.

Die Magier und das Festival sind für sich genommen schon unerträglich, aber wenn sie zusammenkommen, verursachen sie Kopfschmerzen epischen Ausmaßes. Das Schlimmste daran ist, dass es immer mehr danach aussieht, als würde dies zum neuen Standard werden. Echte Kämpfe sind viel spektakulärer als Leute, die sich gegenseitig mit Holzstöcken schlagen. Merk dir meine Worte: Ab nächstem Jahr wird die Gräfin die Akademie davon überzeugt haben, einen oder zwei Magier zu der Veranstaltung zu schicken.

Ich sehe das nicht als etwas Schlechtes an...

Das liegt daran, dass du es nicht besser weißt, brummte das Echo.

"Glückwunsch." Die Söldnerin wandte sich an Dallion. "Du warst gar nicht so schlecht."

"Danke. Du warst nicht —"

"Das Glück hat natürlich eine wichtige Rolle gespielt. Selbst mit deinen Waffen hättest du nicht gewonnen, wenn mir nicht die Hand ausgerutscht wäre."

"Ich schätze, du hast Recht."

Wenn er so darüber nachdachte, hatte sie nicht unrecht. Vielmehr war alles, was als Glück galt, nur das Ergebnis von Dallions Fähigkeit, mit Gegenständen zu sprechen. Er hatte gehört, dass die schlechte Behandlung eines Gegenstandes oder eines Gebietes zu Missgeschicken führen konnte, aber bisher hatte er sich nie vorstellen können, dass auch das Gegenteil möglich sein könnte. Einen Dolch zum Abrutschen zu bringen, war definitiv eine Premiere, ganz abgesehen davon, dass er verdammt übermächtig war. Und dabei hatte er noch nicht einmal bedacht, dass Dallion seine Musik Skills nutzen konnte, um Gegenstände auf eine viel subtilere Art und Weise anzuvisieren als bisher. Selbst wenn eine Person Gegenstände mit Blockern trug, waren ihre Kleidung und Ausrüstung nicht betroffen. Mit genügend Überzeugung und Manipulation konnte Dallion sogar dafür sorgen, dass jemand über seine Schnürsenkel stolperte — wenn die Menschen in dieser Welt überhaupt Schnürsenkel hatten — und niemand würde Verdacht schöpfen.

"Trotzdem bist du nicht so schlecht, wie man sagt." Elvira zollte ihm die gebührende Anerkennung. Die Gefühle in ihr zeigten, dass sie mehr beeindruckt war, als sie zugeben wollte.

"Ich habe vor, mich zu bessern."

"Das musst du auch, wenn du den nächsten Kampf gewinnen willst. Von jetzt an gibt es nur noch Gildenmitglieder und Champions. Wildcards neigen dazu, in der ersten Runde zu verpuffen. Von außen unterstützte, wie ich, halten ein paar Runden länger durch."

Mit anderen Worten, der schwierige Teil sollte erst noch beginnen. Seltsam, wie oft Dallion das immer wieder hörte, und gleichzeitig war es wahr. In der Welt der Erwachten ging es nur um Sprünge, um weiterzukommen. Dinge, die vor einem halben Jahr noch unmöglich erschienen, schienen jetzt trivial. Zweifellos würde Dallion nach einem weiteren Jahr zurückblicken und sich wünschen, er hätte sich den heutigen Herausforderungen stellen müssen.

"Kannst du mir einen Rat geben?"

"Verlass dich nicht auf Tricks."

"Du hast dich auch auf Tricks verlassen."

"Und ich habe verloren. Das hättest du auch, wenn das Glück auf meiner Seite gewesen wäre."

Sie hat Recht, mein Junge. Deine Strategie war gut, aber sie beruhte ausschließlich auf deinen Waffen, auf den Fähigkeiten deiner Vertrauten. Ohne diese hättest du verloren.

Ging es nicht darum, das Beste aus der mir zur Verfügung stehenden Ausrüstung zu machen? fragte Dallion.

Dir zur Verfügung stehenden Skills, korrigierte Nil. Aber was machst du, wenn du deiner Gegenstände beraubt wirst? Elvira ließ einen Dolch für weniger als eine Sekunde los, und das kostete sie den Kampf. Was wäre, wenn dir das passiert wäre? Hättest du den Kampf gewinnen können, wenn Nox nicht gewesen wäre? Oder was ist mit Lux? Du bist an einem Punkt angelangt, an dem das Vertrauen auf deine größte Stärke zu deiner größten Schwäche geworden ist.

Das klang viel zu philosophisch für Dallion, aber er verstand, worum es ging. Seine aktuellen Kämpfe waren zu einer verschlungenen Kette von Ausrüstungs- und Fähigkeitskombinationen geworden, die ihm im Zusammenspiel den Sieg brachten. Wenn ein Teil dieser Kette zerbrach, war der Sieg nicht mehr sicher.

"Darf ich dir einen Rat geben?" fragte Dallion, als er sich auf den Weg zu den Überresten seiner Stiefel auf dem Boden machte.

"Schieß los." Die Frau verschränkte ihre Arme.

"Behandle deine Waffen besser. Besonders deine Ketten. Für jemanden, der sich im Kampf auf sie verlässt, vernachlässigst du sie wirklich sehr."

Nachdem er seinen Stiefel genommen hatte, ging Dallion zu den Ketten auf dem Boden und hob sie auf. Er hielt sein Wort und reparierte die beiden Segmente, die er während des Kampfes zerbrochen hatte.

Du hast dein Versprechen wirklich gehalten, stellte einer der Wächter völlig überrascht fest. Es war fast schon traurig, was sie durchgemacht haben mussten, um in einen solchen Zustand zu gelangen.

Ich versuche es, antwortete Dallion.

Gut gemacht, sagte Gen aus Dallions Reich. Du hast gerade eine weitere Errungenschaft erhalten. Besser gesagt zwei.

Zwei? Eine zu bekommen war schon beeindruckend genug, wenn man bedenkt, dass er sich in der realen Welt befand, aber zwei — das war mehr, als Dallion sich erhoffen konnte.

Gegenstands-Verbündeter, fuhr Gen fort. Wie zu erwarten, erhöht es deine Empathie um zwei.

Schön. Und die andere?

Nox.

Nox?

Er ist jetzt Level vier, und das bringt etwas Neues mit sich: die Fähigkeit, Wächter direkt herauszufordern.
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GEGENSTÄNDE UND GEHEIMNISSE


Schön, dass du wieder da bist, sagte die Werkbank in Eurys Werkstatt. Es wurde langsam langweilig ohne dich.

Danke, antwortete Dallion. Er hatte sich nicht vorstellen können, dass er sich jemals mit der Werkbank seiner möglichen ehemaligen Freundin unterhalten würde, aber jetzt war er hier. Der einzige Grund, warum sich die anderen Wächter im Raum nicht dazu gesellt hatten, war, dass die Werkbank so geschwätzig war, dass sie nicht zu Wort kommen konnten.

Während er wartete, untersuchte Dallion den Raum durch die Kaleidovrima. Die einzigen Echos waren die von Rüstungsteilen, die für die Reparatur durch die Gorgone aufgestapelt waren.

"Ich hasse es, wenn du das tust", sagte Eury, während sie seinen Stiefeln den letzten Schliff verpasste. Da sie eine Gorgone war, konnte sie das tun, während sie ihn immer noch im Auge behielt.

Tut mir leid, dachte Dallion und ließ das Artefakt sinken.

"Eine Menge Kunden, wie ich sehe", sagte er unbeholfen.

"Die üblichen Verdächtigen. Das sind alles Aufträge von vor dem Fest. Ich kümmere mich um sie, sobald der Wahnsinn vorbei ist. Bis dahin..." Sie schnitt das letzte Stück Faden ab und hob den Halfterstiefel an. "So. Erledigt."

Dallion untersuchte den Stiefel. Er sah noch genauso aus wie vorher, aber selbst er konnte erkennen, dass er verbessert worden war. Das erleichterte ihn. Nach seinem Kampf mit Elvira hatte Eury angeboten, ihm ein komplett neues Paar zu leihen und das zerstörte zu verschrotten, aber er hatte gefragt, ob sie es retten könne. Angesichts des Ausmaßes des Schadens schien das eine unmögliche Aufgabe zu sein, aber irgendwie hatte die Gorgone es geschafft.

"Ich kann das nicht nach jedem Kampf reparieren, weißt du."

"Ich werde es dir zurückzahlen, versprochen."

"Ich weiß, dass du es versuchen wirst. Es geht nicht nur darum. Du..." Sie brach abrupt ab. "Schon gut. Du wirst du selbst sein, denke ich. Bist du bei der Suche nach dem Nachahmer schon weiter gekommen?"

"Ich folge ein paar Hinweisen ... Das Turnier macht die Sache etwas schwieriger."

"Sollte es das nicht einfacher machen?"

Dallion sah die Gorgone an. Sie trug immer noch einen Blocker-Ring. Um seinetwillen konnte er nicht sagen, was sie fühlte. Sie könnte genauso gut wütend auf ihn sein oder ihm ganz und gar verzeihen. Eine Stimme in seinem Hinterkopf drängte Dallion dazu, ihr von seiner neuen Fähigkeit zu erzählen. Wenn sie erfuhr, dass er eine verborgene Eigenschaft hatte, würde vielleicht alles wieder so werden, wie es vorher war? Es war ein großes Risiko, aber vielleicht würde es sich lohnen?

Tu es nicht, warnte Nil. Es ist schon schlimm genug, dass du dich mit jedem Gegenstand in der Nähe unterhältst. Wenn das zunimmt, wird dich die halbe Stadt hören, wenn du dich nicht unter Kontrolle hältst.

Es gab keine Möglichkeit, darauf zu antworten. Es gab niemanden, der Dallion beibringen konnte, wie man diese Fähigkeit einsetzt. Den spärlichen Informationen zufolge, die Gen in der Ringbibliothek gefunden hatte, hieß es, dass es einige wenige Empathen auf der Welt gab, obwohl keine Einzelheiten genannt wurden. Nach allem, was Dallion wusste, konnte er der einzige Mensch mit dieser Fähigkeit sein.

"Das war es, aber ich habe mehr Kettenanhänger als Nachahmer gesehen", antwortete Dallion. "Ich glaube, sie haben es auf die Gräfin abgesehen."

"Dal..."

"Ich weiß, es klingt absurd, aber ich habe einen beim Bau der Arena gesehen, als ich in der Vorrunde war und —"

"Sie haben es auf sie abgesehen", unterbrach Euryale. Ihre Stimme hallte fast im Raum wider, gefolgt von völliger Stille. "Als du auf dem Darstellerplatz über diese Kreatur gestolpert bist, war es so gut wie bestätigt. Es gibt einen Sternenkult in der Stadt. Was glaubst du, warum ich einen Blocker getragen habe? Und erzähl mir keinen Mist, dass du keine Ahnung hattest."

Scham und Hoffnung in einem. Dallion kam sich auf einmal dumm vor. Natürlich würde es einen triftigen Grund geben, warum sie einen Blocker-Ring trug, nicht nur, um sich an ihm zu rächen. Doch so sehr Dallion auch hoffen wollte, dass sich zwischen ihnen nichts geändert hatte, so sehr hatte er auch das Gefühl, dass er sich irren würde. Beide Dinge könnten gleichzeitig wahr sein.

"Die verdorbenen Artefakte, die erhöhte Zahl der erwachten Todesfälle, jemand, der sich des Spiegelteichs annimmt, das sind die Zeichen eines Kults", fuhr Eury fort. "Früher kamen sie nur in der Stadt vorbei, um ein paar Artefakte zu holen, und zogen dann weiter, um anderswo Probleme zu verursachen. Aber dieses Mal sind sie geblieben."

Jetzt wurde alles viel klarer. Auch ohne seine Musik Skills hatte Dallion das Gefühl, dass er ihr glauben konnte. Das musste der Grund sein, warum Arthurows hierher gekommen war.

Könnte Alien ein Sternenkultist sein? fragte Dallion.

Er kann vieles sein, aber das ist er nicht, antwortete Nil. Es ist ein offenes Geheimnis, dass die Akademie in ihrer Geschichte schon ein paar Mal versucht hat, mit dem Stern zu verhandeln. In allen Fällen waren die Ergebnisse verheerend. Magier und Herrscher von Domänen sind in der Kunst der Selbsterhaltung eben unübertroffen.

"Kannst du mir das sagen?" fragte Dallion.

"Nein." Die Gorgone lächelte und legte ihre Hand auf seine Schulter. "Aber ich dachte, ich sollte es tun."

So kann man das auch drehen, dachte Dallion. Sie riskierte viel, indem sie es ihm sagte — ihre Beziehungen zur Stadt, den Ruf als Jägerin, und er konnte nicht einmal die Wahrheit über seinen Großvater sagen, geschweige denn irgendetwas anderes. Vielleicht war das der Grund für das Problem? Es stimmt, dies war eine Welt der Offenheit und der Geheimnisse — da so viel sichtbar war, tat jeder sein Bestes, um so viel wie möglich über sich zu verbergen. Aber Eury und Dallion waren nicht von dieser Welt. Das hatte sie jetzt bewiesen. Es war nichts falsch daran, offen zu sein, selbst wenn es um etwas ging.

Tu's nicht, sagte eine tiefe Stimme zu Dallion. Ich verstehe, wie du dich fühlst, aber warte noch ein bisschen. Es war eine noble Sache, die sie getan hat, aber du musst dabei klug vorgehen. Weder sie, noch die Stadtwachen, noch der Spiegelteich haben es geschafft, die Zelle aufzudecken. Du hast das Potenzial dazu, aber nicht, wenn du voreilig handelst.

Ich kann ihr vertrauen, sagte Dallion.

Ich bin sicher, dass du das kannst, aber sie wird nicht durch einen Mond geschützt. Der Stern kann dir nicht direkt schaden. Kettenanhänger-Kultisten sind mächtige Wesen, aber sie verblassen im Vergleich zu dem, der ihnen ihre Macht gegeben hat. Was glaubst du, warum sie ihren Blocker-Ring immer anbehält? Damit niemand in den Reichen sie sehen kann. Aber ist das genug?

"Danke", zwang sich Dallion zu sagen. So schmerzhaft es auch war, er spürte, dass die Stimme Recht hatte. "War das der Grund, warum du auf die Expedition gegangen bist? Um mehr über Arthurows herauszufinden?"

"Die Aufseherin dachte das, aber das hat sich als Fehlschlag herausgestellt. Wenn es etwas gibt, dann liegt es auf dem Grund des Ozeans."

Dallion schluckte. Eury hatte keine Ahnung, wie recht sie hatte.

"Hat March etwas damit zu tun?"

"Eine Menge Leute haben damit zu tun. Es braucht Stärke, eine Kultistenzelle zu finden und zu besiegen. Die größte Gefahr ist, dass sie sich ausbreitet. Das Festival ist eine besonders schlechte Zeit.  Bei so vielen Menschen, die aus der ganzen Provinz kommen, fallen zwangsläufig einige durch die Maschen. Ohne den überraschenden Besuch des Magiers wären wir schon längst überfordert."

Leider traf das nur zu, wenn der Magier auf ihrer Seite war. Auch wenn Aliens Loyalität unbekannt blieb, war es ziemlich sicher, dass er nicht vorhatte, die Pläne des Sterns aufzuhalten.

Kann ich es March sagen? fragte Dallion.

Es kam keine Antwort.

Verflucht seist du, Stimme! Sag es mir!

Wieder einmal wurde ihm die Entscheidung überlassen. Die Stimme hatte nicht dagegen, aber auch nicht dafür plädiert.

Noch ein Tag, sagte sich Dallion. Er würde sich einen weiteren Tag Zeit nehmen, um nach dem zu suchen, was der Stern zu finden versuchte, und danach würde er March und Eury alles erzählen ... zumindest, was das Schwert betraf.

"Glaubst du, ich kann die nächste Runde bestehen?" Dallion wechselte das Thema. Nach der Art und Weise zu urteilen, wie sich die Schlangen der Gorgone bewegten, hatte er das Gefühl, dass sie die Veränderung zu schätzen wusste.

"So wie du bist? Kommt drauf an. Jeder kennt jetzt deine Tricks, also wirst du ein paar neue lernen müssen. Sie werden dich gegen Leute antreten lassen, gegen die du eine Chance hast, aber ich werde nicht lügen, es wird hart werden. Hast du vor, bis dahin aufzusteigen?"

"Ja."

"Gut. Mach es lieber zweimal. Heute und morgen vor dem Turnier. Überanstrenge dich aber nicht zu sehr. Wenn du das Gefühl hast, dass du es nicht schaffst, hör einfach mit der Prüfung auf."

Der Rat war wie immer ganz anders als der von Nil. Während das Echo ein stetiges und methodisches Wachstum bevorzugte, klang Eury eher wie eine Naturgewalt. War sie in ihrer Welt auch so gewesen? Dallion war noch nicht dazu gekommen, sie zu fragen, und jetzt wäre es auch ziemlich aufdringlich.

Im Raum entstand eine natürliche Stille. Es gab vieles, was beide sagen wollten, es aber gleichzeitig nicht taten. Wieder einmal überlegte Dallion, ob er die Kampfaufteilung anwenden und es versuchen sollte. Vend hatte ihn davor gewarnt, aber für jede Regel gab es Ausnahmen, und dies könnte durchaus eine davon sein.

Sie mag dich sehr, sagte die Werkbank und brach damit die Stille, zumindest für Dallion. Bei dem letzten war das Geschrei groß, und bei dem davor... Wow, das war episch.

Das Richtige wäre gewesen, die Werkbank zu ignorieren. Es war nur eine beiläufige Bemerkung von einem Wächter, den Dallion nicht einmal gut kannte. Das war wahrscheinlich der Grund, warum Dallion nicht widerstehen konnte.

Wie episch?

Messer und Stöcke flogen überall herum. Eury musste eine ganze Woche damit verbringen, alles zu reparieren. Wenn du mich fragst, hat der Typ Glück gehabt. Nach dem, was er abgezogen hat, dachte ich, sie würde ihn versteinern. Unter uns gesagt, sie war wirklich kurz davor. Nun... ich glaube, sie war wirklich sehr kurz davor.

Das hörte sich nicht gut an.

Wie viele Freunde hat sie gehabt?

Gute Frage. Die Werkbank lachte. Das ist schwer zu sagen. Fünf oder sechs, seit ich hierher gezogen bin, denke ich. Normalerweise halten sie nur ein paar Monate. Wenn du so weitermachst, könntest du den Rekord des letzten übertreffen. Ich persönlich mag dich lieber. Du hast ein besseres Verständnis für Humor. Der letzte Typ war kalt wie ein Eisprinz.

Warum hat sie sich von ihm getrennt?

Keine Ahnung. Alles schien gut zu laufen, dann plötzlich nicht mehr.

"Du brauchst auch eine richtige Rüstung", sagte Eury und beendete damit Dallions versteckte Unterhaltung. "Etwas, das auch in der echten Welt funktionieren würde. Ich würde dir ja meine Hilfe anbieten, aber..."

"Richtig, richtig." Dallion setzte ein falsches Lächeln auf. "Kannst du jemanden empfehlen?"

"Da fällt mir niemand ein."

"Wenn es ums Geld geht, ich —"

"Alle sind nur mit dem Fest beschäftigt. Vergiss nicht, dass Schmiede auch nur Menschen sind. Das ist die einzige Zeit im Jahr, in der sie sich entspannen und ein Spektakel genießen können, genau wie alle anderen. Ausnahmsweise sind es ihre Kunden, die sie amüsieren müssen. Das kannst du ihnen nicht wegnehmen."

"Klar." Dallion nickte. "Kann ich eine machen?"

Fast alle Schlangen auf dem Kopf der Gorgone drehten sich um und sahen ihn an, wie eine Klasse von Schülern bei der Ankunft desjenigen, der immer zu spät kam. Es war schwer zu sagen, ob sie von der Frage beeindruckt war oder sie für lächerlich hielt.

"Bist du sicher, dass du das schaffst?" fragte Eury.

"Irgendwann muss ich ja anfangen. Außerdem, wenn ich es vermassle, kann ich immer noch dagegen entscheiden sie zu tragen."

Die Gorgone lächelte.

"Na gut. Mach schon. Aber setz den Laden nicht in Brand." Sie machte sich auf den Weg zur Tür. "Hast du deinen Schlüssel noch?"

"Ähm, ja."

"Schließe damit ab, wenn du fertig bist. Und vergiss nicht zu essen."

Damit war das Gespräch beendet. Es war nicht die unangenehmste Lösung, aber ein klares Zeichen dafür, dass die Dinge nicht mehr so waren wie vorher. Allein gelassen, ging Dallion zu dem Haufen beschädigter Rüstungsteile und nahm einen Brustpanzer. Dank seines Skills im Schmieden konnte er die Schwachstellen sehen, die sich wie Adern durch das Metall zogen. Aber selbst so etwas zu schmieden, würde schwierig werden.

Ich weiß wirklich nicht, wie du dich in so viele Schlamassel bringen kannst. Nil seufzte. Glaubst du wirklich, dass du bis morgen etwas Brauchbares hinbekommst?

Vielleicht, antwortete Dallion. Die Wahrheit war, dass es einen weiteren Grund gab, warum er die Nacht in der Werkstatt verbringen wollte.
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ZWEI ARTEN DES SCHMIEDENS


Wow, sagte die Werkbank. Du bist wirklich sehr, sehr schlecht darin.

Keine Sorge, hat der Armadil-Schild hinzugefügt. Von hier an kann es für ihn nur noch besser werden.

Dallion hatte zwei Stunden gebraucht, um einen Metallbarren so weit zu glätten, dass er die grobe Form eines Brustpanzers annehmen konnte. Doch selbst mit Dallions Fortschritten im Verbessern seines Körpers und seinen verbesserten Skills im Schmieden war das Ergebnis bestenfalls fragwürdig. Dank dem, was Eury ihm beigebracht hatte, war das Material so gut wie makellos. Die Form zu erhalten, war jedoch eine ganz andere Sache.

Anfangs hatte das Abflachen gut angefangen. Als es dann ans Dehnen und Krümmen ging, ging es bergab. Es wurden Fehler gemacht, die Dallion dazu zwangen, sie zu kompensieren, was zu weiteren Fehlern und schließlich dazu führte, dass er die Platte viel dünner machte, als er hätte machen sollen. Am Ende war die Platte nur noch etwas dicker als ein Blatt Papier.

Es gibt noch Hoffnung, sagte die Werkbank. Wenn du noch ein paar Schichten mehr machst, könnte es noch klappen. Natürlich wird es mehr als einen Tag dauern. Vielleicht hast du am Ende der Woche etwas Brauchbares.

Dallion konnte dazu nichts sagen. Mehrere Minuten lang starrte er auf das Desaster, das sein erstes Rüstungsteil sein sollte, dann legte er den Hammer in aller Ruhe an seinen Platz zurück und stieß einen tiefen Seufzer aus. Eines war ihm dabei klar geworden: Ein Erwachter aus einer anderen Welt zu sein, machte ihn nicht zu einem Schmiede-Wunderkind. Dallion ahnte das, aber er hatte beschlossen, es auszuprobieren, um zu sehen, wo er stand. Das Gute daran war, dass er nicht enttäuscht war, weil er sein wahres Level kannte. Im Gegenteil, es gab ihm eine gute Einschätzung seiner Skills. Außerdem war ein bisschen körperliche Arbeit genau das, was er brauchte, um seinen Kopf für ein paar Stunden frei zu bekommen.

Vielleicht kannst du mit etwas Einfacherem anfangen? schlug die Werkbank vor. Ein Schienbein- oder Schulterschutz?

Oder einen Fingerhut, fügte der Armadil-Schild hinzu.

Der Wächter im Schild schien viel zu amüsiert über die Situation. Es war schon schlimm genug, dass die beiden, wie sich herausstellte, Freunde geworden waren. Offensichtlich waren Wächter viel gesprächiger, als man annehmen würde. All die Male, die Dallion mit dem Armadil-Schild in der Werkstatt gewesen war, hatten er und die Werkbank ziemlich viel geredet.

Anstatt eine Antwort zu geben machte Dallion das, was er von vornherein hätte tun sollen.

PERSÖNLICHES ERWACHEN

Das Erwachungs-Zimmer erschien. Ausnahmsweise war niemand da, um ihn zu begrüßen. Abgesehen von Vermillion zogen es alle vor, die meiste Zeit in Harfe's Turm zu verbringen. Sogar der Armadil-Schild hatte sein Reich in die Nähe verlegt, natürlich mit Dallions Erlaubnis.

Faulpelze, dachte Dallion. Sollen sie doch ihre ganze Zeit am Strand verbringen. Wenn er ehrlich war, hätte er sich ihnen gerne angeschlossen. In den ersten Tagen seiner Domäne hatte Dallion jeden neuen Raum und jeden neuen Korridor bewundert, aber jetzt empfand er es als ziemlich dunkel und klaustrophobisch. Nach dem, was Nil gesagt hatte, war der Startraum das Einzige, was unveränderbar war. Er würde Wände und Skills hinzufügen, aber es würde immer ein Innenraum ohne Fenster sein. Alles andere konnte verändert werden... sobald Dallion ein bestimmtes Level erreicht hatte, versteht sich.

"Miau." Ein etwas größerer Nox betrat den Raum und ging selbstbewusst auf Dallion zu. Vorbei waren die Zeiten, in denen das Jungtier eifrig auf ihn zustürmte wie ein Flauschbündel. Jetzt lag der Knisterling irgendwo zwischen einem Jungtier und einem ausgewachsenen Puma. Der Funke des Abenteuers war aber immer noch in seinen Augen zu sehen.

"Hey, Nox." Dallion streichelte den Knisterling. "Du bist ganz schön gewachsen, was?"

Die Kreatur schnurrte.

"Ich schätze, ich werde dich nicht mehr auf meinem Kopf tragen. Warum bist du der Einzige hier?"

Weil er weiterhin kein Wasser mag, mein Junge. Außerdem dachten wir, dass du nach den Versuchen von heute Morgen, eine Rüstung herzustellen, etwas Zeit für dich brauchst.

"Wow. Vielen Dank für das Vertrauen in mich."

Oh, und nur für den Fall. Ich würde dir dringend empfehlen, ein paar erwachte Rüstungsteile herzustellen, bevor du mit dem Leveln beginnst. Wir wissen nicht, wie deine Prüfung ausfallen wird, aber normalerweise ist es immer besser, einen guten Schutz zu haben.

"Wie wär's, Nox? Willst du mir helfen, etwas Cooles zu machen?"

Der Knisterling wackelte mit dem linken Ohr. Dallion nahm das als ein Ja und ging zum Schmieden. Dort beschwor er einen großen Eisenbarren und machte sich an die Arbeit.

Es stand außer Frage, dass das Schmieden im erwachten Reich viel einfacher war als in der realen Welt. Selbst mit seinen begrenzten Skills konnte Dallion genug Markierungen sehen, um in wenigen Minuten das zu erreichen, wofür er Stunden gebraucht hatte. Und das Beste daran war, dass er dank Nox die Form schnell und ohne Umschweife ausschneiden konnte.

Der Knisterling schien sich nicht sonderlich für den ganzen Prozess zu interessieren, war aber wie immer froh, seinem Besitzer zu helfen.

Schon bald war das Endergebnis zu sehen.

BRUSTPLATTE HERGESTELLT

Du hast erfolgreich deine erste Brustplatte gebaut — einfach, aber solide.

Deine Skills im Schmieden sind auf 3 gestiegen.

"Endlich!" Dallion hielt seine Kreation mit beiden Händen fest. Da er sie erfolgreich gebaut hatte, konnte er sie nach Belieben beschwören. Und was noch wichtiger war: Er hatte endlich seine Skills im Schmieden verbessert. Er fühlte eine tiefe Freude und einen Erfolg, den er nicht mehr gespürt hatte, seit er seinen ersten Akkord erfolgreich gespielt hatte, als er seine Musik Skills erlernte.

Von seinem Erfolg inspiriert, machte sich Dallion daran, eine Reihe von Rüstungsteilen zu schmieden. Er schnappte sich ein paar Schriftrollen aus der Ringbibliothek und schaffte es nach ein paar Versuchen, Schienbeinschützer, Schulterschützer, mehrere Helme, Handschuhe und ein paar Knieschützer zu entwerfen, inspiriert von Dallions Blading-Ausrüstung auf der Erde.

Mit jedem neuen blauen Rechteck, das Dallion über seinen Erfolg informierte, stiegen seine Skills im Schmieden, bis sie dreizehn erreichten. Schade, dass sie sich nicht auf die echte Welt übertragen ließen.

"Gut gemacht." Nil betrat den Raum. "So wie es aussieht, wirst du eine Waffenkammer brauchen. Das ist vielleicht auch gut so, denn du hast noch so viele leere Zimmer. Ehrlich gesagt, mein Junge, du gehst sehr verschwenderisch mit dem Platz um."

"Und du erinnerst mich ständig daran." Dallion betrachtete den halben Handschuh, den er angefertigt hatte. Es war bei weitem der komplizierteste Gegenstand, den er gebaut hatte, denn das Schmieden der Teile war genauso aufwendig wie ihr Zusammenbau.

"Kein schlechter Anfang." Das Echo stand neben Dallion.

Dallion stimmte zu, aber er wusste auch, dass das nicht genug war. Wenn er stärker werden wollte, musste er lernen, wie er die einzelnen Teile im Kampf einsetzen konnte, anstatt sie nur zu tragen. Vor einiger Zeit hatte Eury ihm gesagt, dass er die Rüstung als Teil seines Schutz Skills nutzen kann. Damals hatte Dallion noch nicht die Eigenschaften dafür. Jetzt hatte er sie. Zuvor musste er jedoch sein Level erhöhen.

"Kannst du für mich aufräumen, Nil?" fragte Dallion. "Ich muss etwas erledigen."

"Natürlich. Nur ein Ratschlag, wenn ich darf. Lass dich nicht von deinen Plänen beherrschen. Gut vorbereitet zu sein ist lobenswert, unflexibel zu sein nicht."

"Danke, Nil. Ich werde es mir merken." Dallion ging in den Korridor. Dort ging er zur ersten neuen Tür und trat hinein.

Die Level-Prüfung begann wie erwartet mit einem Rechteck und einem langen Korridor. Zu diesem Zeitpunkt war ihm die Kampfaufteilung zur zweiten Natur geworden. Da er nicht wusste, was auf ihn zukommen würde, konnte jeder Schritt eine Falle sein, möglicherweise eine tödliche. Schließlich gab es keine Garantie dafür, dass bei der Prüfung nicht auf Vorsicht gesetzt wurde.

Nach einer Weile teilte sich der Tunnel in drei Teile. Das war heimtückisch. Dallions Kampfaufteilung erlaubte es ihm nicht, den richtigen Weg zu wählen. Er verließ sich auf seine Musik Skills und seine Wahrnehmung und untersuchte sorgfältig alle drei möglichen Optionen.

Die Tunnel schienen alle gleich zu sein. Der Geruch der Luft, der Luftzug und sogar das Muster der Steinfliesen stimmten genau überein. Alles deutete darauf hin, dass es keinen Unterschied machte, welche Wahl Dallion traf, und genau deshalb wählte er noch keine.

Gleam, Lux, er rief seine Vertrauten.

Beide tauchten über ihm auf.

"Du wirst mich wohl doch brauchen", sagte die Scherbenfliege. "Was ist denn diesmal los?"

"Sind alle Passagen echt?" fragte Dallion.

"Das ist dein Reich. Natürlich sind sie nicht echt. Aber keiner von ihnen ist eine Illusion." Gleam flatterte zu dem linken Gang. "Ich kann diesen Gang hinuntergehen und dir sagen, was am Ende ist."

Das war eine gute Idee ... es sei denn, das war die Prüfung. Drei Möglichkeiten, drei Vertraute. Fast wie aufs Stichwort erschien auch Nox.

"Wirst du es schaffen?"

"Nur weil ich auf Level 1 zurückgefallen bin, bin ich nicht wehrlos." Die Scherbenfliege klang nicht besonders erfreut. "Ich schaffe das schon. Mach dir lieber Sorgen um deinen Teil."

"Lux, Nox, was ist mit euch?"

Der Feuervogel zwitscherte eifrig, während Nox in aller Ruhe geradeaus weiterging und den mittleren Weg einschlug. Offensichtlich waren sie auch von ihren Fähigkeiten überzeugt.

"Okay, fangt an."

Alle drei Vertrauten gingen ihren jeweiligen Weg. Dallion beobachtete, wie das Licht des Feuervogels in der Ferne verschwand, und wartete dann. Es war ziemlich offensichtlich, dass dies nicht das Mittel sein konnte, um die Prüfung zu lösen. Gleichzeitig war es wahrscheinlich der Auslöser für den Prozess.

Minuten vergingen. Kein Geräusch kam aus den Tunneln.

Gleam, gibt es etwas Interessantes? fragte Dallion.

Statt einer Antwort versiegelten sich alle drei Gänge vor Dallions Augen. Es war klar, dass er von ihnen keine Hilfe bekommen würde. Kurze Zeit später tauchte ein neuer Durchgang auf, der weiter nach vorne führte.

Dallion zog sein Harfenschwert und ging weiter. Schon bald wurde der Tunnel stockdunkel. Ohne Lux' Hilfe war es unmöglich zu sehen, wohin Dallion ging. Überraschenderweise schien es auf dem Weg keine Fallen oder Löcher zu geben, sondern nur eine lange Strecke in der Dunkelheit, die in einem... Arenafeld endete.

Seltsam spezifisch, dachte Dallion, als er unter dem Jubel der Menge auftauchte. Um ihn herum waren die Tribünen voll mit Menschen, die alle seinen Namen riefen. Als er weiterging, merkte er jedoch, dass nicht er, sondern sein Gegner von der Menge bejubelt wurde.

"Lange nicht mehr gesehen, Dal", sagte ein Echo von Dallion. "Beeindruckend, dass du es so weit geschafft hast."

Das Echo hatte das gleiche Aussehen wie Dallion, aber damit endeten die Ähnlichkeiten auch schon. Die Kleidung und die Ausrüstung waren völlig anders. Statt eines Harfenschwertes trug das Echo eine Klingenpeitsche; außerdem war seine Rüstung eine echte Plattenrüstung, die ihn von oben bis unten bedeckte.

"Die Rüstung von March?" fragte Dallion.

"Ich habe sie passend gefunden. Es soll die beeindruckendste Rüstung sein, die du je gesehen hast. Ich persönlich habe da meine Zweifel, aber über Geschmack lässt sich nicht streiten."

Gleam, dachte Dallion. Lux, Nox.

"Deine Vertrauten sind nicht hier", sagte der Echo-Dallion. "Es wäre zu einfach, wenn du sie zum Gewinnen benutzen würdest. Wir können nicht zulassen, dass sie die Herausforderung für dich lösen."

"Als ob das jemals passiert wäre."

"Oh, das ist schon sehr oft passiert. Aber bei dieser Prüfung musst du, und nur du, die schwierigen Entscheidungen treffen."

"Ich erkenne langsam das Muster." Jedes Mal, wenn Dallion einem Echo seiner selbst gegenüberstand, musste er eine Entscheidung treffen. Nach den Erfahrungen der Vergangenheit bedeuteten solche Prüfungen außerdem, mit einer neuen Fähigkeit fertig zu werden. Da die einzige neue Fähigkeit seine Empathie-Eigenschaft war, war es nicht schwer zu erkennen, wohin das führen würde. "Was ist es diesmal für ein Test?"

"Es ist eigentlich ganz einfach. Alles, was du tun musst, ist mich zu besiegen. Ohne viel Tamtam, richtig?"

"Aber?" Dallion verschränkte die Arme. "Es gibt immer einen Haken."

"Es gibt nie ein Haken. Es gibt immer eine Wahl."

Du bist doch ein cooler Typ, oder? fragte eine Stimme. Als Dallion sich konzentrierte, sah er, dass die Quelle der Stimme der Brustpanzer des Echos war.

Er ist wahrscheinlich genauso blutdürstig wie alle anderen, sprach  eine Beinschiene  weiter . Er tut nur so, als würde er sich kümmern, aber wenn es darauf ankommt, tötet er uns gerne, um weiterzukommen.

Vielleicht liegst du falsch, sagte ein Stiefel. Er wurde vom Grünen Mond begünstigt.

Das hat nichts zu bedeuten, brummte der Handschuh.

Weitere Stimmen mischten sich ein. Jedes Rüstungsteil, das der Echo-Dallion trug, war ein anderes Wesen mit einer eigenen Meinung und einer eigenen Stimme.

"Natürlich, das ist die Wahl: Wie viele Gegenstände bist du bereit zu töten, um mich zu besiegen? Und ja, ich meine töten, denn das ist die einzige Möglichkeit, mir Schaden zuzufügen."
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EIN SIEG DER SCHREIE


Zwei Armadil-Schilde wurden in perfektem Einklang beschworen und erschienen jeweils am linken Arm eines Dallions. Augenblicke später nahm jeder der beiden Gegner eine identische Haltung ein. Die Menge brach erneut in Jubel aus, wobei nicht zu erkennen war, wem sie genau die Daumen drückte. Wenn Nil hier wäre, würde er wahrscheinlich etwas Offensichtliches sagen, wie zum Beispiel: "Sie jubeln dem Sieger zu", und in gewisser Weise hätte er damit auch recht. Der Trick war, dass Dallion sicher sein musste, dass er der Gewinner war und nicht sein Echo.

Rote und grüne Markierungen füllten die Arena und bildeten ein Sammelsurium aus möglichen Angriffen und Verteidigungen. In vielerlei Hinsicht war es so, als ob Dallion in einen Spiegel schauen würde.

"Ich stehe dir immer wieder gegenüber", sagte Dallion. "Bist du derselbe oder ein anderes Echo?"

"Warum kann ich nicht ein und derselbe sein?" Auf dem Schwert des Echos zeichneten sich rote Linien ab, die den geplanten Angriff anzeigten.

Als Dallion die Markierungen sah, wurde er ein wenig nostalgisch. Es gab eine Zeit, in der seine gesamte Strategie nur auf ihnen basierte. Jetzt war er so weit fortgeschritten, dass er seine Aktionen lange vor dem Erscheinen der Markierungen ausführen konnte.

"Um das herauszufinden, muss ich dich wohl besiegen", sagte Dallion, wobei seine Worte von Müdigkeit und Langsamkeit geprägt waren.

"Wenn du mich besiegst, verspreche ich dir, es dir zu erklären", antwortete das Echo und konterte die Effekte mit ebenso viel Musik Skills. Zu diesem Zeitpunkt war klar, dass es kein leichter Kampf werden würde.

Theoretisch brauchte Dallion nur einen guten Treffer, um zu siegen. Diese Aufgabe wurde jedoch durch die Rüstung erschwert, die jeden Zentimeter seines Gegners bedeckte. Nur der Kopf blieb ungeschützt.

Ziel auf den Kopf, sagte sich Dallion, als er nach vorne stürmte. Das Echo tat dasselbe.

Zwei Instanzen tauchten auf, die sich gegenseitig in einem komplizierten Schachspiel bekämpften. Dallion war klar im Vorteil, weil er etwas schneller aufteilen konnte, aber egal, was er versuchte, das Echo konnte den Angriff immer rechtzeitig stoppen. Zweimal erhöhte Dallion die Anzahl der Instanzen und ging damit über seine Grenzen hinaus, und jedes Mal tat das Echo dasselbe. Es sah ganz danach aus, als würde es ein langer Spiegelkampf werden.

Gib einfach auf, sagte der Brustpanzer des Echos. Mit diesen Skills wirst du nie gewinnen.

Ja, erspare dir die Demütigung, fügte ein Metallstiefel hinzu. Du hast jetzt schon eine harte Zeit, und Cassie hat noch nicht einmal angefangen zu tanzen

Cassie? fragte Dallion aus Reflex. Wie die meisten Menschen hatte er die Angewohnheit, nach Klärungen zu fragen, wenn er einen Eigennamen hörte.

Das Echo drehte sich mit einem Rückwärtssalto zurück. Dallion nutzte eine seiner Instanzen und folgte ihm. Bevor er einen Angriff wagen konnte, fuhr die Klingenpeitsche des Echos aus und schlug durch Dallions Instanz wie durch ein Stück Papier.

Dallion erstarrte. Das Blatt hatte sich gewendet. Von jetzt an würde er sich mehr anstrengen müssen, um sich zu verteidigen, als das Echo, was zu einem langen Kampf führen würde, bei dem er auf der Verliererseite stand. Wie fast immer, wenn es zu einem Zermürbungskampf kam, würde Dallion am Ende verlieren.

Ohne zu zögern, zog Dallion sein Harfenschwert und ersetzte es durch seine eigene Klingenpeitsche. Er kam nur den Bruchteil einer Sekunde zu spät.

DURCHSCHNITTLICHE WUNDE

Deine Gesundheit hat sich um 10% verringert

In diesem Bruchteil einer Sekunde hatte die feindliche Klinge seine Verteidigung durchbrochen und sein Hemd und seine linke Schulter aufgeschlitzt. Sofort versuchte er, zurückzuschlagen, aber sein Angriff wurde mit dem Armadil-Schild des Echos leicht abgewehrt.

Ich hab's dir gesagt. Ein Teil der Ausrüstung lachte. Gib lieber auf, bevor Cassie dich zwingt.

"Die Klingenpeitsche ist Cassie?" fragte Dallion.

"Überrascht?" Das Echo lächelte.

"Die Klinge hat keinen Wächter."

"Deine Klinge hat keinen. Meine Ausrüstung ist anders. Die Klinge, die Rüstung und sogar die Bolzen des Pfeilbogens haben Wächter."

Dallion biss die Zähne zusammen und sagte die Namen der sieben Monde auf. Er musste ruhig sein, um zu gewinnen, ruhig und konzentriert. Mit allem, was er wusste, versuchte er, sich einen Plan auszudenken. Wie sollte er gegen einen Feind kämpfen, der alle seine Handlungen nachahmte? Das war nicht das erste Mal, dass er vor einer solchen Herausforderung stand. Im Tempel des Erwachens in der Nähe von Dherma hatte ihn das Echo verwirrt, sodass er dachte, er sei nicht real. Dallion hatte das Problem gelöst, indem er sich selbst ins Bein schoss und damit bewies, dass er kein Echo war. Die jetzigen Umstände waren zwar etwas anders, aber das Rätsel war dasselbe; das bedeutete, dass auch die Lösung dieselbe sein musste.

Dallion wirbelte sein Klingenschwert um sich herum und ließ es auf das Echo los, während er gleichzeitig sein Harfenschwert noch einmal beschwor. Dann, als das Echo den Angriff ablenkte, spielte Dallion einen Akkord. Er wusste, dass es nichts bringen würde, seinen Gegner direkt anzugreifen, also konzentrierte er sich auf die Rüstung, die er trug, und fügte jedem Ton sengende Hitze hinzu.

Mal sehen, wie du damit klarkommst, dachte Dallion.

Die erste Reaktion des Echos war, anzugreifen, um Dallions Konzentration zu brechen. Das klappte nicht. Dallion konzentrierte sich ausschließlich auf seine Verteidigung und wich allen Angriffen mühelos aus, während er weiterhin sein Harfenschwert spielte. Die Folge war, dass die Rüstung des Echos immer heißer wurde.

"Hätte nicht gedacht, dass das bei dir funktioniert", sagte Dallion grinsend. "Die ganze Zeit und du fällst immer noch auf denselben Trick herein?"

Plötzlich erfüllte ein Chor von Schreien und Jammern die Luft. Alle Rüstungsteile, die das Echo trug, schrien vor Schmerzen und Qualen.

Halt! Du bringst uns zum Schmelzen!

Aus Überraschung wurde Angst und dann Bedauern. Dallion beendete schnell seine Melodie, um die Schreie der Wächter zu stoppen.

"Gut gemacht", sagte das Echo in aller Ruhe. "Netter Versuch, aber das ist nicht der Weg, um die Prüfung zu bestehen. Technisch gesehen schon, aber du musst trotzdem ein oder zwei Wächter töten."

Dallion runzelte die Stirn. Er hatte bereits erkannt, was die eigentliche Frage war. Oberflächlich betrachtet war sie ganz einfach und hing tatsächlich mit seiner Empathiefähigkeit zusammen. Aber nur weil es einfach zu verstehen war, machte es die Sache nicht einfacher — Dallion konnte diesen Kampf nur gewinnen, wenn er mehrere Wächter tötete. Vor einer Woche hätte er sich darüber noch keine Gedanken gemacht. Damals konnte er die Gegenstände jedoch nicht schreien hören.

"Es ist nicht einfach, oder?", fragte das Echo. "Empathie bietet viele Vorteile, mehr als ein Mensch haben sollte, sagen manche. Aber sie hat auch ihren Preis. Du hattest von Anfang an eine Neigung zur Empathie. Dadurch konntest du Gaben empfangen und Wächter verstehen; dadurch konntest du die Aufmerksamkeit eines Mondes auf dich ziehen. Aber..."

"Aber das ist auch die Hürde, die ich überwinden muss", beendete Dallion den Satz.

"Ja." Das Echo zog seine Klingenpeitsche zurück und klappte die Fragmente wieder zusammen. "Das hast du bei deinem letzten Kampf gesehen. Das Richtige wäre gewesen, die Ketten zu zerschneiden, aber das konntest du nicht tun."

"Ich habe es getan."

"Du hast kein einziges Glied zerbrochen. Du hast sie nur eine Zeit lang beschädigt. Das wird nicht immer so funktionieren. Außerdem wirst du nicht jeden Gegenstand retten können. Manchmal wirst du sie zerstören müssen, um deine Ziele zu erreichen."

Trotz der offensichtlichen Logik klangen die Worte abstoßend. Es war fast so, als würde man jemandem sagen, dass er Menschen opfern muss, um zu bekommen, was er will. So wie die Dinge standen, war Dallion nicht bereit, etwas davon zu tun.

"Du hast keine Ahnung, wie die Welt wirklich ist", sagte das Echo. "Du kennst nur die Ruhe in den Städten und weißt nicht, ob die Menschen unter dem Schutz der Wächter der Domäne ein sicheres Leben führen können. Wenn du darüber hinaus überleben willst, wirst du gezwungen sein, solche Entscheidungen zu treffen."

Das Echo nahm seine Waffe ab. An ihrer Stelle erschien ein Vollhelm. Das Echo setzte ihn auf, dann ging es auf Dallion zu und blieb ein paar Meter entfernt stehen.

"Es ist keine Frage der Skills", fuhr das Echo fort. "Es geht nur um deinen Willen. Mit der Zeit wirst du vielleicht stark genug sein, um deine Ziele zu erreichen, ohne Gegenstände zu zerstören. Vielleicht wirst du es aber auch nie sein. Solange du nicht bereit bist, es zu akzeptieren, wirst du auf deinem jetzigen Level bleiben. Ein Treffer. Das ist alles, was du brauchst, um mich zu besiegen. Aber wenn du das tust, wirst du garantiert mindestens einen Wächter zerstören. Was wirst du tun?"

Das war der Grund, warum Dallions Vertraute nicht an der Prüfung teilnehmen durften. Dallion musste die Entscheidung treffen, nicht sie. Keiner der drei hätte ein Problem damit, dies zu tun: Nox war ein Knisterling, Gleam war eine Kreatur aus der Wildnis und Lux... Nun, Lux war ein Sonderfall, aber auch er hatte keine Bedenken in dieser Sache.

"Also, das ist es?" fragte Dallion. "Töten oder scheitern?"

"Es sind immer noch Gegenstände. Hast du ein schlechtes Gewissen, wenn du Echos tötest?"

Die Wahrheit war, dass Dallion sich sehr unwohl fühlte. Das war einer der Gründe, warum er im Kampf lieber Instanzen als Echos benutzte, auch jetzt noch.

"Außerdem hattest du in der Vergangenheit keine Probleme damit, Gegenstände zu zerstören. Du mochtest es nicht, du hast es nicht zum Spaß gemacht, aber du hast es trotzdem getan. Warum sollte es jetzt anders sein?"

"Weil ich weiß, dass das Zerstören des Gegenstandes den Wächter zerstört. Echte Zerstörung, nicht nur die Verbannung nach einem Level-Up."

"Das ist es nicht."

Verdammt noch mal!

So sehr Dallion es auch hasste, es zuzugeben, das Echo hatte recht. Der Hauptgrund, warum Dallion sich beunruhigt fühlte, war, dass er sie hören konnte, und wenn er hören konnte, fühlte er sich verpflichtet, mitzufühlen. Schon bevor er wusste, dass Wächter starben, wenn ein Gegenstand zerbrochen wurde. Das hatte er oft gesehen, als er in Hannahs Gasthaus arbeitete. Trotzdem hatte es ihm damals keine Schmerzen bereitet. Wenn er ehrlich war, würde es ihn wahrscheinlich auch jetzt nicht allzu sehr schmerzen ... solange er die Schreie nicht hörte.

Könnte das der wahre Grund dafür sein, dass der Grüne Mond den Menschen seine Kräfte nicht mehr gewährt? Nicht, um sie zu bestrafen, sondern um zu verhindern, dass sie so etwas durchmachen müssen. Empathie verlieh nicht nur etwas Neues, sie veränderte jeden Aspekt des Lebens. Es war dasselbe wie das Erwachen, nur auf einer ganz anderen Ebene.

"Du weißt, wie das funktioniert", sagte das Echo. "Triff die Entscheidung oder verschiebe sie auf später."

"Einfach so?"

"Genau so. Es muss deine Entscheidung sein. Alles andere ist unwichtig."

"Nein."

Dallion teilte sich in sieben Instanzen auf. Jede Instanz tat jedoch genau das Gleiche — sie sprang auf das Echo zu und schlug auf seinen Hals. Während des Treffers spielte aber jeder einen anderen Akkord. In allen Fällen waren die Akkorde mit dem Helm des Echos verbunden und sendeten unterschiedliche Emotionen.

Geh einfach etwas weiter nach oben, sagte Dallion. Ich werde dir nicht wehtun.

In fünf der sieben Fälle bewegte sich der Helm, und das war noch nicht alles. Der Schulterschutz und andere Teile der Rüstung verschoben sich ein wenig, so dass die Klinge des Harfenschwertes an der Schulter des Echos entlanggleiten und in den Nacken eindringen konnte.

Es gab einen lauten Knall, gefolgt von einer Reihe von Geräuschen, als die Rüstung zu Boden fiel. Totale Stille erfüllte die Arena. Keiner in der Menge sagte ein Wort. Dallion hielt einen Moment inne und schaute sich um. Als er das tat, sah er, dass auch die Menschen verschwunden waren — alle Tribünen waren leer.

"Interessante Wahl", sagte der Echo-Dallion und ging an ihm vorbei. "Du hast sie überzeugt, dir zu helfen. Gut gespielt. Aber du wirst es nicht jedes Mal schaffen."

"Wahrscheinlich, aber das wird mich nicht davon abhalten, es zu versuchen."

"Du hast einen schwierigen Weg gewählt. So wirst du kein Jäger."

"Es ist meine Entscheidung. Ich kenne die Kosten und die Konsequenzen und ich bin bereit, alles zu tun, um so wenige wie möglich zu töten. Wächter eingeschlossen."

Ich bin nicht mein Großvater, dachte Dallion. Dies war die einzige große Abweichung, die das bewies. Zweifellos würde es eine Weile dauern, bis er sich an diese neue Lebensweise gewöhnt hatte, aber er würde sein Bestes geben.

"Wie du willst. Es ist eine unerwartete Wahl, aber eine Wahl, die gut genug ist."

Du hast deine vierundzwanzigste Barriere durchbrochen.

Du bist Level 24.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.


26


PFAD DES EMPATHEN


Nach den neu sichtbaren Informationen in der Ringbibliothek sollte es sieben Pfade des Mondes geben. Das hatte man entdeckt, nachdem Dallion seine letzte Prüfung zum Erwachen bestanden hatte, dank eines unerwartet aufgetauchten Rechtecks.

PFAD DES EMPATHEN

Du hast dich entschieden, den GRÜNEN PFAD zu gehen. Er ist zwar lohnend, aber auch am schwierigsten zu gehen.

Dallion hatte versucht, sein Echo nach der genauen Bedeutung zu fragen, aber als er den Mund aufmachte, war der Raum bereits verschwunden und hinterließ einen weiteren leeren Raum. Zu diesem Zeitpunkt hatte er eine Ahnung, dass einige der bisher verborgenen Erkenntnisse für ihn sichtbar werden könnten, und er hatte Recht. Bei der Durchsicht mehrerer Schriftrollen fand Gen einige Erklärungen zu den verborgenen Eigenschaften und zwei der drei verborgenen Skills. Noch wichtiger war, dass eine der leeren Schriftrollen ihren Titel erhalten hatte: Die sieben Mondpfade.

Jeder Pfad war eine Philosophie, die mit einer der sieben Eigenschaften verbunden war. Der erste war der Blaue Pfad, der Pfad der Herrschaft. Der zweite war der Pfad der Weisheit oder der Pfad des Gelehrten. Angeblich hatten die Nachahmer diesen Weg eingeschlagen, bevor sie vom Verkrüppelten Stern in die Irre geführt wurden. Der dritte Pfad war der Pfad der Krieger oder der Rote Pfad, der für diejenigen reserviert war, die den Höhepunkt ihrer Stärke im Kampf erreichen wollten. Als Nächstes kam der Orange Pfad — der Pfad der Diebe. Von allen Pfaden war das derjenige, der für Dallion am wenigsten Sinn ergab. Er hatte schon viele Furien gesehen, aber keine von ihnen brachte er mit Dieben in Verbindung. Wenn überhaupt, würde er sie als Späher, Krieger oder schlimmstenfalls als Boten bezeichnen. Offensichtlich war die Welt — oder besser gesagt, die Monde — nicht seiner Meinung.

Der fünfte Weg war der Pfad des Abenteurers oder der Weiße Pfad. Der nächste war der Grüne Pfad, den Dallion begonnen hatte zu gehen. Der letzte war der violette Pfad — der Pfad des Magiers. Angeblich war es eine Berufung, einem Pfad zu folgen, der einen Menschen näher an den Mond bringt. In gewisser Weise könnte man es fast als eine Art Gunst betrachten, nur mit deutlich weniger Vorteilen. Die Einzelheiten waren unklar, aber nach dem, was Gen herausgefunden hatte, wurde Dallion von den Wächtern besser angesehen, weil er sein Leben dem Schutz der Wächter gewidmet hatte, so gut er konnte. Oberflächlich betrachtet, war das kein großer Vorteil, aber Dallion war erleichtert. Seine Wächter waren mit der Entscheidung einverstanden, die meisten seiner Echos nicht. Die Vertrauten ärgerten sich nur darüber, dass sie nicht an dem Kampf teilnehmen konnten.

Nachdem alles gesagt und getan war und Dallion sein Reich verlassen hatte, um in die reale Welt zurückzukehren, traf ihn die Realität seiner Unfähigkeit beim Schmieden wie ein nasser Lappen. Einige Sekunden lang starrte er auf das, was eigentlich ein Brustpanzer sein sollte, und fragte sich, wie er es geschafft hatte, so unvollkommen zu sein.

Wow, das ist wirklich schlimm, dachte Dallion.

Du sagst es. Die Werkbank lachte. Vielleicht kannst du es noch ein bisschen drehen und als eine Art Tischdekoration verkaufen. Nicht, dass es jemand kaufen würde.

Das könnten sie, sagte der Armadil-Schild. Er ist ein aufstrebender Stern, der bei seinem ersten Auftritt gleich zwei Siege eingefahren hat. Es muss da draußen ein paar Fans geben, die bereit sind, jeden Mist zu kaufen, solange er von ihm stammt.

Sehr witzig, Leute.

Mit einem tiefen Seufzer machte sich Dallion wieder an die Arbeit. Es war von Vorteil, dass er seine Skills in diesem Reich entwickelt hatte. Zumindest erkannte er, dass die einzige Möglichkeit, sein Monstrum zu reparieren, darin bestand, es einzuschmelzen und neu anzufangen, was er auch tat. Diesmal entschied sich Dallion für etwas Einfaches — einen Knieschützer. Nach ein paar Stunden war die Metallverformung fertig, und zwar auf angemessene Weise. Es gab ein kurzes Erfolgserlebnis, das aber bald von einem Gefühl der Eile und Dringlichkeit überschattet wurde.

Du musst es noch an einem Lederriemen befestigen, mein Junge, sagte Nil.

Dallion schwieg noch ein paar Sekunden, dann suchte er in den Regalen nach einem passenden Lederstreifen. Seine Gedanken waren immer noch woanders. Die Gegenstände im Raum spürten das, denn sie schwiegen alle.

Dallion maß den Streifen ab und legte ihn auf sein linkes Knie. Dank seiner verbesserten Wahrnehmung und seines Verstandes konnte er feststellen und sich merken, wo er schneiden musste, ohne ihn zu markieren. Als er den Schnitt in Gedanken durchgespielt hatte, kehrte er zur Werkbank zurück und begann, das Metallstück am Leder zu befestigen.

Schild, dachte Dallion. Du hast den Beschützer schon einmal gesehen, nicht wahr?

Es kam keine Antwort, aber Dallions Musik Skills sagten ihm, dass er Recht hatte.

Was ist sie?

Etwas aus der Vergangenheit, antwortete der Wächter. Es war ungewöhnlich für ihn, so lakonisch zu sein. Seine Zurückhaltung deutete darauf hin, dass die Monde das Thema nicht mehr einschränkten; er war es, der die Geschichte nicht mit Dallion teilen wollte.

Was will sie denn?

Ich würde es wirklich vorziehen, wenn du dich nicht einmischst. Du hast bereits eine ganze Bibliothek von Schriftrollen. Was ist schon eine mehr?

Alle anderen Schriftrollen waren nicht geschützt, stellte Dallion fest. Was ist mit dir los? Normalerweise bist du nicht so.

Wir alle haben Dinge aus unserer Vergangenheit. Manchmal ist es besser, wenn sie dort bleiben.

Schild...

Ich weiß nicht, was sie wollte.

Dies war das erste Mal, dass Dallion spürte, dass der Schild ihn offen anlog. Das war ungewöhnlich. Der Dryadenwächter hätte sich weigern können, etwas zu sagen, und die Regeln des Mondes als Ausrede benutzen können. Stattdessen war dies geschehen, was bedeutete, dass nicht nur der Schild die Antwort kannte, sondern wahrscheinlich auch Dallion.

Es gab so viele Geheimnisse in der Welt, und es werden noch so viele folgen. Kein Wunder, dass so wenige Seher werden wollten. Alle Erwachten, die sich hinauswagten, betraten einen völlig neuen Aspekt der Welt. Die ersten beiden Tore waren im Grunde ein Lehrgang — trotz der Schwierigkeiten blieben alle in einer unsichtbaren Sicherheitsblase. Keiner machte sich Gedanken über das große Ganze, sondern konzentrierte sich auf die kleinen Probleme in seinem Siedlungsgebiet. Es war ganz ähnlich wie im Dorf Dherma, nur viel eleganter und nicht so offen feindselig. Der Oberbürgermeister machte sich nicht die Mühe, die Domänen der Einwohner mit begrenzenden Echos zu füllen. Die Welt selbst war der Begrenzer.

Dallion ging zurück zum Schmieden von Rüstungsteilen. Nach ein paar weiteren Stunden war der zweite Knieschützer fertig. Beide Gegenstände schienen mehr oder weniger in Ordnung zu sein, auch wenn sie ein bisschen grob waren. Bevor er den letzten Feinschliff vornahm, ging Dallion noch einen Happen essen. Eine Stunde später war er zurück, und die Arbeit an der Rüstung ging weiter.

Der Abend kam, dann die Nacht. Alles in allem waren dreieinviertel Rüstungsteile fertig: zwei vollständige Knieschützer, ein Nackenschutz und der Anfang eines halben Handschuhs. Der Schild hatte geschwiegen, obwohl Nil ein paar aufmunternde Worte gesagt hatte. Sogar Gleam hatte Dallion gesagt, er solle sich keine Sorgen um das Aussehen machen, denn solange er die Gegenstände verbinde, könne sie sich verändern, zumindest in den Augen der anderen. Das klang nach einer guten Idee, obwohl Dallion sie noch nicht verbinden wollte. Stattdessen untersuchte er das Reich der einzelnen Gegenstände und vor allem ihre Wächter.

Wie erwartet, waren die Wächter normale Kreaturen — im Falle der Knieschützer waren es Eisenpanzer, und im Falle des Nackenschutzes eine Panzerechse. Das Interessante war, dass sie alle Dallion als ihren Schöpfer bezeichneten. Der Titel schien eher zeremoniell als alles andere zu sein, da er Dallion überhaupt keinen Nutzen brachte. Er musste immer noch gegen die Wächter antreten und sie besiegen, um sie zu verbessern, und außerdem waren sie so stur, dass sie einem Unentschieden nicht zustimmten.

Schließlich war es schon nach vier — der Zeitpunkt, an dem Dallion beschloss, zum Icepicker-Gildenhaus zurückzukehren. Er spürte kein bisschen Nervosität, als er sich seinen Weg durch die leeren Straßen bahnte.

Bist du sicher, dass du weitermachen willst? fragte der Armadil-Schild.

Warum bist du besorgt?

Ich glaube, du bist noch nicht so weit.

Das höre ich in letzter Zeit oft. Wenn ich nicht bereit bin, werde ich einfach versagen.

Nicht in diesem Sinne. Du bist zu schnell. Ein Empath zu werden, ist verwirrender, als du denkst, und doch spürst du es nicht, weil du dir noch keinen Moment Zeit genommen hast, darüber nachzudenken. Was du jetzt tust, wird deine Welt zum denkbar schlechtesten Zeitpunkt noch mehr verändern.

Das glaube ich nicht.

Nachdem er die Tür des Icepicker-Gebäudes erreicht hatte, klopfte Dallion. Die Tür öffnete sich fast augenblicklich.

"Ja?" fragte Spike, der noch halb schlief.

"Ich bin hier, um weiter zu trainieren", log Dallion und fügte eine dezente Spur von Schlaf in seiner Stimme hinzu.

"Komm rein." Die Elite trat zur Seite. Dallion spürte seine Erschöpfung und konnte auch eine große Menge Alkohol riechen.

"Ist Vend oben?"

"Kein Vend heute Abend." Spike schloss die Tür. "Diesmal bin ich allein. Ich und derjenige, der im Keller ist."

"Du siehst nicht so gut aus."

Spike runzelte die Stirn.

"Harte Nacht. Ich bin oben. Weck mich nicht, es sei denn, es ist Morgen oder die Gilde brennt."

"Gut."

Das war besser als erwartet. Da Vend abwesend war und Spike sich in diesem Zustand befand, wäre es für Dallion ein Leichtes gewesen, sich in den Schwertraum zu schleichen. Natürlich ging er dabei methodisch vor. Als Erstes ging Dallion in den Keller und holte einen Trainingsgegenstand. Überraschenderweise gab es auch dort niemanden, der den Ansturm leitete. Allem Anschein nach wurde das gesamte Gildenhaus von einer einzigen Person bewacht. Da es sich um Spike handelte, war das vielleicht nicht die schlechteste Idee. Niemand würde es wagen, während des Festes etwas Derartiges zu tun, und die, die es doch taten, hatten es mit Spike zu tun, der immer nach einer Ausrede suchte, um in einen echten Kampf zu geraten.

Eine halbe Minute später schlich sich Dallion zurück in den Raum mit den Schwertern.

WELTLICHEN GEGENSTAND ERWACHEN

Vergiss nicht, dass du immer noch keinen der örtlichen Wächter besiegen kannst, sagte Nil in dem Moment, als Dallion sich im Starttempel befand. Das Gleiche gilt für den Beschützer.

"Ich weiß." Dallion seufzte.

Streng genommen stimmte das nicht ganz. Harfe und Schild könnten ihm den Sieg einbringen, vor allem, wenn Dallions Vertraute mit von der Partie wären. Aber das war ein Szenario, das Dallion lieber vermeiden wollte. Zu diesem Zeitpunkt war er nur hier, um eine seiner Theorien zu überprüfen. Ein tatsächlicher Kampf konnte warten.

Der Ranken-Wal war außerhalb des Tempels nirgends zu sehen. Das war zwar etwas enttäuschend, aber nicht so sehr, dass er sich Sorgen machen musste.

"Ich verlasse mich auf dich, Lux", sagte Dallion. "Bring mich nach Lastport."

Die Reise war kurz und angenehm. Dank der Expeditionen von March konnte Dallion das ruhige Grün des Landes unter ihm sehen. Vielleicht hatte er sich schon zu sehr an diese Welt gewöhnt, aber er hatte das Gefühl, dass dies ein schöner Ort sein könnte, um zu leben oder zumindest Urlaub zu machen. Es könnte so sein, als würde man ein paar Monate auf dem Land verbringen, und zu allem Überfluss wären die zwei Monate, die er hier verbrachte, nur eine Sekunde in der echten Welt.

Als Dallion den Berg überquerte, tauchte der Ranken-Wal auf. Dieses Mal gab es einen kleinen Unterschied — der Wächter saß auf ihm.

Mach langsam, Lux, dachte Dallion. Aber sei bereit. Wir müssen vielleicht schnell von hier verschwinden.

"Hallo, du", rief Dallion. Der Mondkleriker lächelte und winkte. "Du versuchst nicht, mich zu töten, oder?"

"Diesmal nicht." Die Dryade tippte auf eine Stelle des Wals neben ihm. Augenblicke später wuchsen Ranken hervor, die sich zu einem Stuhl verflechteten. "Hier ist es viel bequemer."

Obwohl Dallion keine Feindseligkeit von dem Wächter oder dem Lakai spürte, fühlte er sich dennoch unwohl. Aber was konnte er schon tun? Kämpfen kam nicht in Frage, und weglaufen würde ihn auch nicht weiterbringen.

Vorsichtig ließ Dallion sich von Lux in den Sitz fliegen. Er erwies sich als viel bequemer, als Dallion es erwartet hatte.

"Ich kann dich nur bis zum Rand der nächsten Küste bringen", sagte der Wächter. "Aber ich wollte eine Weile bleiben, um mit dir zu reden."

"Gibt es dafür einen Grund?"

"Viele Gründe, aber ich wollte nur die Ausrede nutzen, mit jemandem zu reden, mit dem ich nicht mehrere Jahrtausende verbracht habe. Das ist eines der traurigen Paradoxa bei Eindringlingen. Unsere Aufgabe als Wächter ist es, sie zu stoppen, aber Leute wie du sind die einzige Ablenkung, auf die wir hoffen können. Manche nennen sie sogar eine Quelle der Unterhaltung."

"Das höre ich oft."

"Und du wirst es noch viel öfter hören, jetzt, wo du ein vollwertiger Empath geworden bist. Der Grüne Mond bietet viele Geschenke. Ständige Gesellschaft ist eines davon."

Dallion lachte.

"Es gab eine Zeit, in der dieser Ort voll von Andersweltlern war", fuhr der Wächter fort. "Das war sogar sein Zweck."

"Oh?" Hast du etwas darüber in den Schriftrollen gelesen?

Nicht laut Schild, antwortete Gen.

Dallion knirschte einen Moment lang mit den Zähnen. Der Schild-Wächter hatte ihn schon länger belogen, als er dachte.

"Das war eine der Bedingungen, die der Stern stellte, als er das Wissen anbot, mit dem man die Welt erobern könnte. Als ein Zeichen des guten Willens gewährte uns der Stern auch das Wissen, weltliche Gegenstände zu erschaffen."

Wenn Dallion es sich erlauben könnte, zu schnaufen, würde er es tun. Alles, was er über das Schwert zu wissen glaubte, hatte sich als falsch herausgestellt. Dies war kein Zufluchtsort, zumindest nicht so, wie man es erwarten würde — es war ein Beispiel für Massenverbannung. So viele Städte, die alle mit Andersweltlern und ihren Familien gefüllt waren... Es gab keine Worte, um das zu beschreiben.

"Warum?"

"Wer weiß? Vielleicht fürchtete der Stern die Andersweltler oder er mochte sie einfach nicht? Das Angebot wurde gemacht und angenommen. Millionen wurden in Schwertwelten geschickt, während draußen der Krieg tobte."

"Der Stern hat nie sein Wort gehalten." Dallion sah zu Boden.

"Wir wussten immer, dass das möglich war. Als die Invasionen — oder Expeditionen, wie ihr sie nennt — begannen, hatten wir unsere Bestätigung. Sag mir, gibt es noch überlebende Dryaden in der Welt da draußen?"

Dallion zögerte.

"Nein. Aber sie sind nicht tot. Sie wurden in die Reiche verbannt. Alle, soweit ich das beurteilen kann."

Unerwartet fing die Dryade an zu lachen. Es war kein bitteres Lachen, sondern eher ein Lachen der Erleichterung, so als hätte er endlich eine Lösung gefunden. Dallion konnte nur zusehen und schweigen.

"Das tut mir leid", sagte der Wächter. "Ich habe nur die Ironie bewundert."

"Es ist ein bisschen zu dunkel für mich."

"Ich weiß. Deshalb bin ich gekommen, um mit dir zu reden. Die anderen Wächter verstehen das vielleicht nicht. Für diejenigen, die nur eine Welt gesehen haben, ist es etwas ganz anderes. Sie werden es viel schlimmer nehmen. Es muss Jahrtausende gedauert haben, bis er begriffen hat, was passiert ist."

"Wer?" Dallion verlor die Verbindung.

"Euer Schild-Wächter", antwortete der Mond-Kleriker. "Ich kann seinen genauen Rang nicht sagen, aber ich weiß, dass er ein Militäroffizier war — einer, der glaubte, dass der Stern ein neues Schicksal für alle Dryaden einläuten würde. Um ehrlich zu sein, habe ich damals genauso gefühlt."
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DER SCHWERTMARSCHALL


Schild? Ist das wahr? fragte Dallion.

Es kam keine Antwort.

Ich werde mit ihm reden, sagte Gen aus Dallions Reich. Kümmere du dich um deine Sachen.

Ja, klar.

Der Wächter des Schildes hat nie einen Hehl daraus gemacht, dass er am Krieg teilgenommen hat. Angesichts des Gesamtumfangs war das auch nicht überraschend. Allerdings war er nie auf konkrete Details eingegangen. Wenn überhaupt, dann hatte er seine Beteiligung heruntergespielt. Jetzt war es offensichtlich, dass er viel mehr wusste, als er behauptete.

"Damals war die Welt noch eine andere", sagte der Schild laut. Der Gurt des Schildes öffnete sich und ließ ihn von Dallions Arm gleiten.

Einen Moment später verwandelte er sich in eine Dryade in einer Militäruniform, die Dallion noch nie gesehen hatte. Karmesinrote Ranken zogen sich über die linke Seite seines Hemdes bis hinauf zum Gürtel, an dem ein langes hölzernes Rapier hing. Das Gesicht war dasselbe, aber es gab kaum eine Ähnlichkeit mit dem Schild-Wächter, den Dallion kannte.

"Ein Marschall?" Der Mondkleriker wölbte eine Braue. "Nein, nicht irgendein Marschall. Du warst ein Schwertmarschall, nicht wahr?"

Dallion sah, wie sich Scham im ganzen Körper des Schildes breit machte.

"Was ist ein Schwertmarschall?" fragte Dallion.

"Erinnerst du dich, als ich sagte, dass es viele solcher Schwerter gibt? Um die Einhaltung zu gewährleisten, vertraute das Hohe Konklave jede Welt einem ihrer fähigen Armee-Eliten an, nur für den Fall. Diejenigen, die die Fähigkeiten und Erfahrungen hatten, erhielten den Titel Schwertmarschall. Sie hatten Zehntausende unter ihrem Befehl und trugen eine Waffe bei sich, die Millionen weitere beherbergte."

"Schild?"

"Vihrogon", sagte die Dryade. "Mein Name war Vihrogon — der, der die Winde bannt. Und ja, ich war ein Schwertmarschall. Und das hier könnte mein Schwert gewesen sein."

Wie ein Wirbelwind wirbelten die Emotionen in Dallion auf. Er war erstaunt, verraten, verwirrt...

"Könnte es gewesen sein?", fragte er.

"Die Weltenwächter sind nicht die einzigen, die dachten, wir könnten verraten werden. Der Stern hatte das schon einmal getan, also war es wahrscheinlich, dass er es wieder tun könnte. Als die ersten Anzeichen auftauchten, habe ich mich von der Hauptstreitmacht getrennt." Der Schild-Wächter blickte auf das Meer hinunter. Mehrere Kolonien von Knisterlingen waren unten zu sehen, die wie kleine Inseln auf der Wasseroberfläche schwammen. "Ein paar von uns gaben ihr Kommando auf und eilten hierher, zu den Ruinen der alten Hauptstadt der Nachahmer. Aus Angst, wir könnten den Krieg verlieren, versteckten wir unsere Schwerter in den Ruinen. Was ist schon ein weiteres Artefakt unter so vielen? Wenn wir uns irrten, konnten wir jederzeit zurückkehren und sie zurückholen. Wenn wir Recht hatten, hatten sie wenigstens eine Chance zu überleben."

Damit hatte ich nicht gerechnet, sagte Nil

"Das warst du", sagte der Mondkleriker. "Ich weiß noch, wie majestätisch du damals gewirkt hast. Jetzt versteckst du dich und gibst vor, ausgerechnet ein Schild zu sein. Wie die Mächtigen gefallen sind."

"Ich habe nicht nur so getan." Der Schild seufzte. "Als die Zeit der Verbannung kam, musste sich jeder seiner Vergangenheit stellen und eine Entscheidung treffen. Einige verloren ihren Verstand, kehrten in ihre ursprüngliche Form zurück und lebten als wilde Wächter weiter. Andere entschieden sich für das Vergessen und nahmen eine Existenz an, die ihnen half, den Erinnerungen an ihre Vergangenheit zu entkommen ... und dem Verlangen, das sie in sich trugen."

"Uns in unseren Gefängnissen zurückzulassen..."

"Es war besser als die Alternative. So hattest du wenigstens eine Chance."

"Dallion." Der Kleriker drehte sich zu ihm um. "Gibt es überhaupt Dryaden auf der Welt?"

Dallion schüttelte den Kopf.

"Dann war die Chance vertan", sagte der Kleriker. "Es ist schon komisch. Ich hätte nie erwartet, jemanden von euch hier zu sehen, schon gar nicht nach all der Zeit. Ich bin immer davon ausgegangen, dass wir aussterben würden, bevor jemand kommt, selbst wenn ihr den Krieg gewinnen würdet. Schon damals waren die Anführer der großen Konklave so sehr auf die Eroberung der Welt konzentriert, dass sie das nicht durchdacht haben."

"Wie kannst du diese Dinge teilen?" fragte Dallion.

Dank seiner Musik Skills konnte er die Emotionen, die in den beiden auftauchten und verschwanden, ständig beobachten. Es war, als würde man Blasen in einem Topf mit kochendem Wasser beobachten. Eine Sache, die Dallion misstrauisch beäugte, waren Lügen, obwohl es noch viele Geheimnisse gab, die so groß wie Kartoffeln waren und sich in den Brustbereichen befanden.

"Haben die Monde das nicht verhindert?"

"Nicht für diejenigen, die denselben Weg gehen", antwortete der Kleriker. "Ein menschlicher Empath hat sich dem Pfad verschrieben. Ich nehme an, wenn es passieren sollte, musstees einen Menschen treffen. Deinesgleichen hatte das Glück, weniger Einschränkungen zu haben, aber selbst dann teilt der Grüne Mond seine Gaben nur selten. Ich kann alles teilen, was ich weiß, aber leider ist es nicht viel."

Nicht viel? Dallion konnte sein Glück kaum fassen. Endlich gab es jemanden, der ohne Einschränkungen mit ihm reden konnte. Er musste sich nicht länger die "Du bist noch nicht bereit"-Rede anhören oder sich wichtige Informationen vorenthalten lassen.

"Du weißt wahrscheinlich mehr als ich", sagte die Dryade. "Vielleicht weißt du sogar mehr als der Schwertmarschall."

"Das ist kaum möglich." Dallion schmunzelte.

"Traurigerweise schon", sagte die Schilddryade. "Erinnerungen sind nicht dafür gedacht, so lange zu halten."

Dallions Lächeln verblasste.

"Was meinst du damit?", fragte er in der Hoffnung, dass seine Ängste falsch waren.

"Nach ein paar Jahrtausenden beginnt man, Details zu vergessen. Jetzt stell dir Tausende davon vor. Nur die Dinge, die für unsere Existenz wichtig sind, bleiben erhalten, aber selbst die sind nicht unversehrt. Früher habe ich meine liebsten Erinnerungen laut wiederholt, aber das hielt nur ein paar Jahrhunderte an. Doch als sich neue anhäuften, verschmolz alles. Deshalb haben wir Schriftrollen geschrieben und sie an einem sicheren Ort aufbewahrt — damit wir nie vergessen."

Eine neue Erkenntnis hinterließ einen bitteren Nachgeschmack. Die riesige Bibliothek, die Dallion gestohlen hatte, war nicht nur eine Aufzeichnung von Ereignissen — es waren die Erinnerungen der Wächter, die über Tausende von Jahren gesammelt worden waren. Als die Dinge anfingen, bergab zu gehen, mussten sie innehalten und die Erinnerungen, die sie schätzten, beiseite legen. Zumindest Dallion hätte das getan. Was sollte man aufzeichnen, wenn es nichts mehr zum Aufzeichnen gab? Keine Städte, keine Siedlungen, keine Überlebenden? Das muss dem Schild von Anfang an klar gewesen sein.

"Gibt es Dryaden im Reich?", fragte der Schild.

"Erst jetzt bist du neugierig?" Der Mondkleriker runzelte die Stirn. "Sie sind schon vor langer Zeit ausgestorben. Erst die Kriege, dann die Knisterlinge. Ein paar suchten Schutz in den Tempeln. Einige versuchten sogar zu fliehen. Am Ende wurden die, die übrig blieben, einfach müde. Das ist der Preis für die Verbannung in ein Weltreich — im Gegensatz zu uns blieben sie frei, aber nur innerhalb der Grenzen ihres Lebens."

Der Schild schwieg, aber der Schmerz in ihm blähte sich auf wie ein Airbag bei einem Unfall. Es muss doppelt schwer für ihn gewesen sein: sich mit einer Vergangenheit abzufinden, der er zu entkommen versuchte, und zu erkennen, dass alles, was er getan hatte, vergeblich war.

"Es könnte welche in einem anderen Reich der Schwerter geben, aber ich bezweifle es. Sie hätten einen Weg in die reale Welt gefunden, wenn sie noch leben würden, und wie der Mensch sagte, gibt es dort keine Dryaden."

"Wenn es niemanden mehr gibt, warum ist der Stern dann so an diesem Reich interessiert?" fragte Dallion, um die Spannung zu brechen. Oberflächlich betrachtet war es eine dumme Aktion, aber die Dryaden konnten ihm später danken. "Er war darauf aus, etwas zu finden. Könnte es das Mittel zur Flucht sein?"

"Der Stern jagt immer noch?" Der Kleriker warf einen Blick auf den Schild.

"Irgendwie schon", fuhr Dallion fort. "Er plant etwas, aber ich weiß nicht genau, was. Ich weiß nur, dass es bald in der echten Welt passieren wird."

"Es gab ein paar Könige, die ein paar Schmuckstücke versteckt haben, aber ich bezweifle, dass sie die Macht haben, einem Stern zu schaden."

Das kleine Körnchen Hoffnung in Dallion zerschellte und wurde durch Hilflosigkeit ersetzt. Er hatte gedacht, dass es weit hergeholt sei, aber wegen Arthurows Interesse war er überzeugt, dass es etwas geben musste. Als er erfuhr, dass es das nicht gab, war es sinnlos, das Reich zu betreten.

"Das ist nicht wahr", sagte Vihrogon. "Da ist etwas. Aber du hast nicht die Stärke, es zu bekommen."

"Was ist mit dir?" fragte Dallion. "Kannst du es holen?"

"Nein, nicht mehr. Kein Verbannter kann das."

Dallion wurde wieder still.

"Um welchen Gegenstand handelt es sich?", fragte der Mondkleriker. "Wenn es so etwas gäbe, hätte ich es gewusst."

"So wie du von den Vermillion Tränen wusstest, die überall verstreut waren?", schnappte der Schild. "Nur bestimmte Leute wussten davon, und denjenigen, die davon wussten, wurde die Erinnerung entzogen, damit der Stern sie nicht finden konnte. Es sollte ein narrensicherer Plan sein." Die Dryade lachte bitter auf. "Offenbar haben wir uns geirrt." Er hielt einen Moment inne. "Die Twi-Krone", fügte er kurz darauf hinzu. "Das war das, was versteckt war. Sie hatte die Macht, dir zu helfen, aus diesem Reich zu entkommen und den Stern zu besiegen."

"Die Twi-Krone? Das ist nur ein Ornament. Es gibt Dutzende davon, die in den Ruinen verstreut sind. Die Herrscher tragen sie schon seit Jahrhunderten."

"Nicht die, die hier hergestellt wurde, sondern eine, die von außerhalb hergebracht und versteckt wurde."

"Und du weißt, wo es versteckt ist?" fragte Dallion.

"Ja und nein. Allen Schwertkämpfern, die an diesem Plan beteiligt waren, wurden in einem Tempel der Monde die Erinnerungen entnommen und in Form gebracht. Das war die einzige Möglichkeit, um sicherzustellen, dass der Stern nichts erfährt."

Was für ein Plan, grummelte Dallion in Gedanken. Nicht nur, dass alle Beteiligten ihn vergessen hatten, auch der Stern hatte irgendwie Wind davon bekommen, sonst wäre er nicht so erpicht darauf, das Reich zu betreten.

Dallion holte tief Luft und sagte die Namen der sieben Monde auf. Er hatte bereits eine Achterbahn der Gefühle hinter sich. Er hatte zu viel und zu schnell Dinge erfahren. Auf der Erde hätte er nicht einmal mit der Wimper gezuckt. Wegen seiner Vorliebe für Rätsel hätte er es vielleicht sogar genossen, aber dort riskierte er nichts. Hier stand viel mehr auf dem Spiel, möglicherweise sein Leben, vielleicht sogar viel mehr.

"Ich weiß aber, wo ich sie finde", sagte der Schild.

"Die Schriftrollen der Dryaden", flüsterte Dallion. "Sie sind deine Erinnerungen."

"Nein." Die Dryade schüttelte den Kopf. "Die Schriftrollen sind das Gedächtnis der Welt. Die weiße Schriftrolle ist meine."

Das habe ich nicht erwartet, sagte Gen aus Dallions Reich

"Der Beschützer war fasziniert davon, dass ein Mensch Empathie besitzt, aber ihr letzter Satz war nicht an dich gerichtet. Er richtete sich an mich", fuhr der Schild fort. "Ihr Anblick hat mich an ein paar Dinge erinnert, aber um mich an den Rest zu erinnern, muss ich sie besiegen und die Schriftrolle holen."

Mit diesen Worten kehrte Vihrogon in seinen Schildzustand zurück. Für ihn war das Gespräch damit beendet. Der Mondkleriker teilte seine Meinung jedoch nicht und fragte Dallion weiter, was aus der realen Welt geworden war. Dallion antwortete so viel, wie er wusste, aber er dachte die ganze Zeit über die Vergangenheit nach. Zweifellos gab es vieles, was über die Dryaden und ihr Reich unbekannt blieb. Aber das zweitwichtigste Ereignis in ihrer Geschichte war aufgedeckt worden, sodass Dallion das Gefühl hatte, sie zu kennen.

Er konnte sich nur vorstellen, was sie durchgemacht haben mussten, um all ihre Andersweltler in die Weltenreiche zu verbannen und die Schlüssel zu verstecken. Nach dem, was der Armadil-Schild gesagt hatte, hatten viele — wenn nicht alle — Reiche die Mittel zur Flucht in sich versteckt und auch den Stern verletzt. Die große Frage war, warum sie diese Macht nicht von Anfang an gegen den Stern eingesetzt hatten?

Der Ranken-Wal erhöhte seine Geschwindigkeit. Bis jetzt hatte die Kreatur noch nichts gesagt, aber die Enthüllung musste auch für ihn ein Schock sein.

"Ich werde mich jetzt verabschieden." Der Mondkleriker stand auf. "Rain wird dich in die Stadt fliegen."

"Er kann so weit hineinfliegen?"

"Rain kann überall hinfliegen, wo er will. Es ist nur nicht sehr sicher. Aber mit deinem Mondfunken wirst du es sicher schaffen." Er blinzelte. "Pass auf dich auf, Dal. Ich würde dir Glück wünschen, aber nicht dem Schwertmarschall. Dafür wurde mir zu viel angetan."

"Ich verstehe." Dallion nickte. "Danke für das Gespräch."

"Ich hoffe, es hat geholfen. Ich bin nur traurig, dass ich nichts davon mit den anderen teilen kann. Das ist schade, denn es gab einige wirklich gute Stellen."

Während er sprach, wuchsen auf dem Rücken der Dryade Ranken. Winzige Blätter sprossen aus ihnen und leuchteten im Licht des Grünen Mondes. Dann, einen Wimpernschlag später, war er verschwunden.
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SCHICHTEN SEHEN


Ranken schossen aus dem Körper des Wals und durchbohrten Knisterlinge zu Dutzenden. Die Schar hatte versucht, sich zusammenzuschließen, aber da ihre Gesamtgröße im Vergleich zum Wal immer noch unbedeutend war, zerfielen sie wieder in einzelne Knisterlinge und zerstreuten sich in alle Richtungen.

Dallion hielt seine Wachsamkeit aufrecht, aber die meiste Zeit tat er nichts. Wie Vend es ihm beigebracht hatte, hielt er für den Notfall ein paar Instanzen bereit, aber die meisten seiner Gedanken kreisten um Vihrogon. Der Armadil-Schild hatte in der letzten halben Stunde sein Dryadengesicht aufrechterhalten und trotzdem kein Wort gesagt.

"Kommst du mit dem Kampf gegen die weiße Dryade zurecht?" fragte Dallion in seinem Versuch, das Eis zu brechen. "Soll ich dir helfen?"

"Lieber nicht. Du würdest dich nur verletzen."

Seltsamerweise klang das nicht wie eine Beleidigung, sondern eher wie ein guter Rat.

"Wirst du trotzdem mit ihr fertig?"

"Es wird dasselbe sein, als würde ich gegen mich selbst kämpfen. Deshalb wurde sie ja auch damals erschaffen."

"Sie wurde erschaffen?" Dallion war beeindruckt und verwirrt zugleich. Die weiße Dryade wirkte nicht wie ein Echo. Sie hatte mehr Gesundheit als ein Echo, das war sicher. "Wer hat sie erschaffen?"

"Ich war es." Die Dryade lächelte. "Sie ist meine Erinnerung, die Gestalt angenommen hat."

In der Stadt angekommen, stieg der Ranken-Wal hinab, bis er ein paar Meter über dem höchsten Gebäude war. Aus dieser Entfernung konnte Dallion einige der Kreaturen sehen, die durch die Stadt zogen. Das war aber nicht sein Ziel — er wollte nur nahe an die Holzkonstruktion herankommen, in der sich das verborgene Reich befand.

Dort angekommen, sprang er ab. Als er das tat, tauchte Lux auf und verschmolz schnell mit seinem Besitzer, wodurch Dallion Flügel bekam. Der Armadil-Schild folgte ihm. Anstelle von Flügeln sprossen Ranken aus ihm heraus und federten seinen Fall ab, als er auf der Straße vor der Bibliothek landete. Die Skills waren genauso furchteinflößend wie bei den Gegnern, die Dallion in der Vergangenheit gesehen hatte. 

"Viel Glück", sagte der Ranken-Wal und drehte sich langsam um. "Ich hoffe, wir sehen uns, wenn es vorbei ist."

"Das wirst du", erwiderte der Armadil-Schild.

Du bist so still, Nil, sagte Dallion. Irgendwelche Gedankenanstöße zu der Sache?

Das ist ein Fall, in dem ich die Realität für sich selbst sprechen lasse, antwortete das Echo. Ich hatte eine Ahnung, dass er aus der Sicht der Dryaden eine Art Kriegsheld sein könnte, aber selbst nach all unseren Gesprächen und Diskussionen hätte ich nie vermutet, dass er ein Schwertmarschall sein könnte.

Ich schätze, ich ziehe Seltsamkeiten an.

Oder andersherum. Vergiss nicht, das Aura-Schwert war voller Dryaden aus einer anderen Welt. Es ist viel wahrscheinlicher, dass sie dich und Eury angezogen haben, vielleicht sogar den Stern selbst. Vom kosmischen Standpunkt aus betrachtet, ist das vielleicht einer der Gründe, warum sich Menschen aus anderen Welten zu Nerosal hingezogen fühlen.

Das ist ein bisschen weit hergeholt.

Wenn es nur dieses Schwert wäre, vielleicht. Aber unser guter Freund sagte, dass er nicht der Einzige war, der ein Schwert in den Ruinen in der Nähe deponiert hat. Es könnten noch Dutzende anderer Schwerter in der Gegend versteckt sein, vielleicht sogar Hunderte. Das solltest du im Hinterkopf behalten.

Hunderte von Schwertern... In einigen von ihnen könnten sogar Überlebende sein. Das wären natürlich nicht die ursprünglichen Dryaden, aber einige ihrer Nachkommen könnten heute noch leben. Und wie Dallion gesehen hatte, war die Wahrscheinlichkeit größer, dass eine andere Dryade in der gleichen Blutlinie auftauchte. Wenn das alles vorbei war, würde er Jiroh und Eury vielleicht fragen, ob sie noch andere Schwerter dieser Art gefunden hatten.

"Wenn der Kampf beginnt, misch dich nicht ein", sagte Vihrogon, als die beiden das Holzgebäude betraten.

"Wenn du das willst."

"Damit würdest du mir helfen. Ich werde dich nicht beschützen können und bei unserer Geschwindigkeit bin ich mir nicht sicher, ob du dich selbst beschützen könntest."

"Was ist mit Lux? Kann er dir helfen?"

"Ich weiß die Geste zu schätzen, aber nein. Ich muss das auf die richtige Weise gewinnen."

Die Birkendryade wartete auf sie, als sie im verborgenen Reich ankamen. Als sie den Armadil-Schild in seiner neuen Gestalt sah, bildeten sich in ihr Klumpen von Begierde und Sehnsucht.

"Du hast dich erinnert", sagte sie. "Ich bin froh."

"Keiner von uns kann vor seiner Vergangenheit davonlaufen." Vihrogon gab Dallion ein Zeichen, zurückzubleiben. "Der Junge wird nur als Beobachter hier sein. Er wird sich nicht in den Kampf einmischen."

"Ich weiß. Er hat den Weg des Empathen gewählt. Es scheint, als wüsste er jetzt auch, was er ist."

"Er hat kaum eine Ahnung, aber das wird er. Mit meiner Hilfe." Vihrogon zog sein hölzernes Rapier, dann beschwor er ein zweites. Zwei Schwerter — oberflächlich betrachtet, schien es, als hätte er seine Entwicklung auf den Angriff konzentriert, genau wie Veil. Aber das war nicht ganz der Fall. Als das weiße Rechteck über ihm erschien, konnte Dallion zehn Skills sehen. Vier davon waren die grundlegenden körperlichen Fertigkeiten, aber es gab auch Schnitzen, Kunst und vier weitere Dryaden Skills, die denen ähnelten, die er bei den Wächtern dieser Welt gesehen hatte.

"Geh lieber in eine Ecke." Die Dryade beschwor ihre Waffen — ein hölzernes Rapier und eine Sichel.

"Ich würde mir den Kampf gerne ansehen", sagte Dallion.

"Wenn du willst. Bewege dich nur nicht zu viel. Bei diesem Kampf wird es keine Kampfaufteilung geben. Das könnte gefährlich für dich werden."

"Wenn ich vor einem Kampf davonlaufe, den meine Ausrüstung auslöst, wie kann ich dann erwarten, meinen eigenen zu kämpfen? Ich werde schon auf mich aufpassen."

Ein schwaches Lächeln erschien auf Vihrogons Gesicht. Dann, einen Sekundenbruchteil später, begann der Kampf. Es gab kein rotes Rechteck, das den Beginn markierte; stattdessen verschwanden die beiden Dryaden in einem Bewegungswirbel und prallten in der Mitte des Raumes aufeinander.

Halte eine Instanz bereit, riet Nil. Konzentriere alles andere auf deine Wahrnehmung.

Dallion befolgte den Rat. Die meisten Aktionen waren zu schnell, als dass er sie hätte sehen können, aber es gab einige, die sehr deutlich wurden. Am deutlichsten waren die Zusammenstöße — der Moment, in dem sich die beiden gegenüberstanden und jeder gleichzeitig blockte und von seinem Gegner geblockt wurde. Interessanterweise waren die Rapiere nicht die Waffe, die am häufigsten benutzt wurde. Vielmehr waren sie wie ein Präzisionsinstrument, das nur an Schlüsselstellen des Kampfes eingesetzt wurde, um eine Lücke auszunutzen. Meistens waren es Ranken, die gegeneinander schlugen. Sie verdrehten sich, verschlangen sich gegenseitig und verwandelten sich manchmal in Schilde, um die Ströme von geschärften Wurzeln abzuwehren, oder sie breiteten sich auf dem Boden und an den Wänden aus, um aus dem toten Winkel des anderen zu treffen.

In Gedanken versuchte Dallion sich vorzustellen, wie er auf jeden dieser Angriffe reagieren würde. So schwer es ihm auch fiel, zuzugeben, dass er in den allermeisten Fällen auf die Hilfe von Lux oder dem Armadil-Schild zurückgreifen würde. Es gab jedoch einige wenige Fälle, in denen er dachte, dass er dem Angriff aus eigener Kraft ausweichen und dann zurückschlagen könnte.

Kleine Schritte, dachte Dallion. Vor nicht allzu langer Zeit hätte er gegen keinen von ihnen eine Chance gehabt.

Die Birkendryade schlug mit ihrer Sichel nach Vihrogon und ließ einen Angriff mit ihrem Rapier folgen, während sie gleichzeitig zwei Wurzelbüschel aus beiden Wänden auf ihren Gegner richtete. Vihrogon zuckte nicht zurück, sondern ließ sich von den Wurzeln treffen, führte aber selbst einen doppelten Mehrfachangriff aus. Der Rapier verneinte den Degen; der zweite jedoch durchdrang ihre Verteidigung etwas schneller, als die weiße Dryade einen Schild bilden konnte. Rote Rechtecke tauchten auf beiden Seiten auf. Soweit Dallion sehen konnte, hatten beide eine Reihe von mäßige Wunde erlitten. Noch interessanter war jedoch, dass beide durch die Angriffe vergiftet worden waren.

Das habe ich noch nie erlebt, sagte Dallion zu Nil.

Das liegt daran, dass das normalerweise verpönt ist, mein Junge. Und mit verpönt meine ich, dass die Monde es nicht gutheißen, wenn Giftskills gegen Zweistellige eingesetzt werden. In der Wildnis ist jedoch alles erlaubt. Sogar Gleam setzt ständig Gift ein.

Tut sie das?

Was sind Illusionen anderes als die Vergiftung der Sinne? Jeder Aspekt von dir kann vergiftet werden. Es geht nicht nur um deine Gesundheit. Du kannst auch langsamer werden, gelähmt, geblendet und so weiter. All diese Dinge sind eine Art Gift, und wie für alles andere gibt es auch für sie ein Gegenmittel oder man kann ihnen ausweichen.

Die beiden Dryaden trennten sich und zogen sich in ihren Teil des Raumes zurück. Wenige Augenblicke später stürmten sie wieder vor. Eine Flut von Ranken brach aus der weißen Dryade hervor und wurde von ebenso vielen Wurzeln aus dem Armadil-Schild getroffen. Es folgte eine gewaltige Explosion, bei der Blätter und Wurzelsplitter wie Schrapnelle durch die Luft flogen.

Lux, dachte Dallion, während er so vielen Geschossen auswich, wie er konnte. Trotzdem trafen ihn ein paar. Der Schaden war zum Glück viel geringer, als er hätte sein können. Ein halbes Dutzend roter Rechtecke stapelten sich vor Dallion, was einem Drittel seiner Gesundheit entsprach. Der Feuervogel würde sie rechtzeitig wiederherstellen, aber die Intensität des Angriffs war dennoch erschreckend, zumal Dallion nicht einmal das eigentliche Ziel war.

Der Anblick war ehrfurchtgebietend, aber auch erschreckend. Armeen von Dryaden, die zu einer solchen Zerstörung fähig waren, würden jedem Lebewesen das Blut in den Adern gefrieren lassen. Sie waren die dritte — und vorerst letzte — Rasse, die versuchte, alles zu erobern. Mit ihrer Stärke hätten sie es geschafft. Die Menschen konnten keine Bedrohung sein. Die Nachahmer und Nymphen waren bereits verbannt worden, sodass nur noch die Furien und die Zwerge übrig blieben. Dallion hatte noch nie einen Zwerg gesehen, aber er konnte sich vorstellen, dass die Furien dem Vormarsch der Dryaden standhielten. Das muss ein Konflikt gewesen sein, der die Vorstellungskraft sprengte.

Ich muss mich mehr konzentrieren, dachte Dallion und konzentrierte sich so gut er konnte.

Zuerst passierte nichts. Die Dryaden wurden immer verschwommener, als sie in ihrem Kampf an Tempo zulegten. Der Schmerz in Dallions Schläfen begann sich zu verstärken, als würden sich zwei Münzen langsam erhitzen. Nach zehn Sekunden pochte sein ganzer Kopf bei jedem Herzschlag. Nach weiteren fünf Sekunden waren die Münzen zu glühenden Nägeln geworden, die sich in seinen Schädel bohrten. Der Schmerz erreichte Dallions Toleranzschwelle und ging darüber hinaus. Er ballte die Fäuste und konzentrierte sich stur weiter, während er nach vorne starrte. Plötzlich gab es einen Knall in seinen Ohren. Der Nebel nahm Gestalt an.

Ich sehe sie, dachte Dallion.

Die Birkendryade flog durch die Luft und drehte sich wie ein Kreisel, als sie die Wurzelbüschel durchtrennte, die Vihrogon ihr in den Weg gelegt hatte. Sie hatte nur noch weniger als ein Viertel ihrer Gesundheit, aber das machte sie nicht weniger gefährlich.

Der Armadil-Schild benutzte derweil beide Rapiere, um die Hunderte von Blättern zu durchbohren, die wie Dolche auf ihn zuflogen. Es hatten sich so viele gestapelt, dass sie die Hälfte seiner Waffen verdeckten und sie wie Spieße aussehen ließen. Irgendwann blieb Vihrogon stehen, schwang beide Rapiere in Richtung seiner Gegnerin und schleuderte alle gesammelten Blätter auf sie. Weitere rote Rechtecke tauchten auf.

Bevor Dallion mehr sehen konnte, verschwamm das Bild wieder. Der Schmerz war stärker als sein Wille, brach seine Konzentration und ließ ihn mit brennenden Kopfschmerzen zurück, wie er sie seit seiner Gildenwahl-Prüfung nicht mehr gespürt hatte.

Übertreibe es nicht, sagte Nil.

Ich habe sie gesehen. Dallion hatte Mühe, seine Augen offen zu halten, während ihm die Tränen herunterliefen. Ich habe sie kämpfen sehen.

Und das ist eine gute Sache, allerdings nicht, wenn du dich selbst in einen solchen Zustand bringst. Es wird andere Zeiten geben. Du wirst von jetzt an nur noch stärker werden.

Das Echo sprang immer wieder zwischen Lob und Kritik hin und her. Dallion hatte zweifellos beides verdient, aber ausnahmsweise hatte das Echo das Thema verfehlt. Zum ersten Mal hatte Dallion seine Grenzen durchbrochen, ohne seine Barriere zu durchbrechen. Ähnlich wie bei der Kampfaufteilung hatte er endlich erreicht, was Euryale ihm vor all den Monaten versucht hatte beizubringen — die Fähigkeit, zwischen den Schichten zu unterscheiden. Der Prozess blieb zwar äußerst schmerzhaft und dauerte bestenfalls einige Sekunden, aber es war ein Anfang. Jetzt musste Dallion sie nur noch weiterentwickeln, dann würde er nicht nur in der Lage sein, die Handlungen derjenigen zu erkennen, die viel schneller waren als er, sondern auch seine Rüstung effektiv als Waffe einsetzen und vor allem das Schmieden von Himmelsilber in Angriff nehmen können.
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VERSTECKTE SKILL-EDELSTEINE


Je niedriger die Gesundheit der Dryaden wurde, desto zerstörerischer wurde der Kampf. Regale wurden zu Splittern; Wände hatten sich in eine Quelle verwandelt, durch die man Ranken- und Wurzelangriffe starten konnte. Dallion musste seinen Startbuckler beschwören, um einen gewissen Schutz zu gewährleisten, aber selbst dann reichte es nicht immer aus.

"Duck dich!" rief Vihrogon, kurz nachdem er ein Wurzelfragment aufgefangen hatte, das auf Dallions Kopf zugeflogen war.

Auf die Rettung folgte ein heftiger Angriff der Birkendryade, die sich mit zwei Prozent ihrer Gesundheit an die Existenz klammerte. Vihrogon war bei elf und fiel schnell auf fünf.

Sie schummelt! sagte Dallion und rollte sich aus der Schusslinie.

Ja, ich habe während des Krieges oft geschummelt, antwortete der Armadil-Schild, bevor er Dutzende von Ranken aus allen verbliebenen Wänden des Raumes auf seine Gegnerin schleuderte. Solide hölzerne Schilde tauchten auf und umgaben die weiße Dryade von allen Seiten, aber selbst dieser Versuch war nur teilweise erfolgreich. Ein Fragment hatte es geschafft, sich hindurchzuschleichen und ihr Leben auf ein letztes Prozent zu reduzieren. In diesem Stadium war sie nicht mehr als ein Echo.

"Fordere sie auf, sich zu ergeben", rief Dallion. Ihm war klar, dass jetzt jeder Angriff die weiße Dryade töten würde. Das war eine ausgemachte Sache. Doch der Pfad des Grünen Mondes drängte ihn dazu, eine unblutige Lösung des Konflikts zu fordern.

Er kann es nicht. Die musikalischen Klänge des Harfenschwertes komponierten Worte in Dallions Reich. Er weiß, was er in der Vergangenheit getan hat, und er weiß, dass ein solches Angebot nutzlos wäre.

Der Faulpelz von einem Schild war einst ein gnadenloser Kampfveteran gewesen? Es waren noch viel seltsamere Dinge möglich, aber Dallion konnte es sich trotzdem nicht vorstellen. Noch vor fünf Minuten hätte er das nicht gekonnt. Die Szene vor seinen Augen hatte ihn dazu gebracht, sein Verständnis von der Welt und allen Menschen darin ernsthaft zu überdenken. Dies war ein Ort, an dem die Starken schwach erschienen und die Schwachen alles taten, um stark zu erscheinen. Es war ein altbekanntes Prinzip, das Nil und so viele andere immer wiederholten — verstecke deine Stärken und Fähigkeiten. Vihrogon hatte all das seit Tausenden von Jahren getan, und mehr noch, er hatte seine Persönlichkeit so verändert, dass selbst diejenigen, die wussten, dass er eine Bedrohung war, sich nicht besonders bedroht fühlten. Die Gräfin war immer noch dieselbe — sie lächelte und benahm sich wie ein hirnloser Snob, auch wenn sie jeden in ihrem Reich wie einen Käfer zerquetschen konnte.

Wurzeln schossen wie Speere aus dem Boden. Instinktiv machte Dallion eine akrobatische Drehung und lenkte seinen Tritt auf den Boden, während er in einen Armstand ging. Alle anderen im Raum wurden aufgespießt und an die Decke geschleudert.

Eine Reihe von roten Rechtecken erschien. Die Gesundheit der weißen Dryade war völlig erschöpft, die von Vihrogon lag bei zwei Prozent.

"Gut gespielt", sagte die Birkendryade und lächelte zum ersten Mal seit dem Kampf.

"Ich wusste, dass du es versuchen würdest", erinnerte der Armadil-Schild. "Jetzt kehre zu mir zurück."

Der gesamte Körper der Birkendryade verwandelte sich in Licht, das sich in tausende leuchtende Körner auflöste, die alle auf den Sieger des Kampfes zuströmten.

Vorsichtig drehte sich Dallion wieder auf die Beine und achtete darauf, keine weiteren Wunden zu bekommen. Zu diesem Zeitpunkt waren Lux' Regenerationsfähigkeiten, gelinde gesagt, begrenzt. Irgendwie musste Dallion herausfinden, wie er seinen Vertrauten leveln konnte, wenn er ihn im Kampf einsetzen wollte.

Während er wartete, bemerkte Dallion etwas Seltsames an den Wurzeln — sie waren nicht ein einziges Gebilde, sondern zwei, die sich umeinander drehten. Die eine Wurzel enthielt noch Spuren der Rachsucht, während die andere nur Traurigkeit enthielt.

"Ich wusste, dass du es bemerken würdest", sagte Vihrogon. Augenblicke später waren alle Wurzeln und Ranken wieder in den Wänden und im Boden versunken. Der Schaden, der noch vor wenigen Sekunden verheerend schien, verschwand langsam, während der Raum seinen vorherigen Zustand wiedererlangte. "Nächstes Mal müsstest du schneller sein."

"Du hast ihren Angriff kopiert", sagte Dallion.

"Ich habe meinen Angriff kopiert", sagte die Dryade. "Ich wusste, dass sie das als letzten Ausweg nutzen würde. Ein Kampf, der mit einem Unentschieden endet, ist ein Kampf, der mit einer Niederlage endet."

"Das klingt nicht sehr einfühlsam..."

"Das liegt daran, dass es das nicht ist. Ich bin dem Weg der Krieger gefolgt. Was glaubst du, warum ich in einem Metallreich eingesperrt war? Ich kann mich immer noch nicht entscheiden, ob es Centors Segen oder sein Humor war, dass ich in einem solchen Gegenstand gelandet bin. Am Ende hat es ganz gut geklappt."

Obwohl es keine Wunden oder Tränen gab, konnte Dallion sehen, dass die Gesundheit des Wächters weiterhin niedrig war. Noch bevor er das Wort aussprach, sprang Lux von ihm auf Vihrogon und hüllte ihn in heilende Flammen ein. Die Dryade dankte es ihm natürlich nicht, protestierte aber auch nicht.

"Die Erinnerung, die du hinterlassen hast, worum ging es da?" fragte Dallion.

"Es war mehr als nur eine Erinnerung. Es war auch die Bösartigkeit, die ich im Kampf hatte."

"Heißt das, dass du jetzt, wo du sie wieder hast und stärker bist?"

"Oh, sehr." Vihrogons hölzerne Rapiere verschwanden. "Aber mach dir keine Sorgen. Die Tage des Dryadenreichs sind vorbei. Wir sind nur noch ein gefangenes Volk, wie alle anderen vor uns. Das Einzige, was ich tun kann, ist, dich wie ein Schild zu beschützen und dir einen guten Rat zu geben, auch wenn du trotz all meiner Bemühungen so romantisch bleibst wie ein Ziegelstein im Winter."

Offensichtlich war sein Humor nicht verschwunden und möglicherweise auch nicht sein milderes Wesen. Das war ein gutes Zeichen.

"Ich weiß, wo die Krone ist und auch genau, welchen Preis sie enthält."

Dallion wartete.

"Die Twi-Krone enthält Skill-Edelsteine für zwei vergessene Skills: Kräuterkunde und Zoologie. Sie waren damals bei den Dryaden so selten wie heute die Musik bei den Menschen. Es gab einige, die sie beherrschten, aber Adepten waren die Ausnahme und wurden fast immer von Felygn ausgewählt."

Die Enthüllung war viel enttäuschender, als Dallion es sich gewünscht hätte. Die restlichen verborgenen Skills hatten sich als Wissen über Flora und Fauna herausgestellt. Man konnte sie zwar als nützlich ansehen und sie standen definitiv mit dem Grünen Mond in Verbindung, aber waren sie so mächtig? Da musste noch mehr dahinterstecken.

"Jetzt, wo du es mir gesagt hast, kann ich wohl mehr über sie in den Schriftrollen im Bibliotheksring lesen." Dallion versuchte, ein bisschen enthusiastischer zu klingen.

"Ich kann dir sagen, was sie tun. Kräuterkunde ist —"

"Das Studium von den Pflanzen", unterbrach Dallion. "Ja, ich weiß."

"Das Studium von Pflanzen und Tränken", fuhr die Dryade fort und ignorierte Dallion völlig. "Jeder Adlige hat ein Buch, in dem die verschiedenen Pflanzen und Tiere abgebildet sind. Wenn das alles wäre, was diese Skills ausmacht, wären sie nutzlos. Mit diesen Skills kennst du die Eigenschaften von Pflanzen und kannst sie kombinieren, um so ziemlich jeden Trank herzustellen, den du willst. Vergifte deine Feinde oder stelle deine Gesundheit wieder her, bringe schlechte Träume oder Fruchtbarkeit. Es liegt ganz bei dir. Und wenn ich von Tränken spreche, ist das eine Verallgemeinerung. Es können Pülverchen, Salben und sogar Kleider sein, die ihre Wirkung entfalten, wenn sie nass werden."

Dallion zuckte zusammen. Wenn er sich nicht irrte, war Herkules auf diese Weise gestorben, nachdem er einen vergifteten Mantel angezogen hatte. Würden die Kenntnisse der Kräuterkunde ihm auch das ermöglichen?

"Was ist mit Zoologie?" fragte Dallion. "Das ist mehr als nur die Kenntnis von Tieren, nehme ich an?"

"Es ist ein umfassendes Wissen über Tiere — Gewohnheiten, Verhalten, Angriffsmuster, Anatomie, welche Teile man häutet, welche Teile man isst..." Vihrogon winkte mit der Hand. "Unter anderem kann man damit Schwachstellen finden, Krankheiten erkennen und so weiter. Oh, und vergiss nicht, dass alle Rassen auch als Tiere gelten."

Das hörte sich schon viel besser an. Auch das waren phänomenale Skills. Mit dem Wissen, das Dallion von der Erde mitbrachte, würde sein Potenzial beim Erlernen dieser Skills grenzenlos sein. Es war, als würde er Anatomie, Medizin und Biochemie in einem lernen und noch viel mehr. Mit diesem Wissen könnte er eine ganze Stadt von allen Krankheiten heilen.

"Aber das ist nicht das Besondere an der Twi-Krone."

"Es ist die Kombination, richtig?" fragte Dallion. "Wenn du beide Skills erlangst, ist das so, als würdest du zu einem Gott werden."

"Fast, aber nein. Der größte Vorteil ist, dass es sich um Edelsteine handelt, was bedeutet, dass jeder sie lernen kann, auch die, die es nicht sollten."

"Was meinst du damit?"

"Die Edelsteine wurden von den königlichen Dryaden hergestellt. Als der Plan in die Tat umgesetzt wurde, konnte man nicht wissen, wie viele Dryaden in den Schwertern die Eigenschaft der Empathie haben würden, wenn überhaupt. Die Fluchtwege mussten so beschaffen sein, dass jeder sie benutzen konnte."

"Ich dachte, die Vermillions wären die Schlüssel."

"Sie waren die Schlüssel zum Käfig, aber der Schlüssel zur Flucht waren Skills, die man gegen jeden Feind oder sogar gegen den Stern selbst einsetzen konnte."

Gegen den Stern zu kämpfen, war keine Sache, die man leichtfertig sagen konnte. Angesichts der Macht, über die das Wesen verfügte, brauchte es mehr als Armeen, um überhaupt eine Chance zu haben. Doch nachdem die Dryade die letzten Details erklärt hatte, war der Plan mehr oder weniger klar. Die Dryaden hatten zwar ihre — aus der Sicht des Sterns — lästigsten Individuen verbannt, aber sie hatten auch eine Reservearmee aufgestellt, die im letzten Moment auftauchen und jeden Feind bekämpfen sollte, sogar den Stern. Vielleicht war es kein Zufall, dass sich unter den Wächtern auch ein Kleriker vom Mond befand.

"Und genau darin liegt die Gefahr", fuhr Vihrogon fort. "Die Edelsteine ermöglichen es jedem, die Macht zu erlangen, sogar dem Stern."

"Ich dachte, der Stern hat bereits alle Skills."

"Die einzigen Skills, die der Stern hat, sind seine eigenen. Er kann verführen, überzeugen, verderben, verändern, aber das ist alles. Wenn er diese beiden Skills erlangt, kann er eine Seuche über die Welt bringen und seine eigene Armee von Monstern mit sich führen. Dann wird die Wildnis wie ein Blumengarten aussehen."

"Wenn das so ist, muss ich sie mir zuerst schnappen", sagte Dallion entschlossen. "Wo ist die Krone?"

"Dort, wo du es erwartet hast — in der königlichen Bibliothek am Griff. Da wolltest du sowieso hin. Der einzige Unterschied ist, dass ich jetzt weiß, wie ich die Gewölbekammer mit der Krone erreichen kann."

"Das hört sich einfacher an, als es sein sollte. Wo ist der Haken?"

"Der Haken ist, dass die königliche Bibliothek im letzten Tempel des Reiches untergebracht ist. Um dorthin zu gelangen, brauchst du die Erlaubnis des Wächters oder eine Möglichkeit, ihn zu besiegen."

Das klang alles andere als ermutigend. Angesichts der Stärke der bisherigen Wächter war es undenkbar, dass Dallion den letzten besiegen konnte. Vorausgesetzt, dass er ihn überhaupt erreichen konnte. Indem er dem Wächter des vierten Tempels half, hatte Dallion sozusagen freie Fahrt zum fünften Tempel, aber darüber hinaus war nichts bekannt.

Als er Dallions Zögern spürte, nahm Vihrogon wieder seine Schild-Form an.

"Deshalb habe ich dir gesagt, dass du noch nicht bereit bist", sagte er. "Du musst sowohl deine Skills als auch deine Ausrüstung verbessern, wenn du eine Chance haben willst. Und ich will dich nicht beunruhigen, aber wir haben nicht mehr viel Zeit. Da das Fest stattfindet, ist das Schwert unbewacht. Wenn du es hierher schaffst, schafft es auch der Stern."

"Willst du damit sagen, dass ich aufgeben soll?"

"Für den Moment, ja. Es hat keinen Sinn, weiterzumachen. Stattdessen solltest du dich auf das Training und die Vorbereitung konzentrieren. Idealerweise wäre es besser gewesen, wenn du das nächste Tor passiert hättest, aber dafür ist jetzt keine Zeit. Du musst tun, was du in der Zeit, die du hast, tun kannst."

Nach allem, was Dallion in den letzten Tagen gelernt hatte, klang eine Rückkehr zum Fest ganz banal. Er hatte das Gefühl, dass er sich darauf konzentrieren musste, die beiden Skills einzufordern und zu verhindern, was der Stern mit der Gräfin vorhatte. Das Einzige, was ihm der Sieg in der Arena einbringen würde, war die Peitschenklinge, die er jetzt, da er die Fähigkeit erlernt hatte, Markierungsschichten zu sehen, immer weniger als angemessene Belohnung ansah. Außerdem konnte er sich mit dem Bauplan für die Klingenpeitsche so gut wie jederzeit eine eigene Waffe bauen.

"Also zurück zum Turnier..."

"Sieh es doch mal so: Wenn du es bei einem solchen Turnier nicht unter die besten Acht schaffst, wirst du es auch hier nicht schaffen."
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AN DIE GRENZEN GEHEN


Das Reich des Schwertes zu verlassen, ging nicht sofort. Auf Nils Rat hin verbrachte Dallion einen halben Tag in einem Raum und stellte sich die reale Welt genau in dem Moment vor, in dem er sie verlassen hatte. Erst danach verließ er das Reich. Der Schock war deutlich geringer, obwohl Dallion immer noch ein paar Sekunden brauchte, um sich daran zu gewöhnen. Dann verließ er schnell den Raum und ging zurück in den Keller, um zu trainieren. Aber wie sollte man trainieren, nachdem man so viel gelernt hatte?

Stundenlang blieb Dallion in dem leeren Raum sitzen und starrte auf den Trainingsgegenstand, ohne den Willen, hineinzugehen. Ab und zu stand er auf und lief umher, bevor er sich wieder hinsetzte.

Nachdem er sowohl im Reich als auch in der realen Welt eine Weile gezögert hatte, bekam Dallion schließlich einen sarkastischen Stupser von Nil, der die Gedanken in die richtige Perspektive rückte. Da der nächste Arenakampf nur noch Stunden entfernt war, war es das Beste, Eurys Rat zu befolgen und sein Level noch einmal zu erhöhen. Vorher wollte Dallion aber noch etwas anderes ausprobieren.

PERSÖNLICHES ERWACHEN

Als Dallion in sein Reich zurückkehrte, ging es deutlich lebhafter zu. Der Startraum war voll von Echos und Vertrauten. Es war keine Überraschung, dass die Dryade nicht da war.

"Wo ist Vihrogon?" fragte Dallion.

"Er hat sich in seinem Reich eingeschlossen und denkt über die Vergangenheit nach." Gleam flatterte. "Verstehst du jetzt, warum ich Dryaden nicht mag? Sie denken, es sei ihre Aufgabe, die Wildnis zu zähmen. Wenigstens wissen es alle anderen besser."

"Weißt du, dass ich vielleicht eines Tages ein Jäger werde?" fragte Dallion, mehr im Scherz als alles andere. 

"Du bist anders. Du bist ein Trottel."

Es war gelinde gesagt ungewöhnlich, sie dieses Wort benutzen zu hören. Es war klar, dass sich Dallions Persönlichkeit auf die Scherbenfliege auswirkte.

"Der Grüne Pfad? Ist das dein Ernst? Es wird amüsant sein, einen Jäger damit zu sehen."

"Du sagst, es ist unmöglich?"

"Nicht unmöglich. Ich habe schon Empathie-Jäger gesehen, und die sind die unheimlichsten von allen. Aber es ist selten. Die meisten von ihnen sind nur Assistenten, die Sachen tragen, kochen, putzen..."

Das klang fast so, als wäre man ein Packesel. Natürlich war es etwas ganz anderes, Packesel für Jäger zu sein, als Gegenstände in erwachten Reichen zu transportieren. Angesichts von Dallions Versprechen an den Grünen Mond würde er irgendwann auf die harte Tour herausfinden, wie es wirklich ist.

Nach einem weiteren Gespräch ging Dallion in sein Schmiedezimmer. Dort holte er seinen Hammer aus Himmelsilber und einen Barren aus demselben Material. Es war an der Zeit, zu sehen, ob er seinen ersten besonderen Gegenstand aus Metall schmieden konnte.

Gerade als er beginnen wollte, betrat Nil den Raum. Das alte Echo schwieg, aber es war klar, dass er sich Dallions Fortschritte nicht entgehen lassen wollte. Als derjenige, der Dallions Mentor am nächsten stand, hatte er jedes Recht dazu.

Siehst du nach mir, alter Mann? Dallion lächelte innerlich. Dolch, dachte er.

Hunderte von Markierungen erschienen auf dem Barren aus Himmelsilber, als er auf dem Amboss lag. Am Anfang waren sie so unverständlich wie immer. Durch seine Hartnäckigkeit hatte Dallion es schon geschafft, die etwa vierzig zu entziffern. Dieses Mal wollte er nicht auf Trial und Error zurückgreifen. Er atmete tief durch und konzentrierte sich auf die Markierungen.

Zunächst änderte sich wenig. Einige der Markierungen wurden etwas deutlicher, verschmolzen aber immer noch mit dem Rest. In Dallions Schläfen entstand ein Druck, der immer stärker wurde. Am Punkt des Schmerzes begannen sich die Markierungen schließlich zu bewegen. Es war, als ob Dallion sie heranzoomen würde. Stück für Stück wurden Schichten sichtbar, die sich immer weiter voneinander entfernten. Nach gefühlten Minuten konnte Dallion die einzelnen Schritte erkennen, die die Markierungen darstellten. Es war alles durcheinander, aber wenigstens war alles da. Eine halbe Stunde später waren die Anweisungen so klar, dass er mit der Arbeit beginnen konnte.

Der Umgang mit dem Material selbst war nicht anders als bei jedem anderen Metall. Solange Dallion es schaffte, mit der richtigen Kraft im richtigen Winkel zuzuschlagen, faltete sich ein Teil des Barrens auf die gewünschte Weise. Es folgte eine endlose Reihe von Faltungen und Drehungen, während Dallion das komplizierteste Origami schuf, das er je gesehen hatte. Mehr als ein Dutzend Mal vermasselte er es, aber zum Glück war ihm die Kampfaufteilung in Fleisch und Blut übergegangen, sodass es keinen bleibenden Schaden davongetragen hatte. Doch die Schmerzen in seinen Augen und in seinem Kopf wurden immer stärker.

Nach drei Vierteln der Prüfung musste Dallion ununterbrochen die Namen der Monde aufsagen, um die Schmerzen zu ignorieren. Schweißtropfen rannen ihm von der Stirn. Je näher er der Fertigstellung des Dolches kam, desto mehr sah es so aus, als würde er es nicht schaffen.

Ein Schlag nach dem anderen, sagte sich Dallion immer wieder. Doch die Zeit zwischen den Schlägen wurde immer länger. Als nur noch zehn Treffer übrig waren, musste Dallion Minuten zwischen den Treffern verbringen, nur um die Fassung zu bewahren. Jedes Neuron schrie danach, dass er sich entspannen und die letzten Schritte mit normaler Sicht beenden sollte. Leider war das keine Option. Er brauchte nicht nur das Training, sondern auch die letzten Schritte des Schmiedens, die zwar nur wenige waren, aber dicht beieinander lagen.

Als Dallion nur noch drei Markierungen hatte, fühlte er sich, als würde er ohnmächtig werden. Der ganze Raum drehte und wendete sich. Das Licht wurde immer schwächer und brach fast seine Konzentration. Zu diesem Zeitpunkt hatte er nicht mehr die mentale Energie, um seine Aufteilung aufrechtzuerhalten. Wenn er es jetzt vermasselte, gab es keine Möglichkeit mehr, es rückgängig zu machen.

Zwei Markierungen. Dallion war nur noch einen Schritt vom Erfolg entfernt. Sein Magen begann zu rebellieren und wollte seinen gesamten Inhalt auf den Amboss ergießen, um dieser Tortur vielleicht ein Ende zu bereiten.

Eine Markierung!

Dallion hielt den Atem an und führte den letzten Treffer aus. Das war der Punkt, an dem ihn seine Sinne verließen. Aus verschwommen wurde dunkel, und alle Gefühle verschwanden. Das nächste, was Dallion wusste, war, dass er auf einem Thron aus Holz in einem riesigen Garten saß.

Wo bin ich? Dallion schaute nach oben. Eine Decke aus Blättern und Ästen verdeckte einen großen Teil des Himmels, sodass nur ein riesiger Grüner Mond zu sehen war.

"Du hast nicht nach dem achten Mond gefragt", sagte eine Stimme neben Dallion.

Als Dallion nach rechts schaute, sah er, dass ein neuer Thron aufgetaucht war, der noch größer war als sein eigener. Wie erwartet, saß auf dem Thron kein Geringerer als der Grüne Mond in seiner üblichen "göttlichen" Erscheinung als Ranger.

"Der Kleriker des Mondes unterliegt keinen Beschränkungen, also hätte er es dir gesagt."

"Das muss mir entfallen sein", antwortete Dallion ehrlich. "Ist es für dich in Ordnung, wenn ich ihn das nächste Mal frage?"

"Nicht wirklich."

"Dann werde ich es nicht tun." Aus irgendeinem Grund fühlte sich Dallion ungewöhnlich gut aufgehoben.

"Du wirst." Der Grüne Mond seufzte. "Deshalb werde ich es dir sagen. Es gibt keinen achten Mond. Er ist eine Metapher für etwas anderes."

"Was?"

"Das musst du schon selbst herausfinden. Wenn du jemals dazu in der Lage bist. Der Kleriker im Schwert konnte es nicht. Kein Erwachter hat es je geschafft. Meinst du, du wirst der Erste sein?"

Dallion wollte mit "vielleicht" antworten, aber sein Mund weigerte sich, das Wort auszusprechen. Gerade als er es erneut versuchen wollte, bewegten sich die Äste über ihm zur Seite. Der Boden schmolz zusammen und verwandelte sich in die Spitze eines Berges. Alle sieben Monde drehten sich, jeder nahm die Form einer Kugel an. Einige fühlten sich so nah an, dass Dallion die Hand ausstreckte, um sie zu berühren.

"Sie beobachten dich, weißt du", flüsterte der Grüne Mond. "Aber du gehörst mir."

"Was ist mit dem Stern?" fragte Dallion. "War er ein Mond?"

Die Realität erstarrte. Die Monde begannen zu pulsieren, manche langsam, andere so schnell, dass es schien, als würden sie flackern.

"Der Stern war nie ein Mond", sagte eine neue Stimme fest.

Während Dallion erstaunt zusah, entstanden auf allen Monden Risse. Zuerst waren sie nur klein, aber schnell wurden sie so groß, dass Splitter von den Kugeln abbröckelten.

"Du hast einen langen Weg hinter dir, Dallion, aber das hatte dein Großvater auch", fuhr die Stimme fort. "Von nun an könntest du bei jedem Schritt nach vorne stolpern und fallen. Du wirst vorsichtig sein müssen."

Eine plötzliche Welle der Angst durchflutete Dallion und ließ ihn teilweise aus dem Traum erwachen. Er war immer noch da, aber er war sich jetzt der Tatsache bewusst.

"Was kannst du mir über meinen Großvater sagen?" rief Dallion und erhob sich von seinem Thron.

"Alles und nichts", antwortete die Stimme. "Er erschuf Kreaturen eines Sterns, um einen Krieg zu gewinnen, aber das war nicht das, was ihm seine Strafe einbrachte. Er wurde, wie alle seine Gefährten, für eine einzige Sünde verraten."

Sieben Lichtstrahlen richteten sich auf Dallion, jeder einzelne kam von den sich schnell auflösenden Monden. In dem Licht tauchte ein Medaillon auf, das wie ein perfektes Sechseck geformt war. Dank seiner Skills im Schmieden konnte Dallion erkennen, dass es aus reinem Himmelsilber bestand. Es hatte sieben Löcher — eins in der Mitte und eins an jedem der sechs Ränder.

"Das wird dich beschützen. Von jetzt an liegt es an dir, es zu vollenden."

Dallion nahm das Emblem aus der Luft. Es fühlte sich angenehm warm an.

"Was ist es?", fragte er.

"Es ist ein Emblem. Bewahre es gut auf."

"Was soll ich denn —"

Die Szene verschwand. Das nächste, was Dallion sehen konnte, war der Boden seiner Schmiede, der vor seinem Gesicht schwebte.

Was zur Hölle? Dallion versuchte, aufzustehen. Der Schmerz in seinen Augen und seinem Kopf kehrte zurück und traf ihn wie ein Vorschlaghammer.

"Endlich wach", sagte Nils vertraute Stimme, durchtränkt mit Missbilligung. Dallion versuchte, in die Richtung der Stimme aufzublicken, aber er merkte, dass er nicht einmal das schaffte. Einen Moment später richtete sich sein ganzer Körper auf und drehte sich in die Richtung des Echos.

"Lux?" fragte Dallion. Jetzt, wo seine Sinne langsam zurückkehrten, konnte er die Flamme des Feuervogels um sich herum spüren, genauso wie er die Sorge des Vertrauten spüren konnte.

"Weißt du, was man als Letztes tun muss, bevor man sich auf den Weg zum Level Up macht, mein Junge?" Nil verschränkte die Arme. "Nicht über einem Amboss ohnmächtig werden, während man einen Hammer schwingt. Zugegeben, dies ist ein erwachtes Reich, aber magische Metalle können gelegentlich bleibende Schäden verursachen. In deinem Fall hättest du dir die Hand zerschmettern können, was deinen Griff in der realen Welt behindert hätte. Gut, dass du selbst daran gescheitert bist."

"Meine Hand?" fragte Dallion. Richtig! Bevor diese seltsame Traumszene passierte, war er dabei gewesen, einen Dolch zu schmieden. "Lux, dreh mich zum Amboss."

Der Feuervogel gehorchte. Der Amboss war dort, wo Dallion ihn in Erinnerung hatte. Der himmelsilberne Hammer lag ein paar Meter entfernt auf dem Boden. Wahrscheinlich war Dallion vor Schmerzen und Erschöpfung ohnmächtig geworden, als er versuchte, das Schmieden zu beenden. Das Fehlen der Gegenstände deutete darauf hin, dass er gescheitert war. Gleichzeitig hatte Dallion das Gefühl, dass sich seine Skills beim Schmieden verbessert hatten.

"Suchst du das hier?" Nil hob ein sechseckiges Emblem hoch. "Dein letzter Schlag war wirklich etwas Besonderes. Ich habe noch nie gesehen, dass ein ganzer Dolch mit einem einzigen Schlag platt gemacht wurde. Aber die Monde müssen auf deiner Seite gewesen sein, denn du hast es trotz deines Schlamassels geschafft, etwas zu schaffen."

"Ich Glückspilz", murmelte Dallion. Der Traum war also kein Traum gewesen, sondern eine Art Vision oder besser gesagt ein Traumreich im Reich der Monde. Ähnlich wie die griechischen und römischen Götter auf der Erde schienen sie sich gerne in das Leben der Sterblichen einzumischen, solange diese etwas Interessantes zu bieten hatten.

"Wie dem auch sei, das wirst du nicht bekommen, bevor du dich nicht richtig ausgeruht hast." Das Echo verbarg das Emblem hinter seinem Rücken. "Und mit ordentlich meine ich, dass du hier ein paar Tage ausruhen und schlafen wirst. Du darfst nicht leveln, schmieden oder trainieren. Das einzige, was du tun darfst, ist ausruhen und lesen."

"Und wenn ich mich weigere?" fragte Dallion. "Ich bin jetzt noch schwach, aber in ein oder zwei Stunden sollte es mir wieder gut gehen."

"Oh, du kannst jederzeit ablehnen, mein Junge. Aber lass mich dich Folgendes fragen: Wer gewinnt, wenn du die Arena im Halbschlaf betrittst? Oder besser gesagt, wie weit bist du bereit zu gehen, um schwächer zu werden? So wie es jetzt aussieht, hast du nur einen kurzen Blick auf das geworfen, was kommen wird, und du wirst noch einige Level lang nur einen kurzen Blick darauf werfen. So leichtsinnig du auch bist, selbst du weißt, dass du von Zeit zu Zeit Führung brauchst. Du kannst sie jederzeit ablehnen, aber kannst du dir das leisten?"
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SCHWARM DER ABLENKUNG


Eine Woche der Ruhe verlief schmerzhaft langsam. Die Hälfte des ersten Tages war Dallion so unruhig, dass er das Gefühl hatte, er könnte aus seiner Haut fahren. Er lag in dem neu geschaffenen Schlafzimmer in seinem Reich und dachte immer wieder über die vergangenen Ereignisse nach, bis er sich in den Schlaf wälzte. Die nächsten Tage verbrachte er damit, abwechselnd zu schlafen und sich schläfrig zu fühlen. Es war, als hätte jemand den ganzen versteckten Druck und die Angst, die Dallion im Hintergrund gehalten hatte, beseitigt und ihm genau gezeigt, wie erschöpft er wirklich war. Dann kam endlich die Langeweile.

Minuten dehnten sich zu Tagen aus, Stunden wurden zu Jahren. Mehrere Male versuchte Dallion, den Raum zu verlassen, nur um festzustellen, dass Nil draußen stand und ihn enttäuscht ansah. Dallion wusste genau, dass ein einziger Schlag dafür sorgen würde, dass das Echo aufhören würde zu existieren; vielleicht gerade deshalb kehrte er zu seiner Woche zurück oder ruhte sich aus. Der Schlaf wurde zur einzigen Möglichkeit, sich die Zeit zu vertreiben. Doch je mehr Dallion versuchte, darauf zurückzugreifen, desto schwieriger wurde es. Jeder Versuch, sich durch Sport zu erschöpfen, wurde schnell erkannt und sofort unterbunden. Daran waren Gen und July schuld. Die beiden Echos hatten beschlossen, Dallion zu verraten, indem sie sich auf die Seite von Nil stellten.

Gib mir wenigstens etwas zu lesen, dachte Dallion.

Dallion hätte nie gedacht, dass er einmal darum betteln würde, lesen zu dürfen, aber angesichts der Langeweile, der er ausgesetzt war, würde er am liebsten sogar die Sammlung historischer Gedichte durchgehen, die Nil in der Ringbibliothek aufbewahrte.

Mehrmals wurde versucht zu meditieren, ohne Erfolg. Aus irgendeinem Grund platzte Dallion in dem Moment, in dem er versuchte, mit dem Denken aufzuhören, vor Ideen und Fragen, was den Kreislauf der Angst und Langeweile von neuem in Gang setzte. Schließlich, am letzten Tag, sickerte die Akzeptanz ein. Es war nicht so, dass Dallion die Kunst der Ruhe und Selbstreflexion beherrschte, sondern er hatte sich an seine Lage gewöhnt. Zweifellos war das nicht die beste Art, mit einer solchen Situation umzugehen, aber es half ihm, die Zeit bis zur Ankunft von Nil zu überstehen, die das Ende seiner "Ruhe- und Entspannungsphase" einläutete.

"Nun, mein Junge?" Das Echo lächelte. "Fühlst du dich entspannt und strotzt du vor Energie?"

"Wenigstens eines davon", brummte Dallion. "Wie lange bin ich schon hier?"

"Auf den Tag genau eine Woche."

Nur eine Woche? Dallion hoffte, dass er nie wieder eine solche Erfahrung machen musste. Wenn überhaupt, dann war das eine gute Methode, um ihn zu ermutigen, es nicht zu übertreiben. Nicht, dass es funktionieren würde. Jetzt, da er gelernt hatte, zwischen den Schichten zu unterscheiden, würde er diese Fähigkeit unweigerlich immer öfter einsetzen.

"Und in der echten Welt ist noch kein Moment vergangen", fuhr Nil fort. "Damit kannst du zum Leveln übergehen, wenn du das möchtest. Vorher aber noch ein kurzer Test." Das Echo warf Dallion eine Schriftrolle zu. "Lies sie."

Neugierig entrollte Dallion die Schriftrolle. Sie enthielt nichts weiter als ein einziges Gedicht — ein Sonett, um genau zu sein. Die Lektüre war so fremdartig, wie Dallion sie aus dem Literaturunterricht auf der Erde in Erinnerung hatte. Trotzdem versuchte er auf Nils Drängen hin, sich einen Reim darauf zu machen.

"Es ist ein Liebesgedicht", stellte Dallion offensichtlich fest. "Nach der beschriebenen Symbolik zu urteilen, muss es vor Jahrhunderten geschrieben worden sein."

"Ich habe es letztes Jahr geschrieben", sagte das Echo und beendete damit Dallions Gedankengänge. "Versuch, sie mit deiner neuen Fähigkeit zu lesen."

Dallion sah sich die Schriftrolle erneut an. Hatte Nil ihm gerade eine geheime Chiffre oder so etwas gegeben? Konzentriert betrachtete er die Buchstaben. Schon bald schienen einige von ihnen über den anderen zu schweben. Dallions erste Reaktion war, dass er versuchte, eine Nachricht zu formulieren. Als das nicht gelang, konzentrierte er sich noch mehr. Es entstanden drei Schichten, dann vier, aber immer noch ergab keine der Botschaften einen Sinn. Egal, wie Dallion die Buchstaben der einzelnen Ebenen in seinem Kopf anordnete, es entstand nur Kauderwelsch.

"Ich sehe die Ebenen", sagte Dallion und schloss die Augen. Der Druck in seinen Schläfen ließ augenblicklich nach. "Aber ich kann die eigentliche Nachricht nicht lesen. Was steht da?"

"Du sollst dich einfach mehr anstrengen." Das Echo lachte. "Mach weiter und steigere dein Level. Oder lass es bleiben. Vergiss nur nicht, regelmäßig zu schlafen, sowohl in der realen Welt als auch in den Reichen. Du hast nicht die mentale Stärke, um wochenlang durchzuhalten. Vielleicht wirst du es, wenn du das nächste Tor passiert hast, aber bis dahin..."

"Ich hab's verstanden." Dallion öffnete seine Augen. "Danke."

Dallion hatte zwar gemischte Gefühle, was die Notwendigkeit anging, sich eine ganze Woche lang im erwachten Reich auszuruhen, aber er musste zugeben, dass die Anwendung seiner neuen Fähigkeit wesentlich weniger schmerzhaft war. Es sah so aus, als müsste er dies zu seinen täglichen Übungen hinzufügen... körperliche Übungen in der realen Welt, geistige in den Reichen. Wenn er vorankommen wollte, musste er einen Zeitplan aufstellen und ihn einhalten.

Dallion betrat den Korridor und ging zu einer der Prüfungstüren. Diesmal öffnete er sie nicht. Ein Gedanke kam ihm in den Sinn, der ihn dazu brachte, sich umzudrehen und zu Harfe zu gehen. Es stand außer Frage, dass es der mit Abstand beste Teil seines Reiches geworden war. Die Bewohner des Reiches, die ihre Domänen hierher verlegen konnten, hatten dies getan, während der Rest einfach selbst hierher gezogen war. In der Ferne waren die Inseln von Vermillion zu sehen, die eine angenehme Kulisse für den Blick boten.

"Du hast den Geschmack verloren, was?" fragte Gen. Das Echo trug Kleidung, die zu einer Robinson-Crusoe-Szene passen würde. Das Outfit wurde durch einen Strohhut und einen großen Folianten in der Hand komplettiert.

"Wird Nil nicht ausflippen, wenn du seine wertvollen Bücher aus der Bibliothek mitnimmst?"

"Früher schon. Jetzt macht er sich nicht mehr die Mühe, mich daran zu erinnern, wie schlecht Sand und Wasser für das Papier sind. Das ist zum Teil Lux zu verdanken. Er hat schon ein paar Bücher gerettet. Außerdem freut sich der alte Mann einfach, dass jemand liest. Du solltest es auch mal versuchen."

"Sobald sich die Lage ein wenig beruhigt hat", log Dallion. Selbst er hatte akzeptiert, dass er, wenn er die Wahl hätte, alles andere als das tun würde. "Wie ist es Harfe ergangen?"

"Sie ist traurig, aber ansonsten geht es ihr gut. Sie will aus irgendeinem Grund nicht darüber reden."

Wahrscheinlich, weil ich mich zu sehr in die falsche Richtung bewege, dachte Dallion.

"Du musst nicht aufleveln, weißt du. Selbst wenn du es bestehst, könnte es sein, dass du vor dem Kampf erschöpft bist."

"Das Risiko muss ich eingehen. Es geht nicht mehr nur um das Turnier." Auch wenn das Turnier immer noch ein großer Teil davon ist. "Das ist die einzige Möglichkeit, wie ich stark genug werden kann."

"Du solltest dich nicht zu schnell auf einen Kampf stürzen", sagte Gen.

Dallion schnaubte.

"Überlege es dir wenigstens."

"Ja, ja..." Dallion ging zurück in die Dunkelheit seines normalen Reiches. Diesmal betrat er ohne zu zögern die Tür der Prüfung. Es erschien das übliche blaue Rechteck, das ihn über die Prüfung informierte, aber dieses Mal gab es keinen Korridor. Dallion fand sich sofort in einer endlosen Wüste wieder. Überall waren große Ansammlungen von roten Steinen zu sehen, wie Bergbrocken im Sand.

Ein leises Summen erfüllte die Luft.

Das ist neu, dachte Dallion. Lux, heb mich hoch.

Blaue Flammenflügel stiegen von Dallions Rücken auf und trugen ihn in den Himmel. Soweit man es erkennen konnte, gab es keine eindeutige Bedrohung in der Gegend. Das bedeutete, dass dies eine dieser Prüfungen war, bei denen er seine Feinde finden und besiegen musste. Normalerweise war das eine leichte Aufgabe, aber er hasste sie am meisten.

Nil, hast du einen Rat?

Das ist eine weitere klassische Prüfung, antwortete das Echo. Sie zu bestehen, sollte nicht allzu schwierig für dich sein, denke ich. Aber es gibt einen Haken.

Gibt es den nicht immer?

Sieh es als eine Chance. Es ist zwar einfach, die Prüfung zu bestehen, aber es gibt auch einen versteckten Preis zu gewinnen. Natürlich ist es viel schwieriger, ihn einzufordern, und es könnte sein, dass du die ganze Prüfung dadurch verlierst.

Ein Preis? Du meinst wie bei den Paradoxen Würfeln?

Fast, aber nicht ganz. Es gibt unterschiedliche Anforderungen, um den Preis zu erhalten. Ich kann nur sagen, dass du dich auf das konzentrieren solltest, was du bis jetzt gelernt hast und deine Skills sparsam einsetzen solltest.

In der Vergangenheit waren solche Ratschläge eher vage, aber Dallion hatte gelernt, die Absicht zwischen den Sätzen zu entschlüsseln. Ihm kam ein Gedanke in den Sinn, der verrückt genug war, um zu funktionieren.

"Wow, was für eine Bruchbude." Gleam tauchte neben Dallion auf. "Wie lautet dein Plan?"

"Pssst." Dallion legte einen Finger an seine Lippen. Ich muss zuhören.

Zuhören? Die Scherbenfliege klang verwirrt. Was soll das heißen?

Dallion schloss seine Augen und konzentrierte sich auf die Geräusche in der Ferne. Wenn das Sehen von Schichten mit der Wahrnehmung verbunden war, gab es keinen Grund, dass es nur seine Sicht beeinflusste. Das war eine gute Möglichkeit, diese Theorie zu testen.

Es dauerte nicht lange, bis Dallion die Ergebnisse spürte. Schon bald konnte er die Quelle des Geräuschs, oder besser gesagt die Quellen, ausfindig machen. Es waren Tausende von ihnen, die in großer Entfernung in Gruppen versammelt waren. Zwei Dinge waren jedoch sofort klar: Alle Quellen befanden sich vor ihm, und sie bewegten sich in seine Richtung.

Dallion öffnete die Augen und richtete seinen Blick auf den Horizont. Schwarze Wolken waren zu sehen, aber sie bestanden nicht aus Regen oder Staub. Vielmehr bestanden sie ausschließlich aus Insekten.

Insekten? fragte sich Dallion

In mehr als einer Hinsicht, sagte Nil. Das sind die Ablenkungen in deinem Leben. Ein großer Teil davon wird durch Errungenschaften geschaffen, muss ich sagen.

Der "Ich hab's dir ja gesagt"-Ton war unüberhörbar. Er hatte Dallion immer wieder davor gewarnt, auf die Jagd nach Errungenschaften zu gehen, weil er sie für eine gefährliche Abkürzung oder — noch schlimmer — für eine Sucht hielt.

Sie sehen nicht besonders stark aus, sagte Dallion.

Das sind sie auch nicht. Aber sie haben einen fiesen Stachel, der dich von den anderen ablenkt.

Wie meinst du das?

Wenn dich einer sticht, lenkt er deine ganze Aufmerksamkeit auf ihn und lässt dich alles andere ignorieren. Und das geht so lange, bis du dich mit dem Problem auseinandergesetzt hast.

Warum erzählst du mir das alles?

Ich erzähle es dir, weil das nichts anderes als eine weitere Ablenkung ist, mein Junge.

Kaum hatte Nil das gesagt, spürte Dallion einen scharfen Stich in seinem Nacken. Sofort drehte er sich um und schlug auf das lästige Insekt ein, das ihn gestochen hatte. Doch der Angreifer war nicht allein. Dutzende von schwarzen, wespenartigen Wesen hatten ihn umzingelt.

"Wie konnten sie so nah herankommen?" fragte Dallion, während er sein Harfenschwert beschwor und eine Reihe von Schlägen um sich herum ausführte.

Die Zeit vergeht schneller, wenn man abgelenkt ist, antwortete Nil. Außerdem, warum bist du dir so sicher, dass ich Nil bin?

Interessanter Ansatz. Der Echo-Feind dieser Prüfung war nicht wirklich in Erscheinung getreten, sondern diente als Ablenkung in Dallions Kopf... genau wie ein begrenzendes Echo.

Bring uns von ihnen weg, Lux! dachte Dallion und erschlug noch mehr der lästigen Insekten um sich herum. Leider tauchten immer mehr auf, egal wie viele er vernichtete.

Du kannst Ablenkungen nicht loswerden, indem du ihnen Aufmerksamkeit schenkst. Nil lachte. Das wäre so, als würde man versuchen, ein Feuer zu löschen, indem man es mit Heu bedeckt.

Der Feuervogel versuchte, Dallion von dem Schwarm wegzuziehen, aber egal wie schnell er flog, die Insekten umzingelten ihn weiterhin, ihre Zahl blieb unverändert, egal wie viele Dallion in Stücke schlug.

Konzentration. Dallion konzentrierte sich. Er vermutete stark, dass es bei der Prüfung darum ging, Ablenkungen zu ignorieren. Vorsichtshalber teilte er sich in fünf Instanzen auf, die jeweils den Schwarm sorgfältig untersuchten. In dem Moment, in dem ein Insekt eine seiner Instanzen stach, brachen jedoch alle anderen zusammen.

Oh, ich habe vergessen, dir zu sagen, dass du umso mehr Ablenkungen ausgesetzt bist, je mehr Instanzen du benutzt, sagte Nil

Dallion knirschte mit den Zähnen. Das war etwas, das er hätte vorhersehen müssen. Genau wie das Echo gesagt hatte, wurde der Schwarm innerhalb eines Wimpernschlags fünfmal so groß. Eine dicke Wolke umgab Dallion, und jede Sekunde griffen ihn Dutzende von Insekten an. Bei jedem Stich wurde Dallions Aufmerksamkeit auf den Angriff gelenkt, oft bevor er das vorherige Insekt, das ihn gestochen hatte, treffen konnte.

Schild! schrie Dallion

Der Armadil-Schild breitete sich um ihn herum aus und bildete eine Metallkugel, die ihn vor den Angriffen der Insekten schützte. Aber auch das konnte das anhaltende Geräusch der Insekten nicht verhindern, die wie Regentropfen auf die Metalloberfläche trafen.

Gleam, irgendwelche Illusionen? fragte Dallion.

Ich kann keine sehen. Es sind nur Insekten.

Das ergab keinen Sinn. Jeder Instinkt sagte Dallion, dass da mehr dahinter steckte.

Lux, lass uns auf den Boden fallen, befahl Dallion. Schild, wenn wir das tun, öffne einen Spalt, damit ich den Himmel sehen kann.

Wenn ein Käfer reinkommt, ist der Zweck des Kokons verfehlt, sagte der Dryadenwächter.

Ich muss noch etwas überprüfen.

Die Befehle wurden sofort befolgt. Nach einigen Sekunden schlug die Kugel oder das Metall mit einem lauten Knall auf dem Sand auf. Dabei bewegten sich einige Segmente des Schildes auseinander, so dass Dallion direkt über sich sehen konnte.

Ich wusste es, dachte Dallion. Die Käfer waren nicht nur schwarz. Es waren auch zwei rote darunter.
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SILBERKÄFER


Auf tausend schwarze Käfer kam ein Roter. Im Gegensatz zu den schwarzen griffen die roten Käfer nur selten an, aber wenn sie es taten, fügten sie Dallion eine Kleine Wunde zu und verringerten seine Gesundheit um fünf Prozent. Einen roten Käfer im Schwarm zu finden war schwierig, einen zu töten zehnmal so schwierig. Der Unterschied war, dass die roten Käfer, wenn sie einmal getötet waren, nicht zu respawnen schienen. Stattdessen erschien ein rotes Rechteck, das den Schaden anzeigte, den der gesamte Schwarm erlitten hatte.

Nicht angreifen, nicht angreifen, sagte Dallion zu sich selbst, als er von schwarzen Käfern gestochen wurde. In seinem Kopf wusste er, dass es sinnlos war, auf sie zu reagieren, aber der Stachel machte es extrem schwierig, ihn zu ignorieren. Es war das Gleiche wie bei einem Juckreiz — Kratzen machte alles nur noch schlimmer, aber die meisten Menschen konnten nicht widerstehen.

Nicht so schlimm, sagte Gleam. Der Rest des Schwarms ist fast da, also wird es in ein paar Sekunden ein bisschen schwieriger werden.

Das war nicht das, was Dallion hören wollte. Schon jetzt verdunkelte die Anzahl der schwarzen Käfer den größten Teil der Sonne, sodass er sich wie in einer schwarzen Wolke gefangen fühlte. Das war eine weitere Sache, auf die er sich konzentrieren musste — genug schwarze Käfer zu töten, um einen kurzen Lichtblitz zu bekommen.

Das ist interessant, bemerkte die Scherbenfliege. Es gibt auch einen Silberkäfer.

Silberkäfer? fragte Dallion. In dem Moment, in dem er das tat, schien sich der Schwarm um ihn herum zu verdoppeln. Das war ein weiteres Ärgernis — jedes Mal, wenn er seine Neugierde auf etwas zum Ausdruck brachte, vervielfachten sich die Ablenkungskäfer. Es war schon schlimm genug, dass sich das anfängliche Summen der Insekten in ein Flüstern verwandelt hatte, wobei jeder Käfer Dinge wiederholte, die Dallion in der Vergangenheit gehört hatte: Ergebnisse seiner College-Bewerbung, Fragen über den achten Mond, Spekulationen über die Adligen, Ängste über seinen Großvater... Wenn man einem der Käfer zuhörte, entstand ein neuer, der den Schwarm exponentiell anwachsen ließ, es sei denn, man lernte, sie komplett zu ignorieren.

Ein weiterer Zyklus von Stichen veranlasste Dallion, sich umzudrehen und eine Reihe von Schlägen auszuführen, die den Schwarm in dem Gebiet vorübergehend ausdünnten. Er musste sich auf das konzentrieren, was wichtig war, nämlich auf die roten und silbernen Käfer. Soweit er das beurteilen konnte, war es das Ziel, alle roten Käfer zu töten, um die Prüfung zu bestehen. Der silberne Käfer — wenn man dem gefälschten Nil Glauben schenken konnte — war ein Bonus, ein möglicher Preis, den Dallion erhalten würde. Im Idealfall könnte es sich dabei um eine Errungenschaft oder eine Blaupause für einen Gegenstand handeln. Vor einiger Zeit hatte das Echo gesagt, dass es für Dallion theoretisch möglich sei, Skills auf diese Weise zu erlernen, aber er zweifelte stark daran.

Gleam, führe mich zu dem Silberkäfer, sagte Dallion.

Sie blitzte in einem hellen blauen Licht auf und begann sich zu entfernen. Ohne Aufforderung folgte Lux ihr. Alles in allem war Dallion zufrieden mit dem Grad, in dem der Feuervogel gelernt hatte, seinen Befehlen zuvorzukommen. Das konnte man von der Scherbenfliege nicht behaupten, denn sie war immer noch sehr eigenwillig. Es war gut, dass sie Dallion den Weg zu seiner Beute wies, obwohl er es lieber gesehen hätte, wenn sie sich dem Kampf angeschlossen hätte. Er hatte am eigenen Leib erfahren, wie zerstörerisch die Flügel einer Scherbenfliege sein konnten. Stattdessen hatte Gleam sich mit einer Illusion umgeben, die den Schwarm glauben ließ, sie sei eine von ihnen.

Dallion streckte seine Klingenpeitsche aus und wirbelte sie umher. Das hatte sich als die effektivste Methode erwiesen, sich einen Weg zu bahnen. Zwar gelang es ihm nicht, einen der Käfer zu töten — Ablenkungen konnten anscheinend nur getroffen werden, wenn man sie anvisiert hatte —, aber so konnte Dallion sie auf Abstand bringen, um besser nach vorne sehen zu können.

Bist du neugierig, was der Preis sein könnte? fragte Nil. Vielleicht ist es eine neue Blaupause für eine Waffe. Mit ihr kannst du das Schmieden üben und vielleicht ein Meisterwerk schaffen. Wer weiß? Vielleicht schaffst du es ja auch in der echten Welt. Das würde deine Chancen erhöhen, das Turnier zu gewinnen und vielleicht sogar die Sache mit deiner Gorgone wieder in Ordnung bringen.

Der Schwarm wurde um Dallion herum immer dichter. Konzentriert konnte er einen weiteren roten Käfer in der Schwärze ausmachen. Ein gezielter Schlag mit der Klingenpeitsche fügte dem Schwarm eine weitere Wunde zu.

Gleam, gibt es noch andere rote Käfer? fragte Dallion.

Ein paar, antwortete die Scherbenfliege. Drei kann ich sehen. Vielleicht noch zwei auf deiner anderen Seite.

Zwischen drei und fünf Käfer. Sie zu bekämpfen, würde einfach sein. Jetzt kam es darauf an, dass Dallion den Silberkäfer so schnell wie möglich tötete.

Schon bald wurde die Kreatur sichtbar. Sie war wie ein Zuckerkorn in einem Haufen Kaffeemehl. Dallion richtete seine ganze Aufmerksamkeit auf ihn und konnte genau sehen, wo er im Verhältnis zum Rest des Schwarms stand. Es erschienen rote Markierungen, die ihm anzeigten, wie er mit seiner Waffe angreifen musste. Dallion hielt den Atem an und stürzte sich auf sein Ziel. Die Klingenpeitsche drehte sich und ihre Spitze flog in einem weiten Bogen auf das Insekt zu. Kurz bevor er es traf, verwandelte sich das Insekt wieder in einen normalen Käfer.

Was zur Hölle?! Dallion zog seine Waffe zurück und zielte sofort auf einen roten Käfer. Dieses Mal gab es keine Überraschungen.

Man weiß nie, welche Ablenkung zu einer Belohnung führen könnte. Nil lachte. Manchmal entpuppt sich das, was man für wertvoll hält, nur als eine weitere Ablenkung.

Gleam, war das eine Illusion?

Keine, die ich wahrnehmen könnte, antwortete der Vertraute.

Wo ist es dann?

Wie aufs Stichwort veränderte ein anderer Käfer seine Farbe und bekam einen silbernen Glanz. Das war eindeutig der Haken. Die Prüfung zu bestehen, war schon lästig genug, aber machbar, wenn man die Grundprinzipien verstanden hatte. Um den Preis zu bekommen, brauchte man allerdings jede Menge Skills. Wenn man darüber nachdachte, schien die Prüfung aus zwei Teilen zu bestehen: der Minimalanforderung zum Bestehen und dem eigentlichen Teil. Wenn er wollte, könnte Dallion die Prüfung jetzt schon beenden, aber das wäre eine Abkürzung, und Abkürzungen sind wie Gift für die eigene Entwicklung.

Noch einmal griff er den Silberkäfer an, nur um das gleiche Ergebnis zu sehen. Bis jetzt stimmte die Logik. Seine Hypothese war, dass die Wahrnehmung der Schlüssel zur Lösung dieses Rätsels sein würde. Um voranzukommen, war es in Ordnung, Dinge wahrzunehmen und darauf zu reagieren. Wenn er sich jedoch wesentlich verbessern wollte, musste er lernen, Dinge vorherzusehen, bevor sie passierten, und zwar ohne die Hilfe von Kampfaufteilungen oder Vertrauten.

Fokus, Musik, Schmieden, dachte Dallion.

Einen Moment lang schienen die Ablenkungen zu verschwinden. Der Großteil des Schwarms wurde durchsichtig wie Luft. Die roten Käfer waren jetzt vollständig sichtbar — es waren drei von ihnen, die mit einer schwachen Kupferschicht überzogen waren. Was den silbernen Käfer angeht, so konnte Dallion irgendwo in der Nähe schwache Spuren von Silber spüren, aber er konnte ihn nicht sehen.

Dallion konzentrierte sich weiter. Langsam nahm das Gefühl Form an. Aber es war kein einzelnes Wesen. Vielmehr war es eine Spur, die sich von einem Käfer zum anderen bewegte. Manchmal blieb es stehen, aber er konnte immer noch den Schwanz dahinter und die Nase sehen, die es zum nächsten Ziel lenkte.

Wie ein Aal in einem Sumpf, dachte er

Glückwunsch! Man konnte Nil irgendwo in der Ferne klatschen hören. Du hast es herausgefunden. Bist du neugierig, was es dir geben wird, wenn du es getötet hast?

"Ja", sagte Dallion, als er seine Klingenpeitsche schwang. Die Waffe bewegte sich entlang der Silberspur und schlug dabei mehrere Insekten durch. Als das letzte Insekt tot war, erschien ein blaues Rechteck. "Aber nicht auf Kosten von allem anderen."

HALBMOND-KLINGENBOGEN BLAUPAUSE

Eine Waffe von Präzision und Eleganz. Eine der wenigen Waffen, die im Nah- und Fernkampf gleichermaßen nützlich sind. Mit der richtigen Munition kann sie sogar Kreaturen verwunden, die unbesiegbar scheinen.

Nicht die Belohnung, die Dallion erwartet hatte, aber etwas, das sich als nützlich erweisen könnte. Trotzdem gab es noch ein paar Fehler, die er beseitigen musste, bevor er die Prüfung als abgeschlossen betrachten konnte.

Konzentriert drehte sich Dallion um und schwenkte dabei die Klingenpeitsche. Die himmelsilbernen Fragmente tanzten durch die Luft und schlitzten ein Ziel nach dem anderen auf. Mit dem Tod des letzten roten Käfers verschwand auch der Rest des Schwarms.

Du hast deine fünfundzwanzigste Barriere durchbrochen.

Du bist Level 25.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.

Level fünfundzwanzig. Alles in allem war das nicht viel, aber für Dallions Zwecke war es ein guter, stetiger Fortschritt. Das bedeutete, dass er bereits fünf Level als Seher aufgestiegen war.

Nach einigem Nachdenken beschloss Dallion, seine Empathienicht zu erhöhen. Es war schon schwierig genug, mit Gegenständen zu sprechen, die ein paar Schritte entfernt waren, als dass er riskieren wollte, sie in der ganzen Stadt zu hören. Die beste Lösung für die unmittelbare Zukunft war, seinen Körper auf zwanzig zu bringen und dann an seiner Reaktion zu arbeiten. Langsam und stetig war der Weg, den er gehen wollte, zumindest bis sich eine bessere Möglichkeit ergab.

"Ziemlich gut", sagte Gleam und landete auf Dallions Schulter. "Du hast jetzt eine Wüste." Es war schwer zu sagen, ob sie sarkastisch war oder sich aufrichtig freute.

Gen, meinst du, du kannst damit etwas anfangen? fragte Dallion.

Nein, antwortete das Echo. Ich kann nur Räume dekorieren. Du musst die Dinge selbst umgestalten.

Eine weitere Sache, die unmöglich war, bis Dallion das Tor passiert hatte. Da es nicht von Bedeutung war, konzentrierte er sich nicht mehr darauf, sondern rief stattdessen die Blaupause des Klingenbogens auf.

Die Waffe sah genauso aus, wie er sie sich vorgestellt hatte — ähnlich wie die, die er bei Gloria gesehen hatte, auch wenn sie ein paar Eigenheiten hatte. Vor allem die Klinge, die sich unter dem Abzugsmechanismus befand, war wie eine Mondsichel gebogen.

Ein guter Fang, mein Junge, sagte der echte Nil in Dallions Gedanken. Das war ja auch zu erwarten, da es sich um einen Segen des Mondes handelte.

Ein Segen des Mondes?

Das war richtig — Dallion hatte einen Segen von Centor erhalten. Im Vergleich zu dem, was der Grüne Mond angeboten hatte, schien es völlig unbedeutend zu sein. Andererseits war dies zweifellos eine komplexe Waffe — ein guter erster Schritt und etwas, das Dallion irgendwann schaffen könnte. Wenn er sich die Anweisungen für die Markierung ansah, brauchte er eine Menge Übung, bevor er sie in Angriff nehmen konnte. 

Nachdem Dallion den neuen Raum verlassen hatte, ruhte er sich eine Weile aus. Die Prüfung war nicht so schwierig wie die meisten anderen, aber sie hatte ihn erschöpft. Die gute Nachricht war, dass er sich langsam daran gewöhnte, sein neues Sehvermögen zu benutzen. Als das vorbei war, kehrte er wieder in die reale Welt zurück.

Es blieben noch einige Stunden bis zum Tagesanbruch. Das war auch vor über einer Woche so gewesen.

Dallion streckte sich. Alles in allem war es eine ziemlich produktive Nacht gewesen.

Als die Zeit gekommen war, stellte er den Trainingsgegenstand in sein Regal, verließ das Gildenhaus der Icepicker und ging zur Arena. Da nur noch ein Viertel der ursprünglichen Teilnehmer übrig war, hatte sich die Einstellung der Organisatoren völlig verändert. Je weiter sie vorankamen, desto näher kamen sie dem Status einer lokalen Berühmtheit. Die dritte Runde war die erste, in der die Leute anfingen, ihnen Aufmerksamkeit zu schenken.

Dallion lehnte in einem der Warteräume der Arena an der Wand und schaute sich um. Er hatte keine Ahnung, gegen wen er antreten würde, aber er wusste, dass es niemand Bekanntes sein würde. Celia war in der vorherigen Runde ausgeschieden, und es war üblich, dass Mitglieder derselben Gilde erst in der besten Acht gegeneinander antraten.

"Hey, Junge", sagte ein Berg von einem Mann. "Nette Tricks bis jetzt. Willst du noch mehr zeigen?"

Dallion schaute auf. Der Mann war einen ganzen Kopf größer als er und hatte Muskeln wie ein Bodybuilder. Zwei Dinge wurden sofort klar: Der Mann war ein erwachter Schmied und außerdem ein Mitglied der Gilde Flameforge.

"Bist du mein nächster Gegner?" fragte Dallion und blieb dabei ruhig.

"Wer weiß?" Der Mann zuckte mit den Schultern.

Dank seiner Musik Skills wusste Dallion, dass das der Fall war. Da er die Gilde durch seinen Sieg über Mord in der ersten Runde gedemütigt hatte, war es nicht unwahrscheinlich, dass einige der Organisatoren einen Anreiz hatten, ihn gegen einen anderen aus der Gilde antreten zu lassen.
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RÜCKSICHTSLOSER ANGREIFER


Das Turnier bzw. das Fest selbst war ein deutlicher Hinweis auf die Feindseligkeiten zwischen Gilden und Einzelpersonen. Dies war eine der wenigen Gelegenheiten, bei denen ein Teil der Beschränkungen in der Stadt aufgehoben wurde, sodass die Menschen ihren Emotionen freien Lauf lassen konnten, die sie den Rest des Jahres unter Kontrolle hielten. Die Stadtwache, die Aufseherin und der Wächter der Domäne, der vom Oberbürgermeister selbst kontrolliert wurde, sorgten für die Ruhe, die Nerosal genoss. Offensichtlich war das alles eine erzwungene Ruhe, und das Fest spielte eine viel größere Rolle, als Dallion bisher gedacht hatte. Es diente nicht nur dazu, die Stimmung zu heben, sondern auch als Druckventil. Leider schien Dallion im Kreuzfeuer zwischen den Gilden zu stehen.

Derjenige, der gegen ihn antreten sollte, hatte an sich nichts gegen Dallion — er kannte ihn kaum. Aber es reichte, dass Dallion zur Gilde der Icepicker gehörte. Dass er Mord "demütigte", war ebenfalls ein wichtiger Faktor. Das Ergebnis war, dass der Kampf schwieriger werden würde als erwartet, und mit einem Magier in der Nähe konnte der Flameforger so brutal sein, wie er wollte.

Weißt du etwas über ihn, Nil? fragte Dallion, als er sich auf den Weg zu seinem Abschnitt des Schlachtfelds machte.

Nein, das heißt, er ist niemand von Bedeutung, antwortete das Echo. Abgesehen vom Offensichtlichen, solltest du keine großen Probleme haben, ihm gegenüberzutreten. Solange du dich an eine gute Strategie hältst, hast du nichts zu befürchten.

Das war für ihn leicht zu sagen. Das Echo hatte nicht vor, sich einem Goliath von der Größe eines Berges zu stellen. Normalerweise waren in der Welt der Erwachten Größe und Muskeln kein entscheidender Faktor, wenn es um Stärke ging. Ihre fast übernatürlichen Fähigkeiten erlaubten es den Menschen, Eigenschaften zu nutzen, um weit mehr zu erreichen, als es durch körperliches Training möglich wäre. Aber wie Vend Dallion gesagt hatte, waren körperliche Übungen sehr hilfreich. Dass sein Gegner stark war, bedeutete nicht nur, dass er jeden Tag viel Zeit mit dem Training verbracht hatte, sondern auch, dass er genauso viel Zeit mit Kämpfen in den Reichen verbracht hatte.

Die Tribünen der Arena waren so voll wie nie zuvor. Diejenigen, die aus irgendeinem Grund die beiden vorangegangenen Tage verpasst hatten, waren jetzt dabei und wollten die "echten" Kämpfe sehen. In gewisser Weise konnte Dallion sie verstehen. Das viermal so große Kampffeld bot eine viel bessere Sicht, ganz zu schweigen davon, dass es viel weniger Leute gab, auf die man achten musste.

Nicht weit von den adligen Bereichen der Arena entfernt, bemerkte Dallion den General. Der Mann sah so selbstgefällig aus wie immer und wurde ständig von seinen beiden Furien-Leibwächtern begleitet. Er schien ziemlich beliebt zu sein, denn er unterhielt sich mit einem niederen Adligen. Als der General Dallion sah, lächelte er und hob ein Glas Wein in seine Richtung.

"Ist das dein Unterstützer?" fragte Dallions Gegner.

"So ähnlich", flüsterte Dallion. Er wollte den General wirklich nicht als Unterstützer sehen, obwohl das im Moment eine gute Beschreibung war.

"Es tut mir leid für ihn." Der große Mann grunzte und zog sein Schwert.

Anders als Dallion es erwartet hätte, hatte sein Gegner eine ziemlich einfache Ausrüstung gewählt: ein Schwert und einen Schild. Als er sie mit seiner Musik und seinem Schmiedeblick untersuchte, konnte er nichts Ungewöhnliches entdecken. Außerdem hatte Dallion im Warteraum sogar ein kurzes Gespräch mit den Gegenständen geführt, das aber nichts gebracht hatte. Sowohl der Schild als auch das Schwert waren Veteranen und als solche lakonisch und loyal gegenüber ihrem Besitzer.

Als alle Kämpfer auf ihren Plätzen waren, herrschte Stille in der Arena. Alle Köpfe drehten sich in Richtung der Gräfin. Die Adlige lächelte, lehnte sich zurück und schnippte mit den Fingern. Das Chaos folgte.

Zweihundertsechsundfünfzig Kämpfer teilten sich in Trupps auf und stürmten vorwärts. Dallion war einer von ihnen.

Angesichts der Größe seines Gegners hatte er sich auf eine Strategie des Ausweichens und der Gegenangriffe verlegt. Das war jedoch leichter gesagt als getan. Der Fleischberg erwies sich als ziemlich flink auf den Beinen. Deutlich schneller als Dallion führte er einen Mehrfachangriff aus, der seine Gesundheit in drei von fünf Fällen halbierte. In den verbleibenden zwei Fällen gelang es ihm, sich aus der Gefahr zu retten, wenn auch nur knapp. Der Angriff hörte damit nicht auf. Der Mann nutzte die Initiative, um eine Reihe von durchdringenden Treffern auszuführen, die mit einem Schildstich endeten.

Er ist ein totaler Angreifer, sagte Nil. Der Schild ist nur zur Schau. Er hat nicht die Absicht, sich damit zu schützen. Für ihn ist es nur eine weitere Waffe.

Jemand, der sich auf den Angriff fokussiert hat, dachte Dallion. Das bedeutete, dass sein Gegner ununterbrochen angreifen würde, bis er gewann oder besiegt wurde. 

Dallion konzentrierte sich. Die Aktionen des Gegners verlangsamten sich auf ein Kriechen. Für eine Sekunde konnte er die Absichten seines Gegners erkennen, und das war noch nicht alles — er konnte mehrere Metallwaffen spüren, die unter der Kleidung des Mannes versteckt waren: Dolche, Scheiben und ein großes Armband, das um seinen linken Bizeps gewickelt war.

In einem Kampf gegen einen Wächter würde Dallion immer entweder die Initiative ergreifen oder seine Schutz Skills einsetzen, bis er einen Vorteil hat. In diesem Fall entschied er sich für eine andere Vorgehensweise.

Mach dich bereit, Lux, dachte er und schlug mit dem Harfenschwert auf seinen Gegner ein.

Dallion wusste, dass der Angriff abgewehrt werden würde. Es ging ihm nur darum, genau zu sehen, wie er damit umgehen würde, und er wurde nicht enttäuscht. In den vier Fällen, in die er sich aufgespalten hatte, erreichte die Klinge fast ihr Ziel, bevor der Gegner reagierte. Nicht ein einziges Mal griff der große Gegner zu einer eigenen Aufteilung, stattdessen drehte sich sein Körper doppelt so schnell wie in den vorherigen Fällen. In zwei Fällen packte er Dallions Arm und brach ihn auf der Stelle. In einem anderen Fall traf er Dallion mit dem Schlag seines Schwertes am Daumen, bevor er ihn losließ und Dallions Harfenschwert an sich riss. Im letzten Fall schlug er mit dem Schild auf Dallion ein und warf ihn zurück.

In jedem dieser Fälle gab es Schmerzen. Aber Dallion hatte genau das bekommen, was er wollte, oder zumindest so ähnlich. So wie es aussah, schien dies ein Kampf der Stärke und der Taktik zu sein. 

Während er sich entwaffnen ließ, hob Dallion seinen linken Fuß. Nach den Ereignissen der letzten beiden Runden hatte er die Kaleidovrima von diesem Stiefel auf den anderen verlagert. Seine Aktion löste eine sofortige Reaktion aus. Mit dem Harfenschwert bewaffnet, schlug der große Mann nach Dallions linker Wade mit der klaren Absicht, sie abzuhacken. Doch als das Schwert die Wade berührte, passierte nichts.

Für Dallion war es, als ob ein stumpfer Styroporblock sein Bein getroffen hätte. Für einen Moment erschien die Überraschung auf dem Gesicht seines Gegners.

Perfekt, dachte Dallion. Er nutzte die Situation aus, sprang in die Luft und setzte zu einem Roundhouse-Kick an. Sein Stiefel landete auf der Wange seines Gegners und ließ ihn zurück auf den Boden fliegen. Das Harfenschwert glitt ihm aus der Hand, aber Dallion griff nicht danach, um es zu packen. Stattdessen zog er seine Klingenpeitsche und schlug auf seinen Gegner ein, wobei er sie ausstreckte

Der Mann war zwar etwas benommen, aber er reagierte geschickt genug, um den Angriff mit seinem Schild abzublocken. Einen Moment später teilte er sich in drei Instanzen auf und sprang zurück in Sicherheit. Zwei Dolche waren nun in seiner Hand zu sehen, elektrische Funken sprangen von einer Klinge zur anderen.

Das war mehr als leichtsinnig! rief Nil in Dallions Reich. Als ich sagte, dass ich glaube, dass du ohne Probleme gewinnen wirst, meinte ich nicht, dass ich dich dazu ermutigen wollte, alle Vorsicht in den Wind zu schlagen. Was hättest du getan, wenn er dir ein Bein abgehackt hätte? Auch Magie ist nicht allmächtig.

Ich wusste, dass Harfe das nicht zulassen würde, antwortete Dallion. Ich habe mich darauf verlassen.

Wenn du es schaffst, Level fünfzig zu erreichen, wirst du eine Kraft sein, mit der man rechnen muss. Aber so wie du dich entwickelst, ist das ein ziemlich großes “Wenn”! Wie kann ich dir das einbläuen? Du bist nicht unsterblich und auch nicht unbesiegbar! Du hast gerade erst den ersten Schritt auf dem Weg zur Macht gemacht.

Ich weiß, Nil, ich weiß. Aber ich muss Risiken eingehen, um voranzukommen.

"War es das?" fragte Dallion, und in seinen Worten lag Wut. "Nach all dem Gerede dachte ich, du würdest eine größere Herausforderung darstellen. Bisher hast du nur versucht, mich zu entwaffnen und dabei einen Tritt an den Kopf bekommen."

"Das wird nicht funktionieren", antwortete der Mann. "Ich weiß um deine Musik Skills."

Und trotzdem konnte Dallion die Wut deutlich spüren. Schließlich ging es bei einem Spott nicht nur um Musik Skills, und so sehr sich sein Gegner auch bemühte, es zu verbergen, diese Wut drang nach außen. Oberflächlich betrachtet mochte der Mann zwar stärker sein als Dallion, aber er hatte so viele Schwächen, die ihn störten, dass er sich als ein viel leichterer Gegner als Elvira oder sogar Mord anfühlte. War es möglich, dass Dallion in nur zwei Tagen so sehr gewachsen war?

Die Menge tobte. Ein paar der Kämpfe endeten mit einem überwältigenden Sieg für eine Seite. Die meisten Kämpfe waren jedoch gleichmäßig aufgestellt. Die Teilnehmer nutzten den größeren Raum für lange und kurze Angriffe. Akrobatische Angriffe waren eher die Regel als die Ausnahme.

In dieser Phase des Turniers waren die Wetten noch dreister geworden. Jetzt, wo die Buchmacher genug gesehen hatten, um angemessene Vorhersagen zu treffen, bewegten sie sich auf den Tribünen und boten Quoten an. Die Stadtwache machte sich nicht die Mühe, sie aufzuhalten; wahrscheinlich ärgerten sie sich eher darüber, dass sie nicht auch noch wetten konnten. Nur die Gegend um die Aufseherin blieb tabu.

"Du bist schlechter als Mord." lachte Dallion, als er mit seinem Gegner zusammenstieß.

Die beiden lieferten sich nun schon seit über zehn Minuten einen Schlagabtausch. Die Art und Weise, wie beide kämpften, war nicht besonders auffällig. Zu Dallions Überraschung erwies sich der Flameforger als ziemlich einfach gestrickt, denn er setzte auf brachiale Angriffe in Kombination mit Gegenangriffen. Die Kombination schien seltsam, wenn man sie laut aussprach, aber wenn man bedenkt, dass er nur begrenzte Schutz Skills hatte, ergab sie Sinn. Er konnte nur angreifen und den Konter kontern.

Achte auf die Muster, sagte Nil.

Verstanden, antwortete Dallion. Er war in der wenig beneidenswerten Lage, ständig versuchen zu müssen, die Angriffssequenzen seines Gegners zu stören. Tricks halfen dabei nicht, und die Aufteilung des Kampfes meistens auch nicht. Wenn es dem Muskelberg gelang, eine Angriffskette zu vollenden, nutzte er den Bonus sofort, um seine Angriffe so zu verschärfen, dass selbst Lux nicht in der Lage war, Dallion schnell genug aus der Patsche zu helfen.

Während der Kampf sich hinzog, war Dallion unglaublich froh, dass er seinen Körper nach seinem letzten Level-Up verbessert hatte. Hätte er das nicht getan, wäre er jetzt wahrscheinlich schon außer Atem. Das wirklich Ärgerliche daran war, dass der Flameforger als reiner Angreifer in nichts anderes investiert hatte. Um an dem Turnier teilnehmen zu können, musste er unter Level vierzig sein. In Anbetracht einiger Errungenschaften bedeutete das, dass auch sein Körper mindestens so stark war. Nach allem, was man hört, schien die Wahrnehmung seine größte Schwäche zu sein, aber seine Geschwindigkeit war viel zu hoch, als dass Dallion sie ausnutzen konnte.

Du musst deinen Zug machen, sagte Nil. Wenn du so weitermachst, wirst du den Kampf mit Sicherheit verlieren.

Was glaubst du, was ich hier versuche? Dallion sprang in die Luft und versuchte einen weiteren Angriff von oben. Seine Klingenpeitsche tanzte und schickte Dutzende von Schlägen auf den Boden, aber außer Staub wurde nicht viel erreicht. Der Flameforger hatte die meisten Angriffe abgewehrt und die Luft mit Miniaturblitzen gefüllt.

Warum setzt er die Klingen nicht gegen mich ein? fragte Dallion.

Weil sie nicht für dich bestimmt sind, antwortete Nil. Sie wirken nur bei Wächtern.

Auf welche Weise?

Sie können sie direkt verwunden. Wenn deine Wächter nicht so stark wären, wären sie schon längst tot. Deshalb habe ich dir gesagt, dass du leicht mit ihm fertig werden solltest. Seine Kampfmethode konzentriert sich nicht auf seine Feinde, sondern auf ihre Waffen. Sobald sie in Stücke zerfallen sind, ist er im Vorteil.
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KLARER SIEG


Ein Gegenstandstöter. Dallion kochte das Blut in den Adern.

Das war normal für spezialisierte Angreifer, wie es schien. Damals in Dherma hatte Veil Gegenstände gefoltert, sie kaputt gemacht und repariert, nur so zum Spaß. Damals missfiel Dallion diese Praxis sehr, und das war, bevor er ein Empath geworden war. Das Wissen, dass es Menschen gab, die absichtlich Gegenstände zerstörten, erfüllte ihn mit so viel Wut, dass Dallion für einen Moment seinen Gegner töten wollte.

Das Harfenschwert blieb zusammen mit der ersten Waffe des Flameforgers auf dem Boden liegen. Die Intensität des Kampfes hatte bisher verhindert, dass einer der beiden sie an sich nehmen konnte. Das war auch gut so, denn es hinderte den großen Mann auch daran, die Waffe anzugreifen.

Mach dir keine Sorgen. Die Musik der Harfe formte in Dallions Reich Worte . Die Waffen werden mir nichts anhaben können.

Sie werden mich auch nicht töten, nur falls du das wissen willst, sagte der Armadil-Schild. Es wird nur ein bisschen pieksen.

Plötzlich tauchten Angriffsmarkierungen auf, die Dallion den optimalen Angriff zeigten, um sein Ziel zu treffen.

Das sollte eigentlich nicht passieren. In seiner Wut fand Dallion das nicht einmal merkwürdig. Er nutzte die Gelegenheit und schwang das Klingenpeitschenblatt. Die Metallsplitter wirbelten durch die Luft und folgten der vorgeschlagenen Flugbahn. Der Gegner versuchte, mit seinen Dolchen zu parieren. Das erwies sich als ein Fehler. Die Waffe war nicht nur unzerstörbar, sondern kein Wächter hatte sie für sich beansprucht. Blutstropfen erfüllten die Luft, als die Peitschenklinge die Haut des Mannes durchtrennte, dann den ungeschützten Teil seiner Kleidung zerriss und in seinen Bauch schnitt.

Dallion zog seine Waffe zurück, bereit für einen weiteren Angriff. Doch als er ihn ausführte, blieb seine Waffe in der Luft stehen. Ein grünes Licht hüllte seinen Gegner ein, sodass seine Wunden innerhalb weniger Augenblicke verschwanden.

"Du hast gewonnen", sagte eine weibliche Stimme leise. Dallion drehte sich um und sah, dass die Gräfin ihn ansah. 

Nicke einfach, sagte Nil. Vergiss alles, was du gerade tust, und nicke.

Warum? Dallion biss die Zähne zusammen. Sein einziges Ziel war es, Wächter zu töten. Er muss bestraft werden.

Darum geht es nicht mehr. Wenn du dich nicht verbeugst, lässt du die Gräfin schlecht aussehen, und das wird sie dir nie verzeihen.

Dallion ging die Optionen in seinem Kopf durch. So sehr er auch davon träumte, dem Druck zu widerstehen und den Flameforger zu bestrafen, wusste er doch, dass er es nicht mit einer Adligen aufnehmen konnte, schon gar nicht mit einer, die mächtig genug war, um eine Grafschaft zu regieren.

Er kämpfte gegen seine Wut an und verbeugte sich in die Richtung der Adligen. Die Geste wurde gewürdigt, denn wenige Augenblicke später war die Last auf seinem Körper verschwunden. Und nicht nur das, auch die Fragmente der Peitschenklinge fielen mit einem Klirren auf den Boden. Eine weitere Runde war zu Ende, und obwohl Dallion gewonnen hatte, empfand er keine Genugtuung darüber.

Er nahm sein Schwert und verließ wortlos das Gitter, um in die Arena zurückzukehren. 

Herzlichen Glückwunsch, sagte Nil, obwohl selbst er nicht gerade begeistert darüber klang. Du hast es ziemlich sicher unter die ersten hundert geschafft. Von jetzt an bist du an die Anerkennung gebunden.

Im Moment war Dallion das egal. Er wischte das Lob der Organisatoren beiseite, als er sich seinen Weg durch die Gänge der Arena bahnte. Eine ganze Weile wanderte er gedankenverloren durch die Stadt und dachte an den letzten Angriff, den er hätte machen können. Erst am späten Nachmittag, als sein Hunger unerträglich wurde, fing er langsam wieder an, klar zu denken.

Das war ziemlich unerwartet, sagte Nil. Geht es dir besser, mein Junge?

Ja, antwortete Dallion. Ich bin mir nicht sicher, was über mich gekommen ist.

Das ist der Nachteil deines Pfades, erklärte das Echo. Alle, die auserwählt sind, einen Weg der Monde zu gehen, machen die Erfahrung, dass ihre Wahl Einschränkungen mit sich bringt. In deinem Fall wird es dir viel schwerer fallen, nicht zu reagieren, wenn Wächter verletzt werden, vor allem absichtlich.

Der Nachteil eines Pfades. Das war zu erwarten. Es gab keine äußeren Anforderungen, keine Rechtecke, die Dallion zu etwas zwangen, kein Mond, der ihn anschrie. Stattdessen war da ein tiefes Gefühl in ihm, das ihn leitete. Es war anders als ein begrenzendes Echo, anders als ein Makel... Es war vielmehr ein Prinzip, dem er folgen sollte. Dallion hatte schon immer die Neigung gehabt, Dinge mit einem Unentschieden zu beenden, bei dem der andere aufgibt. Das hatte sich in eine unerklärliche Wut auf Menschen verwandelt, die absichtlich Gegenstände verletzten und töteten. Das Beängstigende daran war, dass es ihn dazu brachte, diesen Menschen das Gleiche antun zu wollen.

Nachdem er eine große Menge an Essen verschlungen hatte, um sich abzulenken, machte sich Dallion auf den Weg zurück in die Arena. Die Kämpfe waren noch im Gange, aber das Interesse ließ nach. Die Leute diskutierten immer noch über die Bedeutung seines Kampfes. Er hatte den Kampf nicht nur vorzeitig beendet, sondern auch die Organisatoren dazu gebracht, einzugreifen. 

Als er in der Nähe des Feldeingangs stand, blickte Dallion in die Richtung der Gräfin. Sie blieb ruhig und schaute sich den Rest der Kämpfe an. Nicht allzu weit entfernt schien der Bürgermeister dasselbe zu tun. Keiner von beiden achtete besonders auf Dallion, obwohl sie das bei ihrem Level an Wahrnehmung auch gar nicht mussten — ihr peripheres Sehvermögen war so weit entwickelt, dass sie gleichzeitig das gesamte Feld der Arena und den Großteil der Tribünen sehen konnten. Der Magier und der Kaiserliche hingegen starrten ihn direkt an.

Du hast einen Fan gefunden, sagte Nil. Das war doch dein Ziel, oder? Sei lieber etwas vorsichtiger. Aufmerksamkeit bringt immer Ärger mit sich.

Von dem Magier? fragte Dallion.

Nein. Der Magier hatte es schon vor dem Turnier auf dich abgesehen. Wenn überhaupt, sind ihm die Hände gebunden. Trotz all seines Pomps konnte er es sich nicht leisten, etwas zu tun, was seinem jungen Meister missfallen würde.

Das war perfekt. Dallion war kurz davor, seinen neu gewonnenen Einfluss zu nutzen. Natürlich musste er dabei vorsichtig sein — er wollte die Gräfin nicht beleidigen.

Wie stark ist der Kaiserliche? fragte Dallion, als er die Arenahallen betrat.

Das kommt darauf an. Er hat keine Kontrolle über irgendetwas, also kann er auf deinem Level sein oder auch darunter. Das ist nicht der Punkt. Einem Mitglied des Kaiserhauses zu schaden, ist dasselbe wie dem Kaiser selbst zu schaden, und der Kaiser mag es nicht, wenn andere ihren Platz nicht kennen. Kriege haben schon wegen weniger angefangen.

Der Gedanke war ernüchternd und verdrängte schnell jeden Gedanken daran, den Gast der Gräfin herauszufordern. Höchstwahrscheinlich war er ein entfernter Cousin von geringer Bedeutung, aber wie Nil schon sagte, spielte das keine Rolle.

Jiroh sollte das besser wissen als jeder andere, fuhr Nil fort. Vor nicht allzu langer Zeit versuchten die Furien, eine Grenzfestung zu erobern. Das ist ihnen auch gelungen. Es stellte sich jedoch heraus, dass einer der Hauptmänner in der Verteidigung des Forts ein Mitglied der kaiserlichen Familie war. Das Mädchen war niemand von Bedeutung, sie war nur an die Grenze gegangen, um ihre Skills unter Beweis zu stellen und dabei etwas Ruhm zu erlangen. Als der Kaiser erfuhr, was geschehen war, reagierte er schnell und brutal. Ein Drittel der Armeen des Kaiserreichs marschierte aus und vernichtete das betreffende Furienreich und alle anderen, die sie erreichen konnten.

Das Kaiserreich hat Jirohs Eltern getötet?

Das ist ein bisschen komplizierter. Ich kenne die Details nicht, aber nach dem, was Hannah mir erzählt hat, ist das sehr wahrscheinlich. Trotz ihrer individuellen Stärke waren die Furien nie eine geschlossene Front. Das lag zum Teil daran, dass sich alle anderen Länder seit dem Untergang der Dryaden bei jeder Gelegenheit gegen sie verbündet haben. Da sie die stärkste verbliebene Rasse sind, wurde befürchtet, dass sie als nächste die Weltherrschaft anstreben könnten. Unsinn, wenn du mich fragst, aber genug Leute haben es geglaubt. Seitdem sind die Furien kaum mehr als Söldnerkönigreiche, die ihre Dienste an den Meistbietenden verkaufen.

Das erklärte, warum der General so viele von ihnen als Leibwächter hatte. Von all seinen Problemen war der Mangel an Geld keines.

Dallion erhielt auf dem Weg aus der Arena einen Obstkorb. So wie er es verstanden hatte, war es üblich, dass von nun an alle Sieger nach jeder Runde ein "Geschenk" als Anerkennung für ihre Skills erhalten sollten. Je weiter sie kamen, desto wertvoller war das Geschenk.

Was ist das? fragte Dallion, als er eine der Früchte aufhob. Es waren insgesamt fünf; jede hatte die Größe eines Apfels, sah aber aus wie eine Traube. Das war definitiv etwas, das er noch nie gesehen hatte.

Wasserfrucht, erklärt Nil. Sie werden aus der Provinzhauptstadt importiert. Der Erzherzog ist besonders stolz auf sie. Es ist, wie es so schön heißt, eine Frucht, die fast nur aus Wasser besteht. Die Erwachten ziehen sie dem Trinken aus einem Glas oder einem Flachmann vor.

Vorsichtig nahm Dallion einen Bissen. Es war genau so, wie Nil es beschrieben hatte. Am ehesten könnte man sie mit einer Wassermelone ohne Kerne vergleichen. Der Geschmack war jedoch eher mit dem einer Ananas vergleichbar, ohne den stechenden Nachgeschmack.

Wie kommt es, dass ich hier noch nie welche zum Verkauf gesehen habe?

Importe von frischen Lebensmitteln sind teuer und der Erzherzog würde keiner anderen Grafschaft in seinen Ländern erlauben, welche anzubauen.

Die Straßen waren immer noch voller Menschen, wenn auch deutlich weniger als vor Beginn des Festes. Es schien, als hätten sie sich größtenteils in der Arena und an anderen interessanten Orten versammelt. Die Präsenz der Stadtwachen war deutlich zu spüren. Während die persönlichen Truppen der Gräfin immer noch um die Arena herum postiert waren, gab es an jeder Kreuzung Wachen. Aus strategischer Sicht waren sie so aufgestellt, dass sie jede Störung schnell bemerken und unterbinden konnten. Aber in den vergangenen Tagen war das nicht passiert. Dallion versuchte, sich zu erinnern, ob er etwas Ähnliches gesehen hatte. Es war schwer, sicher zu sein, aber seine Intuition sagte ihm, dass dies eine ganz neue Entwicklung war.

Als Dallion das Gremlin's Timepiece erreichte, stellte er fest, dass es sich ebenfalls verändert hatte. In der realen Zeit war es einen Tag her, dass er im Gasthaus gewesen war. In Wirklichkeit war fast ein Monat vergangen. Alle Tische draußen waren weggeräumt worden, obwohl es schon Morgen war. Außerdem waren die Menschenmassen verschwunden.

Etwas verunsichert öffnete Dallion die Tür und ging hinein. Zu seiner Erleichterung waren ziemlich viele Kunden hier, obwohl es sich größtenteils um Stammgäste handelte.

"Hey, Dal!", rief einer von ihnen. "Ist schon eine Weile her, dass du bedient hast. Ich habe gehört, dass du jetzt in der Arena auftrittst."

"Ja, so ähnlich." Dallion lächelte. Es war fast schwer vorstellbar, dass er in den ersten Monaten nach seiner Ankunft hier jeden in diesem Raum mit einem Lächeln bedient hatte. Damals war er der Renner in der Nachbarschaft, und die Leute eilten herbei, um einen Gegenstand von ihm reparieren oder verbessern zu lassen.

"Nun, viel Glück. Um ehrlich zu sein, wünsche ich mir, dass diese ganze Festival-Sache endlich vorbei ist. Ab und zu ist es ganz lustig, aber nicht die ganze Zeit. Überall gibt es Menschenmassen. Du und die Erwachten sind damit beschäftigt, an den verschiedenen Veranstaltungen teilzunehmen. Die meisten Verbessernden Läden sind geschlossen..."

"Ich weiß. Bleib einfach dran."

Dallion war neugierig, zu welcher Veranstaltung die Luors gegangen waren. Da sie zum Adel gehören und von der Gräfin eingeladen wurden, hätte er erwartet, dass sie ihre Zeit in der Nähe der Elite verbringen. Theoretisch wäre es möglich, dass Gloria zu ihrer Truppe gehörte, aber in Anbetracht ihres Levels der Erwachung schien das weniger wahrscheinlich. Außerdem wirkte sie nicht wie jemand, die sich damit begnügen würde, im Hintergrund zu stehen.

Seltsamerweise gab es kein Zeichen von Hannah. Normalerweise saß sie an der Bar, putzte Gläser und schimpfte, aber heute war das nicht der Fall. Es war sogar niemand vom Personal anwesend.

Dallion ging hinauf in sein Zimmer. Er wollte gerade seine Sachen auf das Bett werfen, als er sah, dass schon jemand da war. Zu allem Überfluss hatte Dallion die Person schon einmal gesehen, als er dem ersten Vermillion gegenübergestanden hatte.

"Glückwunsch zu deiner dritten Runde, Dal", sagte ein Mann mit Tattoos. "Lass uns ein bisschen plaudern."
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GESPRÄCH MIT EINEM TOTGESAGTEN


"Ich dachte, du wärst tot", sagte Dallion.

Er konnte sich nicht an den Namen des Mannes erinnern, aber er wusste, dass er eine hohe Position in der Organisation des Spiegelteichs innehat ... oder zumindest innehatte. Nach dem, was Dallion zuletzt gehört hatte, war der tätowierte Mann unter mysteriösen Umständen ums Leben gekommen, nicht lange nachdem Dallion den Vermillion-Ring gesäubert hatte. Die Tatsache, dass er hier war, warf eine Menge Fragen auf, fast so viele wie die Tatsache, dass er es geschafft hatte, unbemerkt in den Raum zu gelangen.

"Ich dachte, du kennst Bellal besser." Der Mann schenkte ihm ein Lächeln. "Oder glaubst du an Sprüche wie "Ehre unter Dieben"?

Dallion wusste es besser, als das zu glauben; aber er wusste auch, wie Führungswechsel funktionieren. Ein Machtvakuum in einer Organisation zu schaffen, macht man nicht zum Spaß. Bei der Aufteilung in vier Instanzen versuchte Dallion, sein Schwert zu ziehen, wobei er in einer blieb, wie er war. Alle Angriffe wurden abrupt gestoppt, wobei der Mann Dallion den Arm brach.

"Aber du hast Recht. Ich hätte eigentlich sterben sollen, aber man klettert nicht so hoch im Teich, ohne einige Vorsichtsmaßnahmen zu treffen."

"Heißt das, Cloud lebt auch noch?"

Der tätowierte Mann schüttelte den Kopf.

"Ich verstehe." Dallion schloss die Tür und trat näher heran. Er konnte keine einzige Emotion von dem Mann ablesen. Offensichtlich hatte er einen Blocker-Ring bei sich. "Wie?"

"Das wolltest du fragen?" Der Mann wölbte die Stirn. "Ich bin ein bisschen enttäuscht."

"Das will ich wissen, bevor ich dir weiter zuhöre." Dallion blieb hartnäckig. "Der einzige Grund, warum du hier bist, ist, dass du mich um einen Gefallen bitten willst. Und bevor ich darüber nachdenke, möchte ich wissen, wie du es geschafft hast, zu überleben."

Ein kurzer Moment des Zögerns blitzte im Gesicht des Mannes auf. Wenn jemand zuließ, dass es sichtbar wurde, musste er verzweifelt sein.

"Doppelgänger", sagte er schließlich. "Du kennst doch Artefakte, mit denen man sein Gesicht verbergen kann, oder? Ich bin zufällig auf eines gestoßen, das defekt war. Anstatt das Gesicht seines Besitzers zu verzerren, hat es das kopiert. Kein Wunder, dass der Händler, der es besaß, es loswerden wollte. Aber er hat das Potenzial des Rings nicht erkannt. Normalerweise würde der Ring das Gesicht der Person annehmen, die ihn trägt. Aber sobald ich den Ring mit meinem Reich verbunden habe —"

"Die Person, die ihn trägt, muss dein Gesicht haben", beendete Dallion den Satz.

"In der Tat." Der Mann schaute auf seine linke Hand. An jedem Finger, mit Ausnahme des Daumens, befanden sich zwischen zwei und drei Ringe. "Ein Jammer, dass ich mich davon trennen musste. Tote Leute graben ihre Leichen nicht nach Schmuck aus. Jetzt, wo du es weißt, kann ich fortfahren?"

Dallion knirschte mit den Zähnen. Es war klar, dass er in einem direkten Kampf verlieren würde. Aber es musste etwas geben, das nur er erreichen konnte, sonst hätte der Mann es nicht riskiert, hierher zu kommen. Als er die Namen der sieben Monde aufsagte, nickte Dallion.

"Ich will aus der Stadt raus", sagte der Mann.

"Das ist alles?"

"Bei dir hört sich das so an, als ob es einfach wäre." Der Mann seufzte. "Während des Festes sind drei Arten von Wachen in der Stadt unterwegs. Ganz zu schweigen davon, dass der Spiegelteich immer noch seine Augen offen hält. Sie wagen es vielleicht nicht, ihre Geschäfte wie gewohnt zu machen, aber das heißt nicht, dass sie nicht aktiv sind."

"Warum kommst du dann zu mir? Du weißt, dass die Aufseherin mich beobachtet, also ist es nicht —"

"Die Aufseherin wird bald andere Sorgen haben", unterbrach die Tätowierte. "Du musst mich nur aus dem Eingangstor hinausbegleiten. Tu das und wir sind quitt."

"Quitt?" fragte Dallion. "Ich schulde dir gar nichts." Tatsächlich war es der Teich, der all die Dinge wieder gutmachen musste, die sie abgezogen hatten.

"Oh, wie nachlässig von mir. Ich habe dir einen Gefallen getan, indem ich deine reinblonden Freunde am Leben gelassen habe. Hilf mir, aus Nerosal herauszukommen, dann bleibt das auch so."

Der Instinkt war schneller als der Gedanke. Dallion hatte bereits sein Harfenschwert gezogen und führte einen Schlag gegen seinen Feind aus. Die Klinge berührte ihn nicht und erstarrte in der Luft, nur wenige Zentimeter vom Hals des Mannes entfernt. Das Seltsame war, dass nicht der Mann die Waffe zum Stehen gebracht hatte, sondern die Nymphenwächterin.

"Gute Instinkte", sagte der tätowierte Mann und blickte auf die Spitze der Klinge. "Du bist ein bisschen gewachsen, seit wir das letzte Mal Geschäfte gemacht haben." Er schob die Klinge sanft mit seiner Hand weg. "Selbst wenn du es schaffst, mich zu besiegen, wird dir das nichts nützen. Das Mädchen ist vergiftet worden. Ich habe ihrem Bruder genug Gegengift für eine Weile gegeben, aber das ist nur eine vorübergehende Maßnahme. Ich werde das Heilmittel erst verabreichen, wenn ich aus der Stadt raus bin. Wenn ich hier erwischt oder gefangen werde, bekommst du natürlich nichts."

Der Griff eines toten Mannes. Dallion hatte ihn schon oft in Filmen und Comics gesehen, aber er hätte nie gedacht, dass er ihn im echten Leben erleben würde. Das war genau die Art von Dingen, die der Spiegelteich tun würde. Dallion würde es nicht wundern, wenn sie mit dieser Methode Leute erpressen würden. Wenn nicht, dann waren es nur die Adligen der Stadt, die sie daran hinderten.

"Haben wir eine Abmachung?"

Dallion zog seine Waffe zurück.

"Lass mich dir das Geschäft versüßen. Wenn du mir hilfst, erzähle ich dir etwas sehr Interessantes über den Ring, den du aufgelevelt hast. Wer weiß? Vielleicht wird er dir in Zukunft nützlich sein."

"Was soll ich denn tun?"

"Ich habe es dir gesagt. Du brauchst nur —"

"Ich kann dich nicht durchschmuggeln. Sobald ich mit dir gesehen werde, bin ich genauso in Schwierigkeiten wie du. Du kommst nicht einmal in die Nähe des Tores."

Der Mann lachte.

"Es ist immer lustig, wenn du versuchst, Ausreden zu finden. Du weißt schon genau, wie du mich da rausbekommst, aber du versuchst, dich rauszuwinden. Wahrscheinlich denkst du, ich wüsste nicht, was mit dir los ist."

Dallion blieb stumm. In Wahrheit hatte er gar nicht so viel darüber nachgedacht, sondern sich eher Gedanken darüber gemacht, was mit den Luors los war. Wenn er logisch darüber nachdachte, konnte er sich keine realistische Möglichkeit vorstellen, wie das funktionieren könnte, zumindest nicht in der realen Welt. Wenn dies ein Reich wäre oder Dallion die Möglichkeit hätte, eine Person länger als die Aufteilung einer Sekunde in ein Reich zu bringen, gäbe es vielleicht einen Weg, ihn herauszuschmuggeln.

Das war unmöglich. Es gab keine realistische Möglichkeit, wie Dallion es schaffen konnte, den Mann unbemerkt durch die Stadt zu bringen ... es sei denn ...

"Ich weiß von der Scherbenfliege", sagte der Mann laut und zerstörte damit alle Illusionen, die Dallion hatte, dass er sich geirrt hatte. "Ich hatte viel mit dem Drum zu tun. Vor diesem unglücklichen Ereignis hat Bellal für mich gearbeitet."

"Nein", sagte Dallion. "Das ist nicht möglich."

"Oh, das ist es. Du musst dich nur ein bisschen anstrengen."

"Um die reale Welt zu beeinflussen, brauche ich einen Gegenstand, für den ich sie zu seinem Wächter machen kann, und den habe ich im Moment nicht."

"Was ist damit?" Der Mann zeigte auf die Klingenpeitsche. "Die ist leer, wenn ich mich nicht irre."

Dallion ballte die Fäuste. "Die gehört mir nicht."

"Stimmt, sie gehört dem General." Der Mann grinste. "Nur als Leihgabe für das Turnier? Klingt nach etwas, das er tun würde. Natürlich kannst du jederzeit einen anderen Deal mit ihm machen. Darin ist der General gut. Ich bin sicher, dass er dir deine Peitsche unter bestimmten Bedingungen überlässt. Die Frage ist: Wen willst du verlieren? Deine Jugendfreunde oder deine Vertraute? Vergiss nicht, dass es auf dieser Welt keinen Deal gibt, bei dem du die reinen Blonden zurückbekommst, wenn sie zufällig sterben."

Egal wie er es betrachtete, Dallion befand sich in einer schlechten Situation. Er konnte versuchen, den Mann zu überwältigen und sich darauf verlassen, dass Jiroh ihm zu Hilfe kommen würde. Nach Dallions Erfahrung in Grey Harbor wäre er höchstwahrscheinlich tot, bevor Jiroh ihn erreichen könnte. Wenn er sich weigerte zu helfen, würden Veil und Gloria sterben, aber wenn er zustimmte, bestand eine reelle Chance, dass er Gleam verlieren würde. Zumindest müsste er eine andere Vereinbarung mit dem General treffen.

Mach schon, sagte die Scherbenfliege.

Bist du sicher? fragte Dallion.

Ich werde die nächsten paar Kämpfe bei dir sein. Das sollte für einen leichten Sieg reichen. Außerdem wird es mir Spaß machen, diesen Widerling zu jagen, sobald er in der Wildnis ist.

Du kennst ihn?

Ja. Wie er sagte, hatte er früher mit der Drum zu tun. Es ist viel mehr als das. Er ist derjenige, der mich zusammen mit so vielen anderen Gegenständen gekauft hat.

"In Ordnung", zischte Dallion. "Ich werde dir helfen, die Stadt zu verlassen, aber wenn —"

"Ich wusste, dass ich mich auf dich verlassen kann." Der tätowierte Mann stand vom Bett auf. Als er das tat, verschwand sein Gesicht plötzlich aus der Welt. Er benutzte bereits einen Defokusgegenstand, um sich unkenntlich zu machen. "Triff mich in einer Stunde in der Broken Chestnut in der Nähe des Tors. Du wirst mich erkennen können."

"Ist es nicht leichtsinnig, in der Öffentlichkeit herumzulaufen?" fragte Dallion.

"Machst du dir Sorgen um mich?" Der Mann schnaubte.

"Wenn dir etwas zustößt, sterben meine Freunde."

"Ja. Vergiss das nicht." Der Mann ging zum Fenster und öffnete es. "Niemand achtet auf ein Mitglied des Teichs, es sei denn, er tut etwas, was er nicht tun sollte. Jedenfalls nicht während der Mittagspause. Außerdem bist du nicht der Einzige, der mir noch einen Gefallen schuldet."

Ohne ein weiteres Wort sprang der Mann auf das Dach und eilte aus dem Blickfeld. Einige Sekunden lang stand Dallion still und sprachlos da und versuchte zu verarbeiten, was gerade passiert war. Vor fünf Minuten fühlte er sich noch auf dem Weg an die Spitze der Welt. Jetzt fühlte er sich wieder wie in einer Gosse, dorthin gestoßen von jemandem, der ihm nur Kummer bereitet hatte.

Es ist alles in Ordnung, sagte Gleam. Dallion wusste, dass sie log. Ich habe mich sowieso nach einem eigenen Ort gesehnt. Die Inseln von Vermillion sind nicht mein Stil, und dein Reich ist so kahl wie ein Sack voller Knochen. So kann ich dem Ozean meine eigene Note geben.

Langsam legte Dallion seine Ausrüstung an ihren Platz, setzte sich dann auf das Bett und zog seine Halfterstiefel aus. Er atmete tief ein, schloss die Augen und zählte bis zehn. Während er zählte, isolierte er sich und verwarf alle Gedanken und Ängste. Als er die Augen wieder öffnete, war nichts anderes übrig als pragmatische Entschlossenheit.

PERSÖNLICHES ERWACHEN

Das Erwachungs-Zimmer erschien. Die beiden Echos von Dallion waren da. Ohne ein Wort an sie  zu richten , ging Dallion zu Harfe. Das Wetter war perfekt, wie immer, aber es bereitete ihm keine Freude.

Als er die Inseln in der Ferne betrachtete, flatterte die Scherbenfliege herein und landete auf seiner linken Schulter.

"Wo willst du sie haben?" fragte Dallion.

"Ich möchte, dass er von deinem Reich bis zur letzten Insel reicht", antwortete Gleam.

"Klar. Sonst noch was?"

"Das ist genug für den Moment. Wir können die Details ändern, wenn du stark genug bist."

"Sicher."

Dallion nickte und verband das Schwert mit seinem Reich. Ein Teil von ihm hoffte, dass er ein rotes Rechteck erhalten würde, das ihn darauf hinwies, dass ihm eine wichtige Voraussetzung fehlte. Doch nichts dergleichen geschah. Stattdessen tauchte eine endlose Brücke auf, die den Hauptberg von Dallions Reich mit den Vermillion-Inseln verband. Goldene Brücken erstreckten sich zwischen silbernen Pylonen und reichten weiter, als das Auge sehen konnte. Als nächstes kam das schmerzhafte Element.

"Gleam, du bist die Wächterin dieses Ortes", sagte Dallion, wobei ihm bei jedem Wort das Herz wehtat. "Pass gut auf dein neues Zuhause auf."

In dem Moment, als er fertig war, veränderte sich die Brücke und wurde zu einem beeindruckenden Anblick. Das Silber und Gold, aus dem sie bestand, verschwand und wurde durch halbtransparente Kristalle ersetzt, die ihre Farbe nach und nach veränderten. Dallion wusste, dass das alles nur eine Illusion war, aber er war trotzdem beeindruckt.

"Es wird ein paar Versuche brauchen, um diesen Ort angemessen zu gestalten. Ich will nicht, dass sich die Nymphe aufregt. Vielleicht verschiebe ich auch die Pylonen ein wenig. Nur aus ästhetischen Gründen."

"Das ist in Ordnung." Dallion lächelte. "Hab so viel Spaß, wie du willst."

Die Scherbenfliege flatterte von seiner Schulter.

"Oh, und Gleam? Ich werde weiter für dich kämpfen. Egal, was passiert, ich werde nicht zulassen, dass der General dich bekommt!"
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PRAKTISCHE ILLUSION


Vieles war unbekannt über die Auswirkungen von Vertrauten in der realen Welt. Die Ressourcen in der Ringbibliothek waren, gelinde gesagt, spärlich. Nach dem, was Nil erzählt hatte, waren die einzigen bekannten Fälle, in denen sie sich in der realen Welt materialisierten, auf Magie zurückzuführen; ein Magier mit einem Vertrauten konnte also mit genügend Skills und Aufwand einen Vertrauten für eine begrenzte Zeit in der realen Welt erscheinen lassen. Theoretisch könnte der Orden der Sieben Monde dies auch mit anderen Mitteln erreichen, aber er hat nur selten davon Gebrauch gemacht. Die einzige Ausnahme war der dritte Wächter des Aura-Schwerts, obwohl es ungewiss war, ob der Orden schon so lange existierte.

Seitdem Nox ein eigenes Reich hat, hat Dallion ein paar Ideen, wie die Dinge funktionieren. Zunächst einmal war klar, dass der betreffende Gegenstand einige der Fähigkeiten des Vertrauten hatte: Der Dolch von Nox konnte Knisterlingrisse auf allem erzeugen, was er berührte, genauso wie die Kaleidovrima heilende Flammen erzeugen konnte. Mit der Klinge von Gleam betrat Dallion Neuland. Dies war der erste Fall, in dem die Wirkung des Skills über die Berührung hinaus andauern sollte. Da der tätowierte Mann ihm keine andere Wahl gelassen hatte, war es jetzt an der Zeit, das herauszufinden.

Fang am besten mit etwas Einfachem an, mein Junge, schlug Nil vor. Zum Beispiel mit einem Wechsel —

Die Klingenpeitsche verwandelte sich in eine Axt.

— der Farbe deiner Waffe, sagte das Echo. Ich nehme an, die Form funktioniert genauso gut.

Dallion fuhr mit dem Finger an der Schneide der Axt entlang. Sie fühlte sich ziemlich scharf an. Er hatte sogar das Gefühl, sich selbst zu schneiden. Als er seinen Finger wegzog, sah er jedoch, dass kein Blut zu sehen war, nicht einmal ein Kratzer.

Es fühlte sich so echt an, flüsterte Dallion.

Was hast du denn erwartet? fragte Gleam mit einem Hauch von Verärgerung in ihrer Stimme. In der Wildnis müssen sich Illusionen auf alle Sinne auswirken, sonst sind es keine Illusionen.

Da er wusste, wie Hannah reagieren würde, wenn er Klingenabdrücke auf ihrem Boden hinterließ, schlug Dallion mit seiner "Axt" auf den Armadil-Schild ein. In dem Moment, als die Axt den Schild berührte, zerbrach die Illusion und die Klingenpeitsche kam in ihrer ganzen Pracht zum Vorschein. Das mussten die Grenzen einer Illusion sein: der Versuch, etwas Unmögliches zu schaffen.

"Mach eine Münze daraus." Dallion berührte den Schild mit der Spitze seiner Klinge.

Nachdem er geblinzelt hatte, war der Schild vollständig verschwunden. Stattdessen befand sich an seiner Stelle eine kleine goldene Münze.

Langsam bewegte Dallion das Schwert weg. Die Münze blieb dort liegen. In dem Moment, in dem er sie aufheben wollte, zerbrach die Illusion jedoch. Das war gut und schlecht zugleich: Es bedeutete, dass Dallion das Gesicht einer Person in etwas anderes verwandeln konnte. Sobald jedoch jemand versuchte, das Gesicht dieser Person zu berühren, wurde die Illusion zerstört und die wahre Natur der Person enthüllt.

Wie lange hält die Illusion an? fragte Dallion.

In meiner jetzigen Form bin ich mir nicht sicher. Bevor ich gefangen genommen wurde, konnte ich eine Illusion tagelang aufrechterhalten, vielleicht sogar wochenlang.

Ich schätze, es ist Zeit, das herauszufinden.

Es waren noch vierzig Minuten bis zum Treffen. Wenn man bedenkt, dass es fünf Minuten dauern könnte, bis Dallion den Treffpunkt erreicht — bei dem zu erwartenden Andrang während der Mittagspause vielleicht zehn —, blieb ihm eine halbe Stunde für Tests.

Verwandle ihn in eine Person aus der Menge, sagte Dallion, während er die Spitze der Klingenpeitsche an dem Spiegel im Raum entlang gleiten ließ.

Wie erwartet, verwandelte sich das Objekt in eine Person. Dallion konnte sich nicht erinnern, ihn gesehen zu haben, aber der Mann sah realistisch genug aus und starrte ausdruckslos nach vorne. Gleam hatte viele kleine Details hinzugefügt, um die Illusion realistisch zu machen — der Mann atmete, blinzelte und drehte sich gelegentlich um, als würde er etwas Bestimmtes ansehen. Die Fähigkeit der Scherbenfliege war zweifellos außergewöhnlich. Kein Wunder, dass sie so lange in der Wildnis überlebt hatte. Die Frage war nur, ob diese neue Illusion lange genug aufrechterhalten werden konnte, um die Flucht zu ermöglichen. Wenn der Spiegel es schaffte, eine halbe Stunde lang menschlich zu bleiben, oder auch nur die Hälfte davon, war alles in Ordnung.

Ich sehe dumm aus, sagte der Spiegel zu Dallion.

Wir machen alle verschiedene Phasen durch, antwortete Dallion.

Einer der Ringe, die der tätowierte Mann trug, hatte ihn für alle Wächter unsichtbar gemacht, sodass sich der Spiegel fragte, was der Grund für die plötzliche Veränderung war. Dallion hatte natürlich nicht die Absicht, die Dinge zu erklären. Je weniger Wächter von seinem Besuch wussten, desto besser.

Es dauerte zehn Minuten, bis die Illusion zerbrach. Es fing mit kleinen Dingen an: Die Falten im Gesicht verschwanden, das Haar wurde eintöniger, dann wurden die Gesichtsausdrücke zyklisch, dann verschwand plötzlich die ganze Person, während der Spiegel wieder seine normale Form annahm.

Zehn Minuten waren weniger, als Dallion wollte, aber hoffentlich genug, damit jemand das Tor erreichen und durchgehen konnte.

Willst du denn gar nichts sagen, Nil? fragte Dallion. Kein Kommentar dazu, was für eine schlechte Idee das ist?

Muss ich dir das Offensichtliche erklären, mein Junge? Außerdem ist es nicht so, als hättest du eine Wahl in dieser Sache. Wenn jemand bereit ist, so weit zu gehen, dass er deine Freunde als Schachfiguren benutzt, wird er auch bereit sein, weiter zu gehen.

Tief einatmend verließ Dallion den Raum. Den Armadil-Schild hatte er zurückgelassen, so wie er auch nur die Waffen mitgenommen hatte, die vertraute Wächter hatten. Auch wenn der tätowierte Mann keinen Verdacht schöpfte, war es an Aufmerksamkeit gebunden, wenn er die Stadt in diesem Zustand verließ.

Dallion kam zehn Minuten früher am Treffpunkt an. Ursprünglich hatte er den Ort ausspähen wollen. Stattdessen hatte er ihn leer vorgefunden. Das Broken Chestnut war, wie sich herausstellte, eine Reparaturwerkstatt. Die Nähe zum Tor war für den Spiegelteich der perfekte Vorwand, um die Gegenstände der unverdächtigen Besucher unter dem Vorwand der Reparatur auszukundschaften. Dallion würde es nicht wundern, wenn einige der bemerkenswerten Gegenstände von Taschendieben erbeutet und nach Grey Harbor gebracht worden wären.

Dallion versuchte, so lässig wie möglich zu wirken, öffnete die Tür und trat ein. Kaum hatte er das getan, trat eine Person aus dem Innenraum.

"Veil?" fragte Dallion erstaunt.

"Hey, Dal", antwortete der Blonde. Dallion spürte, wie die Scham und die Wut in ihm brannten. "Entschuldige bitte."

"Wo ist er?"

"Er wird hier sein. So viel kann ich garantieren. Die Ratte will unbedingt die Stadt verlassen."

Dallion nickte. "Wie ist das passiert?"

"Er hat sich gestern Abend auf Gloria gestürzt. Es gab nichts, was wir tun konnten. Sein Level ist mindestens viermal höher als unseres."

Du hättest wirklich deine zweistellige Prüfung machen sollen, dachte Dallion. "Ist schon gut", sagte er stattdessen. "Wir bringen das schon hinter uns."

"Das hoffe ich doch." Der Mann tauchte aus dem Hinterzimmer auf. Zuerst war sein Gesicht verschwommen, doch schon bald nahm es wieder seine vertrauten Züge an. "Bist du bereit, es zu tun?"

Dallion zog seine Klingenpeitsche. Er kam näher und bewegte die Spitze der Waffe auf das Gesicht des Mannes zu.

"Vorsichtig", sagte der Mann. "Wenn du jetzt ausrutschst, bekommst du dein Heilmittel nicht."

Dallion überlegte es sich. Es wäre ein Leichtes für ihn, die Peitsche durch den Hals des anderen zu stoßen. Auf diese Entfernung und mit genügend Kampferfahrungen bestand die Chance, dass der Angriff erfolgreich war. Aber das würde im Großen und Ganzen nichts bringen.

Die Spitze der Klingenpeitsche berührte die Stirn des Mannes und glitt dann vorsichtig über sein Gesicht und sein Hemd bis hin zu seinem linken Stiefel. Dabei vollzog sich die Verwandlung. Die Gesichtszüge des Mannes veränderten sich radikal, sein Körperbau, seine Größe und seine Hautfarbe. Wenige Augenblicke später stand ein gut situierter Tourist, der in den Zwanzigern war, im Raum.

"Da." Dallion trat einen Schritt zurück.

Der Mann sah sich selbst an.

"Keine Frau?", fragte er.

"Das erhöht das Risiko, dass die Illusion gebrochen wird. Je näher du deinem ursprünglichen Ich bist, desto besser."

"Das ist nicht meine erste Wahl, aber in der Not frisst der Teufel Fliegen. Komm, lass uns hinten rausgehen."

Ein Wagen mit zwei Pferden wartete draußen auf der Straße auf sie. Vorsichtig, um nichts anzufassen, ließ der Mann Veil den Laden abschließen und den Schlüssel in der Nähe des Eingangs verstecken.

"Der Ablauf ist einfach", sagte der Mann. "Ich wurde von Veil angeheuert, um Materialien in sein Dorf zu bringen. Ihr zwei begleitet mich, um mich zu verabschieden. Wenn wir fertig sind, gehst du wieder rein und wir überleben alle einen weiteren Tag."

"Klingt zu einfach." Dallion verschränkte die Arme.

"Klingt plausibel. Veil hat das schon mal gemacht, also wird niemand Verdacht schöpfen. Du darfst es nur nicht vermasseln."

Veil ballte die Fäuste. Bei dieser Abmachung gab es nur einen Gewinner, und das war nicht er. Doch weder er noch Dallion konnten etwas tun. Die beiden warteten, bis der Mann sich im Wagen niedergelassen hatte, dann nahm Dallion die Zügel des Pferdes in die Hand.

Von da an begann der langsame Weg zum Stadttor. Bis zur Stadtgrenze waren es noch einige hundert Meter. Ironischerweise war dieser Teil der Stadt wegen des Festes viel weniger verstopft als die meisten anderen. Das hieß natürlich nicht, dass keine Wachen auf den Straßen unterwegs waren.

"Entspann dich einfach", sagte Dallion und sah, wie Veil einen Blick auf ein patrouillierendes Paar warf. "Es kommt alles in Ordnung."

"Ich hätte nie gedacht, dass es einmal einen Tag geben würde, an dem du der Ruhige bist", flüsterte der andere.

"Ich war schon immer ruhig und behutsam", log Dallion, um die Spannung abzubauen. "Sieh es als einen weiteren Deal, der die Leute zu Hause glücklich machen wird."

"Ja. Ein weiterer Deal..."

Jeder Schritt schien eine Ewigkeit zu dauern. Es dauerte eine Minute, bis die Gruppe die halbe Strecke zum Stadttor zurückgelegt hatte. Es fühlte sich aber wie Stunden an. Jeder hatte den Drang, ohne Rücksicht auf Verluste vorwärts zu rennen, aber sie hielten diesen Wunsch im Zaum.

Bald wird es vorbei sein, sagte sich Dallion. Nur noch ein paar Minuten.

"Ich war nicht stark genug", flüsterte Veil auf einmal. "Ich konnte nicht erreichen, was du erreicht hast."

"Hey, wenn es dich tröstet, ich hätte auch nicht gewinnen können. Manche Kämpfe sind einfach zu —"

"Ich spreche nicht von einem Kampf", unterbrach Veil. "Ich... Schon gut."

Die Wachen warfen ihnen einen kurzen Blick zu, als der Wagen vorbeifuhr. Einer grüßte Veil sogar beiläufig. Offensichtlich hatte der tätowierte Mann nicht übertrieben, als er sagte, dass Veil seit seiner Ankunft in Nerosal viel Material für das Dorf gekauft hatte. Dallion erwartete fast, dass eine der Wachen ihn von den Kämpfen in der Arena wiedererkennen würde, aber das war nicht der Fall. Eine halbe Minute später stand der Wagen vor dem Tor.

Haben wir es geschafft? fragte Dallion. Das war viel zu einfach, als dass er auf ein Unglück gefasst war.

"Geh auf diese Seite", sagte der tätowierte Mann zu Dallion, als er den Wagen anhielt.

"Was ist los?"

"Ich will sichergehen, dass du deinen Teil der Abmachung einhältst."

"Wir sind schon draußen."

"Wir sind hinter den Stadtmauern, nicht aus Domäne selbst. Was denkst du, warum ich dich mitgenommen habe? Auch wenn das Fest stattfindet, verfolgt der Bürgermeister, wer seinen Einflussbereich betritt und verlässt. Das Einzige, was mich versteckt halten könnte, ist die Anwesenheit eines anderen Fremden."

Dallion erstarrte. Das war das erste Mal, dass er so offen angesprochen wurde. Es war zu erwarten, dass der Spiegelteich über diese Information verfügte, aber Veil wusste es sicher nicht. Würden die Dinge zwischen ihm und Dallion so bleiben, wie sie waren, jetzt wo er es wusste?

"Nimm meine Hand", sagte der Mann. "Um der Barriere willen werde ich als dein Eigentum betrachtet."

Es gab einen langen Moment des Zögerns.

"Komm schon. Du bist schon so weit gekommen."

In der Stimme des Mannes war ein Hauch von Angst zu hören. Anscheinend waren es nicht das Tor oder die Wachen, die ihm Angst machten, sondern die Barriere selbst. Dallion hätte jetzt alles beenden können, wenn er sich geweigert hätte, dieser einfachen Bitte nachzukommen. Letztendlich tat er es aber doch. Sie hielten sich an der Hand des anderen und gingen weitere fünfzehn Meter weiter, bis plötzlich eine unerwartete Last von ihm abfiel. Es war, als würde man zum ersten Mal aus dem Wasser kommen und merken, wie frei man in der Luft agieren kann.

"Danke." Der Mann zog seine Hand zurück. Die Illusion war gebrochen, und auf seiner Haut zeichneten sich Tattoos ab. "Da hinten ist ein Rucksack aus grünem Leder", sagte er zu Veil. "Darin befinden sich fünf Fläschchen mit Flüssigkeit. Ihr braucht jeweils eine. Behaltet den Rest für den Fall der Fälle oder verkauft sie. Das ist mir egal."

"Das war's?" fragte Dallion.

"Übergehe niemals einen Auserwählten der Monde", sagte der Mann. "Diejenigen, die das tun, leben meist nicht lange. Ich habe einen Teil meiner Abmachung eingehalten, jetzt ist es Zeit für den Rest." Er warf einen kurzen Blick auf die Stadtmauern, um sich zu vergewissern, dass niemand hinter ihm her war. "Es gibt einen Sternenkult in der Stadt. Normalerweise kümmert sich der Teich um ein oder zwei von ihnen, aber dieses Mal sind sie zu Dutzenden in der Stadt."

"Das weiß ich schon", sagte Dallion. "Sie stecken hinter den Todesfällen bei den Erkundungen."

"Die Aufseherin scheint das zu glauben, aber sie irrt sich. Die Kultisten sind nicht die Verursacher, zumindest nicht direkt. Man könnte sagen, dass sie genauso viel gelitten haben. Die Wahrheit ist, dass sie auf der Suche nach etwas sind und das schon seit einer Weile."

"Wonach?"

"Artefakte. Je exotischer, desto besser. Der Ring war von besonderer Bedeutung. Oder sollte ich sagen Ringe."

Dallions Augen weiteten sich.

"Das stimmt, es gibt mehrere von ihnen. Viele Menschen sind gestorben, um sie zu befreien. Jetzt, wo sie sie haben, werden sie den Nachahmer auf dem Höhepunkt des Festes freilassen und ihn auf die Gräfin loslassen."

Das würde natürlich nicht passieren. Dallion wusste genau, wer der Nachahmer war, und die Tränen des Vermillion hatten nichts mit seiner Freilassung zu tun. Was auch immer sie für einen Grund hatten, die Ringe zu benutzen, war genauso schlimm, wenn nicht noch schlimmer.

"Der Kult war die Ursache für die Flut von Artefakten, die die Stadt überschwemmt hat. Oder zumindest waren sie es. Vor meinem unglücklichen Ableben ließen sie uns wissen, dass sie nicht mehr am Kauf oder am Erkunden interessiert waren. Was auch immer sie gesucht haben, sie haben es eindeutig gefunden."

"Und sie haben beschlossen, alle losen Enden zu beseitigen."

"Nein, nicht sie haben versucht, mich zu töten. Das war der Orden."

Das war ein Schock. Dallion wusste, wofür der Orden steht und hatte eine vage Vorstellung von dessen Philosophie. Aber er hätte nicht gedacht, dass sie so aggressiv agieren würden, zumindest nicht innerhalb der Stadtgrenzen.

"Sie haben sich eingemischt? Aber es war einer von ihnen unter den Getöteten."

"Wer sagt denn, dass Kultisten den Orden nicht unterwandern können? Es ist alles nur eine Frage der Zeit. Wenn der Kleriker vorsichtiger gewesen wäre, hätte sie noch ein paar Wochen überleben können. Ich schätze, sie haben durch sie von den anderen Teilnehmern erfahren und deshalb den ganzen Kreis ausgeschaltet."

"Außer mir..."

"Dir geht es gut. Deine dummen Versuche, den Nachahmer zu finden, haben dir das Leben gerettet. Das und die Tatsache, dass du der Auserwählte eines Mondes bist. Der Orden lässt die Auserwählten so gut es geht in Ruhe. Die einzige Person, die sie noch nicht aufspüren konnten, ist der Verkäufer."

"Der Mann ohne Gesicht", sagte Dallion.

"Oder die Frau. Selbst ich weiß nicht, wer das ist. Ich weiß nur, dass der General auf sie verwiesen hat und dass sie die Ware haben."

Warum bin ich nicht überrascht? dachte Dallion. Natürlich würde der General involviert sein. Es gab kaum bedeutende Artefaktgeschäfte, die nicht über ihn liefen. Die Tatsache, dass er noch am Leben war, deutete darauf hin, dass der Orden der Sieben Monde ihn nicht als Teil des Sternenkults betrachtete.

"Damit ist unser Geschäft abgeschlossen", sagte der Mann. "Wenn du meinen Rat willst, verlasse schnell die Stadt. Ich habe keine Ahnung, was die Kultisten planen, aber der Fürst des Teiches hat genug Angst bekommen, um zu fliehen. Selbst wenn der Orden nicht hinter mir her wäre, wäre ich wahrscheinlich auch schon weg.

Das ist der Unterschied zwischen dir und mir, dachte Dallion. Ich finde es nicht in Ordnung, eine Stadt sterben zu lassen, ohne zu versuchen, sie zu retten.
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"Fühlst du dich besser?" fragte Dallion, als er und Veil sich auf den Rückweg zum Gasthaus machten.

"Das kann ich noch nicht sagen", antwortete der Blonde. Es war erst ein paar Minuten her, dass er das Heilmittel genommen hatte. Das Einzige, was bisher sicher war, war, dass es kein Gift enthielt. Was den Rest angeht, würde es noch einen halben Tag dauern, bis die Symptome abklingen würden.

Glaubst du, er hat die Wahrheit gesagt? fragte Dallion Nil.

Selbst der Stern würde nicht lügen, wenn es um die Monde geht, antwortete das Echo. Deine Freunde wurden tatsächlich vergiftet und diese Fläschchen sind das Heilmittel. Interessant ist allerdings, dass er fünf erschaffen hat.

Vielleicht war ich nicht sein einziger Ausweg.

Möglicherweise. Ich persönlich würde empfehlen, sie sicher aufzubewahren. Es ist möglich, dass er sie von jemandem gekauft hat, und wenn man so ein Gift kaufen kann, kann das auch jeder andere. Ein Heilmittel zu haben, wäre eine gute Vorsichtsmaßnahme.

"Das kotzt mich wirklich an", sagte Veil. Die Wut schoss durch seinen ganzen Körper. Wenn es eine Möglichkeit gäbe, sie in Kraft umzuwandeln, wäre der Blonde unaufhaltsam. Leider war das Wunschdenken. Entschlossenheit half, den Fokus zu schärfen, aber rohe Wut stumpfte die Sinne nur ab.

"Denk nicht darüber nach. Wir haben das Heilmittel. Das ist es, was zählt. Wo ist Gloria?"

"In unserem Zimmer. Sie hat versucht, es mit ihm aufzunehmen. Ich bin zu spät gekommen."

Dallion spürte, wie sein Herz einen Schlag aussetzte.

"Geht es ihr gut?"

"Sie lebt." Veil sah weg. "Sie wird in nächster Zeit nicht zu öffentlichen Veranstaltungen gehen. Sag Hannah nichts davon. Wir haben versprochen, dass wir ihrem Gasthaus keinen Ärger machen werden und..." Er hat nicht zu Ende gesprochen. "Wenn ich stärker wäre, wäre das nicht passiert. Von einem Handwerker zusammengeschlagen!"

Wie Dallion am eigenen Leib erfahren hatte, neigten alle Skills dazu, gefährlich zu werden, wenn sie im Kampf kombiniert wurden. Der tätowierte Mann mochte als Zimmermann oder Handwerker angefangen haben, aber jetzt machten ihn seine Schnitzkünste zu einem erbitterten Gegner, der viel stärker war, als Dallion es auf seinem derzeitigen Niveau hätte aufnehmen können. Man konnte nicht sagen, wie wichtig er im Spiegelteich war, aber er machte den Eindruck eines mittleren Managers, der sich auf Dutzende von Schmuckstücken verließ, um am Leben zu bleiben. Es gab weitaus mächtigere Erweckte da draußen, und früher oder später war es unvermeidlich, dass sie sich auch in Dallions Leben einmischten.

"Ich werde es für mich behalten", versprach Dallion. "Wo ist Hannah? Ich habe sie nicht im Gasthaus gesehen."

"Sie ist mit Jiroh weggegangen. Sie wird nicht vor heute Abend zurück sein."

Das verschaffte Dallion etwas Zeit, aber es war seltsam, dass sie ihr Gasthaus unbewacht ließ. Normalerweise ging es ihr nur um den Profit, aber sie lehnte Geld wie verrückt ab. Wahrscheinlich hatte sie Veil die Verantwortung überlassen, was erklärte, wie der tätowierte Mann unbemerkt ins Gasthaus gelangen konnte.

Als Dallion und Veil ins Gasthaus zurückkehrten, erlebten sie eine unerwartete Überraschung. Hannah war nicht nur da, sondern auch stinksauer, wie immer. Ein Blick auf die beiden genügte, um ihre Gedanken und Flüche lautstark zu äußern.

"Hannah." Veil verkrampfte sich. "Ich dachte, du wärst erst wieder da, wenn —"

"Kümmere dich um die Kunden", sagte die Frau in einem ruhigen Ton, der großen zukünftigen Schmerz vorhersagte. "Ich würde gerne ein paar Worte mit Dal wechseln."

Der Blonde drehte sich zu seinem Freund um.

"Es ist in Ordnung", flüsterte Dallion. "Kümmere du dich um deine Sachen. Ich bin gleich bei dir."

Trotz allem machte sich Dallion keine Sorgen, zumindest nicht darüber, angeschrien zu werden. Im Gegensatz zu allen anderen konnte er eine Sache deutlich sehen — das kaum sichtbare Leuchten, das den Körper der Gastwirtin umgab. Dieses Leuchten war ein Zeichen dafür, dass die Frau aus einer anderen Welt stammte, und wie Dallion ganz genau wusste, war sie das nicht.

Auf Hannahs Zeichen hin ging Dallion in die Küche. In dem Moment, als er das tat, löste sich Hannah hinter ihm in Nichts auf.

"Ich dachte, du kopierst keine Leute mehr", sagte Dallion zu einem der vielen Pans in der Küche.

"Wir haben eine Abmachung. Ab und zu muss Hannah irgendwohin gehen, und ich begleite sie dabei. Es ist riskant, vor allem während des Festes, aber das Risiko müssen wir beide eingehen."

"Was ist so riskant, dass es sich lohnt?"

Der Nachahmer lächelte nur.

"Es ist gut, dass sie es nicht war, sonst hätte sie dich und die Luors auf der Stelle rausgeschmissen. Das Letzte, was sie will, ist, Aufmerksamkeit auf das Gasthaus zu lenken, und du lässt die Mitglieder des Spiegelteichs in das Lokal spazieren, als ob es ihnen gehören würde."

"Er gehörte nicht mehr zum Spiegelteich. Sie denken, er ist tot."

"Oh, du lässt also verstorbene Mitglieder des Spiegelteichs hereinspazieren. Meinst du, das macht es besser?"

Dallion hat nicht geantwortet.

"Ich würde gerne glauben, dass du nichts damit zu tun hast, aber angesichts deiner Vergangenheit und deiner Neigung, im Unbekannten zu stochern, fällt es mir schwer, das zu glauben. Und wenn ich es nicht glaube, wie willst du dann Hannah überzeugen?"

"Dieses Mal war es nicht meine Schuld", sagte Dallion. Als er sich selbst hörte, fühlte er sich wie ein Fünfjähriger, der beim Klauen in der Küche erwischt wurde. "Nicht direkt. Es gibt einen Sternenkult in Nerosal, der etwas mit den Vermillion-Schlüsseln vorhat. Der Orden der Sieben Monde ist auf der Jagd nach ihnen. Der Typ, der hier war, wollte nur die Stadt verlassen, bevor alles zusammenbricht."

Alle Pans hielten inne und schauten in Dallions Richtung.

"Erzähl mir alles", sagte einer von ihnen.

Die nächsten zehn Minuten vergingen mit Erklärungen. Dallion fühlte sich fast erleichtert, jemanden zu haben, mit dem er alles teilen konnte, und erzählte Pan alles über seine Beziehungen zum Spiegelteich, dem Kult und die geheimen Expeditionen, die er unternommen hatte. Das Einzige, was er ausließ, waren seine Beziehungen zum Grünen Mond — das war für die Situation nicht relevant, und selbst wenn, gab es Geheimnisse, die nicht für jeden bestimmt waren.

Pan hörte sich jedes Wort aufmerksam an und ließ dann alle seine Kopien bis auf eine wieder an die Arbeit gehen. Es war klar, dass er Dallions Handeln nicht guthieß, aber er machte ihm auch keinen Vorwurf. Als jemand, der aus einer anderen Welt kam, wusste er genau, wie leicht man in den einen oder anderen Kaninchenbau geraten kann. Auch er hatte das vor langer Zeit durchgemacht.

"Glaubst du, sie suchen nach anderen wie dir?" fragte Dallion, nachdem er die Situation erklärt hatte.

"Nein."

"Die Dryaden also? Der Schild sagte mir, dass es in der Gegend viele Weltenschwerter gibt."

"Es sind auch keine Dryaden oder Nymphen. Kein Volk, das vom Stern verbannt wurde, wird ihm nützlich sein. Uns allen wurde irgendwann einmal die Welt versprochen und jetzt sind wir hier. Glaubst du, irgendjemand würde dem Stern noch einmal glauben?"

Das klang eher unwahrscheinlich.

"Wonach sucht er dann?"

"Kettenanhänger", sagte Pan. "Ich spreche nicht von den unbedeutenden Schurken, die sich in der Stadt verstecken. Ich meine die echten, die sich in der Wildnis zwischen den Siedlungen herumtreiben. Das Versprechen der Monde hält sie davon ab, eine Domäne zu betreten, aber wenn der Stern genug Vermillion-Schlüssel hat, kann er die Domänenbarriere umgehen."

Darauf lief es also immer wieder hinaus. Die Kreaturen, die das personifizierte Grauen waren. Es hatte eine kleine Armee gebraucht, um einen schwer Verwundeten zur Strecke zu bringen. Wenn mehrere von ihnen während eines Festes in die Stadt eindringen würden, würde es ein Gemetzel geben.

"Nun, es hat Spaß gemacht, solange es dauerte." Der Nachahmer seufzte auf einmal. "Ich würde sagen, befolge den Rat und verlasse die Stadt so schnell wie möglich."

"Einfach so? Willst du nicht gegen sie kämpfen?"

"Ich soll verbannt werden. Die Monde tolerieren mich, weil ich mich zurückgehalten habe. Wenn ich nennenswerte Macht ausübe, würde ich in die Reiche zurückgeworfen werden. Und das auch nur, wenn ich den Kampf überlebe. Der Stern hat dir ein paar ziemlich fiese Pfeile gegeben, um mich zu erledigen. Wer weiß, ob er nicht noch mehr hat? Ganz zu schweigen davon, dass es niemanden gibt, der zögern würde, mich zu töten."

Dallion hatte Lust, auf etwas einzuschlagen. Wenn er nur vor ein paar Monaten gewusst hätte, was er jetzt wusste. Vielleicht wären die Dinge dann anders gelaufen. Aber so wie es sich anhörte, hatte der Stern dies schon seit geraumer Zeit geplant. Alles, was er getan hatte, vom Aufbau des Schwarzmarktes für Artefakte bis zur Infiltration der Gilde der Icepicker, diente diesem Zweck. Jetzt, wo alles unter Dach und Fach war, schien es so, als ob es nichts mehr zu tun gäbe ... oder doch?

"Was ist mit den Skill-Steinen?" fragte Dallion. "Arthurows war zu erpicht darauf, sie in die Finger zu bekommen."

"Irgendetwas hat ihn gereizt."

"Und wenn es das nicht ist? Was, wenn das der Schlüssel ist, um ihn zu Fall zu bringen?"

Einer der Pans in der Küche schaute Dallion direkt in die Augen.

"Du bist wirklich fest entschlossen, das zu tun, nicht wahr?", fragte der Nachahmer.

"Wenn der Stern alles hat, was er braucht, um die Kettenanhänger zu beschwören, warum hat er es dann noch nicht getan? Es gibt immer noch etwas, das er braucht. Wenn ich es zuerst bekomme, kann ich das vielleicht verhindern."

"Das bezweifle ich. Aber hey, es ist dein Leben. Geh lieber und hilf deinen Freunden. Ich habe dich lange genug hier festgehalten."

"Kannst du nicht helfen?"

"Glaub mir, ich würde ja gerne, aber es ist alles sinnlos. Ich habe genug verlorene Schlachten gesehen, um zu wissen, wann es sich nicht lohnt. Ich wünsche dir trotzdem viel Glück. Vielleicht helfen dir die Monde, diese Schlacht zu überleben. Wer weiß?"

Das war das Ende des Gesprächs. Dallion blieb noch eine halbe Minute länger, in der Hoffnung, dass der Nachahmer seine Meinung ändern oder zumindest ein paar weise Worte sagen würde. Doch nichts dergleichen geschah. Wenn Dallion den Stern aufhalten wollte, musste er das anscheinend alleine tun.

Dallion flüsterte ein Dankeschön und verließ die Küche. Veil war nirgends zu sehen.

Weiß jemand, wo der Blonde hin ist? fragte Dallion.

Direkt in sein Zimmer, sagte eines der Gläser. Er war in Eile.

Ja, er hat nicht einmal Befehle entgegengenommen, sagte ein anderes. Hannah wird wütend sein, wenn sie das erfährt.

Danke! Dallion eilte in Richtung des Zimmers der Luors. Dort angekommen, öffnete er die Tür ohne anzuklopfen und trat ein.

Die Szene war ziemlich genau so, wie er sie sich vorgestellt hatte. Veil saß auf dem Boden neben dem Bett seiner Schwester. Nach dem leeren Fläschchen zu urteilen, hatte er ihr wahrscheinlich schon das Heilmittel gegeben. Das ließ sie aber nicht weniger elend aussehen. Narben und Wunden bedeckten ihren Körper. Ihr Gegner hatte nicht herumgespielt, obwohl es angesichts des Levelunterschieds keinen Grund gab, dass er so weit gegangen war.

"Ich habe etwas, das helfen wird." Dallion griff in seinen linken Stiefel und holte die Kaleidovrima heraus. "Es könnte aber eine Weile dauern."

"Was ist das?" fragte Veil und rückte etwas zur Seite.

"Lux Zuhause." Dallion ging zum Bett und legte den Gegenstand auf Glorias Stirn. "Es lässt ihn auch in der echten Welt heilen."

Blaue Flammen breiteten sich auf Glorias Gesicht aus. Langsam verringerten sich die kleinsten Wunden, als wären sie Farbe, die sich in Wasser auflöst.

"Du hast also ein heilendes Artefakt", bemerkte Veil. "Und das in der echten Welt."

"Es dauert eine Weile, aber ja, es ist ziemlich nützlich." Es gab einen langen Moment der Stille. "Wenn es ihr besser geht, geht ihr beide zum Schrein des Erwachens. Ihr könnt das Aufleveln nicht länger hinauszögern. Ich habe das Geld, also wird es kein Problem sein."

"Ich kann nicht", flüsterte Veil.

"Was?"

"Ich sagte, ich kann nicht!" Veil schrie. "Keiner von uns kann das! Was glaubst du, warum wir überhaupt nach Nerosal gekommen sind?!"

Wut und Scham hallten durch den ganzen Raum, aber das war noch nicht alles. Dallion spürte, dass ein Gefühl unter ihnen brannte — ein Geheimnis und eine Kraft, die dieses Geheimnis bewachte. Die Schwingungen dieser Kraft fühlten sich seltsam vertraut an — die Kräfte eines Mondes.

"Du hast deine Prüfung bestanden, nicht wahr?" sagte Dallion. "Du hast dich nur entschieden, nicht durch das Tor zu gehen."

Es kam keine Antwort.

"Warum?"

"Seit wir Kinder waren, hat uns Großvater immer wieder gesagt, dass wir Angst vor den Städten haben sollen. Das war aber nicht alles, was er uns sagte. Jeder Erwachte der Familie, egal wie unbegabt, wurde gewarnt, sich niemals auf die Monde einzulassen. Er bestand darauf, dass sie uns verfluchen würden. Damals hielt ich das für einen Teil seines verrückten Geschwätzes, aber als ich vor die Wahl gestellt wurde, kam die Angst zurück."

Verdammt noch mal! Warum musst du alles kaputt machen, alter Mann! Wäre sein Geschwätz nicht gewesen, wären Gloria und Veil mit Leichtigkeit zweistellig erwacht. Jetzt steckten sie auf Level zehn fest. Das war der Grund, warum sie sich ständig Ausreden einfallen ließen. Es ging nie um Zeit oder Geld, sondern nur darum, sich einzugestehen, dass der Weg für sie blockiert war.

"Behalte die Kaleidovrima bei ihr, bis sie vollständig geheilt ist", sagte Dallion und stand auf. "Ich komme später wieder."

"Wohin gehst du?" fragte Veil.

"Ich muss mich um etwas kümmern." Dallion verließ den Raum. Leider waren die Einzigen, auf die er sich verlassen konnte, wieder einmal die Echos, Wächter und Vertrauten, die er auf seinem Weg gesammelt hatte.
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War es eine gute Idee, Lux zurückzulassen? fragte Nil, als Dallion die Straße hinunterging. Heilung, selbst auf seinem Level, ist nichts, was man verschenken sollte.

Er ist immer noch mit mir verbunden, antwortete Dallion. Wenn ich ihn in den Reichen brauche, rufe ich ihn einfach herbei, und niemand in der echten Welt wird den Unterschied bemerken.

Ja, das ist eine Möglichkeit. Du bist in letzter Zeit viel berechenbarer geworden, mein Junge. Das ist fast schon lobenswert.

Nun, ich hatte es satt, ausgenutzt zu werden.

Ganz genau. Aber pass auf, dass du nicht zu der Sorte Mensch wirst, die andere ausnutzt.

Ein Gebrüll erfüllte die Luft und markierte das Ende einer weiteren Turnierveranstaltung. Normalerweise würde dies den Zuschauern eine Verschnaufpause geben, um vor der nächsten Kampfserie durch die Stadt zu gehen. Das bedeutete, dass die Straßen für die nächste Stunde oder so voller Menschen sein würden. Dallion machte das nichts aus. Sein Ziel war es, bis dahin zum Gildenhaus der Icepicker zu kommen. Da es Tag war, würde Spike von einer neuen Gruppe von Wachen abgelöst werden, die Dallion wahrscheinlich nur vage kannte. Das Wichtigste war, dass keiner von ihnen es verdächtig finden würde, dass er so oft zu Besuch war. Außerdem würde es für ihn nach dem heutigen Tag keinen Grund mehr geben, dorthin zu gehen. Zumindest nicht, bis alles geklärt war.

Hey, du bist der Typ! rief eine Stimme.

Dallion drehte sich nach rechts, in der Erwartung, einen Fan seiner Heldentaten zu sehen, stellte aber stattdessen fest, dass derjenige, der ihn ansprach, ein eisernes Ladenschild war.

Ich hätte nie gedacht, dass ich so einen wie dich nochmal sehen würde, fuhr das Schild fort.

In seiner Stimme schwang echte Überraschung und Freude mit. Bei genauem Hinsehen konnte Dallion erkennen, dass die Legierung, aus der es gefertigt war, eher ungewöhnlich war, was darauf hindeutete, dass das Schild nicht aus der Gegend stammte, sondern hierher gebracht worden war. Die Jahreszahl unter "gegründet" deutete darauf hin, dass der Laden über drei Jahrhunderte alt war, aber Dallion hatte das Gefühl, dass der Wächter noch älter war.

Man hat mir gesagt, dass ich der Einzige bin, antwortete Dallion mit einem Lächeln.

Nein. Es ist eine große Welt da draußen. Ab und zu passieren Unfälle. Der letzte Empath, den ich gesehen habe, war ein Zwerg, was für ein seltsames Wesen. Das Schild lachte. Hör mal, ich weiß, dass du wahrscheinlich viel zu tun hast, aber kannst du mich vielleicht ein bisschen reparieren? Die Besitzer dieses Ladens tun mir leid. Sie sind überarbeitet und haben keine Zeit für ihre eigenen Gegenstände, geschweige denn für das Eigentum des Ladens.

Die Anfrage war so ungewöhnlich, dass Dallion innehalten musste. Es handelte sich eindeutig um eine Reparaturwerkstatt, die aber wegen des Festes geschlossen war. Dallion war schon dutzende Male daran vorbeigegangen, hatte sie aber nie wirklich bemerkt. Da er die Kraft hatte, Dinge selbst zu reparieren, interessierte er sich nur für gutes Essen und Ausrüstung. Und schon gar nicht für Reparaturwerkstätten.

Klar. Dallion streckte die Hand aus und berührte das Schild mit der Fingerspitze. Es stimmt wohl, was man sagt — Flickschuster haben immer kaputtes Zeug. Willst du eine Verbesserung?

Nein, alles gut. Es gibt keinen Grund, die Leute hier zu deprimieren. Es reicht schon, mich von ein paar Rissen zu befreien.

Einen Moment später war das Schild so gut wie neu. Diese Erfahrung brachte Dallion ein Gefühl der Nostalgie zurück. Es war schon eine Weile her, dass er aktiv Gegenstände repariert hatte. Es fühlte sich erfrischend einfach an, durch das Labyrinth der Gegenstände zu gehen und die beschädigten Elemente zu reparieren. Wenn das hier vorbei war, würde er das vielleicht öfter tun — einfach zum Spaß ein oder zwei Gegenstände reparieren.

Da hast du es. Dallion senkte seine Hand.

Vielen Dank, sagte das Schild. Der erste Mensch, den ich sehe, der auf hundert Prozent geht. Normalerweise hören sie auf, wenn sie in den Neunzigern sind.

Das ist eine schlechte Angewohnheit von mir. Wie kommt es, dass du der Einzige bist, der mich erkennt?

Die Weisheit des Alters. Ich sehe vielleicht nicht so aus, aber zu meiner Zeit war ich ein sehr beliebtes Schild.

Normalerweise würde der Armadil-Schild an dieser Stelle eine schnippische Bemerkung einwerfen. Doch aus irgendeinem Grund blieb er still.

Natürlich war das damals, als die Zwerge noch etwas wert waren. Fang bloß nicht an, über die alten Zeiten zu reden, sonst höre ich nie wieder auf. Das Schild lachte. Ich bin sicher, du hast eine Menge Arbeit. Mach dich lieber auf den Weg, bevor du jemanden verärgerst. Das ist das Problem mit den Menschen, sie sind immer auf irgendetwas wütend.

Ja, das ist das Problem mit den Menschen. Man sieht sich. Dallion setzte seinen Weg fort.

Wenn du mal quatschen willst, kannst du mich gerne besuchen kommen! Ich kenne viele interessante Geschichten.

An jedem anderen Tag hätte Dallion das Angebot gerne angenommen. Aber nicht heute. Er verdrängte den Lärm aus seinem Kopf und ging zur Gildehalle und betrat sie.

Das Gebäude war noch ziemlich leer, obwohl die Tür nicht verschlossen war. Trotzdem konnte Dallion den Geruch von Hühnersuppe wahrnehmen. Nach ein paar weiteren Augenblicken hatte er sogar eine gute Idee, wer der Besitzer der Suppe sein könnte.

"Estezol?" sagte Dallion laut und seine Stimme hallte in der leeren Lobby wider.

Wenige Augenblicke später öffnete sich eine der Türen und gab den Blick auf den kleinen, bärtigen Mann frei. Eine große weiße Serviette um seinen Hals deutete darauf hin, dass er tatsächlich einen "Snack" zu sich nahm, ebenso wie der verstärkte Essensgeruch, der aus dem Raum hinter ihm kam.

"Dal?" Estezol blinzelte. "Was machst du denn hier? Nachdem du heute in der Arena gewonnen hast, hätte ich gedacht, du würdest dich ausruhen oder feiern."

"Das hatte ich auch vor, aber es kam alles dazwischen", gab Dallion zu. "Ich wollte einfach irgendwo hingehen, wo es ruhig ist."

"Stimmt. Und es gibt keinen ruhigeren Ort als eine Gildehalle während der Festtage." Estezol lachte. "Na ja, vielleicht in ein paar der Läden. Willst du mir übrigens Gesellschaft leisten? Ich habe hier und da ein paar Dinge mitgenommen. Es gibt mehr als genug zum Teilen. Keine zusätzlichen Kosten."

"Vielleicht später. Ich hätte nicht gedacht, dass du ein Auge auf die Gilde werfen würdest."

"Normalerweise macht das Spike, aber auch er muss schlafen, also wechseln wir anderen uns ab, um auf alles aufzupassen. Ich bin jeden dritten Morgen dran."

"Gut zu wissen. Ist einer der Gildenleiter hier?"

"Der Gildenmeister war eine Zeit lang da, aber er ist gegangen. Was die anderen angeht." Estezol zuckte mit den Schultern. "Die meisten sind auf dem Fest oder verstecken sich. Vergiss nicht, dass wir uns auf die zweite Woche freuen müssen."

Die zweite Woche. Früher hielt Dallion es für ein freundschaftliches Kräftemessen zwischen den Gilden. Nachdem er das Turnier am eigenen Leib erlebt hatte, wusste er, dass es viel ernster war als das. Es ging um mehr als nur um Ranglistenplätze. Die Starken würden viel gewinnen und neue Deals und Unterstützer bekommen, während die Schwachen sich mit den Resten begnügen und einen Teil der neuen Positionen verlieren würden, die sie hatten.

Obwohl Estezol niemanden besonders hervorhob, vermutete Dallion, dass Hauptmann Adzorg nicht zu den "meisten" gehörte. Wenn es nach Nil ging, hatte sich der alte Knacker wahrscheinlich irgendwo mit genug Essen und Alkohol für einen ganzen Monat versteckt und wartete geduldig darauf, dass die Veranstaltung vorbei war.

"Ist jemand im Keller?" fragte Dallion so beiläufig, wie er es konnte.

"Nicht wirklich. Ein paar Eliten kamen und gingen, aber größtenteils will niemand stören. Du wirst viel Ruhe zum Nachdenken und Entspannen haben."

"Ja."

"Es geht doch nichts über einen kühlen Kopf vor einem Kampf, oder?" Estezol stieß Dallion mit seinem Ellbogen an. "Wir wollen doch nicht, dass du deine Siegesserie beendest."

"Keine Sorge. Ich habe vor, unter die besten Acht zu kommen", log Dallion. Wenn das stimmte, was der tätowierte Mann ihm erzählt hatte, würde es keine besten Acht geben, vielleicht nicht einmal die besten Sechzehn.

Dallion machte sich auf den Weg zur Treppe, doch anstatt hinunter zu gehen, ging er direkt nach oben. Es hatte keinen Sinn, sich über ein Alibi Gedanken zu machen. Alles, was er tun musste, war, eine letzte lange Reise anzutreten. Auch dieses Mal würde er jede Hilfe annehmen, die er bekam.

Du überstürzt die Dinge wieder, sagte Nil.

Manchmal müssen Dinge überstürzt werden.

Ich stimme dir zu, aber es gibt einen richtigen und einen falschen Weg, Dinge zu tun, und ich bin mir nicht sicher, ob dein jetziger Weg der richtige ist. Selbst wenn du zehn Mal auflevelst, kannst du es mit keinem Wächter in diesem Reich aufnehmen.

Ich muss es nicht allein tun. Vihrogon wird mir helfen.

Auf der Etage angekommen, ging Dallion direkt auf den Raum mit dem Aura-Schwert zu. Kaum war er einen Schritt davon entfernt, spürte er plötzlich, wie jemand eine Kampfaufteilung vornahm.

"Warum bist du hier, Dal?" Die Stimme von Vend erklang hinter ihm.

Verdammt! dachte Dallion. Von allen Dingen, die passieren konnten, war das mit das Schlimmste. Wenn es March oder einer der anderen Gildenleiter gewesen wäre, hätte er sich eine Ausrede einfallen lassen können. Vend kannte ihn viel zu gut, um das durchgehen zu lassen. Ganz zu schweigen davon, dass Vend ihn schon vor zwei Tagen gewarnt hatte, nicht in die Nähe des Raumes zu gehen.

"Du weißt, warum." Dallion beschloss, es auf die Spitze zu treiben. Er drehte sich um und schaute der Elite in die Augen.

"Gehst du auf eine Solo-Expedition?" Vend kam näher. "Ich dachte, ich hätte dich eines Besseren belehrt."

"Ich dachte, du hättest gesagt, es gäbe keine Expeditionen mehr."

"Das hast du nicht zu entscheiden."

"Ich denke, das sollte ich aber."

"Oh?" Dallion verspürte ein Gefühl von Stolz inmitten eines Meeres von Enttäuschung. War es, weil Vend sein jüngeres Ich in ihm sah?

Wie verrückt ist er? fragte Dallion.

Er ist ganz ruhig, antwortete einer von Vends Dolchen. Er tut nur so, als ob er wütend wäre. Wenn er wirklich wütend ist, wirst du es merken.

"Nur weil du drei Runden gegen Seher mit niedrigem Level gewonnen hast, glaubst du, dass du im Reich des Schwertes überleben kannst? Oder willst du nur als Tourist umherziehen?"

"Ich kann überleben."

Dallion ballte die Fäuste. Er fühlte sich nicht im Geringsten beleidigt, aber er musste ihm ein wenig Schmerz zufügen, um das Risiko zu verringern, entdeckt zu werden. Das Schlimmste von allem war, nicht zu wissen, was bei Vends Aufteilung passiert war. Der Elite hatte sich entschieden, Dallion eine Frage zu stellen. Er hätte aber genauso gut ein halbes Dutzend weitere Fragen stellen können, nur um zu sehen, wie Dallion reagieren würde. Dallion selbst hätte das auch getan, wenn die Rollen vertauscht gewesen wären.

"Du bist schon wieder so leichtsinnig. Erinnert mich an deine Gilden-Prüfung. Du warst so entschlossen, alle fünf Level des Dolches zu schaffen, dass du dich geweigert hast, den Sieg anzunehmen, als er dir angeboten wurde. Was ist danach passiert?"

Das ist ein Tiefschlag, dachte Dallion

Trotzdem hatte Vend Recht. Damals hatte Dallion gerade erst herausgefunden, wie er seine Musik Skills einsetzen konnte. Dank dieser und seiner taktischen Fähigkeiten hatte er es geschafft, sein Team durch die ersten drei Level des Prüfungsdolches zu führen. Offiziell war das alles, was es brauchte, um ein festes Mitglied der Gilde zu werden. Doch Dallion hatte hartnäckig weitergemacht, auch als alle anderen die Prüfung verlassen hatten. Das führte dazu, dass er gleich zu Beginn des vierten Levels durchfiel. Das führte zu der absurden Situation, dass die Person, die alle zum Sieg geführt hatte, selbst durchgefallen war und die Prüfung einen Monat später wiederholen musste.

"Diesmal ist es anders. Ich habe nichts zu beweisen."

"Wirklich?" Vend verschränkte seine Arme. "Wenn das so ist, dann schieß los."

Dallion zögerte.

"Keine Sorge, es ist kein Trick. Ich übernehme die volle Verantwortung und werde mir vor March eine Ausrede einfallen lassen."

Dallion rührte sich immer noch nicht. Das musste ein Trick sein. Vend war keiner, der sich von sentimentalen Gründen beirren ließ. Und doch schien er keine Täuschung in sich zu haben. Soweit Dallion das beurteilen konnte, war der Elite hundertprozentig aufrichtig.

"Wenn dir die Überzeugung fehlt, die Tür zu öffnen, was sagt das über dich aus?" fragte Vend.

Sofort griff Dallion nach der Klinke und drückte sie herunter. Die Tür öffnete sich nicht. Verwirrt drückte er weiter und zog dann. Beides funktionierte nicht.

"Glaubst du wirklich, wir würden einen weltlichen Gegenstand ungeschützt lassen, damit ihn sich jemand schnappen kann?" fragte Vend. "Ich wollte nur sehen, ob du ein kompletter Idiot bist und leider hast du meine Erwartungen übertroffen."

"Die Tür war die ganze Zeit verschlossen?" fragte Dallion.

"Schon seit unserer letzten Expedition. Nur March hat den Schlüssel. Aber da du so wild entschlossen bist, werde ich dafür sorgen, dass du nach dem Fest ein langes Gespräch mit ihr führen kannst. Dann hast du es in der Hand. Wer weiß, vielleicht schaffst du es ja, sie zu überreden, dich allein reinzulassen? Ich habe schon seltsamere Dinge erlebt."

Seit Marchs letzter Expedition verschlossen? Das war unmöglich. Nichts deutete darauf hin, dass Dallion log, aber Dallion erinnerte sich deutlich daran, dass er den Raum mehrmals betreten hatte. Er hatte sogar die Schriftrolle der Dryade, um es zu beweisen. Irgendetwas Seltsames ging hier vor und er hatte keine Ahnung, was es war.
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Die Zeit, die er mit Vend verbrachte, war länger als erwartet. Nachdem er festgestellt hatte, dass die Tür zum Schwertraum verschlossen war, trainierte Dallion in einem der Gegenstände im Keller. In mancher Hinsicht unterschied sich das Training nicht von dem, was er bisher erlebt hatte, aber es gab eine große Ausnahme: Die Trainingshandschuhe waren ausgezogen.

Von Anfang an teilte sich Vend in mehrere Dutzend Instanzen auf und griff Dallion auf jede erdenkliche Weise mit voller Geschwindigkeit an. Unter diesen Bedingungen waren weder Dallions neue Waffe noch seine Vertrauten in der Lage, eine angemessene Herausforderung darzustellen. Egal, wie viel Raum Dallion um sich herum einnahm, Vend fand immer eine Schwäche, die er ausnutzen konnte.

Jedes Mal, wenn Dallion versuchte, Vends Aufteilung zu unterbrechen, teilte sich sein Lehrer erneut auf.

Ich kann mich darum kümmern, schlug Gleam vor.

Nein. Dallion erhob sich mit der Hilfe von Lux in die Luft. Angesichts dessen, wie viel Vend über seine Fähigkeiten wusste, war es an der Zeit, ein paar Geheimnisse zu bewahren. Ganz abgesehen davon, dass der Einsatz der Scherbenfliege nicht der Sinn der Übung war.

Er warf den Armadil-Schild auf den Elite und befahl ihm dann, ihn einzuhüllen. Die Kokonkugel bildete sich in einem Augenblick, nur um eine der Instanzen des Vend zu erwischen. Dallion ließ schnell seine Peitschenklinge los und griff mit weiten Schlägen an. Jeder Angriff durchtrennte mindestens drei Instanzen seines Gegners, wenn auch nicht genug, um einen echten Treffer zu landen.

"Du bist besser geworden", sagte Vend. "Du errätst das Muster meiner Aufteilung."

Der Elite sprang auf, halbierte den Abstand und warf einen seiner Dolche. Die Waffe zog sich wie eine Kette über Dallions Schulter hin. Genau in diesem Moment zog Vend ihn zurück.

DURCHSCHNITTLICHE WUNDE

Deine Gesundheit hat sich um 10% verringert

Verdammt! Dallion versuchte, sich loszureißen, aber bevor er das tun konnte, umklammerte ihn ein zweiter Dolch wie ein Haken. Selbst mit seinem scharfen Blick konnte er nur einen Teil von Vends Aktionen sehen.

Dolche, lasst mich los! sagte Dallion.

Tut mir leid, das geht nicht, antwortete einer der Dolche. Wie soll er dir etwas beibringen, wenn wir uns in den Weg stellen?

Außerdem ist er gut zu uns gewesen, fügte der andere Dolch hinzu.

Eine dritte Kette packte Dallion am Bein. Zu diesem Zeitpunkt hatte er bereits Schwierigkeiten, in der Luft zu bleiben.

Gut, wenn ihr es so wollt, dachte Dallion. Wenn Vend ihn daran hindern wollte, sich fortzubewegen, würde Dallion direkt auf ihn zustoßen. Lux, so schnell du kannst.

Blaue Flammen trieben Dallion vorwärts. Das nächste, was er wusste, war, dass er im Keller der Gilde war und Vend ihm gegenüber am Trainingstisch saß.

"Was ist passiert?" Dallion schaute sich verwirrt um, um sich wieder an die veränderte Realität zu gewöhnen.

"Du warst vorhersehbar." Vend seufzte. "Nur weil du meine Handlungen nicht sehen kannst, heißt das nicht, dass ich deine nicht sehen kann. Ich hatte einen Dolch parat, bevor du mich getroffen hast. Du kannst sagen, dass du dich aufgespießt hast, als du versucht hast, mich niederzuschlagen. Wenn es dich tröstet, du hast meine Gesundheit um zwanzig Prozent reduziert."

Das klang geradezu beleidigend. Selbst Nil hatte den Anstand, zu schweigen und kein Salz in die Wunde zu streuen. Es gab keine Möglichkeit, es zu leugnen — Vend blieb zu stark.

"Abgesehen davon hast du dich nicht schlecht geschlagen. Die Grundlagen sind da. Vermeide einfach irgendwelche dummen Fehler und du solltest für die nächste Runde bereit sein."

"Ja ... ich konnte dich nicht ein einziges Mal treffen", brummte Dallion.

"Das ist der Punkt. Ein einziger Treffer reicht aus."

Dallion konnte nicht sagen, ob das tiefgründig oder überdramatisch war. Er konnte es nicht mit Sicherheit sagen, aber nach dem, was er gesehen hatte, verließ sich Vend eher auf Geschwindigkeit als auf Stärke. Es war ziemlich wahrscheinlich, dass jeder Treffer sein letzter im Kampf sein könnte — nicht, dass er getötet oder aus dem Reich geworfen würde, aber es würde seine Fähigkeiten so weit einschränken, dass er nicht mehr mithalten könnte.

"Wo wurde das Schwert gefunden?" fragte Dallion.

"Die Gilde hat es gekauft. Ich dachte, das hätte ich dir schon gesagt."

"Sonst noch etwas?"

"Warum bist du so an dem Schwert interessiert?" fragte Vend. "Du wirst es nicht behalten können. Sobald es freigegeben ist, geht es an die Gilde zurück."

Dallion fragte sich, ob das auch für den Inhalt galt. Er beschloss, erst einmal nicht nachzufragen, für den Fall, dass die Antwort ja lautete.

"Da steckt eine Menge Geld drin."

Da Dallion von der Erde kam, wusste er genau, wofür das stand. Niemand legte sich mit denen an, die die Rechnungen bezahlten. Der weltliche Gegenstand war eine Einnahmequelle oder eine Investition, und als solche war er nur einer Handvoll von Menschen vorbehalten. Umso merkwürdiger war es, wie Dallion es geschafft hatte, hineinzukommen. Eine Möglichkeit war, dass es mit seiner Beziehung zum Grünen Mond zu tun hatte. Aber würde das ausreichen, um eine Tür von selbst zu öffnen?

"Ich schätze, ich erfahre nicht, wer der Hintermann ist, der an dem Schwert interessiert ist?"

Vend schüttelte den Kopf. Seine Besorgnis deutete darauf hin, dass es sich um eine wichtige Person handelte. Angesichts des astronomischen Preises eines solchen Gegenstandes musste es sich mindestens um einen Adligen handeln, möglicherweise sogar um einen wichtigen. Das könnte zu ernsthaften Komplikationen führen. Bisher war Dallion davon ausgegangen, dass er einfach wieder hineingehen und die versteckten Skills holen könnte. Der schwierige Teil sollte sein, den letzten Wächter davon zu überzeugen, ihm die Twi-Krone und die dazugehörigen Skills zu überlassen. Stattdessen konnte Dallion den Raum nicht einmal betreten.

"Was hast du vor?" fragte Vend.

"Das kann ich dir nicht sagen. Noch nicht."

"Wenigstens bist du ehrlich. Wie auch immer, es ist besser, wenn du es vergisst. Der Gildenmeister wird entscheiden, wie es weitergeht, und March wird entscheiden, wer an zukünftigen Expeditionen teilnimmt. Verstanden?"

"Klar", murmelte Dallion leise vor sich hin.

"Gut. Willst du noch mehr trainieren, oder bist du für heute fertig?"

"Da wäre noch eine Sache." Dallion sagte die Namen der sieben Monde auf. Am liebsten hätte er die Skill-Edelsteine vor diesem Teil des Gesprächs erhalten, aber angesichts der Gefahr für die Stadt sah er keine andere Möglichkeit. "Ich will den Gildenmeister sehen." Er hielt für einige Augenblicke den Atem an. "Ich weiß, was der Stern plant, und es hat mit dem Schwert zu tun."

Bevor Dallion etwas zu dem Thema sagen konnte, gab Vend ihm ein Zeichen, still zu sein, dann führte er ihn zu einem der Besprechungsräume im zweiten Stock und ließ ihn da drinnen zurück. Von dort aus folgten eine Reihe von Echo-Gesprächen, die dazu führten, dass die leitenden Mitarbeiter der Gilde innerhalb einer Stunde im Gildenhaus eintrafen.

March war die erste, die erschien. Ihre Fassade war die gleiche wie immer, als sie den Raum betrat, aber dank seines Musik Skills konnte Dallion erkennen, dass sie bitter enttäuscht war. Offenbar hatten sie und Vend ein langes Gespräch über Echos geführt und er hatte die Hauptlast ihrer Wut auf sich gezogen. Bald gesellten sich einige weitere Gildenleiter dazu, die meisten kamen gerade aus der Arena. An jedem anderen Tag hätten sie Dallion für seine bemerkenswerten Kämpfe und Errungenschaften gratuliert. Nach dem, was er erzählt hatte, konnten er nur Missbilligung empfangen, und das, ohne dass er seine Schwertexpeditionen erwähnt hatte. Wenn jemand aus der Gilde davon erfuhr, würden die Dinge wirklich kompliziert werden.

"In Ordnung." Der Vizegildenmeister betrat den Raum. "Lasst uns mit diesem Chaos weitermachen. Chesteon hat etwas zu erledigen und kann nicht zu uns kommen. Warten wir noch auf jemanden?"

"Nitiello ist wieder verschwunden", sagte March und meinte damit Adzorg.

"Dann wird er dieses Mal aussetzen müssen."

Der Vizegildenmeister sah Dallion an. Er war ein ziemlich schrulliger Mann und trug eine Kleidung, die ihn wie einen mittelalterlichen Knappen aussehen ließ. Laut Nil entsprach der Mann von der Stärke her einem niederen Adligen. Der einzige Grund, warum er diesen Titel nicht trug, waren gewisse Auseinandersetzungen mit der Familie des Erzherzogs, die dazu führten, dass er seinen Adelstitel verlor.

"Du bist also der große Held", begann der Vize-Meister. "Der aufgehende Stern von Nerosal und der erste Joker, der es in die vierte Runde des Turniers geschafft hat."

Je mehr Komplimente sich auftürmten, desto mehr wappnete sich Dallion gegen die Schmerzen, die folgen würden.

"Wie kannst du bei deinen Fähigkeiten nur so dumm sein?", schnauzte der Vize-Meister. "Du sagst, du hattest mehrmals mit dem Spiegelteich zu tun."

"Nicht aus eigenem Antrieb, Sir", konnte Dallion sagen.

"Bei einem dieser Vorfälle hast du geholfen, einen Ring mit Vermillion Tränen zu erwachen, der die Macht hat, Dinge in und aus den Reichen zu bringen. Außerdem sagtest du, dass mehrere Mitglieder des Spiegelteichs, die bei diesem Ereignis dabei waren, jetzt tot sind, darunter ein Kleriker des Ordens der Sieben Monde. Stimmt das so weit?"

"Ich habe die Aufseherin informiert..."

"Außerdem, und das ist meine Lieblingsstelle, behauptest du, von einem totgeglaubten Mitglied des Spiegelteichs aufgesucht worden zu sein und ihm geholfen zu haben, aus der Stadt zu fliehen. Dabei hat er dir erzählt, dass es einen Sternenkult gibt, der plant, während des Festes einen Kettenanhänger zu beschwören und das Leben der Gräfin zu fordern."

Dallion blieb stumm. Laut ausgesprochen, hörte sich das ziemlich schlimm an.

"Und jetzt willst du nicht nur die Gräfin über diese Gefahr informieren, sondern auch, dass wir mit den Schwertexpeditionen weitermachen, weil du vermutest, dass der Stern dort etwas suchen könnte und es besser wäre, wenn wir es zuerst finden. Ist dir eigentlich klar, was du da sagst?"

Nicht ein Wort, sagte Nil. Die Tatsache, dass er alle hier versammelt hat, bedeutet, dass er dich ernst nimmt. Gib ihm keine Ausrede, um dich noch mehr zu bestrafen.

Bestrafung ist das Letzte, woran ich im Moment denke.

Mein Junge, wenn du jetzt bestraft wirst, wirst du nichts mehr erreichen können. Die einzige Ausnahme ist, dass du ihnen von den Skill-Edelsteinen erzählst.

Es war leicht, Dallions Zögern mit Gier zu verwechseln, aber er hatte einen viel pragmatischeren Grund. Die Gilde hatte ihm viel gegeben, seit er nach Nerosal gekommen war, und das nicht nur in finanzieller Hinsicht. Man könnte sagen, dass sie zu seinen engsten Freunden in dieser Welt gehörten, und trotzdem war sich Dallion nicht sicher, ob er ihnen vertrauen konnte, zumindest nicht allen. Arthurows hatte es ganz einfach geschafft, sich anzuschließen. Wer weiß, ob sich nicht doch ein Kultist in den Reihen versteckte.

"Hat er noch etwas gesagt?", fragte der Vize-Meister.

"Nur, dass wir die Stadt verlassen sollen."

"March, was denkst du?"

"Der Teil über den Kult ist richtig. Sie sind in den letzten Monaten in Strömen gekommen. Die Aufseherin hat sie im Moment unter Kontrolle. Ich glaube aber nicht, dass das Ziel die Gräfin ist."

"Der Kult wird einem Mitglied der kaiserlichen Familie nichts antun", sagte ein anderer Gildenleiter. "Sie würden vernichtet, wenn sie es täten."

"Solche Probleme hatten wir letztes Jahr nicht und auch nicht im Jahr davor. Das scheint das Ergebnis einer sorgfältigen Planung zu sein. Es gibt zu viele Zufälle, als dass es nicht so sein könnte. Ich sehe immer noch keinen Zusammenhang mit dem Schwert. Wir haben den Ort von oben bis unten durchsucht und nichts von Interesse gefunden."

"Und wenn es in den versunkenen Tempeln ist?" fragte Dallion und versuchte, das Gespräch in diese Richtung zu lenken. "Wäre es nicht besser, die Expeditionen fortzusetzen, um auf der sicheren Seite zu sein?"

Ein scharfer Blick des Vize-Meisters sagte ihm, dass er nur reden sollte, wenn er gefragt wurde.

"Es wird keine weiteren Expeditionen geben", sagte der Mann. "Das Schwert wird verschlossen und versiegelt, bis wir Anweisungen erhalten, was wir damit machen sollen. In der Zwischenzeit werde ich den Oberbürgermeister informieren. Er wird sich dann um die Angelegenheit kümmern. Dallion, du machst weiter, als wäre nichts geschehen. Morgen wirst du in der Arena sein und deinen Kampf austragen. Es wird nicht herumgeschnüffelt, nicht versucht, sich in das Schwert zu schleichen und keine Nachahmer oder Kettenanhänger in der Öffentlichkeit gejagt. Ich will bis zum Ende des Festes keinen Mucks von dir hören. Habe ich mich klar ausgedrückt?"

"Verstanden, Sir."

"Gut. Und jetzt raus mit dir."
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Es gibt Tage, an denen nichts schiefgehen kann — das Glück lächelt einem zu, alle guten Entscheidungen werden getroffen, alle Spiele lohnen sich, nicht einmal das Schicksal selbst kann die Stimmung trüben. Für Dallion war heute nicht so ein Tag. Zunächst einmal hatte er während des Kampfes die Nerven verloren, was dazu führte, dass der Kampf abgebrochen wurde. Damals hatte Dallion sich nichts dabei gedacht, aber für alle, die zusahen — vor allem für die Adligen — war seine rücksichtslose Seite deutlich zu sehen. Danach kam der Besuch des tätowierten Mannes und die ganze Angelegenheit, ihm bei der Flucht zu helfen — was Dallion möglicherweise zu einem weiteren Deal mit dem General zwingen würde, da er Gleam behalten wollte. Später, als Dallion die Skill-Edelsteine einfordern wollte, stellte sich heraus, dass er keinen Zugang mehr zum Schwertraum hatte. Das einzig Positive war, dass die Gilde der Icepicker ihm geglaubt hatte. Sie waren zwar nicht gerade erfreut, aber sie glaubten ihm auf jeden Fall. Dallion fühlte sich dadurch jedoch nicht besser.

Ich hab's vermasselt, oder? fragte Dallion.

Das lässt sich nicht leugnen, antwortete Nil.

Ich nehme an, du schlägst auch vor, dass ich die Stadt verlasse?

Es hat keinen Sinn, dass ich etwas sage, mein Junge. Ich habe nicht die Macht, dich aus der Stadt zu zerren. Außerdem könnte es jetzt, wo du die Bedrohung kennst, genauso gefährlich sein zu gehen, wie zu bleiben, wenn du nicht genug Überzeugung hast.

In welchem Sinne?

Das Reich ist eine Darstellung eines Objekts. Es ist eine Darstellung von uns allen. Deine Errungenschaften und Siege helfen dir, dieses Reich zu formen, aber auch deine Schwächen und dein Bedauern. Wenn du im Level aufsteigst, gehst du mit diesen Fehlern um und wächst mit deinem Reich. Es funktioniert aber auch andersherum.

Das hast du noch nie gesagt.

Ich dachte, es sei offensichtlich, sagte das Echo. Aus irgendeinem Grund hat er gelogen. Dallion konnte die Schwingungen in seinem Reich spüren. Weißt du noch, wie ich dir gesagt habe, dass Errungenschaften ihr Gepäck mit sich bringen? So ist es auch mit dem Bedauern. Hast du schon mal erlebt, dass Menschen wegen einer Erinnerung oder eines Bedauerns ihr Leben ruinieren?

Das hatte Dallion. Seine Mutter in Dherma hatte viel durchgemacht, nachdem das Dorfoberhaupt ihre erwachten Kräfte versiegelt hatte. Trotz aller Unterstützung und der Hilfe seines erwachten Großvaters war sie innerlich zerbrochen. Der einzige Grund, warum sie nicht völlig verkümmert war, war der reine Wille. Wäre einer von beiden nicht da gewesen, wäre es auch Dallion passiert.

Es läuft darauf hinaus: Versuche, die Stadt zu retten oder lebe mit dem Wissen, dass du es hättest tun können, fuhr Nil fort. Wähle dein Schicksal, wie man so schön sagt.

Was ist mit dir? Würdest du die Stadt verlassen?

Ah. Nun, ich würde dasselbe tun wie mein Original, nämlich bleiben.

Als Dallion zurückkam, war Hannah schon im Gasthaus. Zu seiner Erleichterung stellte er fest, dass sich Glorias Zustand verbessert hatte. Sie und ihr Bruder arbeiteten wie immer zusammen mit Jiroh in der Mittagsschicht. Trotzdem blieb der Laden halb leer.

Dallion winkte Gloria zu, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen. Als die Blonde ihn sah, lächelte sie leicht. In ihr bildete sich ein Bündel komplexer, widersprüchlicher Gefühle. Da waren Dankbarkeit, Scham, Angst, Schmerz, Traurigkeit und ein halbes Dutzend weiterer Gefühle unterschiedlicher Intensität. Gerade als Dallion sie ansprechen und fragen wollte, erschien Falkner auf der Treppe.

"Hey, Dal", sagte der Junge.

"Falkner?"

Das war eine Überraschung. Angesichts des Festes hätte Dallion erwartet, dass Falkner unter den anderen Adligen in der Arena oder im Palast des Oberbürgermeisters sein würde. Er war auf jeden Fall entsprechend gekleidet und trug Kleider aus Edelsteinfäden, die wahrscheinlich mehr kosteten als das ganze Gasthaus.

"Was machst du denn hier?" fragte Dallion aus Gewohnheit.

"Glo brauchte Hilfe, also hat sie mich hergebeten."

Es war klar, dass die beiden mehr als nur Freunde geworden waren. Soweit Dallion wusste, waren sie kein Paar, aber die Tatsache, dass er derjenige war, der gerufen wurde, sprach Bände.

"Ich verstehe." Ein Gefühl der Unbeholfenheit erfüllte die Luft. "Wenn es etwas Ernstes ist, lass es mich wissen. Ich werde mich etwas ausruhen."

"Mach das. Du musst ja schließlich für das Turnier bereit sein." In Falkners Worten steckte mehr Verachtung, als Dallion erwartet hatte. "Oh, und du kannst das hier haben." Falkner zog eine Kaleidovrima aus seinem Gürtel und drückte sie Dallion in die Hand. "Das kannst du nicht vergessen, oder? Wie willst du denn sonst bei den Kämpfen schummeln?" Er schubste Dallion im Vorbeigehen.

Einfach toll, dachte Dallion.

Als ob er nicht schon genug Probleme hätte. Jetzt hatte Falkner den Eindruck, dass Dallion Gloria in ihrer Not im Stich gelassen hatte. Genau das war auch passiert. Dallion hätte eine Stunde bleiben können, während es ihr besser ging. Wenn man bedenkt, wie nahe sie sich gestanden hatten, war das das Mindeste, was er hätte tun können. Stattdessen hatte er ihr die Kaleidovrima auf die Stirn geklatscht und war ohne ein Wort gegangen.

Im Nachhinein betrachtet, war das ein schrecklicher Gedanke. Menschen waren keine Gegenstände, die dank eines magischen Gegenstandes besser werden konnten. Sie brauchten jemanden, mit dem sie reden konnten. Gloria brauchte jemanden, der nicht ihr Bruder war, und da Dallion nicht da war, hatte sie Falkner zu Rat gezogen.

All das über den Pfad des Empathen, und ich behandle die Leute immer noch wie Scheiße, sagte Dallion zu sich selbst.

Das ist eines der gewöhnlichen Missverständnisse, mein Junge. Der Pfad des Empathen lässt dich Wächter verstehen und mit ihnen reden. Er ändert nicht deinen Charakter. Manchmal konzentrierst du dich einfach auf so viel, dass du am Ende gar nicht mehr bei der Sache bist.

Das kannst du laut sagen. Vielleicht muss ich...

"Dallion", sagte Hannah in einem scharfen Ton, selbst für sie. "Ich muss mit dir reden." Sie öffnete die Küchentür und lud ihn ein, hineinzugehen.

Was könnte sonst noch schiefgehen? Dallion rollte mit den Augen. Leider hatte er das Gefühl, dass er das bald herausfinden würde. In dem Moment, als sich die Tür schloss, gab es keinen Zweifel mehr. Die Küche war leer, wie Dallion sie noch nie gesehen hatte. Die Stille war fast unheimlich.

Wenn Hannah ein bisschen sauer war, schrie sie entweder viel oder benutzte Sarkasmus so scharf wie ein Schwert. Wenn es aber wirklich schlimm war, war sie ruhig und behutsam.

"Setz dich", sagte die Gastwirtin, ging durch die Küche und holte einen großen Becher mit saphirblauer Flüssigkeit und zwei Gläser. Selbst aus dieser Entfernung konnte Dallion den Alkohol riechen.

Hannah schenkte zwei Gläser ein und leerte ihres mit einem Schluck. Sofort danach füllte sie das Glas wieder auf und wiederholte den Vorgang.

"Er ist weg, nicht wahr?" fragte Dallion.

"Ja." Hannah trank ein drittes Glas aus. "Zum ersten Mal, seit ich ihn gefunden habe. Der Ort wird nicht mehr derselbe sein. Ich bin mir nicht sicher, ob es einen Ort ohne ihn geben wird. Er hat für zehn Jahre ohne Bezahlung gearbeitet, ganz zu schweigen davon, dass er tatsächlich etwas vom Kochen verstand. Alle vor ihm waren absoluter Mist. Vielleicht werden sie einen Einheimischen dazu bringen, vorbeizukommen. Aber kein Erwachter würde einen Fuß in diesen Laden setzen."

Dallion ging zu dem Tisch und nahm einen Schluck. Das Getränk fühlte sich warm an und schmeckte nach Zitronen und Erdbeeren. Pan hinterließ es ihm; ein geheimnisvolles Getränk, das genau wie von seiner Heimat schmeckte.

"Das hat er für dich dagelassen." Hannah knallte etwas, das wie ein durchsichtiger Glasdolch aussah, auf den Tisch. "Er sagte, er könnte für den kommenden Kampf nützlich sein." Das Design war seltsam, als hätte jemand einen normalen Dolch genommen und ihn wie einen Pfannkuchen plattgedrückt. Für eine Schleim-Waffe schien er jedoch gut geeignet zu sein, da er sowohl zum Schneiden als auch für stumpfe Angriffe geeignet war.

"Ich wusste nicht, dass er eine Waffe hat."

"Er behauptete, sie sei speziell für ihn von seiner kaiserlichen Schmiede angefertigt worden." Hannah brach in Gelächter aus. "Wie ich ihn kenne, war das wahrscheinlich eine Lüge. Aber sie hat ihm sehr viel bedeutet."

Traurigkeit erfüllte die Frau bis zum Rand, so stark, dass Dallion das Gefühl hatte, darin zu ertrinken.

"Wirst du abreisen?", zwang er sich zu fragen.

"Das ist das Vernünftigste, was man tun kann. Attentate sind eine schmutzige Angelegenheit. Selbst wenn sie nicht gelingen, machen sie das Leben jahrelang miserabel. Und wenn es wirklich einen Plan gibt, einen wilden Kettenanhänger in der Stadt zu entfesseln, dann wird es wirklich unschön. Allein der Gedanke, dass jemand einen Kaiserlichen in Gefahr gebracht hat, würde schon reichen, um die Armee hierher zu holen. Ich habe schon Städte für weniger zerstört gesehen." Die Gastwirtin kippte ihr leeres Glas, füllte es aber nicht nach. "Ich habe dafür gesorgt, dass die Kinder in Sicherheit gebracht werden. Nicht, dass sie es nicht auch alleine geschafft hätten."

"Falkner", flüsterte Dallion.

"Ein kleiner Schubs in die richtige Richtung war nötig. Er wird die Stadt heute Abend diskret verlassen und sie mitnehmen."

"Und der Rest der Adligen wird bald darauf folgen."

"Die meisten ahnen nichts, und die, die etwas ahnen, ziehen es vor, zu bleiben. Nenne es Langeweile, politische Manöver oder Sturheit. Einige freuen sich sogar darauf. Es ist selten, einen wilden Kettenanhänger zu sehen, und die Belohnung, wenn man ihn erlegt, ist beträchtlich. Aber was ist mit dir?"

"Ich habe einen Plan, aber er ist gerade noch komplizierter geworden. Ich muss noch etwas in der Gilde erledigen, und die Gilde mag mich im Moment nicht besonders."

"Du wusstest nie, wann du aufhören sollst. Das war schon immer das Problem mit anderen Andersweltlern — sie gehen immer zu weit."

"Kannst du mir vielleicht helfen?"

"Ich werde versuchen, Hauptmann Adzorg zu erreichen, aber das war's dann auch schon. Ich würde vorschlagen, mit der Aufseherin zu reden, aber ich vermute, sie weiß es schon."

"Glaubst du, dass es möglich ist?" fragte Dallion. "Glaubst du, dass der Stern aufgehalten werden kann?"

"Wer weiß?" Hannah zuckte mit den Schultern. "Der Stern ist an die Regeln des Landes gebunden. Wäre das nicht der Fall, hätte er sich nicht die Mühe gemacht, Kultisten und Artefakte zu sammeln. Selbst wenn er die Vermillion-Schlüssel hat, braucht er Leute, die sie benutzen."

Das stimmte. Da die gesamte Stadtwache und jetzt auch die Truppen der Gräfin daran arbeiteten, die Kultisten zu finden und davon abzuhalten, den Kettenanhänger zu beschwören, war es gut möglich, dass der Plan des Sterns scheitern würde. Wenn dann noch der Spiegelteich und die großen Gilden hinzukamen, bestand die Möglichkeit, dass die Sache schon vorbei war, bevor sie begonnen hatte. Doch aus irgendeinem Grund fühlte sich Dallion überhaupt nicht beruhigt.

Eine Sache, die er über den Stern gelernt hatte, war, dass er, wenn er seine Pläne nicht direkt verwirklichen konnte, andere manipulierte, damit sie es für ihn taten. Alles war vorbereitet und wartete auf den richtigen Moment, um in Aktion zu treten.

"Genau wie eine Prüfung zum Erwachen", sagte Dallion.

Wieso hatte er das bisher nicht gesehen? Der Stern behauptete, von der Erde zu sein, was bedeutete, dass auch seine Denkweise ähnlich sein würde. Die ganze Stadt war ein riesiges Puzzle, in dem der Stern seine Teile so verstreut hatte, dass er sein Ziel erreichen konnte. Dallion wusste, was das Ziel war, und er kannte auch die Art einiger der Teile. Jetzt musste er nur noch wissen, wo diese Teile platziert waren ... und es gab Wege, das zu erreichen. Dallion würde das nicht gerne tun, aber es war die einzige Möglichkeit.

"Was?" fragte Hannah.

"Der Plan des Sterns. Ihm fehlen noch ein paar Teile, um sein Puzzle zu lösen. Wenn ich vorher erfahre, was das Puzzle ist, kann ich ihn aufhalten."

"Hunderte von anderen sagen wahrscheinlich das Gleiche."

"Ja, aber wie viele von ihnen sind aus einer anderen Welt?"

"Mindestens eine", sagte Hannah und bezog sich dabei zweifellos auf Euryale. "Das könnte ein Vorteil sein, aber verlass dich nicht zu sehr darauf. Wenn der Stern leicht zu fangen wäre, hätte der Orden das schon längst getan."

"Stimmt, aber ich werde mich nicht auf den Stern konzentrieren. Stattdessen werde ich mich auf diejenigen konzentrieren, die er beauftragt hat, die Kettenanhänger für ihn zu besorgen. Es gibt vielleicht keine Möglichkeit, den Standort des Sterns zu finden, aber alles andere muss über die normalen Kanäle laufen. Und wenn es um illegale Aktivitäten geht, gibt es nur wenige Stellen, an die man sich wenden kann."

"Hast du schon jemanden im Sinn?" Hannahs linker Mundwinkel verzog sich zu einem Lächeln.

"Ja. Leider schon."
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Juwelen in der Größe von Orangen wurden langsam zu einem feinen Pulver zermahlen. Das herabrieselnde Pulver wurde dann von Dutzenden von feinen Nadeln aus Sonnengold aufgefangen und in glitzernde Fäden verwandelt.

"Edelsteinwebstuhl", sagte der General und stand neben dem großen Gerät, das den halben Raum an der Stelle des Goldsandgartens einnahm. Dallion konnte sich nicht vorstellen, wie viel Mühe und Geld es gekostet haben musste, all den Goldstaub sorgfältig aufzusammeln und in einen anderen Raum zu bringen, den der General wahrscheinlich nie besuchte. "Neueste Generation. Sie kann praktisch aus jedem Schmuckstück einen Faden machen. Außer aus Diamanten natürlich."

Gut zu wissen, dass es ein paar Einschränkungen gibt, dachte Dallion.

Nur die kaiserliche Familie darf Fäden aus Diamant herstellen, sagte Nil.

"Was für ein Gerät!" Der General fuhr mit seinen Fingern an der Seite der massiven Maschine entlang. "Und das habe ich dir zu verdanken. Der Chef einer ziemlich großen Handelsorganisation hat gewettet, dass du in der ersten Runde scheitern würdest. Natürlich hat er sich geirrt. Und das ist auch gut so. Dieses Gerät kann man außerhalb der kaiserlichen Hauptstadt nicht mit Geld kaufen."

"Ich freue mich, dass ich dir helfen kann", sagte Dallion und behielt einen kühlen Kopf. "Du wirst also ein Bekleidungsgeschäft eröffnen?"

"Bei den Monden, nein." Der General lachte. "Es ist nur etwas Schönes, das man haben kann. Um ehrlich zu sein, kann ich damit nicht einmal ein Outfit für mich selbst herstellen. Edelsteinschneider sind schwer zu finden. Es geht nicht einmal um das Geld. Die meisten von ihnen würden sich an einem Ort wie diesem nicht blicken lassen, obwohl es hin und wieder ein paar gibt, die in Ungnade fallen. Wer weiß? Vielleicht habe ich eines Tages das Glück, dass sie an mich herantreten."

Gesprochen wie eine echte Spinne, die auf ihre nächste Beute wartet. Rückblickend schämte sich Dallion dafür, dass er glaubte, den General in seinem eigenen Spiel schlagen zu können. Nur weil Dallion erwacht war, verfügte er nicht über die jahrzehntelange Ausbildung und Erfahrung, die der andere hatte. Als Dallion ihn dazu brachte, seinen letzten Deal neu zu verhandeln, war das wahrscheinlich das erste Mal, dass jemand mit dem General stritt und ihn damit überraschte. Gegen kompetente Gegner ging der Mann wahrscheinlich kein Risiko ein.

"Ich war ziemlich überrascht, als ich hörte, dass du mich sehen wolltest." Der General ging zurück an den Schreibtisch in seinem Zimmer. Wie üblich waren dort drei Furien, von denen einer nie von der Seite des Generals wich. "Ich nehme an, dein plötzlicher Besuch hat etwas mit der Klingenpeitsche zu tun?"

"In gewisser Weise." Dallion schluckte sein Urteil hinunter. So sehr er es auch vorzog, mit jemand anderem zu verhandeln, im Moment war der Spiegelteich noch weniger vertrauenswürdig. "Ich bin wegen eines neuen Geschäfts gekommen."

"Ah, du hast also den Rausch des Verhandelns gespürt." Der General rieb sich die Hände, dann gab er einem seiner Leibwächter ein Zeichen. Auf die Sekunde hin verließ die Furie den Raum. "So läuft das normalerweise ab. Ein einziger Funke reicht aus, um das Feuer zu entfachen. Es ist schade, dass nicht mehr Menschen diese Kunst zu schätzen wissen. Frag jemanden, was er vom Verhandeln hält, und er wird auf das Feilschen auf dem Marktplatz zeigen. Nein, die wahre Kunst besteht darin, zu wissen, was du willst, was es genau kostet und wie viel du bereit bist zu geben, um es zu bekommen. Das ist mehr als Mathematik, mehr als Psychologie und mehr als deine Stimme einzusetzen, um mich umzustimmen. Normalerweise würde ich solche Tricks bewundern, aber wir sind über solche Spielchen hinaus, nicht wahr?"

Dallion hatte keine andere Wahl als zu nicken. Augenblicke später öffnete sich die Tür. Die Furie war mit einem ziemlich großen Tablett voller Erfrischungen zurückgekehrt, darunter drei Schalen mit etwas, das wie Nüsse aussah. Das Tablett bestand aus Glasbehältern, die sorgfältig auf dem Schreibtisch platziert wurden — auf Korkuntersetzern, um die Oberfläche nicht zu beschädigen — sowie zwei Gläsern für Dallion und den General.

"Ich kann nicht sagen, dass ich überrascht bin. Unter die besten Acht zu kommen, ist ein schwieriges Unterfangen, selbst für dich. Ich nehme an, du willst die Anzahl der Runden um die Hälfte reduzieren?"

"So etwas in der Art", sagte Dallion zurückhaltend. Ursprünglich wollte er verlangen, dass er die Klingenpeitsche sofort kauft. Aber da der General gerade eine bessere Alternative anbieten wollte, war es besser, abzuwarten.

"Oh? Bitte, sag mir, was du denkst."

"Es gibt drei Dinge, um die ich dich bitten möchte."

"Drei?"

"Und alle sind von unterschiedlicher Natur. Ich vermute, dass der Preis recht hoch sein wird, deshalb möchte ich, dass du bei den Monden schwörst, dass weder du, noch deine Leibwächter, noch irgendein anderer Gegenstand oder Echo in diesem Raum etwas von dem, was ich jetzt sage, erfahren werden."

Der General starrte Dallion an, dann begann er zu klatschen.

"Gut gemacht. Du hast seit dem letzten Mal eine ganze Menge gelernt. Es wird Spaß machen, mit dir zu spielen. Nun gut, ich stimme einer Sphäre des Schweigens während unserer Verhandlungen zu. Solange du mir während der Verhandlungen keinen Schaden zufügst, bekommen wir einen Gegenstand deiner Wahl."

Sphäre des Schweigens? fragte Dallion.

Es bedeutet, dass alles, was zwischen euch beiden besprochen wird, geheim bleibt, erklärte Nil. Ich würde allerdings nicht empfehlen, ein Reich zu betreten. Das könnte zu weiteren Komplikationen führen. Es ist in Ordnung, wenn du dieses Gespräch hier führst. Und da die Monde beschworen wurden, brauchst du keine Blocker-Ringe zu benutzen.

"Hier wird es gut sein."

"Wie du willst." Der General zuckte mit den Schultern und steckte sich einen großen goldenen Ring an den Mittelfinger.

"Das ist nicht nötig." Dallion versuchte, die Vorsichtsmaßnahme abzuwinken.

"Das ist sehr nobel von dir, aber ich fürchte, ich muss darauf bestehen. Da es sich um eine Verhandlung handelt, muss sie unter uns bleiben. Es ist weniger lustig, wenn dir die Echos ständig Ratschläge ins Ohr flüstern."

Das war hinterhältig, aber zu erwarten. Der General würde auf keinen Fall zulassen, dass jemand einen Vorteil hat. Widerwillig nahm Dallion den Blocker-Ring heraus und setzte ihn auf.

"Also, was genau willst du? Es muss schwierig für dich gewesen sein, hierher zu kommen, da du eine starke Meinung über unsere früheren Geschäfte hast."

"Du bist besser als die Alternativen."

Dallion behielt sein Lächeln bei. Nur so zum Spaß teilte er sich in fünf Instanzen auf, die das Gespräch auf unterschiedliche Weise fortsetzten. Alle möglichen Antworten waren identisch. Anscheinend verbarg der Ring, den der General angelegt hatte, ihn nicht nur vor den Augen und Ohren der Wächter.

"Ich möchte das Schwert behalten, wenn ich die nächste Runde gewinne", sagte Dallion. "Du hast bereits einen komfortablen Gewinn gemacht. Ich bezweifle, dass es noch viele gibt, die gegen dich wetten würden."

"Du würdest dich wundern. Je mehr Leute verlieren, desto mehr glauben sie, dass sie Glück haben werden. Selbst erfahrene Leute glauben an das Konzept des universellen Glücks. Das ist Teil des Nervenkitzels. Wir wetten zwar, dass es schwierig wird, Wertsachen zu finden, aber es ist der Nervenkitzel, der wichtig ist. Ob wir gewinnen oder verlieren, der Nervenkitzel bleibt. Also, nein. Du gewinnst deine Klingenpeitsche, sobald du die besten Acht erreichst."

"Und es gibt nichts, was ich tun könnte, um deine Meinung zu ändern?"

"Nun, wenn du die Waffe verlierst, wird dir sicher etwas einfallen, aber warum so negativ denken? Wer weiß? Vielleicht gewinnst du ja doch."

Dallion erwog, eine Sonderklausel für den Fall eines Unentschiedens zu verlangen. Aber das würde bedeuten, dass er zu früh die Hand aufhält. Außerdem war das nur das Aufwärmen. Dieser kleine verbale Schlagabtausch hatte ihm gezeigt, dass der General nicht gewillt war, großzügig zu sein, also musste Dallion seine Vorgehensweise dementsprechend anpassen.

"Dann lass uns so weitermachen." Dallion nahm ein leeres Glas von seiner Seite des Schreibtischs.

Sofort erhob sich einer der Glasbehälter in die Luft und füllte ihn zur Hälfte. Das war eindeutig ein Einschüchterungsversuch, und vor ein paar Wochen hätte das auch funktioniert. In Anbetracht des Einsatzes fand Dallion es jedoch eher amüsant.

"Es gibt einen Sternenkult in der Stadt." Dallion ging ihm direkt an die Gurgel. Der General rührte sich nicht von der Stelle.

Du weißt also etwas, nicht wahr? sagte Dallion zu sich selbst.

Für jemanden mit den Verbindungen des Generals wäre es nicht schwer gewesen, an die Informationen zu kommen. Dass er sie so ruhig und aufmerksam aufnahm, bedeutete jedoch, dass er etwas wusste, was die Stadtwache nicht wusste, und dass er darauf wartete, das ganze Ausmaß von Dallions Wissen in dieser Angelegenheit zu erfahren.

"Es scheint, dass sie schon seit Monaten hier sind, Artefakte sammeln und nach etwas suchen."

"Sich mit Kultisten anzulegen, ist das Risiko nicht wert." Der General nahm sein eigenes Glas vom Schreibtisch. Wie das von Dallion war es sofort bis zum Rand gefüllt. "Die Monde mögen es nicht, wenn der Stern involviert ist, egal, welche Konsequenzen das hat." Er nahm einen Schluck.

"Du hattest selbst mit dem Stern zu tun und es scheint dir gut zu gehen."

"Ah, ich verstehe, was du meinst." Der General stellte das halbvolle Glas vor ihn hin. "Ich nehme an, dass es möglich ist. Sogar sehr gut möglich. Viele Artefakte sind durch meine Hände gegangen. Einige von ihnen waren ziemlich unhygienisch."

"Genau das wollte ich wissen. Du weißt, wo, wann und wie die Artefakte transportiert wurden. Wenn ich ihnen folge, kann ich den Kult finden."

"Und das ist gut?" Der General wölbte eine Augenbraue. "Die meisten Menschen tun alles, um sich von den Sternkultisten fernzuhalten, selbst wenn sie viel zu gewinnen haben. Glaube mir, ich habe diese Möglichkeit ein- oder zweimal in Betracht gezogen. Das ist es einfach nicht wert."

"Sie haben vor, einen wilden Kettenanhänger in der Stadt zu entfesseln."

Konzentriere dich, dachte Dallion. Die Blocker-Ringe machten die Wirkung seines Musik Skills zunichte, also musste er auf andere Dinge zurückgreifen. Der Schmerz schoss ihm in die Schläfen, als Dallion die Intensität seines Blicks erhöhte. Die Zeit schien sich zu verlangsamen. Innerhalb weniger Augenblicke konnte er Tausende von Mikroausdrücken sehen, die sonst unsichtbar waren. Kaum wahrnehmbar waren Zuckungen — Überraschung, Verärgerung, Unsicherheit. Dallion konnte sehen, dass dies eine Information war, die der Mann nicht erwartet hatte. Trotzdem verbarg er es bemerkenswert gut, vor allem wenn man bedenkt, wie viel er verlieren konnte.

"Ich sehe, die Nachricht hat dich noch nicht erreicht. Sollen wir das als Gratisgeschenk betrachten?"

"Wie großzügig von dir." Der General lehnte sich auf seinem Schreibtisch vor.

"Sie haben eine Reihe von Vermillion Tränen gefunden. Ich nehme an, du weißt, was die Artefakte bewirken?"

"Natürlich. Ich hatte sogar eine in meinem Besitz, musste sie aber für einen anderen Gegenstand hergeben. Im Nachhinein betrachtet war es vielleicht ein Fehler, das zu tun."

Dallion war versucht, dem zuzustimmen, nur um es ihm unter die Nase zu reiben, aber er beschloss, dass es besser wäre, distanziert zu bleiben. Schließlich war er hierher gekommen, um um einen Gefallen zu bitten.

"Ich bin hier, um Informationen und Hilfe zu erbitten, die mir helfen, die fraglichen Kultisten aufzuspüren."

"Ist das alles?" Die Worte des Generals trieften vor Sarkasmus. "Nichts Besonderes also."

Wenn Nil noch in der Lage wäre, mit Dallion zu sprechen, würde er ihm zweifellos ausführlich erklären, was für einen Fehler er gemacht hatte. Es war töricht, dass er nicht ein paar Fehler machte — keines seiner Leben war mit den Vorgängen in der Welt vertraut. Das frühere Dorfoberhaupt von Dallion hatte sich große Mühe gegeben, das sicherzustellen. Als Dallion sah, wie kompliziert die Dinge waren, begann er, einen Teil des Reizes zu erkennen.

"Ich weiß, dass das nicht das Spiel ist, das du wolltest, aber ich habe keine Zeit dafür." fuhr Dallion fort. Je näher er an der Wahrheit blieb, desto besser. "Ich hätte zur Aufseherin gehen können, aber ich weiß nicht, ob das die Sache nicht beschleunigen würde. Es ist in unser beider Interesse, die Zerstörung der Stadt aufzuhalten. Wie ich dich kenne, hast du bereits einen Preis im Kopf, also sag mir entweder, was es ist, oder hör auf, meine Zeit zu verschwenden!"

Dallion hielt den Atem an. Das kam viel eindringlicher rüber, als er es sich vorgestellt hatte, fast so, als würde jemand anderes sprechen. Konnte es sein, dass er eine neue Schwachstelle entdeckt hatte? Oder war dies die Folge davon, dass er sich mit einer solchen auseinandergesetzt hatte? Wie auch immer, sein Ausbruch hatte den gewünschten Effekt,

"Du wirst mir ein Artefakt meiner Wahl schulden", sagte der General schließlich. "Kein beliebiges Schmuckstück, sondern etwas Bestimmtes, auf das ich ein Auge geworfen habe."

"Abgemacht."

Einen langen Moment herrschte Schweigen. Beide starrten sich in die Augen, als warteten sie auf ein Zeichen der Monde, um die Vereinbarung zu bestätigen. Schließlich nahm der General einen weiteren Schluck aus seiner Tasse.

"Der Kult hat keine Operationsbasis", sagte der Mann. "Nicht einmal einen Gegenstand für ein Treffen. Das ist viel zu riskant. Stattdessen sind sie ständig in Bewegung. Es reicht, wenn sie sich in Sichtweite befinden, um Informationen auszutauschen. Die Aufseherin ist die Einzige, die sie auf frischer Tat ertappen kann."

"Was ist mit den Kaleidovrimas?"

"Nutzlos. Sicher, du kannst vielleicht einen oder zwei entdecken, aber das funktioniert nur einmal. Du hast gesehen, was passiert ist, als du einen aufgespürt hast. Hast du seitdem welche gefunden?"

"Einen."

"Wahrscheinlich ein neues Mitglied. Jetzt, wo sie über dich Bescheid wissen, werden sie sich in einem anderen Teil der Stadt aufhalten. Das macht es schwierig, sie zu fangen. Du kannst Tag und Nacht durch die Stadt rennen und das Einzige, was du weißt, ist, wo sie nicht sind."

"Das habe ich mir schon gedacht", log Dallion. Er hatte keine Ahnung, wie die Sternkultisten arbeiteten. Trotzdem war sein Plan von vornherein nicht darauf ausgelegt, sie aufzuspüren. "Die Artefakte. Sie müssen die Vermillion-Schlüssel benutzen, damit das funktioniert. Wenn wir die aufspüren können —"

"Das kann nur ein Empath." Der General schüttelte den Kopf. "Unabhängig von der Beschaffenheit der Gegenstände wurden sie legal erworben, also wird es keinen Aufschrei von ihren Wächtern geben."

Dallion biss sich auf die Zunge. Er war kurz davor, zu sagen, dass er ein Empath ist, aber dann wurde ihm klar, dass das bei seinem derzeitigen Level an Empathie nichts nützen würde. Bei seiner "Reichweite", mit Wächtern zu sprechen, hatte er nicht die Zeit, die ganze Stadt zu durchsuchen oder seine Eigenschaft zu verbessern. Er war der Lösung so nah und doch so fern.

"Aber es gibt einen Weg." Ein Lächeln bildete sich auf dem Gesicht des Generals. "Ich habe vielleicht eine Möglichkeit, den Gegenstand aufzuspüren, der kurz in meinem Besitz war. Nur diesen einen, wohlgemerkt. Wäre das genug?"

"Das muss es." Euphorie erfüllte Dallion. "Da sie sich beeilt haben, können wir nur hoffen, dass sie keine Ersatzteile haben."

"Ich werde jemanden beauftragen, sich darum zu kümmern. Sonst noch etwas?"

"Eine letzte Sache. Ich brauche etwas, mit dem ich unbemerkt in eine Gilde einbrechen kann..."
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Drei Artefakte aus der Wildnis — das war der Deal, den Dallion mit dem General hatte machen müssen. Das einzige Zugeständnis, das er machen konnte, war, dass er die Klingenpeitsche umsonst bekommen würde, wenn Dallion unter die besten Acht käme oder wenn das Turnier abgebrochen würde. 

Das Gremlin's Timepiece war noch ziemlich voll, als Dallion zurückkehrte. Trotzdem fühlte es sich leer an. Die Luors waren weg und überließen es Jiroh, das Essen zu servieren, das Pan vor seiner Abreise zubereitet hatte. Hannah nahm alles erstaunlich gut auf, auch wenn es so aussah, als ob dies der letzte Abend sein würde, an dem das Gasthaus Essen servieren würde. Von nun an sollte es eigentlich nur noch ein Ort sein, an dem man sich ausruhen und etwas trinken kann.

Du solltest zu deiner Freundin gehen, sagte der Armadil-Schild. Nach heute Abend wirst du vielleicht keine Gelegenheit mehr dazu haben.

Dallion antwortete nicht. Er wusste, dass der Schild recht hatte, aber er zog es vor, im Moment nicht darüber nachzudenken. Es war nicht so, dass Dallion Eury die Schuld für die Veränderung in ihrer Beziehung gab. Vielmehr war es sein Widerwille, sich zu verabschieden.

Baue kein neues Bedauern auf, fügte der Schild hinzu.

Es wird nichts zu bedauern geben. Gute Nacht.

Der Schlaf kam schnell. Wenn es Träume gab, konnte sich Dallion nicht an sie erinnern. Einem Traum kam er am nächsten, als er von einem Chor singender Wächter geweckt wurde. Der Chor war überraschend chaotisch — anscheinend waren die neuen Wächter musikalisch. Das war auch gut so, denn es blieb weniger als eine Stunde bis zu seinem Kampf in der Arena.

Leicht panisch wusch Dallion sich, zog sich dann schnell an und bereitete seine Ausrüstung vor. Auf seinem Weg nach draußen kam er aus Gewohnheit an der Küche vorbei. Leider war der Raum wie eine Wüste. Da Pan weg war, war auch das Frühstück weg. Die einzigen essbaren Dinge waren ein paar Säcke mit Äpfeln, die zwar erstklassig waren, aber bei weitem nicht so gut wie ein fertiges Gericht. Trotzdem schnappte er sich ein paar und ließ einige Silberstücke auf dem Küchentisch liegen.

Du hättest in deinem Reich ein bisschen mehr schlafen können, mein Junge, sagte Nil, als Dallion sich zum Aufbruch bereit machte

Dallion war von der Idee nicht begeistert, obwohl er sich in sein persönliches Reich wagte, um sein Level zu erhöhen. Die Prüfung fühlte sich im Vergleich zu dem, was er erwartet hatte, bemerkenswert einfach an. Es handelte sich um einen weiteren paradoxen Würfel, in dem er gegen mehrere fortgeschrittene Echos seiner selbst in einer sich ständig verändernden Umgebung kämpfen musste. Diesmal lag der Schwerpunkt der Prüfung auf seiner Reaktion, die sich als mehr als ausreichend erwies, um ihn auf Level sechsundzwanzig zu bringen. Dallion nutzte den Punkt, um seinen Empathie-Status zu verbessern — je größer die Reichweite, in der er mit Gegenständen kommunizieren konnte, desto größer waren die Chancen, dass er später das Vermillion-Artefakt fand.

Die versteckte Beute erwies sich als unbedeutend — ein Blaupause für ein Sichelschwert, das einer normalen Waffe zwar weit überlegen war, aber nicht mit der Ausrüstung mithalten konnte, die Dallion in seinem Besitz hatte. Die Suche nach dem Versteck hatte einen halben Tag gedauert und zu einer großen Enttäuschung geführt. Insgeheim hoffte Dallion, eine Errungenschaft zu finden, vielleicht sogar eine, die seine Empathie auf neun brachte. Stattdessen war er gezwungen, sein Reich mit leeren Händen zu verlassen und direkt in die Arena zu gehen.

Da Dallion spät aufgewacht war, waren die Straßen so voll, dass es besser war, die Dächer zu benutzen, um das Gebäude zu erreichen. Normalerweise würde die Stadtwache dies missbilligen, aber da viele von ihnen ihn in der Arena hatten kämpfen sehen, ließen sie es mit einem Nicken und einem Lächeln über sich ergehen. Als er ankam, änderte sich die Atmosphäre. Anders als bei den vorherigen Runden wurde Dallion von einem Assistenten des Veranstalters schnell in die großen Wartehallen gebracht. Dort wurde er von einer gut gekleideten Frau angesprochen, die das Emblem des Haushalts des Oberbürgermeisters trug.

"Guten Morgen, Sir." Die Frau verbeugte sich. Als Dallion den Status einer halben Berühmtheit erreicht hatte, bekam er einen Vorgeschmack auf die Dinge, die da kommen sollten, wahrscheinlich um ihn noch kampfbereiter zu machen. "Bitte folgen Sie mir. Ich bringe Sie in Ihr Wartezimmer."

"Ich habe mein eigenes Wartezimmer?"

"Noch nicht, Sir. Sie teilen es sich mit drei anderen Teilnehmern. Aber wenn Sie es in die nächste Runde schaffen, werden Sie Ihr eigenes bekommen."

Bei vierundsechzig verbleibenden Teilnehmern war zu erwarten, dass es vor dem eigentlichen Kampf einige Vorteile geben würde. Nur vier Leute im Warteraum zu haben, war viel besser als das, was Dallion bisher erlebt hatte.

Sei nicht zu übermütig, mein Junge, sagte Nil. Dein Gegner hat sicherlich sehr gute Skills. Lass deine Deckung nicht fallen, sonst musst du drei weitere Kampfrunden überstehen.

Das ist kein Problem, Nil. Ich habe etwas Besonderes geplant.

Der Warteraum war bereits "voll", als Dallion dort ankam. Im Gegensatz zu ihm trugen seine Konkurrenten alle volle Plattenrüstungen. Dallion war erleichtert, dass er nicht seine eigenen Kreationen mitgebracht hatte, als er die feine Handwerkskunst und die verwendeten Materialien sah. 

"Frisches Blut für die Mühle", begrüßte einer der Leute Dallion. Er war etwa gleich groß, aber viel breiter und trug zwei Paar Schwerter auf dem Rücken. Hätte Dallion eine Zeichnung oder gar ein Bild des Mannes gesehen, hätte er darüber gelacht, wie unrealistisch er dargestellt wurde. Als er ihn jedoch in natura sah, wurde ihm klar, dass der Mann genau wusste, was er tat.

Die anderen beiden Teilnehmer waren nicht weniger einschüchternd. Die einzige Frau im Raum könnte man als eine Version von March bezeichnen. Wenn sie am Ende Dallions Gegnerin war, würde es ein schwieriger Kampf werden. Zum Glück war der Großteil ihrer Rüstung nicht unzerstörbar, aber es würde trotzdem mehrere Treffer mit dem Nox-Dolch brauchen, um sie zu durchbrechen.

Der letzte Mann war eher rundlich — etwa so alt wie Falkner und hatte ein entsprechendes Familienwappen. Doch das war nicht der größte Unterschied: Seine Haut und sein Haar waren dunkelbraun. Seitdem er in dieser Welt angekommen war, hatte Dallion eine Handvoll Menschen mit unterschiedlicher Hautfarbe gesehen. Die erste war Dame Vesuvia, die die Jagd auf den Kettenanhänger geleitet hatte. Die zweite war Jiroh, die eine Donner-Furie war. Und der letzte war Falkner.

Ein Adliger aus der Provinzhauptstadt, sagte Nil. Er könnte sogar der Familie des Erzherzogs angehören. Sei lieber vorsichtig. Er wird hier die größte Herausforderung sein.

Er ist also nur wegen des Kampfes gekommen, dachte Dallion.

Adlige aus dem nördlichen Teil der Provinz kommen oft hierher, um zu lernen. Wie ich schon sagte, werden viele in Ungnade gefallene Adlige hierher geschickt. Meistens lag der Grund dafür nicht in mangelnden Skills, sondern in der fehlenden politischen Flexibilität. Viele Adlige im Exil waren der Meinung, dass es wichtiger sei, den Gipfel der Skills und des Wissens zu erreichen, und machten sich nicht die Mühe, sich an den politischen Spielen der Familien zu beteiligen.

Schließt dich das ein? fragte Dallion.

Wenn die Stadt das Fest überlebt, wirst du es vielleicht herausfinden.

Falkner war ebenfalls ein Adliger aus dem Norden. Sein Vater war der Oberbürgermeister der Stadt Arlera, die allem Anschein nach ein viel höheres Ansehen hatte als Nerosal.

"Sei nicht so angespannt", sagte die Frau im Raum zu Dallion. "Das sorgt für schlechte Unterhaltung. Die Zuschauer mögen es nicht, wenn ein Kampf zu schnell zu Ende ist."

"Ich wusste nicht, dass es ein Mindestzeitlimit gibt", antwortete Dallion und versuchte, so arrogant wie möglich zu wirken.

"Gibt es auch nicht." Ein bösartiges Lächeln erschien auf dem Gesicht der Frau. "Das kommt von selbst."

Als Dallion sie ansah, fühlte er sich genauso wie damals, als er zum ersten Mal an der Expedition von March teilnahm. Die anderen Menschen in diesem Raum waren erfahrene Erwachte, die nach jahrhundertelangem Training dorthin gelangt waren, wo sie jetzt waren. Sie stammten nicht aus einer anderen Welt, waren also nicht auf irgendwelche Abkürzungen angewiesen und wurden auch nicht von einem Mond auserwählt. Kurz gesagt, man könnte sie als wahre Monster bezeichnen.

"Wie hoch ist dein Level?", fragte die Frau.

"Zwanzig", antwortete Dallion undeutlich.

"Wir haben also einen Zwanziger in der Gruppe." Der Mann, der Dallion zuerst angesprochen hatte, schnaubte. "Wir Glücklichen. Weißt du, was sie mit Zwanzigern machen, die weiterziehen? Sie kauen sie durch und spucken sie aus wie einen Ball aus Wachs."

Dallion hatte keine Zeit für so etwas. Das ist alles nur eine Ablenkung, sagte er sich. Die Beleidigungen waren nichts weiter als ein lästiger Stachel, der nach Aufmerksamkeit schrie. Am besten war es, sie zu ignorieren, egal wie sehr es juckte.

"Ich bin gespannt, wer der Glückliche sein wird." Die Frau lachte. "Eins zu drei. Diese Chancen gefallen mir."

"Du bist aus Dherma", sagte der Adlige und sprach zum ersten Mal. Dallion spürte, wie er sich freute und gespannt war. Es war nicht so stark, dass er Dallion kennenlernen wollte, sondern klang eher wie die angenehme Überraschung, einen ehemaligen Klassenkameraden Jahre später im Einkaufszentrum zu treffen. Das Problem war nur, dass Dallion ihn noch nie in seinem Leben getroffen hatte.

"Ja", antwortete Dallion und nahm eine neutrale Haltung ein.

"Meine alte Babysitterin hat mir von dir erzählt. Sie sagte, du seist rücksichtslos, hättest aber Potenzial. Wie immer hatte sie recht."

"Entschuldigt mich." Ein gut gekleideter Mann betrat den Raum. "Die Veranstaltung fängt gleich an. Bitte stellen Sie sicher, dass Sie ausreichend vorbereitet sind."

"Kann nicht schlecht für die Menge aussehen", sagte die Frau, während sie ihren Helm aufsetzte. "Wie lauten die Paarungen?"

"Vanessa Kies von der Gilde Triple Moon gegen Plement Ineu von Incandescent", sagte die Assistentin. "Und Baronet Itella Lanitol gegen Dallion Darude."

Es war immer möglich, dass Dallion gegen einen jungen, aufstrebenden Adligen antreten würde. Dass es heute passieren würde, war jedoch nicht seine erste Wahl.

Nicht die beste Option, sagte Nil. Andererseits gibt es an diesem Punkt keine einfachen Lösungen.

Er kennt mich von irgendwoher, sagte Dallion.

Denke nicht zu viel darüber nach. Es ist nicht so ungewöhnlich, wie du vielleicht denkst. Adlige sind gelangweilte Menschen. Wenn sie nicht gerade aufsteigen, reden sie gerne über Tratsch. Wahrscheinlich hat es jemand bei irgendeiner Veranstaltung jemandem gegenüber erwähnt, und es hat ihn unweigerlich erreicht.

Die Erklärung war plausibel, aber Dallion fühlte sich unwohl. Irgendetwas an der Art, wie der Adlige mit ihm gesprochen hatte, fühlte sich falsch an. Dallion nahm sich einen Moment Zeit und ging alle Reiche seiner Kleidung durch, um zu reparieren, was es zu reparieren gab. Es war nicht viel Arbeit, vor allem mit Lux' Hilfe, aber es war trotzdem lästig.

"Vanessa und Plement zuerst", sagte der Organisator.

Dallion stellte sich in der Reihe neben dem Adligen auf.

Ich kann ihn ohne Probleme übernehmen, sagte Gleam. Mach dir keine Sorgen.

Wenn es nur so einfach wäre. Die Waffen, die Dallions Gegner ausgerüstet hatte, waren anders als alles, was er bisher gesehen hatte. An seinem Gürtel hingen zwei Streitkolben, deren Köpfe jeweils einem Origami ähnelten. Auf der Erde würde man das eine interessante Modeerscheinung nennen. Hier fühlte sich Dallion unwohl. Weder Nil noch Gen waren in der Lage, irgendwelche Details über die Waffe zu nennen, was an sich schon seltsam war. Normalerweise wären sie zumindest in der Lage gewesen, sie mit etwas anderem zu vergleichen.

Mach es mir einfach nach, sagte Gleam mit einem zuversichtlichen Kichern. Es ist schon eine Weile her, dass ich meine Flügel im Freien ausgebreitet habe.

"Deine alte Babysitterin", flüsterte Dallion. "Wie viel hat sie über mich erzählt?"

"Kaum etwas", antwortete der Adlige. "Nur, dass du keine Einschränkungen hast und vom Grünen Mond gemocht wirst."

Schweißtropfen bildeten sich auf Dallions Stirn. Das war zu genau. Er konnte die Tatsache akzeptieren, dass sich die Nachricht von seiner Unbeschränktheit verbreitet hatte. Er konnte sogar akzeptieren, dass jemandem herausgerutscht war, dass er aus einer anderen Welt stammte. Aber in der realen Welt sollte niemand von seiner Verbindung zum Grünen Mond wissen.

"Warum denkt sie das?" fragte Dallion.

"Weil sie dem Orden der Sieben Monde angehört. Außerdem hat sie gesehen, wie du gegen einen Kettenanhänger gekämpft hast, als du noch ein Halbwüchsiger warst."
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FEINDE MACHEN


Dame Vesuvia war die Babysitterin von Itella? Als Dallion sie in seinem Dorf zum ersten Mal gesehen hatte, war er von ihrer Macht überwältigt. Unter den Soldaten, sogar unter den Klerikern des Ordens, hatte sie die Ausstrahlung einer Göttin, die vom Erzherzog gesandt wurde, um die Monster der Welt zu vernichten. Das Abstand der Macht zwischen ihr und Dallion war so groß, dass sie ihm nicht einmal direkt ein Kompliment machen konnte. Und jetzt sollte Dallion jemandem aus der Familie gegenüberstehen, bei der sie angestellt war. Der Gedanke ließ Dallion einen Schauer über den Rücken laufen, aber er war auch voller Eifer und Entschlossenheit. Das war die Gelegenheit, um zu sehen, wie sehr er sich verbessert hatte.

Erinnere dich an Selbstüberschätzung, mein Junge, erinnerte Nil. Dein Ziel ist es nicht, zu gewinnen.

Es geht auch nicht darum, zu verlieren, sagte Dallion. Ich werde mehr Zeit haben, wenn ich gewinne.

Das war zwar richtig, aber eine Ausrede und jeder wusste das. Dallion hatte keine Ahnung von den Skills des anderen. Der Versuch, Informationen von den Waffen und der Ausrüstung des Adligen zu erhalten, schlug fehl. Das Einzige, was er in Erfahrung bringen konnte, war ein kurzes Gespräch mit den provisorischen Wänden des Arenakampfgitters. Wenn man dem besagten Wächter Glauben schenken durfte, hatte Itella die vier grundlegenden Skills, aber nicht mehr. Die Form und Beschaffenheit seiner Waffen deutete darauf hin, dass das Schnitzen nicht dazu gehörte — was eine Erleichterung war —, aber es gab keinen Hinweis auf die anderen Skills. Die Kampfaufteilung war eine Selbstverständlichkeit — ohne sie kam man nicht in diese Phase des Wettbewerbs. Besondere Gegenstände waren ebenfalls sicher, auch wenn Dallion keine versteckten Gegenstände erkennen konnte.

Die Gräfin gab das Zeichen zum Beginn der Runde. Sofort stürmten die Kämpfer nach vorne und prallten aufeinander, während Hunderte von Instanzen auf dem Boden der Arena explodierten. Dallion und Itella rührten sich jedoch nicht.

"Zwei Schwerter und zwei Dolche", sagte der Adlige. In seiner Stimme war keine Musik zu hören, was darauf hindeutet, dass er nur scherzen wollte.

"Ein Dolch", korrigierte Dallion. Er legte seinerseits so viel Zurückhaltung in seine Worte, wie er konnte, und nutzte seine Musik Skills. "Der andere ist ein Geschenk, das ich mit mir führe."

"Ein Geschenk. Kristallwaffen sind im besten Fall selten."

Der Klang von Neid hallte durch Itellas Körper. Es war klar, dass er das Geschenk für unwürdig für jemanden wie Dallion hielt. Das war mehr als ein Klassenunterschied. Dallion hatte das Gefühl, dass die Enttäuschung seines Gegners daher rührte, dass Dallion den Wert des Gegenstandes nicht kannte.

Ich muss dir wohl doch noch danken, Pan, dachte Dallion.

"Es war ein Abschiedsgeschenk." Zu Dallions Worten gesellte sich eine ordentliche Portion Müdigkeit. Und trotzdem zeigte sein Gegner keine Reaktion. Konnte es sein, dass Itella einen Schutzgegenstand trug, oder wollte er Dallion auf den Arm nehmen? Wie auch immer, Dallion beschloss, die Gelegenheit nicht ungenutzt verstreichen zu lassen. "Dame Vesuvia war also dein Babysitter? Ich kann sie mir nicht in dieser Rolle vorstellen."

"Das ist schon lange her." Der Adlige griff nach seinen beiden Streitkolben.

Das war für Dallion das Zeichen, auch seine Klingenpeitsche zu ziehen.

"Ich habe nur eine Frage", sagte Dallion und nutzte diesmal seine Musik Skills, um eine Dosis Präzision auf sich selbst zu richten. "Du bist mit meiner Kampfweise vertraut. Warum gibst du mir so eine Gelegenheit?" Ein Hauch von Selbstüberschätzung mischte sich subtil in den Satz.

"Weil es zu meinem Vorteil ist."

Die Worte mögen wahr sein, aber sie auszusprechen war definitiv ein Fehler. Dallion konnte ein kurzes Bedauern in seinem Gegner spüren.

Er benutzt Echos! dachte Dallion. Das war der Grund, warum der Adlige keine Angst vor den Musik Skills hatte — die Echos in seinem Reich arbeiteten hart daran, die Effekte zu negieren.

Und du dachtest, du würdest dich zu sehr auf deine Wächter verlassen, mein Junge. Nil lachte. Wie ich bereits erwähnt habe, hat jemand wie er wahrscheinlich Dutzende von Echos, die sein Reich bewachen, ihn beraten, was zu tun ist, und alle äußeren Einflüsse abwehren. Ich würde sagen, er überlässt dir den ersten Schritt, damit sie entscheiden können, welche Strategie sie anwenden.

Dallion lächelte. Wenn das das Spiel war, das Itella und seine Echos spielten, war es an der Zeit, sie zu zwingen, ihre Karten aufzudecken.

"Wenn es für uns beide von Vorteil ist, werde ich es weiter tun." Dallion sang geradezu und fügte Geschwindigkeit und Ausdauer hinzu, die auf ihn selbst gerichtet waren. Er ahnte, dass sein Gegner das nicht lange durchgehen lassen würde, und er hatte Recht.

Auf der Stelle brach Itella in ein Dutzend Instanzen aus und stürmte vorwärts.

Dallion folgte ihm schnell. Diese Anzahl von Instanzen aufrechtzuerhalten, fühlte sich etwas unangenehm an, war aber möglich. Doch gerade als er die günstigste Instanz als Realität wählen wollte, zog ihn eine unsichtbare Kraft weg und steckte ihn in eine ungünstigere Instanz.

Was ist passiert? Dallion sprang zurück. Sein linker Arm pulsierte vor Schmerz, den auch der Armadil-Schild nicht verhindern konnte.

Es scheint, als wärst du in seine Instanz gezogen worden, sagte Nil und klang dabei ärgerlich fasziniert. Ziemlich faszinierend.

Wie ist das passiert?

Ich habe keine Ahnung, fürchte ich. Da musst du Vend fragen. Er ist der Experte. Offensichtlich ist er nicht der Einzige, der ein paar Tricks kennt.

Itella brach in eine weitere Reihe von Angriffen aus, die jeweils auf seinen Angriff folgten. Nur dieses Mal nutzte Dallion den Moment, streckte seine Klingenpeitsche aus und schlug nach dem Adligen, gerade als die Kampfaufteilung stattfand. Der Angriff selbst wurde mit Leichtigkeit abgewehrt, aber dabei wurden alle anderen Instanzen abgeschnitten, sodass sie verschwanden.

Wenn du es so haben willst, dachte Dallion und ging in die Offensive. Seine Klingenpeitsche tanzte unter dem Jubel der Menge durch das Arenagitter. Offenbar hatten sich viele von ihnen auf diesen Moment gefreut. Der Angriff war nicht so tödlich wie die der anderen Teilnehmer, aber er war zweifellos der unterhaltsamste. Von den vierundsechzig verbliebenen Teilnehmern war Dallion der einzige, der eine Kettenwaffe hatte. Alle anderen hielten sich an Nahkampfwaffen, zwei von ihnen bevorzugten sogar Handschuhe.

Es gab eine kurze Pause. Itella war sichtlich verwirrt über das Ergebnis. Es schien, dass Vends Trick auch für ihn neu war.

"Scheint, als hätten wir beide ein Ass im Ärmel", sagte Dallion. "Schade, dass sie sich gegenseitig aufheben."

Was Dallion nicht erwähnte, war, dass das Brechen von Instanzen ziemlich schwierig war und äußerste Präzision erforderte. Selbst nach all der Übung gelang es bestenfalls in zwei von drei Fällen, den richtigen Moment zu erwischen. Das Ziehen einer Instanz — in Ermangelung eines besseren Begriffs — schien viel weniger verzeihlich zu sein. Zum einen fand es in einer relativ risikofreien Zeit statt, in der alles schon erledigt war und ein Versagen keinen Schaden anrichten würde.

Statt einer Antwort brach der Adlige in achtzehn Aufteilungen aus, von denen zwei Drittel nach vorne stürmten. Dallion hatte mit einer solchen Reaktion gerechnet, deshalb konzentrierte er sich bereits auf diesen Moment. Die Klingenpeitsche schlug durch die Luft, traf Itella an der Seite und ließ seine Instanzen wieder einmal verschwinden.

Innerlich stieß Dallion einen Seufzer der Erleichterung aus. Das war ein bisschen zu knapp für ihn. Itella hielt noch einmal inne und schätzte die Situation neu ein.

Bist du bereit, Gleam? fragte Dallion und nutzte die Pause.

Darauf habe ich gewartet, antwortete die Scherbenfliege

Dallion stürmte vor und zog die Elemente der Klingenpeitsche zurück. Als er nur noch einen Meter entfernt war, führte er einen durchdringenden Angriff aus und streckte die Waffe noch einmal aus. Die Geschwindigkeit, mit der sich die Spitze der Klinge bewegte, war viel schneller als zuvor. Dank seiner Eigenschaften gelang es dem Adligen, sich zu drehen und zur Seite zu springen, bevor die Waffe ihn erreichte. Doch damit war der Angriff noch nicht zu Ende. Gesteuert von der Scherbenfliege, drehten sich die Segmente der Klinge von selbst und passten sich seinen Bewegungen an. Es schien unausweichlich, dass sie ihn in der Mitte des Brustpanzers treffen würden. Doch bevor das passieren konnte, verwandelte sich auch der Streitkolben, den Itella in der Hand hielt.

Wie ein Origami falteten sie sich auf und verwandelten sich von Streitkolben in Äxte, deren Köpfe groß genug waren, um den Angriff zu blockieren. Die Wucht warf den Adligen ein paar Schritte zurück, aber es entstand kein wirklicher Schaden.

Was ist das für eine Waffe? fragte Dallion. Er hatte schon viele Hinweise auf sich verwandelnde Waffen gesehen, aber die gab es nur in den Reichen. Die einzige Ausnahme war die Klingenpeitsche, die er in der Hand hielt, aber auch die veränderte ihre Form nicht wirklich.

Das, mein Junge, ist eine magische Waffe, sagte Nil. Außerdem scheint das Wissen über sie versiegelt zu sein, was darauf hindeutet, dass es sich um ein Erbstück handelt. Ich schlage vor, du hältst Abstand. Wir wissen nicht, ob die Verwandlung ihr einziger Trick ist.

Da er keine Aufteilung riskieren wollte, setzte Itella den Kampf fort und verließ sich ausschließlich auf die Fähigkeiten seiner Waffen. Es bestand kein Zweifel, dass er viel trainiert hatte, denn seine Skills entsprachen genau dem Kampfstil. Die Leichtigkeit, mit der er die Form der "Streitkolben" in etwas verwandelte, das ihm passte, war bewundernswert. Es war, als würde er Kalligraphie betreiben, aber mit Waffen. Wenn Gleam nicht die Waffe von Dallion kontrollieren würde, hätte Dallion schon verloren.

Er konzentriert sich auf Verstand und Reaktion, dachte Dallion. Basierend auf den wenigen Treffern, die er einstecken musste, war die Stärke seines Gegners deutlich schwächer als Dallions. Das war in seiner Erfahrung ein Novum. Vielleicht war es ein viel größerer Vorteil, keine Einschränkungen zu haben, als er dachte.

Dallion fühlte sich selbstsicher und zog seinen Nox-Dolch. Es war ziemlich unbequem, ihn mit dem Armadil-Schild in der Hand zu halten, aber dank Vihrogon konnte er sicher sein, dass keiner von beiden abrutschen würde. Auf den richtigen Moment wartend, griff Dallion an. Sein Ziel war es nicht, seinen Gegner zu verletzen, sondern seine Waffe zu beschädigen — gerade so viel, dass ihre Fähigkeit zur Gestaltveränderung aufgehoben wurde. Und zu seiner Überraschung gelang ihm das auch.

Itella bewegte seine linke Waffe vor sich und ließ ihren Kopf auf die Größe eines Bucklers anwachsen. Die Klinge des Dolches ging hindurch und durchbohrte ihn wie ein Nagel eine Metallfolie. Ein Schrei, den nur Dallion hören konnte, erfüllte die Luft — der Schmerz eines Wächters, der gerade verwundet worden war.

Was zum Teufel? Dallion sprang sofort zurück. Nox, was hast du getan?

Miau? fragte der Vertraute. Dieser Angriff unterschied sich nicht von anderen Angriffen, die er im Reich oder in der realen Welt durchgeführt hatte. Es war nicht ungewöhnlich, dass er Teile seiner Krallen abschlug oder sogar einen Spinnennetzriss verursachte, aber eine Waffe mit solcher Leichtigkeit zu durchbohren, war eine Premiere.

Der Adlige war genauso überrascht, wenn nicht noch mehr. Seine unmittelbare Reaktion war ein Sprung nach hinten, um die beschädigte Waffe vor weiterem Schaden zu bewahren. Einen Moment lang spürte Dallion, wie der Schrecken in ihm hochstieg.

Gleam, halt! befahl Dallion.

Die Fragmente der Klingenpeitsche zogen sich zurück und bildeten wieder eine feste Klinge. Einige Sekunden verstrichen in Stille, beide Gegner sahen sich an. Dallion konnte das Zögern von Itella spüren. Er wollte den Kampf fortsetzen. Selbst nach dem kleinen Missgeschick mit der Waffe hatte er die Skills und die Waffe, um den Sieg zu erringen. Doch das Zögern und die Angst waren größer — nicht die Angst vor Dallion, sondern vor etwas anderem.

"Diese Runde geht an dich", sagte der Adlige und drehte sich um.

Die Hälfte der Arena wurde still. Die Zuschauer waren nicht erfreut, dass ihnen die Show verweigert wurde, aber sie wollten auch nicht einen Adligen von solcher Bedeutung ausbuhen. Verwirrung lag in der Luft, gefolgt von Geflüster und Theorien über das, was passiert war.

Herzlichen Glückwunsch, mein Junge. Du hast den vierten Kampf gewonnen.

Warum? fragte Dallion.

Das kann ich nicht mit Sicherheit sagen. Wahrscheinlich liegt es an einer Kleinigkeit wie der Beschädigung eines wertvollen Erbstücks. Nicht, dass ich wüsste, wie Nox das gemacht hat. Er kann manchmal ganz schön anstrengend sein, aber ich bezweifle trotzdem, dass er eine magische Waffe beschädigt hat. Ich schätze, wir werden es nie erfahren.

Auf diese Weise zu gewinnen, fühlte sich zwar wie Betrug an, war aber es war dennoch ein Sieg. Außerdem war Itellas Waffe, soweit Dallion das beurteilen konnte, nur beschädigt. Auch wenn sie Schmerzen hatte, war der Wächter noch am Leben.

"Soll ich deine Waffe reparieren?" fragte Dallion. "Das mache ich gerne."

Der Adlige warf ihm einen Blick über die Schulter zu, dann ging er weiter.

Eines können wir mit ziemlicher Sicherheit sagen: Du hast heute keine neuen Freunde gewonnen, sagte Nil. Wenn du nach dem Ende des Festes noch am Leben bist, solltest du dir überlegen, wie du seine Demütigung wieder gutmachen kannst. Adlige sind kleinlich und haben ein gutes Gedächtnis.
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DIE LETZTE EXPEDITION


"Und vielen Dank für deine Leistung", sagte die Organisatorin mit einer Verbeugung, nachdem sie Dallion einen großen Barren Meereisen zusammen mit dem üblichen Korb mit Wasserfrüchten überreicht hatte. "Mögen die Monde dir den Sieg in der morgigen Runde bringen."

"Danke." Dallion zwang sich zu einem Lächeln.

Der Sieg fühlte sich überhaupt nicht befriedigend an, ganz abgesehen davon, dass seine Gedanken immer noch bei dem Wächter waren, den er verwundet hatte. Es war verständlich, dass ein Adliger verärgert war, auch wenn er keine wirkliche Schuld daran trug. Dass er dabei einen Wächter verletzt hatte, tat ihm im Herzen weh. Es war, als hätte sich die Ranke, die es umschlang, verengt und wäre mit Dornen besetzt.

Iss die, sagte Nil. Du wirst alle Stärke brauchen, die du kriegen kannst.

Möglicherweise kannst du den Barren für später aufheben, fügte der Armadil-Schild hinzu, um die Stimmung aufzulockern. Es ist nie gut, vor dem Schlafengehen Eisen zu mampfen.

Der Witz war extrem albern, aber er brachte Dallion trotzdem zum Lachen. Es war nicht so sehr der Humor selbst, sondern die Intonation der Dryade, die ihn zustande gebracht hatte. Dallion beneidete den Wächter um seine Ruhe und Unbekümmertheit, selbst nach allem, was er durchgemacht hatte. Wenn Dallion die gleiche Erfahrung gemacht hätte, könnte man nicht sagen, was aus ihm geworden wäre.

Meereisen galt als das am wenigsten wertvolle der sieben Sondermetalle, was ironischerweise dazu führte, dass es fast nie für Waffen und Rüstungen verwendet wurde. Die Menschen, die es sich leisten konnten, zogen immer haltbarere Materialien wie Sonnengold, Himmelsstahl oder Himmelsilber vor. Meereisen wurde eher als Baumaterial verwendet, manchmal für Gebäude, aber viel häufiger für Gerätekomponenten. Es war ein unheimlicher Zufall, dass Dallion eine "Taschenuhr", die größtenteils aus demselben Metall bestand, in seinem Besitz hatte.

Ausgerüstet mit seinen Belohnungen des Tages verließ Dallion die Arena und machte sich auf den Weg zum Gildenhaus der Icepicker. Niemand erkannte ihn, als er die Straßen entlanglief. Die meisten Menschen, die ihn kannten, blieben in der Arena und warteten auf die Folgekämpfe. Das gab Dallion die perfekte Gelegenheit, sich ins Reich des Schwertes zu schleichen.

Auf dem Weg dorthin verschlang er die Wasserfrüchte, ohne auf den Geschmack zu achten. Die Erfahrung war erfrischend, aber er genoss sie nicht besonders. In seinem Reich konnte er July seufzen hören. Wenn man sagen könnte, dass die Echos den Eigenschaften eines Menschen entsprechen, dann war July derjenige, der die Ruhe und die schönen Dinge des Lebens genoss — vor allem den Sonnenuntergang und die Morgendämmerung im Reich der Harfe.

Ich muss das durchstehen, dachte Dallion. Das ist der einzige Weg nach vorne.

Streng genommen war das eine Lüge. Es gab Alternativen, die Dallion ignoriert hatte. Trotzdem war er fest entschlossen, seinen Weg zu gehen. Er hatte seine Gilde gewarnt — und durch sie auch die Gräfin und die Aufseherin sowie die gesamte Stadtwache. Zweifellos taten sie alles, was in ihrer Macht stand, um das Überleben von Nerosal zu sichern. Dennoch befürchtete Dallion, dass es nicht genug sein könnte. Schlimmer noch, er war sich fast sicher, dass Kultisten in ihre Reihen eingedrungen waren. Wenn es einem Anhänger des Sterns gelungen war, in den Orden der Sieben Monde einzudringen, konnte er so ziemlich überall sein, sogar unter den Adligen. Das war ein beängstigender Gedanke. Es war wie bei der Jagd auf den Nachahmer, die sich wiederholte.

Als alle Wasserfrüchte aufgegessen waren, stellte Dallion den Korb auf die Straße und ging weiter. Der eine oder andere Gegenstand rief ihm dabei einen Gruß zu. Offenbar hatte sich das mit dem Schild ein wenig zu gut herumgesprochen.

Lässig nahm Dallion die Kaleidovrima heraus und untersuchte seine Gegenstände. In dem Gerät, das der General ihm gegeben hatte, waren keine Echos zu sehen und auch nicht in dem Preisbarren. Bei der Menge um ihn herum war das anders. Ein kurzer Blick zeigte mehr Echos als Menschen, was an sich schon beeindruckend war. Zum Glück waren keine Kettenanhänger in Sicht.

Ich ziehe den Ring an, sagte Dallion. Wir sehen uns, wenn das hier vorbei ist.

Viel Glück, mein Junge. Was auch immer passiert, möge es das Beste sein.

Alles wird gut, alter Mann. Dallion fügte ein wenig gespielte Tapferkeit hinzu. Verbrenn nicht mein Reich, während ich weg bin.

Damit setzte Dallion den Blocker-Ring auf. Es herrschte wieder Stille, aber eine andere Art von Stille. Dallion konnte immer noch die Geräusche der Straße hören, das Geschnatter der Leute und die Schreie der Standbesitzer, die Kunden an ihre Stände locken wollten. Aber es herrschte eine tiefe geistige Stille, die er vermisste. Dallion holte tief Luft und legte einen zweiten Ring an, den ihm der General gegeben hatte. Er blockierte nicht nur alle Verbindungen zu seinem Reich, sondern machte ihn auch für Echos und Wächter völlig unsichtbar. Aus ihrer Sicht wäre er nichts weiter als Luft.

Als er die Tür der Gilde erreichte, hielt Dallion für einige Sekunden inne. Eine Hälfte von ihm hielt ihn davon ab, die Schwelle zu überschreiten, während eine andere ihn dazu drängte, dies so schnell wie möglich zu tun. Dies war der Ort, der ihn aufgenommen hatte, nachdem er nach Nerosal gekommen war. Hier hatte er Hilfe, gute Ratschläge und Geld erhalten... Hier hatte er mehr als nur ein paar Freunde gefunden und alles über das Erwachen gelernt. Sie hatten ihn wie ein Familienmitglied behandelt, und jetzt verriet er sie, nachdem er sie einen Tag zuvor auf so spektakuläre Weise enttäuscht hatte.

Nil hätte wahrscheinlich etwas in der Art gesagt, dass alles im Leben eine Wahl ist, aber manchmal gibt es nur eine gute Wahl.

Jetzt geht's los. Dallion öffnete die Tür und ging hinein. Spike war der Einzige, der in der Lobby zu sehen war. Er kämpfte darum, wach zu bleiben und winkte Dallion zu, dann lehnte er sich in seinem Stuhl zurück

Dallion konzentrierte sich. Es gab eine Reihe von Geräuschen, die im ganzen Gebäude widerhallten, obwohl die meisten von draußen kamen. Der Rest schien aus dem Keller zu kommen. Offenbar hatte die Gildenleitung nicht damit gerechnet, dass Dallion so kurz nach seiner Warnung etwas Unüberlegtes tun würde.

Dallion war kurz davor zu fliehen und ging nach oben. Auf dem Weg dorthin griff er nach dem Gerät, das der General ihm gegeben hatte. Als er das tat, schien es wärmer zu werden. Nach dem, was der General gesagt hatte, war das normal. Das Gerät — das Dallion immer wieder als Taschenuhr bezeichnete — sollte Wächterinstanzen schaffen. Auf der Erde wäre das in den Bereich der theoretischen Quantenphysik eingeordnet worden. So wie Dallion es verstanden hatte, konnte er damit einen alternativen Zustand eines bestimmten Zustands auslösen. Kurz gesagt: Er könnte eine verschlossene Tür aufschließen. Allerdings nicht, indem er das Schloss manipuliert, sondern indem er einen Zustand herstellt, in dem die Tür gar nicht verschlossen ist. Das Gerät war ziemlich selten und, wie zu erwarten war, unglaublich teuer. Es gab nur einen Haken: Es funktionierte nur einmal und Dallion musste darauf achten, dass er die Tür nicht manipulierte, bevor er es auslöste. Andernfalls würde die Instanz in der Realität festsitzen und das Gerät wäre unbrauchbar.

Auf dem ganzen Weg zum Raum des Schwertes war keine Seele zu sehen. Mit angehaltenem Atem aktivierte Dallion die Vorrichtung und zog sie auf, bis ein lautes Klicken zu hören war. Dann zählte er bis fünf und drückte auf den Griff.

Die Tür öffnete sich ohne Probleme, als ob sie nie verschlossen gewesen wäre. Normalerweise wäre das ein Moment des Erstaunens gewesen, aber im Moment hatte Dallion wenig Zeit. Er stürzte nach vorne und griff mit der bloßen Hand an die Seite der Klinge.

WELTLICHEN GEGENSTAND ERWACHEN

Der Raum um ihn herum verschwand und wurde durch den Starttempel des Reiches ersetzt. Der größte Unterschied war, dass Dallion dieses Mal ein tiefes Frösteln verspürte, als die Wärme aus seinem Körper gezogen wurde. Glücklicherweise tauchten wenige Augenblicke später alle drei Vertrauten auf und Lux hüllte ihn sofort in eine wärmende Schicht ein.

"Ich kann es nicht glauben", sagte Gleam und flatterte über Dallions Schulter. "Dafür hast du alles riskiert?"

"Nur ein kleiner Rückschlag", dachte Dallion. Wenn sie nicht so schnell aufgetaucht wären, hätte das Ganze nicht so gut angefangen. "Ich hätte nicht gedacht, dass es Winter wird."

"Vielleicht hättest du fragen sollen."

So viel war wahr. Dallion nahm sich vor, in Zukunft weiter vorauszudenken. Er war auch seinen Echos sehr dankbar, die den Vertrauten zweifellos gesagt hatten, dass sie so schnell wie möglich auftauchen sollten. Streng genommen war das immer Teil des ursprünglichen Plans — die Blocker-Ringe hatten alle Verbindungen zwischen Dallion und seinem Reich gekappt. Seine Echos waren jedoch immer noch in der Lage, seine Gedanken zu sehen.

"Mrrow." Nox sprang direkt auf Dallions Schulter. Vorbei waren die Zeiten, in denen er sich wie ein kleines Kätzchen an ihm hochkrallte. Der Effekt war jedoch derselbe.

"Ich wusste nicht, dass du Kälte hasst, Kumpel." Dallion streichelte dem Knisterling über den Kopf.

"Er ist nur verwöhnt", brummte Gleam. "Das kommt davon, wenn man ihn verwöhnt."

Nox' Ohren zuckten ein paar Mal, aber der Vertraute reagierte nicht.

"Wie lautet also der Plan?", fragte die Scherbenfliege. "Warten wir, bis der Wal auftaucht, oder gehen wir allein? Allerdings bin ich mir nicht sicher, wie es ist, bei diesem Wetter zu segeln. Ich bin an die Kälte gewöhnt, aber ich glaube, du nicht."

"Wir werden auf den Wal warten." Dallion warf einen Blick auf den Armadil-Schild. Auch er sollte sich in seiner ursprünglichen Form anschließen, aber aus irgendeinem Grund hatte er es nicht getan. Das war nicht weiter schlimm, denn Dallion konnte jederzeit einen seiner Vertrauten in sein Reich zurückkehren lassen, um ihn zu holen. Das Zögern der Dryade war jedoch etwas beunruhigend. "Lass uns mal sehen, wie es da draußen ist."

Draußen schien es noch kälter zu sein als drinnen. Dallion konnte zum Glück nichts spüren, aber allein der Anblick der Stärke des Schneesturms ließ ihn frösteln. Es war geradezu grausam. Er bezweifelte, dass irgendein Lebewesen es wagen würde, sich im Freien aufzuhalten, nicht einmal Knisterlinge, wenn es nach Nox ginge.

Du benutzt mich als wandelnden Ofen, stimmt's? dachte Dallion und streichelte den Knisterling noch ein wenig. Es war auch auffällig, dass Lux seine Flammen auch auf das Jungtier ausgedehnt hatte.

"Ist es in der Wildnis auch so?" fragte Dallion Gleam.

"Manchmal. Manchmal ist es schlimmer, manchmal ist es besser. Das kommt ganz darauf an. Allerdings war ich schon eine Weile nicht mehr in der Wildnis, es könnte sich also etwas geändert haben.

"Wird sich das auf deine Illusionen auswirken?"

"Wenn der Wind weiterhin so stark ist, schon."

Der Staub hatte also auch seine Grenzen. Nicht so, wie Dallion sich Illusionen vorstellte, aber er konnte es verstehen.

"Kannst du den Wal maskieren?"

"Keine Chance. Selbst wenn das Wetter perfekt wäre, könnte ich nur einen kleinen Teil von ihm verdecken. Wenn du mir hilfst, ein paar Level aufzusteigen, kann ich das vielleicht, aber bis dahin bekommst du das hier."

"Ist schon gut, Gleam. Es ist mehr, als ich brauche."

Am Eingang des Tempels stehend, wartete Dallion. Schon bald tauchte der Ranken-Wal auf. Der Schneesturm machte es fast unmöglich, die Kreatur zu erkennen, nicht aber die Gefühle in ihr. Am hellsten war die Verärgerung, die tiefblau leuchtete. Dem Lakai gefiel es nicht, dass er unter der Wolkendecke arbeiten musste.

"Lux, bring uns da rauf", befahl Dallion.

Der Feuervogel stieß ihn nach oben und ließ den Schnee so heftig auf Dallions Gesicht und Körper prasseln, dass rote Rechtecke entstanden. Der Schaden war minimal, aber er zwang Dallion, den Armadil-Schild vor sein Gesicht zu halten. Als er merkte, dass er etwas falsch gemacht hatte, wurde Lux langsamer.

"Es ist alles in Ordnung, Lux", rief Dallion, dessen Worte durch das Heulen des Windes fast unhörbar waren. "Du kannst mich später heilen. Aber jetzt bring uns erst mal auf den Ranken-Wal."

"Du bist wirklich weich", sagte Gleam ziemlich amüsiert. "Jetzt verstehe ich, warum sie dich so sehr mögen."

"Ich verstehe die Logik nicht." Dallion rückte den Schild näher an sein Gesicht, um zu verhindern, dass Ströme von fliegendem Eis von der Seite eindringen.

"Wenn jemand, der so zart ist, so etwas tun will, muss er eine große Überzeugung und Entschlossenheit haben. Das zählt sehr viel. Ich bin froh, dass ich es für dich riskiert habe."

"Danke, Gleam!" Dallion konnte nur hoffen, dass andere genauso denken würden, wenn das hier vorbei war.
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STADT DER MINOTAUREN


Über den Wolken waren die Winde viel heftiger. Zum Glück war der Schnee kein Thema mehr. Der Ranken-Wal hatte mit seinen Ranken einen Schutz für Dallion und seine Vertrauten gebaut. Zusammen mit Lux' Flammen war Dallion so vor den Elementen geschützt. Doch die Bedenken blieben. Um die Krone zu bekommen, musste er den stärksten Wächter des Reiches davon überzeugen, sie ihm zu überlassen.

"Du wirst ihn nicht überzeugen können", sagte Vihrogon. Der Armadil-Schild hatte sich in seine Dryadenform verwandelt und war darüber nicht glücklich. "Die Krone hat eine viel größere Bedeutung als die Edelsteine. Er wird sie nicht einfach weggeben."

"Das hast du beim letzten Mal auch nicht gedacht", sagte Dallion. "Edelsteine für zwei der versteckten Skills, die jeder benutzen kann. Ist das nicht das Größte, was es gibt?"

"Es gibt mehr auf der Welt als Skills." Die Dryade seufzte. "Als ich jung war und noch in der echten Welt lebte, war ich nichts Besonderes. Nun, das stimmt nicht ganz. Ich war erwacht, was eine Seltenheit war, aber ich hatte keine wirklichen Ambitionen. Das Leben war eine einzige große Party für mich und alle, die ich kannte. Ein paar dachten, ich könnte ein Mondkleriker werden, aber die meisten machten sich nicht die Mühe. Das war so eine Sache, sie sagten: Eine Gesellschaft, die ihren Höhepunkt erreicht hatte, war daran gebunden, für eine Weile zu verfallen, bevor sie sich wieder weiterentwickeln konnte."

Vihrogon blickte zur Seite. Als er das tat, verschoben sich die Ranken und bildeten eine Öffnung, durch die man den Himmel sehen konnte.

"Dann erschienen die Winde der Veränderung. In wenigen Jahren verschlangen sie die gesamte Union. Auch ich wurde mitgerissen und schloss mich einer Idee an, die ich zuvor für lächerlich gehalten hatte. Weißt du, wofür die Twi-Krone steht?", fragte die Dryade.

Dallion schüttelte den Kopf.

"Absolute Macht. Die Legende besagt, dass wir vor langer Zeit, als die Dryaden nach dem letzten großen Krieg noch schwach waren, so ziemlich die letzte große Macht waren, die in einer Zeit des großen Machtvakuums stand. Der einzige Grund dafür war, dass wir im Gegensatz zu den anderen Völkern nicht als Bedrohung angesehen wurden. Das gilt übrigens auch für die Menschen. Uns fehlte es an militärischer Kraft. Deshalb wurde die erste Krone geschaffen — ein Geschenk eines Meisters und Andersweltlers, wenn man den Erzählungen Glauben schenken darf. Sie sollte einen unserer Herrscher mit den Skills ausstatten, die er brauchte, um uns in den kommenden schwierigen Jahren zu führen. Seitdem ist er ein Symbol für Königswürde und Errungenschaften. Der Besitz einer Twi-Krone bedeutete, dass die Person zum Anführer der Dryaden auserwählt war, der ihr Schicksal bestimmen konnte."

Es gab eine Pause.

"Ich wollte die Twi-Krone nie", fuhr die Dryade fort. "Selbst als ich an die Zukunft der Dryaden glaubte, wusste ich, dass ich nicht der Richtige war, um sie anzuführen."

"Also bist du ihr gefolgt?"

"Ich bin ihr gefolgt." Die Dryade nickte, dann drehte sie sich um und sah Dallion direkt in die Augen. "Genauso wie ich der Person gefolgt bin, die sie trägt."

"Hier gibt es niemanden mehr, dem man folgen kann. Du hast den dritten Wächter gehört — dieser Ort ist schon seit Jahrhunderten leer."

"Die Twi-Krone war für eine Dryade bestimmt. Der Wächter wird alles in seiner Macht stehende tun, um zu verhindern, dass sie in die Hände von jemand anderem fällt."

"Was ist mit der Hilfe, die ich in diesem Reich geleistet habe? Zählt das nicht auch?"

"Er wird dich vielleicht nicht angreifen, wenn er erfährt, dass du auf der Suche nach der Krone bist. Aber er wird sie dir unter keinen Umständen überlassen."

"Was ist mit dir?" fragte Dallion.

Das war die nächste große Unbekannte. Wenn der Schild so eingestellt war, dass er denjenigen folgte, der die Krone schon einmal getragen hatte, würde er es vielleicht wieder tun. Dies war eine andere Krone in einem anderen Reich, aber das Prinzip blieb dasselbe. Wenn die Krone so wichtig war, musste sichergestellt werden, dass die Person, die sie beanspruchte, über die Skills und die Autorität verfügte, die Verbannten gegen den Stern zu führen, um das Volk der Dryaden wiederherzustellen. Vihrogon sah das wahrscheinlich genauso. Die Frage war, was stärker war: seine Loyalität als Wächter oder seine Loyalität zu seinem früheren Volk.

"Ich werde dich beschützen. Das ist jetzt meine Aufgabe", antwortete die Dryade. "Aber das ist alles, was ich kann. Wenn du gegen ihn kämpfst, musst du es selbst tun. Du musst beweisen, dass du es wert bist, dir zu folgen."

Es dauerte fast eine Stunde, bis der Wal den Hauptberg der Welt überquerte. Als er es geschafft hatte, begann sich das Wetter etwas zu ändern. Die Kälte und der Schnee waren immer noch da, aber die Winde waren bei weitem nicht mehr so bösartig. Als sie das Tal hinter sich gelassen hatten, konnte man fast von einem perfekten Wintertag sprechen. Zumindest bis der Lakai durch die Schicht der Illusion brach. Die Luft zersprang wie Glas und zerfiel in Bruchstücke, die sich erst wieder zusammensetzten, als die Kreatur hindurchgeflogen war. Warme Ströme traten hervor. Es war, als hätte der Wal einen Schneesturm verlassen, um in einen Vulkan einzudringen, und es gab Rauch ... schwarzen Rauch, der Schwärme von knisternden Insekten bildete, so weit das Auge reichte.

"Ich dachte, wir sind sie los?" sagte Dallion. "Was ist passiert?"

"Du hast geholfen", antwortete der Wal. "Der vierte Wächter hat die Küste übernommen und die Knisterlinge in den Himmel getrieben. Es ist nicht einfach, sie loszuwerden, aber es ist auch nicht so schwer, sie zu bewegen. Sobald du den Dreh- und Angelpunkt zerstört hast."

"Das ist also eine gute Sache?"

"Nein, aber es ist etwas anderes."

Was heißt das? fragte Dallion. Es überrascht nicht, dass Nil nicht antwortete. Das war der größte Nachteil, den das Tragen eines Blocker-Rings mit sich brachte. Es zeigte auch, wie sehr sich Dallion auf die Wesen in seinem Reich verließ. Anders als in der Vergangenheit hatte er jedoch genug aufgeschnappt, um zu wissen, was vor sich ging.

"Wird es einfacher sein, zum letzten Tempel zu kommen?"

"Ich werde versuchen, dich so nah wie möglich heranzubringen. Danach liegt es an dir."

"Alles klar. Was ist mit den Wolken?"

"Das ist der einfache Teil."

Der Lakai flog geradeaus und ging durch die Wolken aus Knisterlingen wie eine Nadel durch Baumwolle. Keines der Insekten machte sich die Mühe, anzugreifen, sondern wich aus, wenn sie konnten. Dallion merkte, dass es Gleam danach juckte, ein paar von ihnen auszuschalten. Aus irgendeinem Grund schien die Scherbenfliege dieses Mal ziemlich aggressiv zu sein. Es war möglich, dass sie den Himmel nicht mit anderen teilen wollte, aber Dallion hatte das Gefühl, dass mehr dahinter steckte. Kurz gesagt, alle waren angespannt — als Teil von Dallion wussten sie um die Bedeutung dessen, was kommen würde, und drückten es auf unterschiedliche Weise aus.

Als der Wal die Küste erreichte, geschah nichts Ernstes. Es gab viel mehr grüne Flecken, sodass er problemlos weiterfliegen konnte. Doch als er sich weiter vorwagte, begannen die Angriffe. Zuerst waren sie nur ein unbedeutendes Ärgernis, doch allmählich wurden sie so stark, dass der Landwal eingreifen musste und mit Ranken um sich schoss, als würde er sein Fell abwerfen.

"Kämpfe nicht gegen sie", befahl Dallion seiner Scherbenfliege.

"Warum nicht? Es wird viel schneller gehen, wenn —"

"Ich will nicht, dass jemand sieht, was du kannst."

"Das schaffe ich schon. Sie werden es nicht einmal merken."

"Das kann ich nicht riskieren, Gleam. Nicht jetzt."

Dallion konnte die Wut der Vertrauten spüren. Ihre Flügel bewegten sich so schnell, dass sie still zu stehen schienen. Dann setzte sie sich widerstrebend auf seine Schulter. Es würde eine Zeit kommen, in der sie kämpfen musste, aber das war nicht der richtige Moment. Mit einer Sache hatte sie jedoch recht: Der Wal würde sie nicht schnell in die Stadt bringen. Kaum hatten sie die Hälfte der Strecke bis zum Griff zurückgelegt, war der Widerstand schon beträchtlich. Noch weiter und der Wal würde es nicht mehr schaffen.

"Lux, ich muss mich auf dich verlassen", sagte Dallion und erhob sich von seinem Sitz aus Ranken. "Schild."

"Ich weiß, ich weiß", sagte Vihrogon, kehrte in seinen Schildzustand zurück und breitete einen Kokon um Dallion aus. Wie aufs Stichwort umschloss Lux die Metallkugel und hob sie hoch.

Der Rankenschutz löste sich und gab die Kugel in die Luft frei. Wenige Augenblicke später schoss sie nach vorne. Innerhalb weniger Minuten konnte Dallion eine Strecke zurücklegen, für die er sonst Stunden gebraucht hatte. Das war überhaupt nicht bequem. Es kostete ihn jedes Quäntchen Stärke, das er hatte, selbst mit seinem gestiegenen Körper Level. Ganz zu schweigen davon, dass die Landung mehr ein Aufprall als eine Landung war. Rote Rechtecke stapelten sich vor seinem Gesicht und zeigten an, dass seine Gesundheit um zwei Drittel gesunken war. Die gute Nachricht war jedoch, dass er angekommen war.

"Danke", murmelte Dallion. Der Metallkokon verschwand und der Schild nahm wieder seine Dryadenform an. Auch Lux sprang wieder auf Dallion und begann mit der allmählichen Heilung.

"Keine Ursache", sagte die Dryade. "Jetzt beginnt der schwierige Teil. Du musst es noch durch die Stadt und in den Tempel schaffen."

"Warum ist der Tempel überhaupt in der Stadt?" Dallion stand auf. Er fühlte sich ziemlich wackelig auf den Beinen.

"Weil er den besten Schutz bietet, den das Reich hat. Wenn es jemandem gelingt, die Twi-Krone von hier zu holen, hat er es verdient, sie zu behalten."

"Nox, spürst du irgendwelche Knisterlinge in der Nähe?"

Der Knisterling gähnte und drückte damit aus, dass alles in Ordnung war. Das war eine Erleichterung. Oder doch nicht? Um ihn herum gab es Felder und Wälder, was zwar ein klares Zeichen dafür war, dass die Gegend nicht verdorben war, aber es bedeutete auch, dass es dort wahrscheinlich viele Tiere gab, auch Raubtiere. Wenn man bedenkt, wie Reiche funktionieren, waren sie wahrscheinlich weitaus gefährlicher als alles, was ihm am Anfang begegnet war.

Dallion zog sein Harfenschwert. Die ersten paar Akkorde standen für Neugierde. Die nächsten für Ruhe und Angst. Der beste Weg, einen Kampf zu gewinnen, war, ihn gar nicht erst zu beginnen. Die Neugierde sollte die Wesen dazu bringen, sich zu nähern, damit Dallion ein Gefühl dafür bekam, womit er es zu tun haben würde, während die anderen Emotionen sie dazu brachten, sich zu entfernen, ohne sich auf einen Kampf einzulassen.

Außer Hasen und Spatzen kam nichts in Sicht. Das war recht vielversprechend, denn es deutete darauf hin, dass sich keine größeren Kreaturen in der Gegend aufhielten. Gleichzeitig schien es aber auch ziemlich ungewöhnlich.

"Kannst du dich an irgendetwas aus diesem Reich erinnern?" fragte Dallion. "An diese Gegend genau?"

"Nicht wirklich."

"Nicht einmal, was für Kreaturen in der Nähe sind?"

"Es sind nicht die Kreaturen, um die du dich sorgen musst. Es ist der Wächter. Er hat die Macht, Tiere von dir fernzuhalten. Dafür muss es einen Grund geben. Und davon gibt es nicht allzu viele."

Die beiden wahrscheinlichsten Gründe für den Wächter, Dallion in Sicherheit zu halten, waren, mit ihm zu reden oder ihn herauszufordern. Da Dallion jetzt ein Empath ist, waren beide Gründe gleichwertig.

"Wo geht es zur Stadt?" fragte Dallion.

"Dort." Vihrogon zeigte auf den Wald. "Es sollte höchstens ein paar Stunden dauern. Aber halte die Augen offen."

"Das tue ich immer. Tut nichts, es sei denn, wir sind wirklich in Gefahr." Er ging in Richtung des Waldes.

Der Weg stellte sich als viel kürzer heraus als erwartet. Dallion begegnete nicht nur nichts, was gruseliger war als ein Bienenstock, sondern kaum hatte er den Wald betreten, wurde eine Lichtung sichtbar. Kaum hatte er sie erreicht, konnte er die Stadtmauern sehen. Wie bei der anderen Stadt waren auch sie ganz aus Holz gebaut. Der Unterschied war, dass sie im Gegensatz zu allen anderen bewohnt war und nicht von durchreisenden Aasfressergruppen besetzt. Selbst aus dieser Entfernung konnte Dallion den Lärm der Menschen hören, die sich unterhielten, den Geruch von gebratenem und gekochtem Essen riechen und die Emotionen von Hunderten von Wesen hinter den Mauern sehen.

"Ich dachte, die Dryaden wären ausgestorben", stellte Dallion fest.

"Sind sie auch."

"Was sind das dann? Minotauren?"

Innerhalb weniger Augenblicke stellte er fest, dass dies der Fall war. Allerdings waren diese Minotauren ganz anders als die, die er bisher gesehen hatte. Sie trugen viel raffiniertere Kleidung und Waffen. Man konnte sie leicht mit den Einwohnern der Stadt verwechseln. Jetzt machte das Fehlen von Tieren in der Umgebung plötzlich viel mehr Sinn. Gleichzeitig tauchten neue Fragen auf.

"Warum hat der Wächter sie hier leben lassen?" fragte Dallion.

"Städte sind wie Gläser — sie haben keinen Zweck, wenn sie leer sind. Es scheint, dass jemand Gesellschaft haben wollte."

"Offensichtlich. Hoffen wir, dass es noch Platz für einen mehr gibt."
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Seit seiner Ankunft in der Welt hatte Dallion schon viele wundersame Dinge gesehen. Eine Stadt mit Minotauren war mit Abstand das Ungewöhnlichste und Magischste. Die Kreaturen waren ganz anders als die Minotauren-Nomaden, die bei der ersten Expedition gefangen worden waren. Sie waren — in Ermangelung eines besseren Wortes — zivilisiert. Alles, von der Kleidung bis zu den Werkzeugen, Ställen und Gebäuden, war speziell für die Physiologie der Spezies angefertigt worden und nichts anders.

Die Kinder der Minotauren liefen umher und waren neugierig darauf, Dallion näher kennenzulernen. Es war genau wie jedes Mal, wenn ein Reisender im Dorf Dherma ankam. Damals waren die Händler und die gelegentlichen Mönche des Ordens der einzige Kontakt zur Außenwelt. Dallion erinnerte sich noch gut an die Neugier und die Aufregung, die er jedes Mal verspürte, bevor das begrenzende Echo die Erinnerungen ausblendete. Die gleichen Emotionen glühten in allen Anwesenden.

"Hier gibt es nicht viele Außenseiter, oder?" flüsterte Dallion, als er weiterging.

"Keine Menschen", antwortete die Dryade.

Im Gegensatz zu Dallion wurde Vihrogon als etwas ganz Normales behandelt. Sogar Nox bekam viel mehr Aufmerksamkeit, die er gerne ignorierte, während er so tat, als ob er auf Dallions Schulter döste.

"Du bist der erste deiner Art, der hierher gekommen ist."

So viel war klar, ebenso wie die Tatsache, dass Dallion erwartet wurde. Es blieb nicht unbemerkt, dass niemand versuchte, ihm den Weg zu versperren, ganz zu schweigen davon, dass es keine Wachen gab. Die einzigen Waffen und Rüstungen, die Dallion sehen konnte, waren eher für die Jagd als für irgendetwas anderes geeignet.

"Keine Wachen?" Dallion wandte sich an Vihrogon.

"Offenbar werden sie nicht gebraucht", antwortete die Dryade. "Hier gibt es nichts, was eindringen könnte."

"Ist das nur Spekulation oder hast du die Schriftrollen der Dryaden gelesen?"

"Beobachtung. Wenn dies die einzige funktionierende Siedlung ist und das Land um sie herum nicht von Knisterlingen verdorben ist, gäbe es niemanden, der stark genug wäre, sie anzugreifen. Schlimmstenfalls würde der Wächter ein paar Echos aussenden, die sich um die Belästigung kümmern und dann Feierabend machen."

Das ergab Sinn. Dallion erinnerte sich daran, dass der Griff des Schwertes im Vergleich zur Klinge in einem ziemlich guten Zustand war. Dieser Teil des Reiches war für die Ewigkeit gebaut. Deshalb war es für Dallion so wichtig gewesen, beim Schutz der verwundbaren Stelle in der Mitte mitzuhelfen. Ein Schwert hörte auf, eine Klinge zu sein, wenn es in zwei Teile zerbrach, ganz gleich, wie gut der Griff beschaffen war. 

Mehrere Verkäufer boten Dallion an, einen Leckerbissen mit ihm zu teilen, aber er lehnte ab; er konnte den Inhalt schon im Vorbeigehen riechen, und das war nichts, was ihm schmeckte. Die Dryade hatte keine solchen Skrupel und probierte so ziemlich alles, was angeboten wurde.

"Magst du das wirklich?" fragte Dallion.

"Es ist Essen. Das erste, das ich seit langer Zeit gegessen habe."

"Und was ist mit den Sachen in deinem Turm?"

"Tricks des Verstandes. So wie du dich nicht satt essen kannst, indem du Dinge in einem gewöhnlichen Gegenstand isst, kann ich das auch nicht. Ein weltlicher Gegenstand lässt mich die gleiche Erfahrung beim Essen machen wie vor meiner Verbannung."

Angesichts der Gerüche war sich Dallion nicht sicher, ob das eine gute Sache war.

"Was meinst du, wie viele es sind?" fragte Dallion, als sie weitergingen.

"Etwa eine Million", sagte Vihrogon zwischen zwei Bissen. "Vielleicht mehr. Genug, um zwei Drittel einer Stadt zu füllen."

"Warum zwei Drittel?"

"Weil der Wächter niemandem erlaubt, über den mittleren Ring hinauszugehen."

Die Stadt war in drei Ringe und sieben Bezirke unterteilt, ähnlich wie die Darstellungen von Atlantis auf der Erde. Der äußere Ring bestand aus vier Bezirken. Da sie schon lange ihren Zweck verloren hatten, waren sie jetzt ein einziges großes Wohn- und Arbeitsgebiet. Dazwischen gab es Geschäfte aller Art, Gasthäuser, Tavernen und ab und zu eine Schmiede. Aber auch hier fehlte eines ganz deutlich: Kasernen, Wachtürme oder ähnliches waren nicht vorhanden. Auch wenn es keine Feinde gab, gab es keinen Grund, warum die Gebäude zerstört worden sein sollten, und doch waren sie es.

Der zweite Ring bestand aus zwei Bezirken. Laut Vihrogon war einer davon für Gelehrte und der andere für Obstplantagen reserviert. Da die Gebäude in beiden Fällen aus massivem Holz bestanden, hatte Dallion keine Ahnung, durch was er da ging.

Der zentrale Ring war der Ort, den Dallion erreichen musste. So wie es aussah, war es so etwas wie ein königliches Viertel und hatte sein Aussehen definitiv behalten. Die Gebäude ragten doppelt oder sogar dreimal so hoch wie alle anderen und beschämten die umliegenden Gebäude mit ihrer Majestät. Hölzerne Statuen und Reliefs bedeckten die Gebäudewände und schufen ganze Szenen. Es gab Armeen, die von mächtigen Anführern geführt wurden, Mondkleriker, die zu einem einzigen Mond beteten, und viele andere Dinge, von denen Dallion nichts wusste.

Dallions erster Gedanke war, Lux dazu zu bringen, mit ihm um den ganzen Ring zu fliegen, damit er einen Blick auf das große Ganze werfen konnte. Aber selbst das wäre nicht genug gewesen. Die Dekorationen setzten sich an den Wänden der einzelnen Gebäude fort und gingen immer weiter hinein.

"Du wirst Tage brauchen, um alles zu sehen", sagte eine neue Stimme. Eine Dryade war einige Schritte vor ihnen aufgetaucht. Seine Kleidung war einfach, ganz ähnlich wie die, die Dallion trug, als er noch in seinem Dorf war.

"Du bist ein Echo", sagte Dallion.

"Du kannst sie jetzt deutlich unterscheiden." Die Dryade legte den Kopf schief. "Und das nicht nur wegen der Rechtecke. Du kannst den Unterschied tatsächlich sehen."

Einen Moment lang schimmerte es leicht, als wäre die Dryade ein Spiegelbild, das aus einem Spiegel herausgeschnitten und in die Realität geklebt wurde. Es dauerte nur ein paar Sekunden. Kaum hatte die Dryade die Bemerkung gemacht, verschwanden die Unterschiede.

"Keine Sorge, mit etwas Übung wirst du besser werden." Die Dryade drehte sich um und ging die Straße entlang in den zentralen Ring. "Komm schon, er wartet."

Dallion warf einen Blick auf Vihrogon.

"Deine Vertrauten und Wächter sind auch willkommen", sagte das Echo, ohne sich umzudrehen. "Sogar der Knisterling."

"Er wird nichts versuchen", sagte der Armadil-Schild in aller Ruhe.

"Wie kannst du dir da sicher sein?"

"Weil er verlieren wird."

Je tiefer sie ins Zentrum vordrangen, desto mehr spürte Dallion, dass etwas nicht stimmte. Das kam nicht von seinen eigenen Gefühlen, sondern von allem um ihn herum. In den Gebäuden selbst herrschte eine tiefe Traurigkeit und Bedauern — der letzte Funken Hoffnung, den man hatte, obwohl man wusste, dass man ihm nicht trauen konnte. Dallion hatte schon viel Verwüstung und Verfall durch Knisterlinge in den Reichen gesehen, aber nichts im Vergleich zu dem hier.

"Dieser Ort war im Krieg", sagte er. "Nicht wahr?"

"Fast überall in diesem Reich herrscht seit Tausenden von Jahren Krieg", antwortete das Echo und wich der eigentlichen Frage absichtlich aus. "Die Materialien wurden speziell ausgewählt, um das Auftreten von Knisterlingen zu verzögern, aber nach so langer Zeit ist es unvermeidlich, dass die Schädlinge auftauchen."

Nox riss ein Auge auf, immer noch auf Dallions Schulter. Ihm gefiel der Tonfall nicht, aber er wusste, dass er nicht reagieren sollte.

"Das ganze Viertel ist voller Gefühlssplitter." Dallion sah sich um und untersuchte die umliegenden Gebäude. "Ihr habt den Schaden abgedeckt, aber die Splitter, die sich ins Holz gebohrt haben, konntet ihr nicht beseitigen. Deshalb lebt hier niemand mehr. Es ist nicht so, dass sie nicht wollen. Sie können nicht."

Das Echo stockte. Dallion sah, wie sich eine Traurigkeit in ihm bildete, die aber schnell wieder verflog. Die Erinnerung an das Ereignis löste zweifelsohne starke Gefühle aus. Dennoch war das Echo in der Lage, sie zu unterdrücken. Das deutete darauf hin, dass der eigentliche Wächter noch stärker war.

"Ein präziser Treffer", stellte Vihrogon fest. "Sie wollten die Stadt nicht zerstören, sondern nur ihre Führung lahmlegen. Man könnte es zivilisiert nennen."

"Es gab nichts Zivilisiertes oder Barmherziges", sagte das Echo flüsternd. "Auf beiden Seiten. Die Zukunft eines Volkes wurde begraben, ein ganzes Reich zerstört, und das alles wegen eines Streits, der so unbedeutend war, dass es kaum zu glauben ist. Das war der Grund, warum das ganze Reich in den Ruin gestürzt ist. Es ging nicht um einen Plan des Sterns, nicht um einen großen und wichtigen Konflikt, sondern nur um die Rivalität um den Titel des Ersten unter Gleichen."

"Das war der Grund für den Krieg?"

"Wahrscheinlich einer von ihnen", sagte Vihrogon. Er wirkte ziemlich sorglos, wenn man die Situation bedenkt. "Es gibt immer Dutzende von Gründen und Dutzende von Vorwänden. Das ist der, der ihn am meisten verletzt hat. Das ist es, was er —"

"Ziemlich mutig für einen Schwertmarschall, einen Fuß in sein eigenes Gefängnis zu setzen", unterbrach das Echo. "Es gab Zeiten, in denen das schlecht ausgegangen wäre. Der Hass auf sie und den Stern war eine der Hauptkräfte, die die Adligen der verschiedenen Städte all die Jahre geeint haben. Wärst du gekommen, als noch einer von ihnen da war..." Das Echo schaute Dallion an. "Hier geht's zum Tempel."

Es war ungewöhnlich, dass der Armadil-Schild so sehr gehasst wurde. Im jetzigen Zeitalter war er der entspannteste aller Wächter, die Dallion gesehen hatte. Der örtliche Wächter sah das offensichtlich anders.

Die Gefühle der Traurigkeit verstärkten sich und wuchsen zu Furcht. Dallion war gezwungen, ununterbrochen die Namen der Monde in seinem Kopf zu rezitieren, um die Auswirkungen zu bekämpfen. Das Gehen wurde zur absoluten Tortur. Die Straßen wurden kleiner und windiger und glichen eher einem Labyrinth als einer Straße. Dallion hatte das Gefühl, dass seine Ohren gleich platzen würden. Dann verschwanden plötzlich alle Gefühle aus seiner Umgebung.

"Es ist gleich um die Ecke", antwortete das Echo und verschwand dann plötzlich.

Dallion zögerte. Wenn dies eine Machtdemonstration war, hatte sie ihn beeindruckt. Wenn es einen Kampf um die Twi-Krone geben sollte, dann würde er sehr hart werden. Unabhängig davon, was der Armadil-Schild behauptete, schien es die bessere Option zu sein, den Wächter davon zu überzeugen, den Edelstein einfach auszuhändigen.

"Gleam?" flüsterte Dallion.

"Ich bin noch da." Die Scherbenfliege hatte sich in Illusion gehüllt, seit sie sich der Stadt genähert hatten. Für alle anderen erschien sie wie ein Ohrring an Dallions rechtem Ohr.

"Ich werde dich bald brauchen."

"Darauf wette ich. Die hier ist stark."

"So stark wie der, der dich gefangen hat?"

"Vielleicht. Deine Dryade ist auch stark, also sollte es klappen."

Die Straße war zu einer verwinkelten Gasse geworden, die kaum breit genug für eine einzelne Person war. Nachdem er um die Ecke gebogen war, befand sich Dallion plötzlich in einem weitläufigen Raum. Es war, als hätte jemand eine Lichtung zwischen den Gebäuden geschaffen und den steinernen Tempel darin platziert.

Dies war der letzte Tempel. Er war etwas größer als die vorherigen und sein Dach hatte die Form eines Kreuzes oder eines groben Griffs.

"Der Palast sollte dort stehen", sagte Vihrogon. "Der Wächter hat ihn einfach abgerissen und den Tempel hierher verlegt, sichtbar über der Erde."

"Vielleicht hatte er keine andere Wahl."

"Jeder hat eine Wahl", sagte eine leise Stimme, die in der Luft widerhallte. "Manchmal gibt es nur eine gute Option. In diesem Fall war das Niederreißen des Palastes ein langsamer und schmerzhafter Prozess, aber einer, der notwendig war. Er war das Ziel der Bolzen der Gefühle, und leider haben die Herrscher und Verteidiger der Stadt nichts dagegen unternommen. Bis ich reagieren konnte, war der Schaden schon angerichtet. Ich konnte nicht einmal beim Gegenangriff helfen, denn dann hätte ich einen anderen Wächter angegriffen, also musste ich zusehen."

Nox sprang von Dallions Schulter. Selbst er spürte, dass ein Kampf bevorstand.

Die Unsicherheit ließ Dallion seine rechte Hand auf den Griff seines Harfenschwertes legen. Der Glaube, dass er sich herausreden könnte, hielt ihn davon ab, es zu ziehen.

Die Türen des Tempels öffneten sich und gaben den Blick auf den eigentlichen Wächter frei. Er sah ganz anders aus als sein Echo. Die Dryade trug eine Plattenrüstung aus Ebenholz und sah eher wie ein Offizier aus. In seiner Hand hielt er ein hölzernes Rapier.
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"Ihr seid also hier, um die Twi-Krone einzufordern?", fragte die Dryade.

"Ist das so offensichtlich?" fragte Dallion, wobei er Ruhe in seine Worte legte.

"Es gibt für niemanden einen anderen Grund, diese Welt zu betreten. Sie ist nicht zum Leben geeignet, aber zum Plündern ist sie ideal."

"Ich will nur die Edelsteine. Ich bin nicht hier, um zu behaupten, ein Herrscher zu sein oder jemand zu führen."

"Die Edelsteine machen die Krone aus", sagte der Wächter. "Und die Krone kann nur jemandem gegeben werden, der als würdig erachtet wird. Also", sagte die Dryade und zog einen Rapier, "willst du diese Gelegenheit nutzen, um zu zeigen, dass du würdig bist?"
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KAMPF EINGELEITET

Genau wie der Armadil-Schild vermutet hatte, gab es nichts, was Dallion sagen konnte, um den letzten Wächter des Schwertes davon zu überzeugen, die Krone abzugeben. Logik, Flehen und sogar Musik waren gegen eine Mauer geprallt. Izgrevs Meinung war nicht mehr zu ändern. Der einzige Weg nach vorne war zu gewinnen.

Im Handumdrehen stürmten Izgrev und Vihrogon los, wobei sie in Echos zerplatzten. Jetzt kämpfte nicht mehr nur eine Person gegen eine andere, sondern zwei Trupps standen sich gegenüber.

Dallion konzentrierte sich auf jede einzelne Dryade. Die Geschwindigkeit ihrer Angriffe machte es schwierig, aber nicht mehr unmöglich. Es war, als würde man die Schichten einer Schlacht beobachten. Jede Seite hatte einen bestimmten Plan im Kopf und arbeitete perfekt zusammen wie ein einziger Organismus.

Das ist es also, was Nil meinte, dachte Dallion.

Das Echo hatte oft davon gesprochen, dass ein einzelner Erwachter wie eine Armee agiert. Damals hielt Dallion das für eine Metapher, aber jetzt sah er, dass es wirklich so war. Um so viele Echos zu erschaffen, musste jeder der Dryaden mindestens Level fünfzig sein, ganz zu schweigen von der jahrzehntelangen Ausbildung. Es ging um fortgeschrittene Strategien. Dallion konnte einige Angriffs- und Verteidigungsmuster erkennen, aber es gab noch viel mehr, die ihm völlig unbekannt waren. Im Sekundentakt beendeten mehrere Echos ihre Kampfsequenz und nutzten die Vorteile des Skills zum Vorteil der gesamten Gruppe. Alles war bis ins kleinste Detail geplant.

"Sehen sie gleich gut aus?" fragte Dallion.

"Nein", antwortete Gleam. "Deine Dryade ist stärker, aber er ist auf sein aktuelles Level beschränkt."

"Wenn das so ist, lass uns ihm helfen, meinen Kampf für mich zu gewinnen." Dallion zog sein Harfenschwert. "Gleam, sei mein Schild."

Die Scherbenfliege nahm wieder ihre normale Form an und flog mit enormer Geschwindigkeit um Dallion herum, sodass ein Gürtel aus fliegenden Rasierklingen um ihn herum entstand. Ihre Geschwindigkeit war nicht viel höher als die der kämpfenden Echos, aber sie reichte aus, um jeden in der Nähe vorsichtig werden zu lassen. Blaue Flammen züngelten um Dallion herum. Lux, der sein Bestes getan hatte, um sie bis jetzt zu verbergen, breitete seine Flügel aus und gab seinem Besitzer die Möglichkeit, wieder zu fliegen.

"Nox, kannst du dich aufteilen?" fragte Dallion.

Der Knisterling gähnte demonstrativ, als wäre die Frage eine Beleidigung für seine Fähigkeiten, dann zerfiel er träge in vier Knisterlinge — da er selbst auf Level vier war. Jedes der neuen Jungtiere sah Nox auf eine etwas andere Weise ähnlich. Es war nicht viel, aber Lux war so beeindruckt, dass Dallion spürte, wie der Feuervogel vor Eifer durch sein Inneres pulsierte. Es war klar, dass Dallion einen Weg finden musste, auch seine anderen Vertrauten auf ein höheres Level zu bringen, und je eher, desto besser.

"Okay..." Dallion spielte ein paar Akkorde auf der Harfe, die ihm und seinen Vertrauten das Gefühl von Geschwindigkeit und Freiheit vermittelten. "Lasst uns mitmachen."

Es war schade, dass Nil nicht an dem Kampf teilnehmen konnte. Zum Glück blieben viele seiner Lehren erhalten. Da er keine Chance hatte, gegen einen Gegner dieses Levels zu gewinnen, bestand die Lösung darin, das Echo zu finden, das der Schlüssel zu Izgrevs Taktik war, und es zu töten. Ein einzelnes Echo konnte zwar leicht ersetzt werden, aber wenn man das richtige ausschaltete, konnte die gesamte Taktik des Trupps zusammenbrechen und der Armadil-Schild konnte zum Sieg vordringen.

Konzentriere dich, dachte Dallion. Der Schmerz begann sich einzuschleichen und drückte gegen Dallions Schläfen. Dallion ignorierte ihn und sah sich den Kampf genauer an. Das erste, was er sehen konnte, waren die vollständigen Bewegungen jedes einzelnen Echos. Dann zog er sich zurück und versuchte, sie als Gruppe zu sehen. Es dauerte nicht lange, bis sich ein bestimmtes Muster abzeichnete. Das Muster unterschied sich stark von den Raids der Gilde oder den Kämpfen, an denen Dallion auf der Erde teilgenommen hatte. Das Prinzip war jedoch das gleiche. Die Strategie beider Seiten war klar: Der Wächter des Tempels griff an und versuchte, den Armadil-Schild zu besiegen, der sich seinerseits darauf konzentrierte, sich zu behaupten.

"Der da", flüsterte Dallion und stürzte sich auf eines der Echos am Rande des Kampfgeschehens.

Auf den ersten Blick schien das Ziel unwichtig zu sein, nur ein Echo ohne besondere Aufgabe. Doch wenn Dallion die Situation richtig eingeschätzt hatte, war dies der Dreh- und Angelpunkt des gesamten Angriffs. Das Echo war zwar an nichts Entscheidendem beteiligt, aber seine Position hielt zwei von Vihrogons eigenen Leuten in Schach, sodass sie nur mit einem Bruchteil ihrer Leistungsfähigkeit kämpfen konnten. Wenn Dallion die Verbindung ausschalten könnte, würde ein Dominoeffekt folgen, der seinem Armadil-Schild einen überwältigenden Vorteil verschaffen würde.

Dallion beschwor seinen Pfeilbogen und schoss einen Bolzen in die Richtung des Echos, dann ließ er die Waffe los und beschwor erneut sein Harfenschwert. Das Echo wich dem Bolzen mit Leichtigkeit aus und bewegte sich so, dass es eine Schutz Skill-Sequenz absolvierte. Das war genau das, worauf Dallion gehofft hatte. Nachdem er selbst so viel Zeit mit den Schutz Skills verbracht hatte, kannte er die meisten der Muster auswendig. Als er das Muster sah, das sein Ziel benutzte, machte er einen schnellen Schritt, um es abzufangen.

Das Harfenschwert teilte die Luft in einem diagonalen Bogen. Der Treffer wurde erneut abgewehrt, aber er erlaubte Dallion, näher zu kommen.

"Gleam!" befahl Dallion.

Die Scherbenfliege sauste nach vorne, wie ein Stern aus sich drehenden Rasierklingen. Das veranlasste den Wächter zu einer Reaktion. Wurzeln brachen aus dem Boden und bildeten eine Mauer zwischen der Scherbenfliege und dem anvisiertem Echo. Mehrere von ihnen wurden sofort durchtrennt, als Gleam weiter vorrückte, aber für jede Schicht, die ihre Flügel durchtrennten, erschienen zwei weitere.

"Lux!" rief Dallion, während er vom Boden absprang und gerade noch rechtzeitig einer neuen Reihe von Wurzeln auswich, die unter ihm auftauchten. Das war einfach zu nah. Offensichtlich dachten Dryaden ähnlich: Wenn sie es mit jemandem zu tun hatten, der nicht zu ihrer Rasse gehörte, konnten sie nicht anders, als Wurzeln und Ranken zu benutzen.

Und gerade, als eine Reihe von Ranken auftauchte, kam eine zweite und verhedderte sich in ihnen. So ziemlich alles, was der Wächter des Tempels konnte, konnte auch Vihrogon.

"Nox, du bist dran!" rief Dallion. "Lux, bring mich nah ran."

Der Knisterling handelte als Erster. Alle vier Exemplare sprangen durch und auf die Wurzeln, wie es eine Katze tun würde. Aus den Wurzeln schossen Ranken, die auf Nox zuschossen, aber die Knisterlingkatze wich ihnen durch eine Reihe von Verschmelzungen und Aufteilungen aus. Es war, als würde Wasser durch einen Raum fließen.

Unter normalen Umständen hätte der Angriff bestenfalls eine geringe Chance auf Erfolg gehabt. Für sich genommen konnte keine von Dallions Aktionen irgendeinen Schaden anrichten. Aber in Kombination reichten sie aus, um das Echo aus dem Gleichgewicht zu bringen. Mit Dallion und Vihrogons Echos gleichzeitig fertig zu werden, war ein anstrengender Prozess, den Dallion zu seinem Vorteil nutzen konnte.

Mit seinen akrobatischen Skills wirbelte er durch die Luft und schlug mit einer Reihe von Treffern auf die Dryade ein.

Ein Schild aus Blättern erschien gerade noch rechtzeitig auf dem Arm des Echos, um es abzublocken, obwohl Dallions Schwung es dazu zwang, einen Schritt zurückzutreten. 

Nox sprang mit gefletschten Reißzähnen an die Seite der Dryade. Die Anwesenheit eines Knisterlings löste eine plötzliche Welle der Feindseligkeit zwischen dem Wächter und allen seinen Echos aus. Ohne Gnade drehte sich das Echo in der Nähe von Nox um und schlug mit dem Rapier auf die Knisterlinge ein. Zwei von Nox' Exemplaren wurden augenblicklich aus dem Leben gerissen und mit roten Rechtecken versehen, die anzeigten, dass die Gesundheit der Vertrauten um fünfzig Prozent reduziert wurde. Einer der anderen Noxe schaffte es jedoch, sich an der Waffe festzukrallen. Zwei Krallen reichten aus, um sie entzwei zu brechen.

Aus Verwirrung wurde Besorgnis. Das Echo der Dryade streckte die Hand aus, um eine weitere Waffe zu beschwören, was sich als Fehler herausstellte. Die Scherbenfliege, die in der illusorischen Gestalt eines Wurzelfragments fast vergessen worden war, tauchte wenige Zentimeter vor der Brust des Echos auf und stieß dann nach vorne. In dem Moment, als ihre rasierklingenscharfen Flügel die Kleidung des Echos durchschnitten, verschwand es in einer Staubwolke.

"Nox, verschwinde von hier!" befahl Dallion. Tief in seinem Inneren war er überglücklich. Er hatte es geschafft, ein Echo des letzten Wächters zu besiegen. Manche würden diese Aufgabe als unscheinbar, ja sogar als trivial bezeichnen, aber für Dallion bedeutete sie eine Menge. Es ging nicht nur darum, dass er einen weitaus fähigeren Gegner besiegt hatte, sondern vor allem darum, dass dieses eine Echo den Kampf zu seinen Gunsten entscheiden würde.

Schon änderten Vihrogons Echos ihre Taktik und wechselten zu einem Angriffsmuster. Sie wurden nicht mehr vom Feind flankiert, sondern zwei der Schildechos an der Peripherie richteten ihre ganze Aufmerksamkeit auf andere Gegner.

Wie Dallion vorausgesagt hatte, fielen die Angreifer des Tempelwächters einer nach dem anderen. Jedes Echo, das fiel, machte es für die verbliebenen schwieriger. Innerhalb von Sekunden verschob sich das Verhältnis zu Vihrogons Gunsten. Nach allem, was man sah, stand ein Sieg unmittelbar bevor. In diesem Moment änderte der Wächter des Tempels seine Strategie. Ein Dickicht aus Wurzeln und Ranken schoss aus dem Boden, alle auf Dallion gerichtet.

"Lux!", rief er.

Der Feuervogel stieß Dallion hoch, kaum schneller als die Ranken. Mehrere Blätter schossen ab und flogen wie Dolche auf Dallion zu. Sofort teilte er sich in Instanzen auf, aber auch damit konnte er nicht allen Treffern ausweichen.

MÄßIGE WUNDE

Deine Gesundheit hat sich um 20% verringert

"Verdammt!" sagte Dallion leise. Er hoffte, dass er das hier ohne Wunden überstehen würde. Aber das Wichtigste war jetzt, dass er sich keine weiteren holte.

"Ich kann so nicht weitermachen", sagte Gleam und schnitt die Ranken auf, die Dallion gefährlich nahe kamen.

Das war für Dallion das Signal, einen Standardschild zu beschwören. Wenige Augenblicke später brach ein zweiter Wurzelausbruch aus dem Boden — Vihrogon hatte wieder einmal alles getan, um seinen Besitzer zu schützen. Leider überstieg der Schmerz in Dallions Kopf zu diesem Zeitpunkt seine Fähigkeit, ihn zu ertragen. Dallion war nicht mehr in der Lage, das Geschehen in der Gegend zu verfolgen und schloss die Augen. Von jetzt an konnte er sich nur noch auf seine Wächter und Vertrauten verlassen.

Nur einen. Dallion seufzte innerlich. Er hatte so viel Mühe auf ein einziges Echo gebündelt. Der Wächter hatte Dutzende von ihnen geschaffen. Das war ein guter Anfang, aber noch lange nicht das, was Dallion brauchte, um sich dem Stern oder gar einem Kettenanhänger zu stellen. In der realen Welt würde er niemanden haben, der ihm helfen könnte. Deshalb konnte er nur hoffen, dass die Skills der Twi-Krone ihm den nötigen Vorsprung verschaffen würden.

Mehr und mehr Geräusche waren zu hören. Es war schwer, Einzelheiten zu erkennen, aber er konnte sagen, dass der Kampf immer intensiver wurde. Hoffentlich bedeutete das, dass Vihrogon gewinnen würde, sonst würde es eine sehr kurze Expedition werden.

"Hey!" Gleams Stimme bohrte sich fast in Dallions linkes Ohr. "Schlaf nicht ein!"

Dallion riss ein Auge auf.

"Sieh dir den Tempel an!"

"Was ist mit dem Tempel?" Dallion blickte nach unten. Lux hatte ihn so weit über die Stadt gehoben, dass er alles bis zum Tor sehen konnte. 

Dallion ignorierte die letzte Phase des Kampfes und sah sich an, worauf die Scherbenfliege hinwies. Zuerst sah er nichts Besonderes — der Tempel war nur ein weiteres Gebäude, nur aus Stein. Doch kurz darauf sah er es: eine riesige Schnitzerei auf dem Dach, die so gemacht war, dass es nur die Monde — oder jemand mit der Fähigkeit zu fliegen — sehen konnten.

Die Schnitzerei war eine große Darstellung des Himmels, die sich auf die Monde selbst konzentrierte. Doch statt sieben Monde waren es acht. Der achte Mond, der sich in der Mitte befand und von allen anderen umgeben war, war aufgrund der Farben noch merkwürdiger.
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Linien verbanden den zentralen Mond mit den sieben anderen. Die Breite und der Winkel der Linien erweckten den Eindruck, als ob der achte Mond Lichtstrahlen auf alle anderen schießen würde. Oder war vielleicht das Gegenteil der Fall? Was wäre, wenn die sieben Monde auf den achten Mond schießen würden? Das eröffnete auf jeden Fall eine ganz neue Perspektive auf die Dinge. Leider hatte Dallion nicht die Gelegenheit, darüber nachzudenken.

Blätter lösten sich von den Ranken, die Dallion verfolgten, und flogen wie Dolche durch die Luft. Die meisten wurden von einer weiteren Welle fliegender Blätter, die vom Armadil-Schild abgeschossen wurde, aus der Luft geschleudert. Doch einige schafften es, an ihnen vorbeizukommen und ihr Ziel zu treffen.

Drei neue rote Rechtecke tauchten auf, die jeweils eine zehnprozentige Verringerung der Gesundheit anzeigten. Bevor noch mehr getroffen werden konnten, teilte sich Dallion in sechs Instanzen auf. In jedem Fall benutzte er seinen Schild, um so viele wie möglich zu blockieren. In einem Fall gelang es ihm gerade noch, eine weitere Wunde zu verhindern.

GERINGE HEILUNG

Deine Gesundheit wurde um 5% erhöht

Gut, dass ich dich habe, Lux, dachte Dallion. Selbst eine fünfprozentige Steigerung bedeutete, dass er einen weiteren Treffer verkraften konnte. Er ignorierte seine pulsierenden Kopfschmerzen und teilte sich wieder auf, um so weit wie möglich von allem, was aus Holz war, wegzukommen.

Im Gegensatz zu den Menschen kämpften Dryaden nicht nur mit ihrem Körper, sondern nutzten jede Art von Pflanze zu ihrem Vorteil; und da alle Gebäude außer dem Tempel aus Holz waren, ganz zu schweigen vom Boden selbst, bildete das eine riesige Gefahrenzone.

Zu diesem Zeitpunkt war es ziemlich offensichtlich, dass Vihrogon den Kampf unten gewann, was den anderen Wächter nur noch verzweifelter machte.

"Gleam, was ist hier los?" Dallion schloss seine Augen wieder.

"Dryaden-Chaos", antwortete die Scherbenfliege. "Deine Dryade hat den anderen in einen Käfig aus Wurzeln und Ranken eingewickelt. Ich schätze, es wird nicht mehr lange dauern, bis der Kampf vorbei ist."

Das war ein kluger Schachzug, denn so konnte der Wächter des Tempels Dallions genaue Position nicht ausfindig machen, und was er nicht sehen konnte, konnte er auch nicht angreifen. Trotzdem war er zu nah dran, um sich zu beruhigen. Er hatte nur noch ein Viertel seiner Gesundheit. Ein schwerer Treffer oder drei Blätter, und er würde schneller aus dem Schwert fliegen, als er blinzeln konnte.

In den nächsten zehn Sekunden wurden keine neuen Geschosse auf Dallion abgefeuert. In den darauffolgenden zehn Sekunden zerfielen die Wurzel- und Rankenbüschel zu Staub. Allem Anschein nach sollte dies das Ende des Kampfes bedeuten, aber aus irgendeinem Grund gab es immer noch kein Rechteck, das seinen Sieg ankündigte.

Dallion blieb noch zehn Sekunden lang in der Luft — genug, um seine gesamte Gesundheit wiederherzustellen — und wurde dann erneut in eine Kampfaufteilung verwickelt. In zwei der drei Fälle ließ sich Dallion von Lux wieder nach unten fliegen, und zu seinem großen Erstaunen passierte nichts. Es war, als wäre der Wächter des Tempels überwältigt worden, aber er lebte noch.

Das ist neu, dachte Dallion. Normalerweise endete ein Kampf der Wächter mit einer Niederlage oder zumindest mit einem Unentschieden. In diesem Fall hatte der Kampf gerade aufgehört.

Ein einzelnes Echo von Vihrogon blieb übrig und stand in geringer Entfernung von der Dryade. Als es Dallion näher kommen sah, winkte das Echo.

"Gleam, ist das echt?" fragte Dallion.

"Es ist ein Echo deiner Dryade, wenn du das wissen willst."

"Bleib wachsam", flüsterte Dallion. "Lux, bring mich zu ihm."

Der Feuervogel tat, wie ihm geheißen, obwohl seine flammenden Flügel auch dann noch an Dallion hingen, als seine Füße den Boden berührten.

"Was ist passiert?" fragte Dallion das Echo.

"Der Kampf ist vorbei", antwortete der andere. "Du musst nur noch gehen und die Twi-Krone holen."

"Ich habe keine Rechtecke gesehen."

"Es ist eine Pattsituation. Ich habe dir gesagt, dass ich deine Kämpfe nicht für dich gewinnen werde. Der Wächter kann dir nichts anhaben. Das wird auch so bleiben, bis wir hier rauskommen."

"Und ich nehme an, du weißt, wo die Krone ist?"

"Nein, aber ich weiß, wie ich es herausfinden kann." Das Echo wies den Weg in den Tempel.

Ein Raum nach dem anderen wurde sorgfältig durchsucht, und jedes Mal war die Beute verschwunden. In einer der Kammern wurden mehrere Schriftrollen der Dryaden gefunden - ein historischer Bericht über einen Herrscher, von dem Dallion noch nie gehört hatte. Doch die Twi-Krone blieb so schwer zu finden wie zuvor.

"Bist du sicher, dass sie hier ist?" fragte Dallion.

"Ja", antwortete das Echo. "Der Wächter würde es nicht wagen, sie zu bewegen."

"Nun, wir haben schon alles durchsucht. Gleam, such nach Illusionen."

"Ich habe nichts bemerkt", sagte die Scherbenfliege leicht genervt.

"Tu es trotzdem", beharrte Dallion. "Bitte."

Mit einem Seufzer flatterte die Vertraute davon und verließ die Kammer. Es wäre besser gewesen, wenn Nox hier gewesen wäre. Der Knisterling konnte die verborgenen Fächer fast riechen. Leider zog es Dallion nach seiner Verwundung vor, dass Nox in seinem Reich blieb.

"Das hast du ganz gut gemacht", sagte das Echo. "In Anbetracht deines Levels war es eine große Sache, eines seiner Echos zu besiegen."

"Aber?" Dallion konnte erkennen, dass Vihrogon etwas auf dem Herzen lag.

"Aber das reicht nicht aus, um gegen den Stern anzutreten. In der wirklichen Welt werde ich dir nicht helfen können."

"Der Stern wird auch Einschränkungen unterliegen."

"Nicht so vielen, wie du denkst. Das ist das Problem mit dem Stern und seinem Kult: Sie halten sich nicht an alle Regeln. Sie können fliegen, in den Schatten verschwinden, haben die Stärke von zehn Erwachten und viele andere Tricks, mit denen sie die Oberhand gewinnen."

"Davor wolltest du mich nicht warnen, oder?" Dallion konnte das Geheimnis in der Brust des Echos pulsieren sehen.

"Der Stern wird dir zweifellos ein Angebot machen. Nimm es nicht an. Egal, wie gut es klingt, hab die Stärke, es abzulehnen."

"Das ist nicht das erste Mal, dass wir uns treffen." Dallion grinste und gab sich selbstbewusst. Die Wahrheit war, dass er auch nach all der Zeit noch leicht erschüttert war von dem, was er während der Konfrontation im Dolch von Nox durchgemacht hatte. "Ich komme schon klar."

"Er wird das Angebot machen, wenn du im Sterben liegst. Lass ihn nicht so weit kommen."

"Wie kommst du darauf, dass —"

"Da ist eine Illusion!" Gleam flog in den Raum. "Und zwar eine ziemlich raffinierte, aber ich habe sie gefunden."

Dallion zögerte einen Moment, dann folgte er der Scherbenfliege aus dem Raum. Alles, was gesagt werden musste, war gesagt.

Die Scherbenfliege führte sie zurück in die zentrale Halle und dann zum Altar. Dallion schaute genau hin. Er hatte diesen Ort schon mehrmals durchsucht und dabei besonders auf jeden Stein und jeden Raum geachtet. Diesmal gab es einen kleinen Unterschied: Die Steine auf einer Seite des Altars waren tatsächlich aus versteinertem Holz.

"Sie wurden so gemacht, dass sie wie Stein aussehen", sagte Gleam. "Ich weiß aber nicht, warum. Ich habe versucht, sie durchzuschneiden, aber sie sind massiv. Der einzige Unterschied ist das Material."

Konzentriere dich, dachte Dallion und kombinierte seine Musik- und Schmieden Skills. Gleam hatte Recht — es gab weder einen Riegel, noch ein Schlüsselloch oder einen Metallmechanismus. Es schien, als hätte der Wächter die Illusion nur aus ästhetischen Gründen angebracht. Wie Dallion die Wächter dieses Reiches kennt, bezweifelte er das stark.

Eine ganze Wand des Altars wurde durch Holz ersetzt... Dafür gab es keinen logischen Grund. Es war ja nicht so, dass der Altar benutzt wurde. Irgendwann in der Vergangenheit hätte er das vielleicht, aber die Zeichen der Vernachlässigung wiesen eindeutig darauf hin, dass er in den letzten Jahrhunderten nicht gepflegt worden war.

Dallion versuchte zu schieben, zu ziehen, ein paar Akkorde auf dem Harfenschwert zu spielen, um den Teil des Altars leichter zu machen, aber nichts geschah. Dann wurde es ihm klar. Der Grund, warum er es nicht herausfand, war, dass er nicht wie eine Dryade dachte. Dies war ihr Reich. Jahrtausendelang hatten sie ihr Wissen an ihre Kinder weitergegeben, die wiederum das Gleiche mit ihren Kindern taten, und so ist es bis zum heutigen Tag geblieben.

"Du kannst Holz manipulieren, richtig?" Dallion wandte sich an das Echo.

"Mein Original kann das", sagte das Echo. "Aber dafür muss er nicht hier sein, solange es eine Verbindung gibt."

"Ich glaube, der Altar ist eine Tür. Von allem in diesem Bezirk ist der Tempel das einzige Gebäude, das nicht aus Holz ist. Ich denke, dass das ursprüngliche Gebäude hier zerstört wurde und der Wächter das Gelände gesäubert und das hier darauf gesetzt hat. Die eigentliche Kammer mit der Twi-Krone befindet sich tief unten, und der einzige Weg dorthin ist, dies in eine Treppe zu verwandeln, damit wir hinuntergehen können."

"Du glaubst, dass unter dem Altar etwas versteckt ist?"

"In gewisser Weise. Ich glaube, dass das Fundament des ursprünglichen Gebäudes hier intakt geblieben ist. Der Altar ist nur das Mittel, um dorthin zu gelangen."

Das Echo schaute Dallion an, dann den Altar. Langsam begann sich das Holzteil zu bewegen, wie erhitztes Wachs. Es bildete sich eine kleine Öffnung, die dann immer größer wurde, bis sie breit genug war, dass ein Mensch hindurch passte.

"Sieht nicht besonders sicher aus." Die Scherbenfliege flatterte näher heran. "Ich sehe mir das mal an und sage dir, was ich finde."

"Sei vorsichtig, okay? Es könnte Fallen geben."

"Hey, ich komme schon klar. Kümmere dich um dich selbst."

Wie sich herausstellte, gab es Fallen und zwar viele davon. Die Öffnung im Altar ging mehrere hundert Meter in die Tiefe, bevor sie in einem Durchgang endete. Von dort aus gingen Dutzende von Seitengängen weiter, die sich aufteilten und ineinander übergingen und das komplizierteste Labyrinth bildeten, das Dallion je gesehen hatte. Das Verwirrende daran war, dass sich das Labyrinth jedes Mal veränderte, wenn Dallion und das Echo daran vorbeikamen. Der Gedanke an ein lebendiges Labyrinth kam ihm in den Sinn. Die Logik, nach der sich das Labyrinth veränderte, blieb ein Rätsel. Karten und Erinnerungen waren nutzlos. Auch Gleam war keine große Hilfe.

"Kannst du nicht etwas gegen die ständigen Veränderungen tun?" fragte Dallion.

"Das übersteigt meine Fähigkeiten. Dieser ganze Bereich wurde als Tresor für die Krone gebaut. Wenn eine Dryade hier durchkommen könnte, wäre das kein gutes Versteck."

Das Umherwandern ging weiter. An mehreren Stellen versuchte Dallion, Markierungen an den Wänden oder auf dem Boden zu hinterlassen, die die Richtung anzeigten, aus der sie gekommen waren. Jedes Mal verschwand die Markierung innerhalb weniger Augenblicke, als ob sie nie da gewesen wäre.

Denk nach, sagte sich Dallion. Wenn dies gebaut wurde, um einen Dryadenanführer zu finden, nach welchem Kriterium wurde er dann bestimmt? Es musste auf bestimmten Skills oder Fähigkeiten beruhen — wer sie besaß, würde leicht weiterkommen, während alle anderen hoffnungslos verloren wären.

"Welche Eigenschaften muss man haben, um für die Krone geeignet zu sein?"

Das Echo warf Dallion einen misstrauischen Blick zu.

"Ich habe nicht die Absicht, den Titel zu beanspruchen. Ich will es nur wissen."

"Stärke und Weisheit", sagte das Echo. "Und den geistigen Willen, alle Verbannten gegen den Stern zu führen."

Das war nicht sehr hilfreich. Jedes Volk schätzte diese Eigenschaften, und irgendwie konnte Dallion sich des Gefühls nicht erwehren, dass ihm etwas fehlte. Normalerweise sollte ein Anführer führen. Das war klar, aber man musste auch bedenken, gegen wen der Auserwählte die Dryaden anführen sollte. Der Kampf gegen den Stern erforderte mehr als Stärke und Skills, er erforderte Überzeugung, Klarheit im Kopf und...

"Es braucht einen Funken", flüsterte Dallion.

"Häh?", fragte das Echo.

Statt einer Erklärung holte Dallion tief Luft. Er hatte diese Fähigkeit nicht mehr benutzt, seit er den Knisterling im Herzen der Stadt besiegt hatte. Ehrlich gesagt, war er sich nicht einmal sicher, ob er überhaupt wusste, wie man sie einsetzt. Aber jetzt war es an der Zeit, es zu lernen.

Gib mir einen Funken, dachte Dallion, als er mit seiner Hand auf den Boden schlug.

Zunächst geschah nichts. Dallion blieb dumm stehen, seine Hand berührte die Holzoberfläche. Wenige Augenblicke später erschien ein schwaches Leuchten unter seinen Fingerknöcheln. Langsam verstärkte sich das Leuchten, bis seine ganze Hand wie ein weißer Blitz aussah. Als das geschah, öffnete Dallion seine Hand. Ein Funke, nicht größer als ein Zentimeter, zischte zwischen seinen Fingern hin und her, bevor er verpuffte.

"Ein bisschen enttäuschend", sagte das Echo.

Dallion biss die Zähne zusammen und stand auf. Es war lächerlich, dass er erwartet hatte, dass etwas anderes passieren würde. Selbst wenn er eine außergewöhnliche Gabe besaß, waren seine Skills zu schwach, um sie angemessen nutzen zu können. Ein Funke war alles, was er aufbringen konnte... Zum Glück war das genug. Als Dallion sein Potenzial erkannte, begann sich das Holz im Gang zu bewegen, als ob es sich in eine Flüssigkeit verwandelt hätte. Alle Eingänge wurden versiegelt und zu einem Teil der Wände. Der Gang dehnte sich aus, bis er die Größe einer großen Halle erreichte, und wuchs dann immer weiter. Es bildete sich ein perfekter Kreis, in dessen Mitte ein kleiner Baum auftauchte. An einem der Äste hing der Gegenstand, den Dallion gesucht hatte — eine zarte Krone aus verschlungenen Ranken aus weißem Holz. Auf der Vorderseite glitzerte ein grüner Edelstein von der Größe einer Orange.

"Die Twi-Krone", flüsterte Dallion.

Erstaunt trat er vor und nahm die Krone vom Ast. Der Baum tat nichts, um ihn daran zu hindern. Mit angehaltenem Atem drehte Dallion die Krone um, um einen Blick auf ihre andere Seite zu werfen. Das Einzige, was er sah, war ein leeres Loch zwischen den Ranken — der zweite Skill-Edelstein fehlte.

"Es scheint, dass wir nicht die Einzigen sind, die hinter der Krone her sind", sagte das Echo. "Jemand war schon vor uns hier."
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DER UNERWARTETE WÄCHTER


ZOOLOGIE Skills erworben.

Du bist jetzt in der Lage, die komplette Anatomie eines Lebewesens sowie seine Gewohnheiten, sein Verhalten und seine Kommunikationsmittel kennenzulernen.

Dallion starrte auf das grüne Rechteck. An jedem anderen Tag wäre dies eine großartige Nachricht gewesen, die an Euphorie grenzte. Jetzt spürte er Enttäuschung und ein tiefes Gefühl der Angst.

"Ich bezweifle, dass es der Stern ist", sagte das Echo von Vihrogon. "Er hätte sich nicht mit einem Skill begnügt."

"Wer würde das?" Dallion würde es verstehen, wenn jemand vor ihm hier wäre. Das war immer möglich. Er konnte sich nicht vorstellen, dass jemand nur für einen Skill so viel Mühe auf sich nimmt. "Gibt es irgendwelche Einschränkungen, die jemanden daran hindern, mehr als eine Fähigkeit zu erwerben?

"Nicht, dass ich wüsste. Es ist möglich, dass die Person dabei unterbrochen wurde. Er könnte einen Skill beantragt haben und dann getötet worden sein, bevor er den zweiten beantragen konnte."

Die Erklärung klang plausibel, aber sie fühlte sich nicht richtig an. Sie war viel zu bequem. Andererseits waren alle anderen Erklärungen, die Dallion einfielen, genauso schlecht. 

Dallion legte die Twi-Krone ab. Ohne die Edelsteine sah sie ziemlich hohl aus, aber sie war immer noch ein wichtiges Symbol für Dryaden.

"Sie könnte vor langer Zeit, während der Kriege in diesem Reich, gestohlen worden sein", sagte das Echo. "Die Kräuterkunde wäre von weit größerem Nutzen gewesen als die verbleibenden Skills. Vor allem für die Kriegsführung."

"Ja. Wahrscheinlich."

Wenn es jemanden mit den vergessenen Skills der Zoologie gab, war das Leben in der realen Welt gerade deutlich gefährlicher geworden.

"Was willst du jetzt tun?", fragte das Echo.

"Wir machen weiter", antwortete Dallion. "Wenigstens wissen wir, dass der Stern das nicht bekommen wird."

Das war ein schwacher Trost, aber es gab nichts, was man in dieser Sache tun konnte. Die Zoologie würde im Kampf gegen den Stern keinen großen Vorteil bringen, aber im Umgang mit den Kultisten könnte sie nützlich sein. Das Wichtigste war, nicht aufzugeben.

Die Realität verschob sich und ersetzte den hölzernen Raum durch den in der Gildenhalle von Icepicker. Dallions letzte Erkundung war zu Ende gegangen. Jetzt begann der schwierige Teil. Dallion drehte sich um, um den Raum zu verlassen, als er aus dem Augenwinkel sah, wie sich jemand aufteilte. An diesem Punkt war es nicht mehr nötig, darüber zu spekulieren, ob er erwischt werden würde.

"Ich dachte mir schon, dass du hierher kommst", sagte Vend und stand an der Tür. "Nur du würdest so etwas leichtsinnig Dummes tun, nachdem du davor gewarnt wurdest."

"Tut mir leid, Vend." Dallion drehte sich um. "Es steht zu viel auf dem Spiel."

"Und du glaubst nicht, dass die Aufseherin ihre Arbeit machen kann?"

Ein halbes Dutzend Messer war an Vends Gürtel zu sehen. Die Elite hatte sich eindeutig auf den Kampf vorbereitet. Als er gesagt hatte, dass er Dallion dort erwartet, muss er sich auch auf das vorbereitet haben, was folgen würde.

Dallion entspannte seine Atmung. Dies war der denkbar schlechteste Zeitpunkt für einen Kampf. Es war zu früh nach einer Erkundung, ganz zu schweigen davon, dass sein Kopf noch immer von der intensiven Konzentration pochte, die er beim Kampf gegen das Echo des letzten Wächters gehabt hatte.

"Bist du sicher, dass du hier kämpfen willst?" fragte Dallion, wobei in jedem Wort Zweifel und Zögern mitschwangen. Vorsichtshalber zog er langsam den Blocker-Ring ab, den er trug. "Ich könnte verlieren, aber das wäre nicht schön."

Unter normalen Umständen hätte er keine Chance auf Erfolg gehabt. Dank seiner Gleam-Peitsche konnte er möglicherweise eine Pattsituation erzwingen.

"Du glaubst, du kannst gewinnen?" In Vends Frage lag ein Hauch von Stolz.

"Vielleicht nicht. Aber ich weiß, dass du nicht zulassen wirst, dass die Stadt wegen deiner Taten zu Schaden kommt. Selbst wenn die Chance, dass ich Nerosal rette, nur eins zu einer Million steht, ist das besser, als wenn ich nur hier rumsitze." Dallion konzentrierte sich. In diesem Kampf musste er seine Konzentration so lange wie möglich aufrechterhalten.

"Du glaubst, du kannst etwas bewirken? Du kannst nicht einmal das Turnier gewinnen. Der heutige Sieg war der letzte, den du erringen konntest, und selbst der war mehr dem Zufall als deinen Skills zu verdanken. Aber du glaubst, du kannst es mit einem Kultisten aufnehmen? Oder dem Stern selbst?"

Nil, jeder Ratschlag wäre im Moment willkommen, dachte Dallion.

Leider, mein Junge, bleibt uns jetzt nichts anderes übrig, als die Sache auf sich beruhen zu lassen.

"Ich weiß, dass du nicht willst, dass die Stadt zerstört wird", beharrte Dallion.

"Die Stadt ist nicht der Quell der Freude, für den du sie hältst. Du hattest mit dem Spiegelteich zu tun, du kennst die Fäulnis unter der Oberfläche. Wer sagt denn, dass die Stadt nicht eine große Umwälzung braucht?"

Dallion konnte die Bitterkeit spüren. Zweifellos war die Stadt nicht gut zu Vend gewesen. Der Elite war in seiner Jugend ein Problem gewesen. In gewisser Weise erinnerte er Dallion an Arthurows — nicht an den Stern, sondern an den Sterblichen, der sich zu seinem Gefäß hatte machen lassen. Auch er hatte sein ganzes Leben in Armut und Elend verbracht und lebte in einem Teil der Stadt, in den sich selbst Nicht-Erwachte nicht trauen würden. Die Verzweiflung hatte ihn glauben lassen, dass die einzige Lösung darin bestand, einen Handel mit dem Stern einzugehen, und sei es nur, um die Stadt bezahlen zu lassen. Was wäre, wenn Vend das Gleiche durchgemacht hätte?

"Ich weiß, dass du das nicht wirklich glaubst", sagte Dallion.

Vend wölbte eine Augenbraue.

"Musik Skills", fügte Dallion hinzu. "Aber auch ohne sie konnte ich sehen, dass du kein Kultist bist. Mit deinen Skills und Fähigkeiten hättest du leicht einen Job in der Provinzhauptstadt finden können. Stattdessen hast du dich entschieden, hier zu bleiben."

Der Elite verengte seine Augen.

"Ich glaube nicht, dass du nur hier bist, um deine Schulden bei March oder den anderen, die dir geholfen haben, zu begleichen. Du liebst diese Stadt, trotz allem, was in ihr kaputt ist. Du wirst nicht zulassen, dass jemand sie zerstört."

Du übertreibst es, mein Junge. Behalte wenigstens ein gewisses Level an Realismus bei.

Dallion antwortete nicht. Er brauchte so viele Worte wie möglich, um eine bessere Chance zu haben, dass seine Musik Skills etwas bewirken konnten, aber das war noch nicht alles. Er hoffte, dass er Vends Meinung ändern konnte. Irgendetwas sagte ihm, dass hinter dem Mann mehr steckte. Es musste etwas in der Stadt geben, das eine große Bedeutung für ihn hatte. Etwas oder jemand.

"Sag mir, dass ich mich irre", sagte Dallion.

Nimm die Klingenpeitsche, sagte die Stimme in seinem Kopf. Instanzen sind auf engem Raum nicht effizient. Die Scherbenfliege wird in der Lage sein, ihn zu besiegen.

Bis jetzt hatte die Stimme Dallion immer gute Ratschläge gegeben und ihn in so mancher brenzligen Situation gerettet. Dieses Mal beschloss Dallion, sie zu ignorieren.

"Was ist, wenn ich ein Kultist bin?" fragte Vend.

"Das hätte ich gewusst."

"Nicht alle Kultisten haben Kettenanhänger in sich. Viele von ihnen verbringen Jahre damit, dem Stern zu helfen, bis ihnen die Ehre zuteil wird, sich in etwas Mächtiges zu verwandeln."

"Ich hätte es trotzdem gewusst."

Dies war der Moment der Wahrheit. Jeder Instinkt sagte Dallion, dass er mit seiner Einschätzung richtig lag. Andererseits hatte er dasselbe von Arthurows gedacht. Die Spannung in der Luft war so groß, dass man sie mit einem Messer durchschneiden könnte. Beide hielten ihre Augen auf den anderen gerichtet, bereit, in den Kampf zu ziehen.

Mach dich bereit, Gleam, sagte Dallion. Ich brauche dich vielleicht noch.

Vends Hand bewegte sich zu einem der Dolche, dann hielt sie plötzlich inne.

"Du hast recht." Vend warf einen Blick auf die Tür. "Es gibt ein paar Dinge, die ich nicht zerstören will. Ich habe nicht gescherzt, als ich sagte, dass du es nicht schaffen wirst."

"Du wirst mir helfen?"

"Jedes kleine bisschen hilft. Außerdem hat es einen Vorteil, ein Andersweltler zu sein. Für dich gibt es keine Grenzen."

Das war ein Glücksfall, kommentierte Nil. Ich muss zugeben, dass ich das nicht gesehen habe. Obwohl ich es mir angesichts seiner Vergangenheit hätte denken können.

"Wie lautet der Plan?"

"Die Vermillion Tränen", sagte Dallion. "Sie brauchen sie, um den Kettenanhänger hierher zu bringen. Wenn wir sie finden, können sie das Schloss nicht öffnen. Wir müssen uns nicht dem Stern stellen."

"Wozu musstest du das Schwert betreten?"

"Es gab einen Vermillion-Ring im Reich", sagte Dallion. Das war wahr und plausibel genug für Vend, um keinen Verdacht zu schöpfen. Dallion hatte ein schlechtes Gewissen, aber er wollte so wenig wie möglich über seine Empathie-Eigenschaft und die entsprechenden Skills preisgeben. "Jetzt habe ich ihn."

Dallion konnte spüren, wie sich die Gefühle in Vend veränderten. Unmut und Verärgerung tauchten auf, verflüchtigten sich dann und wurden von einem Gefühl des Kompromisses und des Verständnisses ersetzt.

"Lasst uns den Rest suchen", sagte der Mann.

Einen einzelnen Ring in einer Stadt von der Größe zu finden, war eine schier unmögliche Aufgabe. Zum Glück hatte der General, der so ein hinterhältiger Intrigant war, den Gegenstand, den er ihnen verkauft hatte, "markiert", sodass er wusste, wo er sich befand. Es gab nur einen Nachteil: Die Markierung war keineswegs eine ausgeklügelte Methode. Der General wusste zwar, dass der Gegenstand funktionstüchtig war und sich in der Stadt befand, aber er konnte die Suche nur auf ein oder zwei Blocks eingrenzen. In diesem Fall befand sich der Gegenstand irgendwo in der Nähe des Darstellerplatzes. Es war eindeutig kein Zufall, dass der Kettenanhänger, den Dallion entdeckt hatte, dort war. Damals hielt er es für einen Zufall, aber es war wahrscheinlicher, dass der Stern seinen Plan bereits in Gang gesetzt hatte.

Es gibt dort wirklich nichts Interessantes, beharrte Nil, während er und Gen versuchten, das Schloss zu finden, das der Schlüssel öffnen sollte. Die Aufführung ist nicht schlecht und einige der Läden bieten interessante Gegenstände zum Verkauf an, aber es gibt nichts Historisches an diesem Ort.

Auch nichts unter der Erde? fragte Dallion. Vielleicht ein Tunnel oder vergrabene Ruinen?

Mein Junge, wenn es irgendetwas Interessantes gäbe, hätte der Bürgermeister es schon längst gefunden. Ganz zu schweigen davon, dass der Wächter der Stadt sie aufgespürt hätte. Nein, was auch immer dort ist, wurde später hergebracht.

Es könnte also ein Gegenstand sein. Dallion seufzte. Damit wären sie wieder am Anfang.

Ich vermute eher, dass es ein Bauwerk ist. Oder ein Teil davon. Es wäre nicht der erste Fall, in dem jemand ein Haus baut und seine Nachkommen entdecken, dass einer der Steine aus einer alten Ruine stammt und Zugang zu einem verborgenen Gebiet hat. Tatsächlich bekam die Gilde immer wieder Suchaufträge, meist von den Neureichen. Nachdem sie ein Vermögen für ein altes Gebäude in der Stadt ausgegeben hatten, gaben die neuen Bewohner oft noch etwas mehr aus, in der Annahme, dass sie etwas Wertvolles finden würden. Das ist natürlich selten der Fall, aber das hinderte sie nicht daran, es zu versuchen. Das war so lange, bis die Artefakte die Straßen überschwemmten.

"Nil sagt, wir sollen ein Gebäude finden", flüsterte Dallion zu Vend. "Oder einen Teil eines Gebäudes."

"Vage wie immer." Vend verbarg seine Verärgerung nicht. "Das könnte eine Weile dauern."

Da das Turnier in vollem Gange war, waren viel weniger Menschen als sonst anwesend. Aber das machte Dallion nur darauf aufmerksam, wie viele Gebäude es gab. Da sie sich rund um den Platz selbst befanden, hatte er den Eindruck, dass es höchstens ein paar Dutzend waren. Wenn er genau hinsah, waren es ziemlich viele, ganz zu schweigen von allem, was sich darin befand. Dennoch gab es einen großen Vorteil.

"Vielleicht auch nicht." Dallion ging eifrig in die nächste Kneipe.

Hat jemand von euch eine Vermillion gesehen? fragte Dallion.

Zunächst herrschte Stille. Dann antwortete eine einzelne Stimme.

Das habe ich, sagte eine tiefe Frauenstimme. Das war das erste Mal, dass Dallion tatsächlich mit einem Wächter des Gebäudes sprach. Das Lustige daran war, dass sie wie eine Operndiva klang. Schreckliche Sache. Mir wäre es viel lieber gewesen, wenn der Wächter das ursprüngliche, raffinierte Wesen geblieben wäre und nicht der jetzige Ausschuss.

Der Ring hat die Wächter verändert?

Das ist bei sphärischen Gegenständen für gewöhnlich der Fall, leider. Sobald sie ihre Bestimmung erfüllt haben, verdrängen sie ihre alten Wächter und machen Platz für neue.

Das war seltsam. Dallion wusste nicht, dass ein Wächter eines Gebäudes so gut informiert sein konnte. Andererseits war der Brunnen in Dherma derjenige, der den Knisterling sicher aufbewahrt hatte, bis ihn jemand abholen konnte, also gab es mehr über Gebietswächter, als man denken könnte.

Bist du nicht das süßeste Ding? antwortete die Taverne. Es gibt keinen Grund, überrascht zu sein. In meinen Mauern passieren viele Dinge. Normalerweise rede ich nicht viel, aber es ist schon eine Ewigkeit her, dass ich mit jemandem gesprochen habe, der nicht erwacht ist und mich reparieren wollte. Ich habe schon viele Geschäfte miterlebt. Die Vermillion war ein ziemlich interessanter Fall. Normalerweise kehren die Leute nicht zurück, wenn ein Gegenstand den Besitzer wechselt. Im Fall des Vermillion-Rings kam er mindestens dreimal zurück, ganz zu schweigen von den Besuchen in den anderen Gebäuden des Platzes.

Wo ist er jetzt? fragte Dallion ungeduldig.

Unter dem Platz begraben. Das ist nicht der würdigste Ort, aber solange er niemanden stört, kann ich mich nicht beschweren.

Er ist begraben? Dallion ließ seinen Blick über den Platz schweifen. Und wo?

Ganz auf der anderen Seite. Er verhält sich ruhig, aber ich habe gesehen, wie sie ihn dort hingelegt haben, kurz nach der Szene im Freien. Ich muss sagen, du warst ziemlich mutig, dich mit einem Kettenanhänger anzulegen. Diese Kreaturen jagen mir eine Gänsehaut über den Rücken.

Das hörte sich schlecht an.

Wie viele hast du noch gesehen? Dallion stellte die offensichtliche Frage, auch wenn er es nicht wollte.

Fünf oder sechs. Bis zu deinem Kampf war immer einer dabei. Die heimtückischen Dinger verschwanden, kurz bevor die Stadtwache zur Kontrolle kam. Das war ziemlich lästig. Viele von uns waren froh, als du dafür gesorgt hast, dass er sein wahres Gesicht zeigt. Eine Zeit lang traute sich keiner von ihnen, einen Fuß hierher zu setzen.

Dallion gefiel das nicht.

Warum für eine Weile? fragte er. Sind sie zurückgekehrt?

Habe ich dir nicht gerade gesagt, dass sie einen auf der anderen Seite des Platzes begraben haben? fragte der Wächter verärgert. Der Kettenanhänger ist der neue Wächter des Schlüssels.


50


RUINEN-TUNNEL


Siebzehn Tavernen und acht Läden, die alle dasselbe sagten: Bis zu Dallions Vorfall waren die Kettenanhänger ziemlich häufig gekommen und gegangen, manchmal zwei oder sogar drei auf einmal. Mit dem, was er jetzt wusste, konnte Dallion davon ausgehen, dass sie mit "Kettenanhängern" die Kultisten meinten, gegen die er gekämpft hatte. All das deutete darauf hin, dass in der Gegend viel mehr los war, als bisher angenommen. Der Grund dafür war allerdings immer noch unklar.

"Es ist tief da unten", sagte Vend. Er hatte eine ganze Weile mit der Kampfaufteilung verbracht und prüfte die Kacheln auf dem Platz eine nach der anderen.

Dallion nahm die Kaleidovrima aus seinem Halfterstiefel und schaute sich die betreffende Stelle an. Es war nichts zu sehen. Offenbar hat die Verwandlung eines Kettenanhängers in einen Wächter das Gerät unwirksam gemacht.

"Ich habe keine Ahnung, wie sie es genau platziert haben, aber es auszuschalten wird schwierig sein."

"Ich bin überrascht, dass die Stadtwache das nicht gefunden hat", sagte Dallion. "Oder die Aufseherin. Sollte sie nicht in der Lage sein, diese Dinge zu spüren?"

"Darum geht es ja — du kannst es nicht spüren. Ich weiß, dass es da ist, wegen der Nachwirkungen, aber ich habe keine Ahnung, wo genau. Es könnte zwei Meter unter der Erde sein, aber auch zwanzig. Wir bräuchten ein Dutzend Stadtwachen, nur um das Ding auszugraben, und niemand würde das während des Festes erlauben."

"Auch nicht, wenn die ganze Stadt auf dem Spiel steht?"

"Gerade dann nicht. Es würde bedeuten, dass der Oberbürgermeister seine Stadt nicht sichern kann. Schlimmer noch, es würde bedeuten, dass die Gräfin nicht weiß, was in ihrer eigenen Grafschaft vor sich geht. Das zuzugeben ist dasselbe, wie zurückzutreten oder einen neuen Erbfolgekrieg zu starten. Es gibt Menschen, die sich noch an den letzten Krieg erinnern, und die werden Gerüchte bestimmt nicht mit Ruhe hinnehmen."

Dallion lief ein Schauer über den Rücken. Sein Großvater war maßgeblich in den Erbschaftskrieg verwickelt. Abgesehen von seinem persönlichen Untergang war die ganze Provinz in einen jahrelangen Krieg verwickelt. Es war verständlich, dass das Thema heikel war.

Es gibt also nichts, was ich tun kann, dachte Dallion

Das ist nicht ganz richtig, sagte Nil. Es stimmt zwar, dass die Vermillion-Schlüssel in der ganzen Stadt vergraben wurden und somit praktisch unerreichbar sind. Aber eine große Frage bleibt: Warum?

Die Zeit schien stehen zu bleiben, als Dallion alle relevanten Informationen durchging. Er wusste, dass der Plan des Sterns mehrere Vermillion Tränen und auch den weltlichen Gegenstand in irgendeiner Form beinhaltete. Die Vermillion-Schlüssel waren aufgelevelt und in verschiedenen Teilen der Stadt vergraben worden. Aber warum? Es schien keine verbannten Kreaturen in der Nähe zu geben, also war es sinnlos, sie dort zu haben. Selbst wenn es sich nur um Verstecke handelte, aus denen Gegenstände entnommen werden sollten, um sie später zu benutzen, ergab es keinen Sinn, sie so zu platzieren.

"Wie tief könnte es gehen?" fragte Dallion auf einmal. "Ein paar Dutzend Meter?"

"Könnte sein. Ich sagte doch, ich bin mir nicht sicher —"

"Was ist mit ein paar hundert?"

"Nicht unmöglich, aber dafür hätte man viel graben müssen, und das hätte man auf keinen Fall übersehen."

"Ich bin so dumm! Wir sind sind das falsch angegangen. Die Hinweise lagen die ganze Zeit vor mir und ich habe nicht darauf geachtet. Wir sind schon über eine Stunde hier und haben die offensichtlichste Frage nicht gestellt. Wie ist der Ring überhaupt dorthin gekommen?"

Ohne Vend die Chance zu geben, ein Wort zu sagen oder gar eine Frage zu stellen, rannte Dallion zum nächsten dreistöckigen Gebäude.

Wie wurde der Kettenanhänger begraben? fragte er.

Genauso, wie man Dinge vergräbt, antwortete der Wächter des Gebäudes. Man gräbt ein Loch, wirft es hinein und deckt es dann zu.

Wie lange hat die Person, die den Gegenstand hat, gebraucht, um das Loch zu graben?

Ich bin mir nicht sicher. Für mich läuft die Zeit anders. Etwa zehn Jahre, würde ich sagen. Mehr oder weniger.

Wie viel wäre das in echter Zeit?

Ungefähr drei Sekunden, antwortete Nil. Für ein Gebäude dieser Größe und Art sind zehn Jahre nicht mehr als drei Sekunden.

"Dal?" Vend ging zu Dallion vor dem Gebäude. "Was ist hier los?"

"Drei Sekunden." Dallion brach in Gelächter aus. "Sie haben das Loch in drei Sekunden gegraben."

"Das ist unmöglich. Du kannst dich in drei Sekunden nicht mehr als eine Kachel bewegen. Die einzige Möglichkeit ist, in das Reich der Fläche einzudringen, und das hätten der Oberbürgermeister und viele der anderen Adligen zu spüren bekommen."

"Das ist nicht wahr. Es gibt eine einfache Möglichkeit, es zu tun. Gib mir ein Messer und ich zeige es dir."

Misstrauisch nahm Vend eines der Messer aus seinem Gürtel und reichte es Dallion. Dallion nahm die Waffe, hielt die Klinge dann mit zwei Fingern an der Spitze fest und ließ sie los. Das Messer fiel gleichmäßig, bis es auf dem Boden aufschlug.

"Wunderbar", sagte Vend.

Schnell hob Dallion das Messer auf, dann stand er auf und ließ es wieder los. Das Ergebnis war nicht anders als zuvor. Dallion hob es wieder auf und teilte sich dann in ein Dutzend Versuche auf, die alle die gleichen Übungen machten, nur dass er es an einer etwas anderen Stelle fallen ließ. Nach fast einem halben Hundert Versuchen hörte er schließlich auf.

"Die einzige Möglichkeit, etwas in drei Sekunden so tief zu vergraben, ist, ein Loch zu finden, das es schon vorher gab."

"Interessanter Gedanke, aber da ist nichts. Seit ich denken kann, ist das hier ein Platz. Wenn da etwas von Interesse gewesen wäre, hätte die Aufseherin es nach euren Kämpfen gegen den Kettenanhänger gefunden."

"Wer sagt, dass sie es nicht getan hat?" Dallion stach das Messer in den Riss zwischen zwei Pflastersteinen und lockerte einen Stein. Wenn man genug Druck ausübte, sprang der Spalt auf und gab ein kleines Loch darunter frei. Es schien nicht größer als eine Kupfermünze zu sein, aber Dallion vermutete, dass es sehr tief war. "Was ist das wichtigste Prinzip dieser Welt?" fragte Dallion und blickte zu Vend auf. "Man erfährt nur die Dinge, die man erfahren darf. Wenn es unter Nerosal ein riesiges Ruinennetz gäbe, wüssten der Oberbürgermeister und eine ausgewählte Gruppe von Adligen davon, ebenso wie die Aufseherin. Keiner von ihnen würde wollen, dass das Geheimnis ans Licht kommt."

Die meisten der Adligen, die in die Stadt verbannt wurden, müssen es gewusst haben, ebenso wie der Nachahmer. Das war der eigentliche Grund, warum der Stern ihn tot sehen wollte — nicht, weil er etwas gesagt hatte oder weil er seine Stärke fürchtete, sondern weil er alles über die Stadt wusste, auf der Nerosal erbaut worden war ... und wie viel davon unter der Oberfläche verborgen lag.

"Gab es hier einen Brunnen?" fragte Dallion. "Oder eine Art Brunnen?"

"Nicht zu meiner Zeit."

"Haben wir jetzt genug, um die Gräfin zu warnen? Oder zumindest den Bürgermeister?"

"Nicht vor dem Abend. Aber ich weiß, wie wir es der Aufseherin sagen können. Wenn du Recht hast, wird sie handeln. Wir werden vielleicht ein bisschen Ärger bekommen, aber sie wird sich darum kümmern."

Das war ein möglicher Kompromiss. Dallion hatte immer noch Zweifel. Ein Teil von ihm bezweifelte, dass man der Aufseherin trauen konnte. Laut Nil war es ihre einzige Aufgabe, die Stadt zu beschützen, und diese Aufgabe hatte sie sehr gut erfüllt. Trotzdem blieb sie ein Kettenanhänger. Wenn man ihr die Freiheit in Aussicht stellte, würde sie dann loyal bleiben oder Teil des Plans werden?

"Du warnst die Aufseherin", sagte Dallion. "Ich werde mich um die Sache mit den Ruinen kümmern."

"Wir haben das schon besprochen. Ich werde dich nichts alleine machen lassen. Du hast deine Dummheitsquote für dieses Jahr erfüllt."

"Jemand muss die Aufseherin warnen, und nach meinem Schlamassel bin nicht ich derjenige." Dallion zögerte einen Moment. "Du kannst dich mir jederzeit anschließen, wenn du fertig bist."

Das schien Vend zu überzeugen. Der Elite wusste, wie wichtig die Situation war. Nichts deutete darauf hin, wie schnell der Plan des Sterns in Kraft treten würde, aber je länger sie zögerten, desto geringer waren ihre Chancen, den Dingen zuvorzukommen.

"Wie willst du dort hinkommen? Ich bezweifle, dass jemand ein solches Geheimnis einfach so verrät."

"Das müssen sie auch nicht. Ich werde einfach herausfinden, welcher Teil der Säuberung der Stadt noch nie eine Reparaturanfrage erhalten hat. Irgendjemand in der Gilde wird es wissen. Ich werde nachfragen."

Streng genommen hat Dallion nicht gelogen. Er wollte Nil fragen, der ein Echo von Hauptmann Adzorg war. Was das Wissen angeht, war es dasselbe.

"Ich werde der Aufseherin Bescheid geben. In der Zwischenzeit solltest du nichts Unüberlegtes tun. Wenn du erwischt wirst, bekommst du ernsthafte Probleme, und ich spreche nicht von zehn Tagen in einem Gefängnisgegenstand. Wenn die Ruinen wirklich existieren, muss das Geheimnis schon seit Generationen gehütet werden. Und so ein Geheimnis bewahrt man nicht, indem man nett zu denen ist, die es aufgedeckt haben."

Die Andeutung war klar: Wenn er auf Wachen traf, könnte Dallion mehr als seine Freiheit verlieren. Trotzdem nickte er. Zu diesem Zeitpunkt hatte die Euphorie sein ganzes Wesen erfüllt und drängte ihn dazu, die Sache durchzuziehen.

"Ich komme nach, so schnell ich kann", sagte Vend und eilte in Richtung der Arena.

Ich bin mir nicht sicher, ob das die richtige Entscheidung war, sagte Nil. Er hätte eine Hilfe sein können. Die Monde wissen, dass du jede Hilfe brauchen wirst, die du da unten bekommen kannst.

Glaubst du das? Wenn du mich fragst, ist er derjenige, der den gefährlichen Teil macht. Ich möchte nicht derjenige sein, der es der Aufseherin sagt. Wie Vend schon sagte, weiß man nicht, wie sie reagieren wird. Außerdem werden sich alle auf den Boden konzentrieren. Ich muss mir nur die Vermillion-Schlüssel besorgen. Die Tatsache, dass die Kultisten solche Methoden anwenden mussten, um den Ring nach dort unten zu bekommen, bedeutet, dass es keine anderen Zugangsmöglichkeiten gibt. Solange ich keine Aufmerksamkeit errege, ist alles in Ordnung.

Das alte Echo war von Dallions Argumentation überhaupt nicht überzeugt, sagte aber kein Wort.

Die Säuberung von Nerosal war nicht vergleichbar mit dem, was man auf der Erde als Kanalisationssystem bezeichnen würde. Es handelte sich weniger um ein umfassendes System, sondern eher um mehrere Tunnel in den wichtigen Gebieten. Dallions erste Vermutung war, dass nur der Adel — und nicht einmal alle — in den Genuss von Privilegien wie Sanitäranlagen und fließendem Wasser kamen und es daher nur in diesen Teilen der Stadt Säuberungstunnel gab. Wie sich herausstellte, war das nicht immer der Fall: Jedes Gebiet in der Nähe einer Wasserquelle hatte seine eigenen Anschlüsse, die mehrere Brunnen in diesem Teil der Stadt mit Wasser versorgten. Der Palast des Bürgermeisters hatte natürlich auch einen eigenen, der allerdings in den letzten zwanzig Jahren sorgfältig gewartet worden war. Laut Nil waren es die noblen Gegenden, die ständig Reparaturen verlangten. Für sie war es dasselbe, ob ein einzelner Riss vorhanden war oder das ganze Gebäude kurz vor dem Einsturz stand: Sie konnten es sich leisten, es in einem tadellosen Zustand zu haben, also zögerten sie nicht, alle paar Wochen erwachte Leute anzuheuern, um zu überprüfen und zu reparieren, was ihnen gehörte. Das würden sie auf keinen Fall tun, wenn es etwas zu verbergen gäbe.

Ich muss leider sagen, dass dein Plan nicht aufgeht, mein Junge. Wenn etwas geheim wäre, würde ich es gar nicht erfahren.

Ich habe Vertrauen in dich. Dallion lächelte. Er vermutete stark, dass Nils Original weit mehr wusste, als er preisgab. Fällt dir ein Ort ohne Säuberungstunnel ein, an dem sich Adlige häufig versammeln?

Die Wachtürme. Ich würde nicht sagen, dass sie oft besucht werden, aber hin und wieder kommt jemand aus dem Büro des Oberbürgermeisters zu einem offiziellen Besuch dorthin.

Das ist eine Möglichkeit.

Auch die Theater und die Arena während der Festspielzeit. Aber sonst fällt mir nichts ein...

Die Arena! sagte Dallion.

Auf der Erde konnte das Kolosseum in Rom mit Wasser gefüllt werden, was auf ein massives und kompliziertes Wasser- und Abflusssystem schließen lässt. Es gab zwar keine Garantie, dass die Dinge in dieser Welt die Errungenschaften auf der Erde kopieren würden, aber die Arena war der zweite Ort, an dem Dallion einen Kettenanhänger gesehen hatte.

Kann es unter ihr irgendwelche Tunnel geben?

Es ist ein großes Gebäude, sagte Nil. Ich denke, das ist möglich. Wie du weißt, gehört es nicht zu den Orten, die ich gerne besuche. Das Gute daran ist, dass es für dich kein Problem ist, dorthin zu gehen. Immerhin bist du ein aufsteigender Stern beim Turnier. Bist du sicher, dass du mit deiner Vermutung wetten willst? Es gibt keine Garantie, dass du etwas finden wirst.

Dallion war sich dessen voll bewusst, aber er hatte auch das Gefühl, dass er Recht hatte.

Ich schätze, ich werde mich früher als erwartet wieder mit Vend treffen.
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VERSTECKTER EINGANG


Es gab zwei Eingänge zur Arena. Der Haupteingang wurde im Allgemeinen von allen benutzt. Er war größer als die Stadttore und ermöglichte es großen Menschenmassen, relativ einfach zu kommen und zu gehen. Damit alles sicher war, wurde er während des Festes von drei Arten von Wachen geschützt. An der Außenseite und zwischen den Ständen standen die Stadtwachen. Da sie aus der Gegend kamen, kannten sie sich bestens aus und wussten, wo sich die einzelnen Bereiche der Arena befanden. Ihre Hauptaufgabe bestand darin, dafür zu sorgen, dass es unter den Zuschauern nicht zu Störungen oder Schlägereien kam. Außerdem waren auch die persönlichen Truppen der Gräfin anwesend. Meistens begleiteten sie ihre Adlige, aber ein kleiner Teil von ihnen bewachte auch Bereiche, in denen sie sich aufhielt, vor allem ihren Platz in der Arena und ihren Bereich im Palast des Oberbürgermeisters. Schließlich gab es noch die Arenawachen. Ihre Aufgabe war es, dafür zu sorgen, dass in den Arenahallen selbst nicht geschummelt oder gestört wurde. Vor allem aber waren sie diejenigen, die den Zugang zu den Bereichen versperrten, die nicht für die Allgemeinheit bestimmt waren. Sie waren auch diejenigen, die den zweiten Eingang zur Arena bewachten.

Dallion fand heraus, dass es neben ihnen noch eine vierte Gruppe von Wächtern gab, oder besser gesagt, eine einzelne Person, die mehr als alle anderen für den Schutz der Arena verantwortlich war: der Arenameister, der zufällig der jüngere Bruder des Bürgermeisters war. Offiziell — zumindest laut Nil — war der Arenameister in einer zeremoniellen Funktion tätig, die keine wirkliche Bedeutung hatte. Er war sogar so unbedeutend, dass er nur selten zur Tat schreiten musste oder erwähnt wurde. Die Person war nicht für alles verantwortlich, was in der Arena stattfand, war nicht für das Turnier zuständig, sondern lediglich der praktische Besitzer des Gebäudes. Es dauerte nicht lange, bis Dallion diese Illusion zerstörte. Ein Gespräch mit ein paar Gegenständen genügte, um zu erfahren, dass es unter der Arena eine Menge Kammern und Tunnel gab und nur eine Handvoll Leute dort hineingehen durften.

Gegenstände sind wirklich gesprächig, bemerkte Dallion.

Was erwartest du, nachdem sie eine Ewigkeit in Schweigen verbracht haben? fragte der Armadil-Schild.

Aber ich dachte, Gegenstände reden die ganze Zeit miteinander?

Vielleicht habe ich in diesem Punkt etwas übertrieben. Gegenstände mit Wächtern, die Einfühlungsvermögen haben, schon. Solange ich in der Nähe bin, kann ich mit anderen sprechen, die diese Eigenschaft haben. Vor unserer Verbannung konnte jedes Volk diese Eigenschaft haben. Danach nicht mehr so sehr. Technisch gesehen können alte Wächter also miteinander reden, wenn sie sich in der Nähe befinden, aber das ist keine Selbstverständlichkeit.

Autsch, dachte Dallion. Aber würden sie nicht trotzdem darauf achten, Geheimnisse zu bewahren?

Verstehst du jetzt, warum Empathie so wichtig ist? Auch ohne Skills kann sie die Dinge massiv beeinflussen, schlimmer als Echos.

Das war sehr wahr. Es erklärte auch, warum Blocker-Gegenstände bei wichtigen Treffen so beliebt waren. Natürlich taten die meisten Leute das, um ihre Anwesenheit vor Echos und Gebietswächtern zu schützen. Wenn jemals herauskäme, dass Dallion diese Fähigkeithatte, könnte es gut sein, dass er von allen gejagt würde.

Was die Fähigkeit angeht, sagte Dallion nach einer Weile. Was würde passieren, wenn jemand ohne Empathie versuchen würde, sie zu erlangen?

Gute Frage. Die Wahrheit ist, ich weiß es nicht. Entweder kann die Person sie gar nicht erst annehmen, oder sie bekommt die Eigenschaft auch noch. Fähigkeiten können ohne die Eigenschaft, auf der sie basieren, nicht existieren.

Das war ein beängstigender Gedanke. Es bestand die Möglichkeit, dass derjenige, der die anderen Skills erworben hatte, auch mit Wächtern sprechen konnte. Vielleicht war es das, worauf der Stern aus war? Nicht auf die Skills selbst, sondern auf den Zugang zu einer Eigenschaft des Mondes, die er sonst nicht hätte?

"Dal." Jemand legte Dallion eine Hand auf die Schulter. "Warum bist du hier?"

Als Dallion sich umdrehte, sah er Vend einen Schritt entfernt stehen. Es war erschreckend, wie sich der Elite auch ohne Kampfaufteilung bewegen konnte, ohne dass sie bemerkt wurde. Kein Wunder, dass er als Kind ein perfekter Dieb gewesen war.

GEGENSTAND ERWACHEN

Ein kleiner Metallraum ersetzte den Arenakorridor. Dallion zog normalerweise keine Leute in die erwachten Reiche, aber wenn es etwas gab, das er besser als jeder andere wusste, dann war es, dass in der echten Welt immer jemand zusah. Das Problem war nur, dass er die einzige Person dort war.

"Vend?" fragte Dallion verwirrt und hoffte, dass der Elite vielleicht unsichtbar war oder sich irgendwo versteckte. Doch so sehr er auch wartete, es schien keine Spur von dem Mann zu geben.

Die Verwirrung schlug in Alarm um. Dallion sagte die Namen der sieben Monde auf und kehrte dann in die reale Welt zurück. Vend stand immer noch da, seine Hand auf Dallions Schulter. Als er die Verwirrung in Dallions Augen sah, hob Vend seine andere Hand und zeigte ein Paar Ringe an seinem Zeigefinger.

Oh, richtig. Dallion entspannte sich

Noch bevor Dallion ein weiteres Wort sagen konnte, hallte der Klang von feierlichen Hörnern durch den Tunnel. Sofort strömten die Leute hindurch und versuchten, zu den Tribünen der Arena zu gelangen. Der nächste Kampf des Tages hatte begonnen, und obwohl es sich nicht um die Kämpfe der Sieger handelte, gab es viel zu sehen. Vend zog Dallion an die Wand, bis die Menge verschwunden war.

"Komm mit", sagte der Elite und ging vorwärts.

Dallion folgte ihm zu einer Steintreppe, dann hinauf in das oberste Stockwerk und weiter zu einer kleinen Metallleiter, die weiter nach oben führte. Schon bald befanden sich die beiden auf dem Dach des Kolosseums selbst, direkt über dem Haupttor. Von dort aus konnte man die gesamte Arena der Stadt überblicken, ganz zu schweigen von der Stadt selbst und der Umgebung.

Kaum waren sie dort angekommen, zeigte Vend auf seinen Ring. Dallion nickte und legte seinen eigenen Blocker-Gegenstand an. Jetzt konnten sie endlich frei sprechen.

"Was ist das für ein Ort?" fragte Dallion.

"Er wird zum Reinigen benutzt. Alles Reparieren der Welt kann nicht verhindern, dass sich hier Blätter und Schmutz ansammeln. Ich würde es nicht als Säuberung bezeichnen, aber es kommt dem schon ziemlich nahe."

"Du hast früher in der Säuberung gearbeitet?" fragte Dallion.

"Nein. Ich habe meine Frau hierher gebracht", antwortete der andere. "Warum bist du denn hier?"

"Ähm, richtig." Dallions Gedanken kreisen wieder um das eigentliche Thema. "Die Tunnel, die zu den Ruinen führen, liegen unter der Arena."

"Bist du sicher?"

"Das ist der einzige Ort, der ein Wassersystem hat, aber nie repariert wird. Außerdem habe ich mit ein paar Statuen in den Hallen gesprochen. Es gibt mehrere Abschnitte unter der Erde, und die sind nicht für die Öffentlichkeit zugänglich." Er hielt einen Moment inne. "Und ich habe hier einmal einen Kettenanhänger gesehen."

Vend dachte darüber nach.

"Das ist ziemlich weit hergeholt."

"Vielleicht, aber es ergibt Sinn."

"Alles auf der Welt ergibt einen Sinn. Das heißt aber nicht, dass es auch wahr ist."

"Gut, wenn das so ist, warum schauen wir uns das nicht mal an?" Dallion war überzeugt, dass er Recht hatte. Alles deutete darauf hin. Aber er hatte festgestellt, dass es viel besser war, sich mit Leuten zu einigen, die das Gegenteil dachten, als sich auf sinnlose Diskussionen einzulassen. "Was hat die Aufseherin gesagt?"

"Sie war nicht in der Arena. Keine Ahnung, wo sie ist. Aber ich habe Eury gesagt, dass sie ihr die Nachricht überbringen soll."

"Euryale?" Dallion spürte, wie sein Herz einen Schlag aussetzte. Das kam ziemlich plötzlich und vor allem völlig unerwartet. "Was hat sie denn damit zu tun?"

Vend warf Dallion einen seltsamen Blick zu.

"Sie arbeitet für die Aufseherin. Das tun die meisten Jäger in der Stadt. Das ist der große Unterschied zwischen gewöhnlichen Erwachten und Jägern. Hoffentlich wirst du sehen, was es ist."

Es gab eine Pause. Die Elite schaute in die Arena. Dutzende von Teilnehmern taten ihr Bestes, um einen Teil ihrer Schande zu vertreiben, indem sie ihre Gegner so heftig wie möglich verprügelten. Auf den Tribünen jubelte die Menge. Bei genauem Hinsehen konnte Dallion erkennen, dass die Gräfin nicht anwesend war und auch der Magier und der Kaiserliche, den er beschützte, waren nicht da.

"Warum ist die Gräfin nicht da?" fragte Dallion.

"Der hohe Adel bleibt normalerweise nicht bei den Kämpfen. Auch nicht bei den späteren Runden. Sie ist wahrscheinlich im Palast."

Dallion erinnerte sich an die lange Erklärung, die Nil ihm vorhin über die politisch-geografischen Auswirkungen gegeben hatte, die sich ergeben könnten, wenn der Gräfin etwas zustoßen würde, oder noch schlimmer, wenn dem Kaiserlichen, der ihr Gast war, etwas passieren würde. Offenbar wäre es für sie besser, einem wilden Wechselbalg gegenüberzustehen, als beschuldigt zu werden, ein Mitglied der kaiserlichen Familie gefährdet zu haben. Viele andere Adelsfamilien würden sich auf sie stürzen, sobald sie das täte, ganz zu schweigen davon, dass einige fremde Mächte das Chaos ausnutzen könnten, um sich einzumischen.

Die meisten Erklärungen waren über Dallions Verstand hinweggegangen. Während er darüber nachdachte, erhaschte Dallion einen Blick auf Itella auf dem Arenagelände. Der Adlige hatte nur einen Streitkolben dabei, aber das machte ihn nicht weniger kämpferisch. Bei jedem Angriff änderte die Waffe ihre Form, sodass sein Gegner Mühe hatte, Schritt zu halten.

"Mach dir keine Sorgen um ihn", sagte Vend, als er sah, was Dallion anschaute. "Und mach dir keine Sorgen um die Aufseherin. Die Dinge erreichen sie immer."

"Ich denke schon." Dallion schaute weg. "Hast du eine Idee, wie wir zu den verbotenen Bereichen der Arena kommen?"

"Hast du deinen Knisterling-Dolch dabei?" fragte Vend, worauf Dallion nickte. "Wenn das so ist, wird es einfach sein."

Es gibt viele Definitionen von "leicht" auf dieser Welt. Dallion machte sich keine Illusionen darüber, dass Vends Verständnis des Wortes ein wenig daneben lag, aber selbst er konnte sich nicht vorstellen, wie der Plan aussehen würde. Da das Turnier der Höhepunkt des Festes war, reichten schon kleine Schäden in den Hallen des Gebäudes aus, um sofort Aufsehen zu erregen. Vend flitzte durch einige Gänge, wobei er ab und zu die Spitze des Nox-Dolches nachzog, wie ein Kind, das den Lack eines Autos zerkratzt. Der Unterschied war, dass Vend genau wusste, was er tat. Die meisten Risse waren kaum sichtbar, wie Haarsträhnen, die an Teilen der Wände klebten. Aber genau das war der Punkt. Vend hatte nicht die Absicht, den Ort zu verwüsten, nur damit ein paar Wachen zum Tatort eilten. Sein Ziel war viel ruchloser.

Einzelne Risse waren schön und gut, aber wenn mehrere an einem bestimmten Punkt zusammentrafen, folgte etwas viel Ernsteres.

"Mach dich bereit", sagte Vend diskret und gab Dallion seinen Dolch zurück.

"Was hast du getan?" Dallion steckte ihn schnell weg und schaute dann in alle Richtungen. Vend hatte ihn gebeten, am Ende eines der Hauptkorridore zu bleiben, nicht weit von der Treppe entfernt.

Ohne Vorwarnung gab es einen lauten Schlag auf den Boden. Augenblicke später folgte ein Schrei des Entsetzens. Organisatoren, Wachen und gelegentlich auch Zivilisten rannten in die Richtung, neugierig darauf, was passiert war.

"Geh", flüsterte Vend und forderte Dallion auf, ihm zu folgen.

Eine kleine Menschenmenge hatte sich an dem besagten Ort versammelt. Dallion spürte, wie das Grauen um ihn herum wuchs.

"Was ist passiert?", fragte er und brachte gerade genug Musik in seine Stimme, um sich nach vorne zu drängen. Das, was er sah, war in jeder Hinsicht enttäuschend: Die in die Wand gemeißelte Büste war so stark zerbrochen, dass der obere Teil ihres Kopfes abgefallen war. Wenn es nach Dallion gegangen wäre, hätte er etwas Kleber genommen und es so repariert, dass es niemandem aufgefallen wäre. Aber für alle Anwesenden schien es, als würde das Ende der Welt bevorstehen.

"Die Büste des alten Grafen", flüsterte Vend Dallion zu.

Verdammt, dachte Dallion. Das erklärte eine Menge über das Verhalten der Menschen und auch über Vends Meinung über den Adel.

"Deck es zu!", befahl eine Frau, die die größte Autorität zu haben schien. "Und kontrolliere alle anderen Statuen! Wenn du weitere Fehler findest, sag mir Bescheid. Du!" Sie zeigte auf Vend. "Du bist ein Icepicker, nicht wahr?"

Erst jetzt bemerkte Dallion, dass Vend sein Gilden-Emblem viel deutlicher als sonst trug.

"Das sind wir beide", antwortete Vend.

Der Blick der Frau wandte sich von Vend zu Dallion und dann wieder zu Vend. Es war klar, dass sie erkannte, wer er war, und dass sie nicht begeistert war, einen aufstrebenden Stern für so banale Dinge zu benutzen. Doch ihre Angst vor den Konsequenzen übertrumpfte alles andere.

"Bring das in Ordnung", sagte sie fast flüsternd. "Deine Gilde wird entschädigt."

"Das ganze Gebäude?" Vend wölbte fast theatralisch eine Augenbraue.

"Nur..." Die Frau zögerte. "Fang hier an. Ich werde den Arenaleiter holen." Die Frau ging den Flur hinunter, während die übrigen Wachen und Beamten sich verteilten, um nach anderen Problemen zu suchen.

Es dauerte nicht lange, bis Vend und Dallion wieder ganz allein waren.

"Ist niemand geblieben, um uns zu beobachten?" fragte Dallion.

"Wozu auch? Das Schlimmste ist doch schon passiert. Es gibt nichts mehr, was wir tun könnten."

Das hörte sich seltsam an, aber Dallion beschloss, es zu akzeptieren.

"Du hattest wohl recht. Es könnte etwas Seltsames unter der Arena sein."

"Oh? Was hat deine Meinung geändert?"

"Die Frau. Als Erstes hat sie angeordnet, dass alle nach weiteren Knisterlingen suchen sollen. Das heißt, sie ist an solche Vorkommnisse gewöhnt. Sonst hätte sie die Wache gerufen, um nach einem Schuldigen zu suchen. Eigentlich hatte ich damit gerechnet, dass das passieren würde. Aber das hier ist besser."

"Okay, und wie kommen wir zu dem versteckten Bereich?"

"Ganz einfach: Wir machen genau das, was die Frau gesagt hat. Wenn wir dann den Eingang zum Reich selbst finden, benutzen wir den Dolch noch einmal."
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DIE WILDNIS UNTER UNS


"Schon fertig?" fragte Dallion, der am Ende des Korridors Wache hielt.

Bis jetzt hatten sie über eine Woche damit verbracht, das Reich der Arena zu durchstreifen und ungewöhnliche Orte zu suchen. Selbst mit Lux' Hilfe war die Suche langwierig und mühsam, ganz zu schweigen davon, dass sie gegen den Hunger ankämpfen mussten, der immer größer wurde.

Schließlich hatten sie gefunden, wonach sie gesucht hatten: einen riesigen Abgrund, der zu einer Reihe von Tunneln tief unter der Erde führte. Vend erkannte sofort, dass es sich um einen Bereich handelte, der für normale Menschen nicht zugänglich war. Das Vorhandensein eines unterirdischen Sees deutete darauf hin, dass der Abschnitt von fließendem Wasser durchzogen war. Die ganze Arbeit hatte sich jedoch als der einfache Teil herausgestellt. Das Reich der entsprechenden Architektur zuzuordnen, erwies sich als weitaus schwieriger.

"Das würde viel schneller gehen, wenn ich mit Nox reden könnte", flüsterte Dallion und schaute über seine Schulter.

"Viel schneller, als wenn wir gefangen werden", antwortete der Elite und schnitt mit dem Dolch von Nox langsam einen Teil des Bodens durch.

Auch wenn der Knisterling ein höheres Level erreicht hatte, konnte der Dolch immer noch keinen Stein durchschneiden. Um erfolgreich zu sein, musste Vend die Klinge immer wieder an derselben Stelle entlang gleiten lassen. An einer Stelle gab es ein kaum hörbares Knacken.

"Fast fertig", sagte Vend und drückte gegen den Dolch, gerade so weit, dass er durchging. Nach reiflicher Überlegung hatte er entschieden, dass der beste Einbruchspunkt eine Diensttreppe war. Die Besucher blieben fern und die Wachen waren informiert worden, dass Vend und Dallion Teile der Arena reparieren würden.

Die Ruhe, mit der Vend vorging, ließ vermuten, dass er das schon einmal gemacht hatte. Ohne mit der Wimper zu zucken, "schnitzte" er die halbe Stufe in die Treppe und hielt dann inne.

"Komm her", sagte der Elite. "Du musst das halten, damit es nicht reinfällt."

"Hm?" Dallion blinzelte.

"Kein Grund zur Sorge. Auf deinem Level solltest du das schaffen. Pass nur auf, dass deine Hände nicht abrutschen."

Toll, dachte Dallion. Mit einem letzten Blick in alle Richtungen gesellte er sich zu Vend an den Fuß der Treppe. Er wäre viel zuversichtlicher gewesen, wenn er noch mit dem Wächter der Stufe hätte reden können. Jetzt bestand die Gefahr, dass die Einmischung den Gegenstand verärgert hatte, sodass er ihm aus Rache aus den Fingern glitt.

"Hier und hier." Vend zeigte auf die beiden Seiten der Stufe. "Halte es erst einmal fest. Ich sage dir, wann du es hochheben musst."

"Bist du sicher, dass du das schon mal gemacht hast?" Dallion ging zu der Stufe darüber, beugte sich hinunter und drückte gegen das Stück Marmor.

"Viele Male", antwortete Vend lässig. Das Erschreckende daran war, dass er nicht zu lügen schien.

Stück für Stück wurden die restlichen Teile herausgeschnitten. Dallion konnte das leise Geräusch des Zerbröckelns hören. Wenigstens deutete das darauf hin, dass sie mit dem Einstiegspunkt richtig gelegen hatten. Wenn man darüber nachdachte, war die Treppe wahrscheinlich ursprünglich ungehindert weiter nach unten gegangen — wahrscheinlich während des ursprünglichen Ausgrabungsprozesses. Irgendwann wurde beschlossen, sie zu versiegeln, und zwar in aller Eile.

Einen Moment lang fragte sich Dallion, wie man ein solches Geheimnis bewahren konnte. An dem ursprünglichen Bau der Arena waren wahrscheinlich Tausende von Menschen beteiligt, wenn nicht Zehntausende. Wenigstens einige von ihnen hätten reden müssen. Dann erinnerte er sich an die Wirkung der begrenzenden Echos im Dorf Dherma. Könnte es sein, dass das alte Dorfoberhaupt die Idee von dort hatte? Wenn es vor fünfzig Jahren noch Menschen mit Echos in sich gab, wäre das ein Grund für ihn, Angst vor den Städten zu haben und dieses Wissen zu seinem Vorteil zu nutzen.

"Bereit?" fragte Vend.

Dallion nickte. Mit äußerster Präzision trennte die Elite das letzte Segment der Stufe ab. Ein letztes Knacken war zu hören, dann spürte Dallion das volle Gewicht des Blocks. Für einen winzigen Moment ging ihm das Bild der weggleitenden Stufe durch den Kopf. In Panik hob er sie schnell hoch... und dabei rutschten ihm die Finger ab.

"Nein!" schrie Dallion.

Die Stufe fiel jedoch nicht herunter. Mit seiner gewohnten Schnelligkeit hatte Vend es geschafft, den Nox-Dolch loszulassen und ihn unter sich aufzufangen. Ein Ausdruck von Verärgerung und Enttäuschung drückte seine Gedanken besser aus als ein zweistündiges Gebrüll.

"Wenn du das nächste Mal Mist baust", flüsterte Vend, "sei einfach still."

"Ein guter Rat", sagte eine vertraute Stimme.

Sowohl Vend als auch Dallion blickten in die Richtung, aus der sie kam, und sahen niemand anderen als Euryale. Die Gorgone stand mit verschränkten Armen da und beobachtete die beiden und den Korridor hinter ihr. Dallion brauchte keine Musik Skills, um zu erkennen, dass sie mehr als nur ein bisschen sauer war.

"Als ich hörte, dass es hier unten Probleme gibt, habe ich gleich vermutet, dass ihr zwei Idioten das sein könntet", sagte sie. "Habt ihr schon genug Ärger?"

"Ich denke schon", antwortete Dallion.

"Nicht wirklich", sagte Vend fast gleichzeitig. Einen Moment lang sahen sich die beiden an, dann wieder zu der Gorgone. "Wir sind an etwas dran", fuhr Vend fort. "Dieses Mal ist es echt."

Euryale schien nicht sehr überzeugt zu sein.

"Da unten gibt es Tunnel, die es gar nicht geben dürfte", sagte Dallion. Er war so klug, sie nicht mit seinen Musik Skills zu überreden. "Wir haben bereits eine Öffnung gemacht. Du kannst es den Wachen und der Aufseherin sagen, oder du kannst uns das erledigen lassen."

Die Schlangen auf dem Kopf der Gorgone rührten sich nicht. Das war ihr Zeichen, dass sie eine Entscheidung getroffen hatte, die sie wahrscheinlich bereuen würde. Dallion hielt den Atem an

"Ich werde nichts davon tun", sagte Euryale. "Jemand muss euch den Arsch retten. Ich gehe mit euch." Und bevor jemand protestieren konnte, ging sie zu der Stufe und hob sie auf, als wäre sie aus Kork. "Geht schon."

Eine Minute später schien die Treppe in demselben Zustand zu sein wie immer. Es gab keine Spur von Vend, Dallion oder Euryale. Jeder würde denken, dass alles in Ordnung war ... es sei denn, er untersuchte die unterste Stufe der Treppe genau. Dabei würde sich herausstellen, dass sie tatsächlich lose war und von ein paar Dolchen gehalten wurde, die von unten eingeklemmt waren.

In der Zwischenzeit setzte das Trio seinen Abstieg über den abgesperrten Punkt der Treppe hinaus fort. Eine blaue Flamme sorgte dafür, dass sie dank Lux und der Kaleidovrima genug Licht hatten.

"Glaubst du wirklich, dass es unter der Arena Ruinen gibt?" fragte Euryale. Man hatte ihr die Kurzfassung der Theorie erzählt. Aber als Jägerin war sie noch skeptischer als Vend. "Wenn ich das gewusst hätte, wäre mein Leben viel einfacher gewesen. Ich hätte nicht auf der Suche nach Artefakten umherziehen müssen."

"Es gibt keine Garantie, dass es welche gibt", sagte Vend mit einem ungewöhnlichen Ton der Verärgerung in seiner Stimme. "Wir wissen nur, dass es dort Ruinen geben könnte, aber nicht, dass sie etwas Nützliches beherbergen."

"Und du begründest das alles mit einem einzigen Ring irgendwo unter dem Darstellerplatz? Es könnte auch nur ein Brunnen gewesen sein."

"Ich erinnere mich an keinen Brunnen."

"Es war kein Brunnen", sagte Dallion entschieden. "Ich hätte es gewusst." Er konnte nicht verraten, dass er ein paar Wächter des Gebäudes danach befragt hatte, aber er war es leid, sinnlos zu streiten. "Wie auch immer, wir werden es bald herausfinden."

Die Treppe endete in einer weiten Kammer, die Dallion an die Anordnung in kleineren sphärischen Gegenständen erinnerte. Von dort aus ging es in einem Labyrinth aus Tunneln und Gängen weiter, ohne dass sie wussten, was los war. Gelegentlich stießen sie auf Wasserkanäle oder Abfallgruben. Es gab keine Schilder oder Markierungen, sodass es unmöglich war, zu sagen, wo sie sich unter der Stadt befanden. Es gab jedoch keinen Zweifel daran, dass sie die Arena weit hinter sich gelassen hatten.

"Ich muss meinen Blocker-Ring abnehmen", sagte Dallion.

"Das ist zu riskant", bemerkte Eury schnell. "In dem Moment, in dem du das tust, werden der Bürgermeister, die Gräfin und wer weiß, wer noch alles wissen, dass du an einem Ort bist, an dem du nicht sein solltest."

"Das glaube ich nicht. Der Stern würde es nicht riskieren, einen Gegenstand an einem Ort zu deponieren, an dem er gesehen werden könnte."

"Du bist schon wieder leichtsinnig."

"Nein, lass mich ausreden." Dallion ballte seine Faust hinter seinem Rücken. "Jedes Gebiet hat seine Grenzen. Gebäude reichen nicht in den Bereich anderer Gebäude hinein, genauso wie sie nicht über ihre Fundamente hinausgehen. Ist das nicht auch bei Gebieten so? Ich weiß, dass die kleineren Gebiete wie Blasen innerhalb des Stadtgebiets sind."

"Außerhalb der Stadt gibt es nur die Wildnis", sagte Vend. "Der Tunnel wurde eindeutig von jemandem gebaut, also muss er zu einem Gebiet gehören."

"Ruinen haben keine Domänen", sagte Euryale. "Sie sind Leichen von Städten, also sind sie Teil der Wildnis."

Die Beschreibung sorgte für ein paar Momente der Stille.

"Das hast du mir nie gesagt", sagte Vend.

"Ich hatte auch keinen Grund dazu." Die Gorgone rückte näher an die nächste Wand heran, dann holte sie einen Dolch von der Größe eines Daumens heraus und stach ihn hinein. Es passierte nichts. "Kein Wächter", sagte sie und ließ Dallion bei dem Gedanken erschaudern. "Es könnte eine Ruine in der Wildnis sein, oder etwas, das so kaputt ist, dass es keinen Wächter hat." Ein Schwarm Schlangen konzentrierte sich auf Dallion. "Es ist deine Entscheidung."

Es gab keine andere Möglichkeit, und das wussten alle. Sie waren schon seit Stunden in den Tunneln unterwegs und hatten noch immer nichts gefunden. Bestenfalls konnten sie auf etwas zeigen, das es eigentlich nicht geben sollte, oder sie konnten, wie Eury bei ihrer ziemlich grausamen Methode festgestellt hatte, in die Wildnis gehen. Ohne zu zögern, zog er den Blocker-Ring ab.

Nil? fragte Dallion

Oh, ich bin hier, mein Junge. Gib mir nur einen Moment, um die Situation zu beurteilen. Das ist definitiv nicht die Herangehensweise, die ich gewählt hätte, aber daran bin ich ja gewöhnt.

Nur hilfreiche Ratschläge, Nil. Ich stehe ein bisschen unter Druck.

Nun, der einzige Rat, den ich dir geben kann, ist, dass du tatsächlich in der Wildnis zu sein scheinst. Um ehrlich zu sein, wusste ich selbst nichts von den Tunneln, aber ich kann die Logik verstehen. Eine Sache, bei der ich glaube, dass du falsch liegst, ist die Entdeckung der Ruinen. Ich glaube nicht, dass sie entdeckt wurden, als die Gebäude gebaut wurden. Ich glaube, die Stadt wurde hier gebaut, um diese Tatsache auszunutzen. Denk nur an die Adelsbezirke. Es wurde angenommen, dass sie Jäger anheuerten, um die Steine für ihre Häuser aus Ruinen in der Wildnis zu holen. Das ist in der Tat richtig... jetzt. Aber was war, als die Stadt gegründet wurde? All das wertvolle Material lag herum. Steine, die fast unzerstörbar waren und keine Wächter hatten, ganz zu schweigen von den Gegenständen, die man in ihnen hätte finden können. Wie zum Beispiel das Weltschwert?

In Dallions Kopf machte etwas klick. Mehrere Dinge, um genau zu sein.

Der Geldgeber, der das Schwert für die Erkundung gab, war der Oberbürgermeister?

Du denkst immer noch zu klein, mein Junge. Dallion konnte das Lächeln des Echos spüren. Als Nerosal gebaut wurde, gab es in dieser Region viel weniger Siedlungen. Zumindest weniger menschliche. Es ist zweifelhaft, dass es damals schon Grafschaften gab. Bedenke auch die menschliche Natur. Wenn du der Herrscher dieses Gebiets wärst und eine Stadt mit alten Ruinen entdeckst, was würdest du tun?

Ich würde meine Truppen losschicken und ein Militärlager errichten.

Das ist richtig. Und dieses Lager würde sich schließlich in eine blühende Stadt verwandeln. Aber ist das alles?

Die Frage brachte Dallion zum Nachdenken. Er wusste, dass die Antwort auf der Hand lag, aber so sehr er sich auch anstrengte, ihm fiel nichts ein, was sich richtig anfühlte.

Der Adel basiert auf dem Level des Erwachens, fuhr das alte Echo fort. Dies wiederum wird stark von Gegenständen beeinflusst. Du hast gesehen, wie viel einfacher es ist, Prüfungen mit einem Harfenschwert zu bestehen, als mit einem gewöhnlichen Kurzschwert. Ganz zu schweigen davon, dass erwachte Gegenstände in der Gegend viel üblicher sind, als man denkt. Wem würdest du also die Leitung dieses neu errichteten Militärlagers anvertrauen?

Dallions Augen weiteten sich vor Überraschung.

Niemand, sagte er. Ich würde selbst dorthin gehen. Wenn ich alles Wertvolle gefunden und gesichert habe, ziehe ich zurück in meine Hauptstadt. Alle Gegenstände würden meinen Nachfolgern vererbt werden.

Ganz bestimmt.

Der Erzherzog, sagte Dallion. Die Gilde wird von Erzherzog Lanitol aus der Provinz Wetie unterstützt

Eine interessante Möglichkeit, findest du nicht auch?
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"Dal?" fragte Euryale. "Ist alles in Ordnung?"

"Ja", antwortete Dallion. Erst jetzt wurde ihm bewusst, wie groß und kompliziert die reale Welt wirklich war, und dass so viel davon mit dieser Stadt zusammenzuhängen schien — nicht mit Nerosal, sondern mit der Stadt davor. Wenn Nils Überlegungen stimmten, waren auch der Erzherzog der Provinz, die Akademie, der Kaiser und möglicherweise auch einige ausländische Mächte beteiligt. "Ich habe gerade über etwas nachgedacht."

"Lass uns nicht im Ungewissen", sagte die Gorgone.

"Hat jemand von euch ein Lebewesen gesehen, seit wir hier unten sind?"

"Eines", sagte Vend.

"Ein paar", fügte Eury hinzu.

Das war viel mehr, als Dallion zu sehen bekommen hatte. Aber das bedeutete zweierlei: Es gab keine gefährlichen Raubtiere, und was noch wichtiger war, er konnte seine neuen Skills an ihnen ausprobieren. Laut der Beschreibung auf dem Rechteck sollte die Zoologie Dallion auch ermöglichen, mit anderen Lebewesen zu kommunizieren, und wenn es jemanden gab, der den Grundriss der Stadt kannte, dann waren sie es.

Nox, spürst du etwas? fragte Dallion, nur für den Fall.

Der Knisterling miaute traurig. Ein Dolch-Wächter zu sein, half ihm nicht, wenn es um die echte Welt ging, zumindest nicht auf seinem derzeitigen Level.

"Kannst du welche fangen?" drängte Dallion weiter.

Man hatte erwartet, dass Vend mit seiner Schnelligkeit und seiner Fähigkeit zur Aufteilung in der Lage sein würde, so etwas zu tun, aber der Mann schüttelte nur den Kopf. Euryale hingegen seufzte nur.

"Wie viel brauchst du?", fragte sie.

"Ein paar", sagte Dallion, unsicher, welche Antwort sie hören wollte. "Was immer am einfachsten ist."

Einige der Schlangen zuckten, dann verschwand die Gorgone in der Dunkelheit der Tunnel.

"Brauchst du kein Licht?" rief Dallion hinter ihr.

"Gorgonen brauchen kein Licht", sagte Vend. "Sie mögen es auch nicht, wenn man sie anlügt."

"Ich weiß." Dallion vermied es absichtlich, Unwissenheit vorzutäuschen. Es gab eine Zeit, in der er tatsächlich glaubte, dass eine schnelle Verteidigung glaubwürdig wäre. Das war vor zehn Level-Up-Prüfungen. Jetzt konnte er sehen, wie leichtgläubig er gewesen war.

Es dauerte eine Viertelstunde, bis Euryale mit einer Handvoll Ratten zurückkam. Als Dallion sie sah, verstand er sofort, wie sie es geschafft hatte, was Vend nicht geschafft hatte. Es ging nicht um Schnelligkeit oder Reaktionen... Es war eine Frage der Fähigkeiten. Die Ratten, die sie mitgebracht hatte, waren in Statuen verwandelt worden.

"Such dir eine aus", sagte Euryale und hielt die ehemaligen Ratten mit beiden Händen vor sich.

Die normale Reaktion eines Menschen wäre gewesen, beim Anblick der versteinerten Kreaturen zumindest ein wenig Angst oder Ekel zu empfinden. Stattdessen fand Dallion es eher beeindruckend.

Vorsichtig nahm er eines der Tiere in die Hand und drückte das Ende der Kaleidovrima auf seinen Kopf. Da er wusste, was von ihm erwartet wurde, wurde Lux' Flamme heller.

"Gegrillter Granit?" fragte Vend, etwas fasziniert von dem, was Dallion da tat.

"Heilendes Feuer", erklärte Dallion. "Anscheinend ist Versteinerung eine Bedingung."

Vor aller Augen veränderte die "Rattenstatue" ihre Farbe. Langsam verblassten die Grautöne und wurden durch ein schmutziges Braun ersetzt. Bald darauf atmete die Kreatur wieder. Zur Überraschung aller versuchte sie jedoch nicht, sich aus Dallions Griff zu befreien oder ihn gar zu beißen. Man könnte fast annehmen, dass es ein speziell trainiertes Haustier oder ein Vertrauter war.

Kannst du mich hören? dachte Dallion.

Die Kreatur reagierte nicht. 

"Ich lasse dich jetzt gehen", sagte Dallion. Die Ratte schlängelte sich herum, um ihn anzuschauen. "Es ist in Ordnung." Er lächelte und fügte seinen Worten etwas Ruhe hinzu, während er sprach. "Lauf nur nicht weg, okay?"

Behutsam setzte er die Kreatur auf den Steinboden. Die Ratte blieb dort sitzen und schnupperte an der Luft, unsicher, was sie tun sollte.

"Hast du irgendwelche Kettenanhänger gespürt, während du hier unten warst?"

Auch hier gab es keine Reaktion. Dallion spürte, dass die Kreatur helfen wollte, aber nicht verstand, was von ihr verlangt wurde. Offenbar waren Kommunikationsmethoden nicht dasselbe wie Verstehen. So wie die Skills funktionierten, musste Dallion wahrscheinlich erst sein Zoologie Level erhöhen, bevor er ein richtiges Gespräch führen konnte. Aber er konnte sich immer noch auf seine Musik Skills verlassen.

"Hast du das gesehen?" Dallion zog seinen Nox-Dolch.

Als die Ratte die Schneide der Waffe sah, quietschte sie vor Angst. Dallion spürte, wie die Angst sie überwältigte und sie nicht einmal mehr fliehen konnte. Sofort steckte er die Waffe weg. Es gab nur eine Sache auf dieser Welt, die eine Ratte zu einer solchen Reaktion auf einen Knisterling veranlassen konnte: eine ähnliche Art von Brut eines Sterns, nämlich ein Kettenanhänger.

"Wo ist es?" fragte Dallion mit dem Wunsch, ihm zu helfen.

Die Ratte begann, in einen der Tunnel zu rennen, blieb dann aber stehen und ging zurück. Angst und Eifer kämpften gegeneinander, und keiner von beiden gewann eindeutig.

"Führe mich dorthin, wo es ist", sagte Dallion erneut und fügte einen Hauch von Mut hinzu. "Es gibt keinen Grund zur Sorge. Ich werde direkt hinter dir sein."

Es gab noch einen Moment des Zögerns, aber schließlich gab der Mut den Ausschlag und die Ratte bewegte sich vorwärts.

"Manchmal erinnert mich dein Anblick daran, wie furchterregend du werden kannst", sagte Vend. "Wie hast du das gemacht?"

"Das Wunder der Musik des mittleren Levels", log Dallion. "Es wird uns dorthin bringen, wo der nächste Ring ist."

"Was machen wir mit dem Rest?" Euryale hielt immer noch den Rest der Rattenstatuen in der Hand.

"Nimm sie mit. Ich werde sie später wiederherstellen."

Das war nicht die Antwort, die die Gorgone hören wollte. Aber sie war nicht in der Stimmung, sich mit Dallion zu streiten, also steckte sie die Statuen in ein paar ihrer Beutel und folgte ihm.

Die Wanderung ging noch eine ganze Weile weiter. Dallion versuchte nicht mehr, sich zu merken, durch welche Tunnel sie gingen, sondern verließ sich auf Euryales Gedächtnis und Wahrnehmung. Als Jägerin und Gorgone war sie wahrscheinlich an solche Dinge gewöhnt. Es wäre nicht überraschend gewesen, wenn sie bei der Erkundung anderer Ruinen in der Wildnis ähnliche Situationen erlebt hätte.

Nachdem sie um eine weitere Ecke gebogen war, sah Dallion — und alle anderen — plötzlich ein schwaches Licht in der Ferne.

Lux, aus! sagte Dallion instinktiv.

Die blaue Flamme, die von der Kaleidovrima ausging, erlosch. Dadurch wurde das Licht vor ihnen noch besser sichtbar. Aus dieser Entfernung schien es so schwach zu sein wie Kerzenlicht. Die Ratte spürte die Veränderung der Schwingungen und huschte in die entgegengesetzte Richtung des Lichts.

"Meinst du, es ist eine der Wachen?" Dallion flüsterte so, dass nur die Erwachten in der Nähe es hören konnten.

"Wachen haben keinen Grund, still zu sein", flüsterte Euryale zurück und zog ihre Handschuhe an. Bevor sie jedoch einen Schritt nach vorne machen konnte, gab Vend ihr ein Zeichen, stehen zu bleiben.

"Ich werde gehen", sagte er und stürzte sich in den Kampf.

Wenn er sich konzentrierte, konnte Dallion sehen, wie sich ein Dutzend Instanzen des Elite vorwärts bewegten, jede auf einem anderen Weg. Alle paar Schritte verschwanden die Instanzen und tauchten dann wieder auf, wie im Innerem eines Verbrennungsmotors. Als alle Instanzen in sicherer Entfernung waren, folgten Dallion und Eury ihnen.

Der Tunnel, aus dem die Lichtquelle stammte, führte zu einer kleinen Seitenkammer, die weiter unten in eine größere Halle führte. Vend war bereits am Eingang der Halle, als Dallion und Eury sie einholten. Es kam zu einer weiteren Kampfaufteilung, woraufhin der Elite die Hand hob, um dem Rest des Trios zu signalisieren, sich leise zu nähern.

"Was ist da?" flüsterte Dallion, als er neben Vend stand.

"Weißt du noch, als du sagtest, dass die Ratte uns zum Vermillion-Ring führen wird? Der Ring ist nicht allein."

Das machte Dallion Sorgen. Er teilte sich in fünf Instanzen auf und spähte mit vier von ihnen in die Kammer, um sich einen besseren Überblick zu verschaffen. Der Bereich war ganz anders, als Dallion erwartet hatte. Im Gegensatz zu den anderen Tunneln, die sie durchquert hatten, gab es deutliche Anzeichen dafür, dass dies irgendwann in der Vergangenheit zu einem prächtigen Gebäude gehört hatte. Statuen aus Kristall, die teilweise mit Staub bedeckt waren, zeigten Szenen von Majestät und Herrlichkeit. Das Ungewöhnliche daran war, dass diese Statuen im Gegensatz zu den meisten Statuen, die Dallion gesehen hatte, beim besten Willen nicht menschenähnlich waren, sondern Statuen von Schleimkreaturen in verschiedenen Zuständen. In einigen Fällen waren sie klein und rundlich, in anderen waren sie wie verdrehte Geleestränge in die Höhe gestreckt und immer mit einzigartigen Juwelen und Rüstungsteilen geschmückt. Es war kein Wunder, dass die meisten Artefakte, die Dallion erkunden musste, so seltsame Formen hatten — die meisten von ihnen waren nicht für Menschen gemacht. Eine der Schleim-Statuen hatte sogar eine Kaleidovrima halb in ihrem Kopf, eine Art Schleim-Monokel.

Das erklärt, wie sie benutzt wurde, dachte Dallion.

Inmitten der Statuenhalle, neben einer schwach beleuchteten Laterne, lehnte ein Wächter an einer Säule aus blauem Marmor. Er sah aus wie ein normaler Stadtwächter, aber Dallion konnte keine Gefühle in ihm spüren. Nach einer weiteren Aufteilung der Instanzen betrachtete Dallion den Mann durch seine Kaleidovrima. Der Wachmann verwandelte sich in eine schwarze Silhouette.

Sie haben sogar die Stadtwache infiltriert, dachte Dallion.

Das ist nicht unmöglich, überlegte Nil. Obwohl das vielleicht nicht der Fall ist. Es ist einfacher, die Kleidung eines Wächters zu finden. Solange er an einem Ort ist, an dem ihn niemand kennt und keine Fragen gestellt werden, könnte er als eine Echte Wache durchgehen.

Ach komm schon! Dallion konnte das nicht glauben. Aber wenn man bedenkt, wie alles auf der Welt funktioniert, war es vielleicht gar nicht so weit hergeholt. Es hatte keinen Vorteil, wenn sich jemand als Stadtwache verkleidete, also würden die Leute nicht einmal in Erwägung ziehen, daran zu zweifeln. Ein falscher Stadtwächter wäre definitiv nicht in der Lage, dem Adligen, den er beschützt, zu schaden. In den meisten Fällen würde der Betrug sofort auffliegen, aber nicht, wenn ihr einziges Ziel darin bestand, sich schnell Zugang zu einem Bereich zu verschaffen, der der Öffentlichkeit nicht zugänglich war.

"Es ist ein Kettenanhänger", flüsterte Dallion. "In der Uniform eines Wächters."

"Nicht gut", sagte Vend. "Es ist Zeit, umzukehren. Allein können wir es mit so etwas nicht aufnehmen."

So sehr sich Dallion auch wünschte, seine Funkenfähigkeit im echten Leben auszuprobieren, neigte er dazu, zuzustimmen. Selbst er konnte sehen, dass das Risiko groß war. Andererseits würden die Dinge auch nicht besser werden. Sie hatten das Überraschungsmoment. Wenn sie warteten und jemandem erzählten, was sie gefunden hatten, bekamen sie nicht nur großen Ärger, sondern riskierten auch, einen weiteren versteckten Kultisten zu alamieren.

"Ich übernehme ihn", sagte Euryale. "Bleib aber bitte hinter mir."

"Wenn du meinst", sagte Vend in untypisch passiv-aggressiver Manier.

"Bleib einfach in der Nähe und pass auf, dass er nichts Unerwartetes tut. Ich werde ihn versteinern. Und dann..." Die Gorgone hielt inne. "Wir werden sehen, was wir danach tun werden."

Ich kann helfen, sagte Gleam in Dallions Reich.

Harfe, was sagst du dazu? Dallion war nicht ganz überzeugt.

Gleam wird hier nützlicher sein, sagte das Harfenschwert, dessen Stimme immer noch eine Kombination aus Harfentönen ist. Ich bin besser für die Reiche geeignet.

"Wann gehen wir?" fragte Dallion.

"Jetzt", antwortete Euryale und stürmte vorwärts.

Wie Gespenster betrat das Trio die Kammer und bewegte sich so schnell, dass ein Zweistelliger sie nicht einmal registrieren würde. Dallion war kaum in der Lage, mit den beiden anderen Schritt zu halten. Einem Beobachter von der Seite wäre es so vorgekommen, als hätten sie in einem Wimpernschlag ihren Standort gewechselt. Der Kettenanhänger war jedoch kein gewöhnlicher Beobachter. In dem Moment, in dem sie die Schwelle überquerten, trat er von der Säule zurück und stellte sich ihnen entgegen. Er hatte keine Waffen — der Kettenanhänger brauchte sie nicht, sondern verwandelte seine Hände in zehn Zentimeter lange, mit Scherben bedeckte Klauen.

"Netter Trick", sagte Euryale und öffnete ihre Augen. Hinter ihr standen Vend und Dallion bereit. Dallion hatte bereits seine Klingenpeitsche gezogen, bereit, Gleam zu entfesseln, falls es dazu kommen sollte. Vend war bereits in den Zustand der ständigen Kampfaufteilung eingetreten, die Instanzen bewegten sich umher und alle achteten darauf, nicht vor die Gorgone zu treten.

Angesichts all dessen sah der Kettenanhänger Euryale ruhig in die Augen und zuckte zusammen.

Oh-oh, dachte Dallion. Offenbar gab es Wesen, die dem Blick der Gorgone standhielten.
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Alle vier Beteiligten führten gleichzeitig eine Kampfaufteilung durch. Instanzen von Dallion, Euryale, Vend und dem Kettenanhänger füllten den Raum und bewegten sich auf Dutzende von verschiedenen Wegen. Dallion tat sein Bestes, um sich zu konzentrieren, aber es fiel ihm sehr schwer, mitzuhalten. Dank der letzten Expeditionen und seines Levelaufstiegs konnte er die Bewegungen der anderen verfolgen, aber ihm fehlte die Geschwindigkeit, um mit ihnen mitzuhalten. Erschwerend kam hinzu, dass der Kettenanhänger außer seinen eigenen deformierten Händen keine Waffen benutzte, wodurch Dallions Empathiefähigkeit in diesem Kampf nutzlos war.

Gleam, leg los! befahl Dallion, bevor er in eine neue Reihe von Instanzen platzte.

Die Klingenpeitsche fuhr aus und wirbelte spiralförmig auf den Feind zu. Die Scherbenfliege war genauso schnell wie Vend und Euryale und schaffte es sogar, ein paar Treffer zu landen. Der Schaden war leider unbedeutend. Kaum hatten die Waffensplitter das Bein des Kettenanhängers zerrissen, trat schwarzer Schleim aus, der die Wunde schloss, als wäre nichts geschehen.

Zurück! rief Nil.

Einer der Arme des Kettenanhängers schoss wie ein Tintenstrahl nach vorne und flog direkt in Richtung von Dallions Kopf. Verzweifelt versuchte Dallion, sich nach hinten zu drehen, um dem Angriff zu entkommen, aber er wusste, dass es bereits zu spät war. Einen Fuß vor dem schwarzen Schleim, der ihn in die Brust traf, tauchte Euryale auf und stellte sich zwischen die Bedrohung und Dallion. Fast zeitgleich hatten es drei Vend-Instanzen hinter den Kettenanhänger geschafft und waren dabei, ihm den Arm von der Schulter abzutrennen.

Ein lautes Klirren folgte, als Eury den nun losen Arm ablenkte und Dallion in Sicherheit brachte.

Normalerweise hätte er sich bei ihr für die Rettung bedankt, aber im Hochgeschwindigkeitskampf war kein Gespräch möglich. Worte waren langsamer als Taten und konnten immer bis zum Ende des Kampfes warten. Stattdessen teilte sich Dallion wieder auf und einige seiner Instanzen sprangen zur Seite, als er einen weiteren Angriff versuchte.

Funke! Dallion konzentrierte sich auf seine Klingenpeitsche. In den Reichen hätte das ausgereicht, um das Ganze mit Licht zu überziehen. Hier passierte nichts.

Konzentriere dich auf den Hals, Gleam! dachte Dallion.

Das Klingenpeitschenblatt drehte sich in der Luft. Sie wölbte sich zur Seite des Kettenanhängers, machte dann eine scharfe Drehung und zielte direkt auf seinen Hals. Aus dem Körper der Kreatur quoll Schlamm hervor, der einen Schild bildete, um den Schlag abzuwehren. Zur Überraschung des Kettenanhängers und Dallions hielt der Schild den Angriff nicht auf. Stattdessen verschwanden die Spitze und die folgenden drei Segmente plötzlich im Hals des Kettenanhängers und tauchten wieder auf, nachdem sie an dem Schild aus Glibber vorbeigewirbelt waren.

Ein blutiger Schrei erfüllte die Halle, begleitet von einem Geruch, den Dallion nur als verbranntes Gummi beschreiben konnte. Instinktiv zog er die Klingenpeitsche zurück und die Waffe schnappte wieder in ihre kompakte Form.

Was ist passiert? fragte Dallion, als er sich zurückzog und sich Eury und Vend für eine Weile allein auf den Kampf konzentrierten.

Das ist das Problem mit Illusionen, sagte Gleam mit süffisanter Stimme. Man kann sie auch dazu benutzen, Dinge verschwinden zu lassen.

In dem Moment, als sie es sagte, wusste Dallion genau, was sie getan hatte. Während des gesamten Kampfes waren die vorderen drei Segmente — zumindest die, die jeder gesehen hat — nie echt. Sie waren lediglich eine von der Scherbenfliege geschaffene Illusion, während die echten Segmente völlig unsichtbar gemacht worden waren und einer anderen Flugbahn folgten. Ziemlich genial, um nicht zu sagen erschreckend. Wenn Dallion in der Wildnis auf eine Kreatur wie Gleam treffen würde, selbst auf ihrem derzeitigen Level, war er sich nicht sicher, ob er gewinnen könnte.

Dolche flogen durch die Luft, als Vend sie in schneller Folge auf den Kettenanhänger warf. Es hieß, Fernkampfwaffen seien nicht nützlich, weil man ihnen durch Kampfaufteilung leicht ausweichen konnte. Das galt jedoch nicht, wenn der Werfer ein Meister der Aufteilung war. Jedes Mal, wenn der Kettenanhänger versuchte, sich aufzuteilen, wurde sein Versuch abrupt beendet, da der Dolch, der ihn traf, alle anderen Instanzen zum Verschwinden brachte. Das hielt die Kreatur aber nicht davon ab, es immer wieder zu versuchen, obwohl das Ergebnis dasselbe war. Von der Seite betrachtet, sah es fast so aus, als ob der Kettenanhänger in einer Schleife feststecken würde, die er nicht beenden konnte. Wie eine kaputte Schallplatte erreichte er einen Punkt, nur um dann wieder an den Anfang zu springen, und während er sich abmühte, gelang es Euryale, nahe genug heranzukommen, um einen Mehrfachangriff zu starten.

Dallion hatte Mehrfachangriffe schon oft in den Reichen gesehen. Bei mehreren Gelegenheiten hatte er sie selbst ausgeführt. Aber was die Gorgone jetzt tat, hatte er noch nie gesehen.

Sie ist auf keinen Fall nur eine Seherin, dachte Dallion.

Die Fäuste der Gorgone bewegten sich so schnell, dass es fast so aussah, als würden sie sich nicht bewegen. Wenn man sich genug konzentrierte, konnte man die Unschärfen von Dutzenden anderer Fäuste sehen, die sich bis zu ihrem Ellbogen fortsetzten. Die Schutzkleidung und der Brustpanzer des Kettenanhängers wurden schnell in Stücke gerissen. Das Fleisch veränderte sich und wurde zu schwarzem Kristall. Das hielt Eury nicht davon ab, ihm weiter in die Brust zu schlagen. Dann zerfiel die Kreatur plötzlich in schwarzen Glibber.

Aus Neugierde beugte sich Dallion vor, um einen besseren Blick zu erhaschen. Vend zog ihn zurück und zur Seite, um das nicht zu tun.

"Vorsichtig", sagte der Elite, jetzt wo der Kampf vorbei war. "Du willst doch nichts von dem Zeug abbekommen."

Im ersten Moment spürte Dallion Erleichterung, im nächsten wurde das Gefühl von Angst abgelöst, die ihn dazu drängte, zu Euryale zu eilen. Vend hielt ihn auf.

"Ruhig", flüsterte der Elite. "Bleib ruhig."

"Aber —"

"Es wird ihr gut gehen. Eury ist anders. Kettenanhänger haben keinen Einfluss auf sie."

Als er die Gorgone ansah, schien das zu stimmen. Die schwarze Flüssigkeit an ihren Händen tropfte ab, als ob sie aus Glas wäre.

Nil, was ist der Grund dafür? fragte Dallion

Es mag dich überraschen, mein Junge, dass ich nicht alle Antworten auf das Universum habe.

Dallion grummelte in Gedanken. Die Antwort des Echos wäre tiefsinnig gewesen, wenn er sie nicht schon mehrfach gehört hätte. Wenn das hier vorbei war, wollte er sie fragen.

"Es ist sicher", sagte Eury. Sie hockte auf dem Boden und untersuchte, was von der Kleidung des Kettenanhängers übrig geblieben war. "Die Uniform des Feldwebels", fügte sie hinzu. "Die ist nicht so leicht zu bekommen."

"Ich schätze, nur jemand Wichtiges wurde hier im Stich gelassen." Nachdem Vend Dallion losgelassen hatte, näherte er sich Euryale. Zu diesem Zeitpunkt hatte die schwarze Flüssigkeit ihre Dunkelheit verloren und war durchsichtig geworden. "Ist das alles, was es braucht?"

"Normalerweise, nein." Euryale untersuchte den gesamten Boden mit den Schlangen auf ihrem Kopf. "Aber da ein Turnier im Gange ist, wäre die Aufmerksamkeit der Leute mit etwas anderem beschäftigt gewesen. Wenn sie es mit der Ankunft der Gräfin abgestimmt hätten, hätte er sich leicht auf dem offiziellen Weg hierher schleichen können. Entweder das, oder er hat einen der Arenawächter bestochen, der ihn hereingelassen hat. Die Frage ist allerdings, warum."

"Ich werde mal nachsehen, ob es etwas Besonderes an der Laterne gibt", sagte Dallion und ging schnell zu dem Objekt. Er war sich bewusst, wie dumm das klang, aber da er eine Kaleidovrima bei sich trug, hatte er ein gewisses Maß an Nachsicht.

Du kannst mich doch hören, oder? fragte Dallion.

Schön! antwortete der Wächter mit der Laterne. Endlich jemand, mit dem ich reden kann. Ich war es leid, mich von Gespenstern herumschubsen zu lassen.

Der Wächter war ein Gespenst?

Jeder ist ein Gespenst. Ich weiß nur, dass sie da sind, weil ich weiß, dass ich mich nicht alleine bewegen kann.

Dallion zitterte bei dem Gedanken. Die Erklärung machte auf eine gruselige Art und Weise Sinn. Es war normal, dass Gegenstände Menschen mit Blockern für Geister hielten. Aus ihrer Sicht konnten sie die Person nicht spüren, fühlen oder sehen, selbst wenn sie festgehalten wurde. Das bedeutete, dass alle, die sich zu den Ruinen begeben hatten, mit Blocker-Gegenständen ausgestattet waren. Die Frage war allerdings, warum.

Wann bist du zum ersten Mal hierher gekommen? drängte Dallion weiter.

Vor einer Ewigkeit.

Das war nicht sonderlich hilfreich.

Ist irgendetwas Interessantes passiert, abgesehen davon, dass du Hilfe von Geistern bekommen hast? fragte Dallion. Zum Beispiel Vermillion-Ringe oder —

Ich sah eine Vermillion, unterbrach die Laterne. Einer der Geister, hatte einen an seinem Finger. Das ist aber schon eine Weile her, damals, als die Geister noch viel gelaufen sind. Ich leuchtete den ganzen Weg über meilenweit. Irgendwann ist er gegangen.

Ja, das machen sie oft. Dallion seufzte. Die Laterne hatte zwar einige interessante Informationen geliefert, aber eine wirkliche Hilfe war sie nicht.

"Hier ist nichts Besonderes", sagte Dallion. "Irgendwelche Anzeichen für einen Ring?"

"Ja", antwortete Euryale. "Aber es sieht nicht so aus, als würden wir ihn mitnehmen."

Neugierig geworden, drehte sich Dallion um. Schon bald sah er genau das, was sie meinte. Auf dem Sockel einer Statue befand sich ein Vermillion-Ring. Nein, er befand sich in der Kristallstatue selbst, so als hätte er schon immer dorthin gehört.

"Ich weiß nicht, wie sie das gemacht haben", sagte Vend.

Eigentlich ganz einfach, meinte Nil. Man muss nur mit ihm das Reich betreten und ihn dann an einem bestimmten Ort zurücklassen, und der Ring verlässt das Reich getrennt von seinem Besitzer.

Hattest du jemals eine Vermillion Träne, Nil? fragte Dallion.

Erstens bin ich ein Echo und kann als solches keine Gegenstände besitzen. Zweitens muss man keinen bestimmten Gegenstand besitzen, um zu wissen, wie die Situation aussieht. Ich vermute, dass du mit deiner Gabe sogar den Wächter der Statue überzeugen könntest, sie dir zu überlassen. Wenn ich es mir recht überlege, ist das vielleicht nicht die beste Idee. Man weiß nie, wo die Statuen gewesen sind.

Mit einer Sache hast du Recht. Es ist eine schreckliche Idee, denn keine der Statuen hat einen Wächter. Tatsächlich — Dallion sah sich um — hat außer der Laterne hier nichts einen Wächter.

Das ist in der Wildnis nicht allzu ungewöhnlich, mein Junge. Du musst dich von Zeit zu Zeit etwas mäßigen.

In den nächsten fünfzehn Minuten wurde die Halle bis ins kleinste Detail durchsucht. Da ein Kettenanhänger als Wache zurückgelassen worden war, musste es etwas Wichtiges geben. Nach all dieser Arbeit wurde jedoch nichts Ungewöhnliches gefunden. Allem Anschein nach war nur der Vermillion-Ring in der Statue von Bedeutung.

"Nichts", sagte Euryale.

"Wenigstens haben wir den Ring gefunden", sagte Vend. "Wir können ihn mitnehmen, wenn du willst, aber das wird nicht viel helfen. Wir wissen bereits, dass es mindestens einen weiteren gibt."

"Soweit wir wissen, könnte es überall in der Stadt Ringe geben", fügte Dallion hinzu. "Ich habe erfahren, dass sie mehrere hatten, bevor sie mich einbezogen haben. Ich verstehe immer noch nicht, warum er sie hier versteckt. Ich meine, ich verstehe, dass es ein schwer erreichbarer Ort ist, aber wenn er einen Kettenanhänger beschwören will, warum tut er das nicht gleich bei der ersten Gelegenheit?"

"Weil es etwas bringt, zu warten."

Mit einem Treffer zerschmetterte Euryale die Statue in Stücke. Die Scherben verteilten sich überall.

"Ein Ring war auf dem Darstellerplatz", fuhr die Gorgone fort, als sie den Gegenstand aus dem Kristall nahm. "Wir wissen, dass mindestens ein Kultist in der Arena war. Ich würde wetten, dass das Ding, das über uns steht, der Stadtpalast ist. Die anderen befinden sich wahrscheinlich unter den fünf großen Gilden und den Festungen der Stadtwache."

"Wie kommst du darauf?" Dallion versuchte, das Gesamtbild zu sehen, aber es gab ein paar Dinge, die nicht passten.

"Das sind alles Orte mit großen Ansammlungen von Erwachten. Der Stern will nicht nur die Gräfin töten. Er will so viele Erwachte wie möglich loswerden." Eury verstaute den Ring in ihrem Beutel.

"Er beschwört also nicht einen einzelnen Kettenanhänger. Er beschwört ein Rudel von ihnen." Vend nickte. "Das habe ich noch nie gesehen."

"Ich schon", sagte Euryale. Zum ersten Mal, seit er sie kannte, spürte Dallion, wie viel Angst von ihr ausging, die nur noch von ihrer Entschlossenheit übertroffen wurde. "Und ich werde nicht zulassen, dass es hier passiert. Nimm die Laterne. Wir werden diese Ruinen nicht verlassen, bevor wir nicht den Rest der Ringe gefunden haben."
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Den Rest des Tages verbrachten wir damit, die unterirdischen Ruinen zu durchstreifen. Trotz zahlreicher Beispiele der Nachahmer-Architektur waren alle Tunnel und Kammern von allem Wertvollen gesäubert worden. Abgesehen von einigen Statuenhallen und ein paar Gruben, die zu tief waren, um sie zu erkunden, gab es keinen einzigen Gegenstand von Interesse. Die einzigen Lebewesen waren Ratten und Insekten, und die einzigen Echos und Wächter — die, die die Gruppe mitgebracht hatte.

Dallion nutzte seine Zoologie Skills bei jeder Gelegenheit, um Tiere zu untersuchen, aber trotzdem fand das Trio nur zwei weitere Vermillion Tränen Ringe. In beiden Fällen waren die Ringe ohne Wächter, sie befanden sich einfach in verschiedenen Nachahmer-Statuen. Normalerweise wäre das ein Grund zum Feiern gewesen. Aber keiner dachte, dass sie besonders gute Arbeit geleistet hätten. Zum einen war der Ring auf dem Darstellerplatz nicht unter den gefundenen Ringen. Das warf die Frage auf, wie viele andere sie übersehen hatten.

"Ich glaube, wir haben alles gefunden, was wir finden konnten", sagte Vend. "Wir können später weitermachen."

"Habt ihr etwas Dringendes zu tun?" schnauzte Euryale ihn an.

Eine unangenehme Spannung kam auf. Dallion spürte, dass die Gorgone nervöser war als sonst, und aus irgendeinem Grund glaubte er nicht, dass es nur an dem Stern lag.

"Nein", sagte Vend mit einer ärgerlichen Ruhe. "Aber er." Er deutete auf Dallion. "Und du auch. Das Turnier wird in einer Stunde beginnen. Das bedeutet, dass die Aufseherin auf der Tribüne sein wird. Wolltest du ihr nicht von all dem hier erzählen?"

Die Schlangen der Gorgone bewegten sich hin und her.

"Tu das nicht", sagte Eury und zeigte mit dem Finger auf Vends Gesicht. "Ich hasse es." Dann drehte sie sich ohne ein weiteres Wort um und ging mit der Laterne in der Hand den Tunnel entlang.

Dallion folgte ihr nicht sofort.

"Was war das denn?", flüsterte er leise, damit Eury es nicht hören konnte.

"Das Übliche", flüsterte Vend zurück. "Sie mag es nicht, wenn etwas halbfertig ist. Das macht sie zu einer guten Jägerin und so schwieriger im Umgang mit ihr. Du musst dich aber um andere Dinge kümmern. Du stehst kurz vor der letzten Runde."

"Vend... es gibt Dinge, die ein bisschen wichtiger sind, als das Turnier zu gewinnen." Auch wenn das bedeutet, dass ich dem General, dieser Schlange, noch einen Gegenstand schulde.

"Wer hat etwas von Gewinnen gesagt? Du hast die auffälligen Runden erreicht. Von jetzt an geht es nur noch um das Spektakel. Während du auf dem Spielfeld bist, werden Tausende jeden deiner Schritte beobachten, auch die Kultisten. Wenn sie sehen, dass du dich anders verhältst, was glaubst du, werden sie tun?"

"In diesem Fall werde ich mich einfach ergeben."

"Du hörst mir nicht zu. Du hast einen Punkt erreicht, an dem du dich nicht mehr ergeben kannst. Egal, wie du dich entscheidest, die Gräfin wird ihr Gesicht verlieren, und zwar mehr, als du ahnst. Dies ist mehr als nur ein Makel auf ihrem Fest. Der Kaiserliche findet dich so amüsant, dass er seit der zweiten Runde auf dich wettet. Wenn ein Mitglied der kaiserlichen Familie aufgrund deiner unerklärten Kapitulation verliert, wer, glaubst du, wird dafür verantwortlich gemacht werden?"

Das war genau der Grund, warum Dallion Politik und Intrigen nicht mochte. Es gab zu viele gesprochene und unausgesprochene Regeln, die es zu beachten galt, ganz zu schweigen von all dem neuesten Klatsch und Tratsch, den Familienbeziehungen, den Bekanntschaften und so weiter. Kämpfen und Leveln war viel einfacher — oder zumindest viel weniger lästig.

"Woher weißt du das?" fragte Dallion.

"Lady Marigold hat es mir erzählt."

Das erklärte so einiges. Dallion konnte sich vorstellen, wie die alte Adlige damit prahlte, wie viel sie gewonnen hatte, oder sich darüber beklagte, wie viel sie verloren hatte.

"Also gut. Ich werde mein Bestes tun, um eine gute Show abzuziehen."

"Tu dein Bestes, um nicht verletzt zu werden", sagte Vend scharf. "Wenn ein Magier anwesend ist, gibt es keine Gnade. Dein nächster Gegner wird sein Bestes geben, um dich so schwer wie möglich zu verletzen. Zu diesem Zeitpunkt sind nur noch die Stammgäste übrig, und die mögen keine Überraschungen. Ganz zu schweigen von denen, die sich ein paar Punkte im guten Buch des Erzherzogs verdienen wollen. Derjenige zu sein, der denjenigen 'bestraft', der ein Mitglied der Familie des Erzherzogs besiegt hat, wird ihnen eine Menge einbringen."

Toll, dachte Dallion. Noch mehr Politik...

"Außerdem wird Eury wütend sein, wenn dir etwas zustößt. Lass uns gehen. Sie wird wütend sein, wenn wir sie warten lassen."

"Du scheinst eine Menge über sie zu wissen", bemerkte Dallion.

"Das will ich auch hoffen. Wir waren vor einem Jahr ein Paar."

Der Satz hätte nicht schockierender sein können. Plötzlich kam Dallion sich wie ein Idiot vor. Er hatte all diese Fähigkeiten, Skills, die nur eine Handvoll Menschen auf der Welt besaßen, und doch hatte er etwas so Offensichtliches übersehen. Zu allem Übel hatte es ihm auch noch niemand gesagt, nicht einmal angedeutet. Oder vielleicht doch, aber Dallion war mit anderen Dingen beschäftigt, so wie immer.

Danke für die Vorwarnung, Nil, dachte Dallion

Wenn man bedenkt, was alles passiert ist, war es keine gute Idee, noch mehr Verwirrung in dein Leben zu bringen, antwortete das Echo. Es ist ja nicht so, dass du nicht gewarnt worden wärst.

Es wäre mir lieber gewesen, ich hätte es gewusst.

Das bezweifle ich stark. Aber selbst wenn du es gewusst hättest, was wäre dann passiert? Bestenfalls eine ziemlich unangenehme Situation, wenn man bedenkt, wie viele Fehler du früher hattest, bevor du dein jetziges Level erreicht hast. Darüber kannst du dir auf jeden Fall Gedanken machen, wenn das Festival vorbei ist.

Gut zu wissen, dass deine Prioritäten nicht durcheinander geraten sind...

Es dauerte eine halbe Stunde, bis sie den Eingang der Arena erreichten. Anders als zuvor hatte Eury darauf bestanden, dass sie den richtigen Eingang benutzen. Vend versuchte, ein wenig zu argumentieren, gab aber schließlich nach. Im Gegensatz zu dem "Eingang" unter der Treppe war der Eingang viel sauberer und besser organisiert. Außerdem war er viel besser bewacht, auch wenn sie auf der falschen Seite der Tür standen — schließlich wollten sie verhindern, dass jemand hineingeht und nicht herauskommt. Dass jemand von ihnen bekannt war und sich dann als Nerosals einzige Gorgone entpuppte, sorgte bei den Wachen für Aufregung. Einen Moment lang hatte Dallion Angst, dass Eury sie versteinern würde, aber es wurde schnell klar, dass sie einen ähnlichen Effekt erzielen konnte.

In der Vergangenheit hatte Dallion immer vermutet, dass Eury eine wichtigere Rolle in der Stadt spielte, als sie behauptete. Die Tatsache, dass die Leutnants und Hauptmänner der Stadtwache ihren Laden so oft besuchten, reichte aus, um ihm diesen Eindruck zu vermitteln. Aber selbst er ahnte nicht, dass sie direkt der Aufseherin unterstellt war.

Ein paar Worte genügten und Dallion wurde in das Hauptgeschoss der Arena und direkt in seinen eigenen Warteraum geführt. Dort stand ein ganzer Tisch voller Essen, das er zum größten Teil noch nie in seinem Leben gesehen hatte. Aber Essen war das letzte, woran er dachte.

Drei Vermillion-Ringe — vier, wenn man den einen mitzählt, den sie nicht gefunden hatten. Wie hatte der Stern es geschafft, so viele zu finden? Und nachdem er sie gefunden hatte, warum hatte er sie einfach in den Ruinen unten zurückgelassen? Irgendetwas stimmte da nicht.

Es klopfte kurz an der Tür, dann trat eine elegant gekleidete Frau ein.

"Das Turnier wird in zehn Minuten beginnen", sagte sie mit einer höflichen Verbeugung. "Ihre Startposition ist sieben."

"Danke." Dallion lächelte. "Ich hätte gleich im Turnierring nachgesehen."

"Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen, Sir. Herausforderer Ihres Ranges haben es nicht nötig, sich mit solch trivialen Dingen zu beschäftigen. Wir werden Sie persönlich über alle Ereignisse informieren." Die Frau machte ein paar Schritte auf ihn zu. "Ihr Ring, wenn ich bitten darf."

Dallion schaute auf seine Hand. Erst jetzt bemerkte er, dass er angefangen hatte, eine ganze Reihe von Ringen anzuhäufen. Er zog den Ring ab, den er von den Turnierveranstaltern erhalten hatte, und gab ihn der Frau.

"Danke. Gibt es irgendetwas, was Sie vor dem Spektakel benötigen?"

Also nennen sie es jetzt wirklich ein Spektakel? dachte Dallion.

"Nein." Dallion wollte sich gerade umdrehen, als er seine Meinung änderte. "Doch, eigentlich schon. Ich würde mir das Feld gerne vor dem Kampf ansehen. Kann ich das machen?"

"Natürlich", antwortete die Frau, nicht im Geringsten überrascht. "Es ist ganz normal, dass Neulinge das Feld sehen wollen. Bitte, folgen Sie mir."

Vergiss deine Prüfung mit den Ablenkungen nicht, sagte Nil, während Dallion der Frau den Gang entlang folgte. Das Einzige, woran du in den nächsten zwanzig Minuten denken musst, ist der eigentliche Kampf.

Es gibt Ablenkungen, und es gibt Ruhe, sagte Dallion. Mach dir keine Sorgen, ich brauche nur etwas Luft. Das wird mir helfen, den Kopf frei zu bekommen.

Du sagst das, als ob ich dich nicht kennen würde. Das alte Echo seufzte.

Zehn Meter vor dem Spielfeld blieb die Frau stehen. Die Arena-Regeln verbieten es ihr, von der Menge gesehen zu werden. Von hier an war alles für das Publikum. Als aufsteigender Stern wurde von Dallion ein Soloauftritt erwartet, also beschloss er, diesen Vorteil voll auszunutzen und sogar etwas Unerwartetes zu tun.

Als er fünf Meter vor dem Ausgang stehen blieb, nahm Dallion die Kaleidovrima aus seinem Halfterstiefel und hielt sie vor sein rechtes Auge. Zu diesem Zeitpunkt kannten alle seine Gegner diesen Trick, also war es keine große Sache, ihn zu zeigen.

In dem Moment, in dem Dallion in Sichtweite kam, erfüllte Jubel die Arena. Die Tribünen jubelten dem Herausforderer zu, der es bei seinem ersten Versuch so weit gebracht hatte. Die Atmosphäre war so elektrisierend, dass Dallion trotz seines anfänglichen Widerwillens zurückwinkte. Für einen Moment verstand er, was MMA-Kämpfer fühlten, wenn sie sich auf den Weg zum Ring machten.

Alle Adligen hatten sich versammelt und füllten ihren Bereich in der Arena. Dallions kaiserlicher Fan lehnte sich nach vorne, um seinen Champion zu sehen, sehr zum Ärger des Magiers dahinter. Auf dem Nachbarbalkon blieb die Gräfin so ruhig und majestätisch wie immer und wartete auf den Moment, der den Beginn der Runde markierte.

Nur eine massive Ablenkung, sagte sich Dallion und schaute durch seine Kaleidovrima. Es waren viele Echos zu sehen, aber nur die Aufseherin hatte eine schwarze Silhouette.

Vorsichtig, mein Junge, sagte Nil. Sie mag es nicht, wenn man sie an ihre Natur erinnert.

Zum Glück war die Aufseherin zu beschäftigt, um aufzupassen, denn sie unterhielt sich gerade mit Euryale. Es war nicht zu übersehen, worum es in dem Gespräch ging. Dallion beobachtete, wie die Gorgone einen Lederbeutel von ihrem Gürtel nahm — zweifellos der mit den Vermillion-Ringen — und ihn der Aufseherin überreichte. Als der Beutel den Steinzaun zwischen ihnen überquerte, erschien eine neue schwarze Silhouette. Der Unterschied war, dass die Silhouette nicht von einer Person verursacht wurde, sondern Teil der Arena selbst war.

"Nein!" schrie Dallion, aber es war bereits zu spät. Ranken schossen aus dem Stein und verwickelten sowohl den Beutel als auch die Hand der Aufseherin.

BEREICH ERWACHEN

Ein grünes Rechteck tauchte vor Dallion auf und zog ihn in die Reiche. Weitere Rechtecke erschienen über allen Köpfen, wie eine Schicht aus grünem Glas über der gesamten Tribüne.

Du bist im Land von NEROSAL

Besiege die Wächter, um das Schicksal des Landes zu verändern.

Was zum Teufel? Dallion sah sich um. Er und alle anderen Erwachten in der Arena trugen erwachte Kleidung. Alle anderen blieben auf ihren Plätzen sitzen, bewegungslos wie aschgraue Silhouetten. Das war aber nicht der einzige Unterschied. Dutzende von Kettenanhängern waren aufgetaucht und stürmten auf den Sektor der Adligen zu. Die Aufseherin tat ihr Bestes, um sie abzuwehren, aber es waren zu viele, sodass das Ganze in einer vorübergehenden Pattsituation endete.

"Helft der Aufseherin!" rief Dallion. Im Gegensatz zu allen anderen konnte er dank seiner neuen Fähigkeit sehen, was alle bis auf zwei andere nicht sehen konnten: dass die Aufseherin selbst der Wächter der Stadt war.

"Du hast es wirklich weit gebracht", sagte eine vertraute Stimme neben Dallion. "Ich würde es fast als lobenswert bezeichnen, wenn es nicht sinnlos wäre."

Dallions Klingenpeitsche bewegte sich von selbst und streckte sich aus, um das Wesen zu treffen, das gerade erschienen war. Doch kurz bevor sie ihr Ziel traf, wurde sie von einer unbekannten Kraft in der Luft gestoppt.

"Arthurows", sagte Dallion und kämpfte darum, die Angst in seinem Inneren zu unterdrücken.

"Ist schon eine Weile her, Dal." Der Stern lächelte. Anders als sonst trug er eine einfache schwarze Jeans und ein T-Shirt mit dem Schriftzug "Stern" auf der Vorderseite. "Übrigens, herzlichen Glückwunsch zu deinen neuen Skills. Es muss schwer gewesen sein, sie zu bekommen." In Arthurows Körper bildete sich Neid in der Größe einer Melone. "Nicht, dass das wichtig wäre. Sie werden keinen Finger rühren, um ihr zu helfen." Der Stern deutete auf die Aufseherin.

Gruppen von Stadtwachen hatten sich den Adligen in der Gegend angeschlossen, um gegen die gebildeten Kettenanhänger zu kämpfen. Sie alle beschützten die Gräfin und den kaiserlichen Gast. Außer Euryale unternahm niemand etwas, um der Aufseherin zu helfen.

"Sie ist stark, aber bald wird sie fallen, und sie werden es nicht einmal bemerken."

"Das war dein Plan?" fragte Dallion. "Die Stadt zu übernehmen?"

"Sie zu zerstören", sagte der Stern vergnügt. "Oh, ich werde ein paar Überlebende zurücklassen — genug, um zu verbreiten, was hier passiert ist. Du wirst natürlich unter den Überlebenden sein. Das ist das Mindeste, was ich für einen Erdbewohner tun kann."

Lux, heb mich hoch! befahl Dallion.

Bevor der Feuervogel etwas tun konnte, erschien eine tintenschwarze Wolke über Dallion.

"Das würde ich nicht tun", sagte der Stern. Als er das tat, erschienen überall auf der Oberfläche der Wolke Augen und Münder. "Es wäre unhöflich, wegzulaufen. Nicht, nachdem sie jetzt das Spektakel bekommen, das sie verdienen."
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Eine Lichtkugel umgab einen Teil des Bereichs des Adligen. Der Magier hatte eine Art Barriere errichtet, die die Kettenanhänger abhielt, die versuchten, den Kaiserlichen anzugreifen. Nach seiner Kraft zu urteilen, könnte der Magier es wahrscheinlich mit einem Dutzend Kettenanhänger aufnehmen, sogar mit wilden. Leider konzentrierte er sich darauf, eine Person zu schützen, und zwar nur eine. Die Adligen leisteten derweil selbst gute Arbeit — sie schlugen Kettenanhänger mit der Leichtigkeit nieder, mit der ein Erwachter einen ziemlich starken Wächter besiegen würde. Doch für jeden Kettenanhänger, der vernichtet wurde, schienen drei weitere aufzutauchen, von denen die meisten weiterhin ihre Aufmerksamkeit auf die Aufseherin richteten.

"Es sind nur Welpen", sagte der Stern zu Dallion. "Aber es sind ein paar hundert von ihnen. Es sind gerade mal so viele, dass die Menschen die Illusion von Hoffnung haben. Auf diese Weise ist es viel unterhaltsamer." Der Stern zwinkerte.

"Du zerstörst eine Stadt nur zum Spaß?" fragte Dallion, der Gedanke daran machte ihn krank.

"Fühlst du dich unwohl?" Der Stern lachte. "Das kommt von zu viel Einfühlungsvermögen. Und ja, es ist zum Teil nur zum Spaß. Du bist erst seit einem Jahr hier, also hast du keine Ahnung, wie langweilig es werden kann. Trotzdem bin ich nicht derjenige, der schuld ist. Arthurows hat darum gebettelt. Schon bevor ich mich einmischte, suchte er nach Möglichkeiten, dem Kult beizutreten und Macht zu erlangen. Er hatte nur einen Wunsch. Nun, das ist eine Lüge — er hatte viele Wünsche, aber sie liefen alle auf einen hinaus: die Adligen zur Kasse bitten. In gewisser Weise waren sie die Ursache für ihren eigenen Untergang."

Die Erklärung klang vernünftig. Man konnte sehen, wie der Stern als göttliche Strafe wirkte. Schließlich sahen auch sie zu, wie sich die Erwachten zum Vergnügen gegenseitig bekämpften. Doch hinter der scheinbaren Logik verbarg sich eine Schicht von Lügen, die Dallion dank seiner Musik Skills nur allzu gut erkennen konnte.

"Du glaubst mir kein einziges Wort, oder?" sagte Arthurows amüsiert. "Das wird wirklich interessant. Es wird aufregend sein, dich weiter wachsen zu sehen."

Auch das war eine Lüge. Dallion konnte den Hass spüren, der aus der neuen Gestalt des Sterns hervorquoll. Der einzige Grund, warum er ihn nicht angegriffen hatte, war höchstwahrscheinlich der grüne Mond. Dallion hatte zwar seinen Status als Favorit verloren, aber er war immer noch ein Anhänger des Mondes. Das bedeutete, dass es noch Möglichkeiten gab.

"Warum die Schlüssel?" fragte Dallion. "Wenn du die ganze Zeit vorhattest, den Wächter der Stadt anzugreifen, wozu hast du sie dann gebraucht?"

"So dumm wie immer." Der Stern grinste. "Es ist nicht allein deine Schuld. Alle anderen dachten das Gleiche. Du erzählst jemandem, dass du einen Schlüssel suchst, der die Tore zwischen den Reichen öffnet, und schon denken sie, du würdest eine Horde von Monstern herbeirufen. Was für ein Mangel an Vorstellungskraft. Die Wildnis ist voll von Monstern."

Dallion spannte sich an. Er wusste, worauf das hinauslaufen würde. Vor allem ärgerte er sich über sich selbst, weil er diese Option nicht gesehen hatte.

Ich habe nicht über den Tellerrand hinaus geschaut, sagte sich Dallion.

"Alles, was ich tun musste, war, die Stadt in die Wildnis zu ziehen. Was glaubst du, woher die Kettenanhänger kommen?"

"Du hast die Tränen der Vermillion benutzt, um die Kettenanhänger in das Reich der Stadt zu holen", sagte Dallion. "Deshalb hat niemand die meisten von ihnen beschützt."

"Gut gemacht." Der Stern klatschte. "Die Ringe waren nur das Portal. Wenn die Adligen dieser Stadt einen Funken gesunden Menschenverstand hätten, hätten sie die Ruinen, auf denen sie die Stadt errichtet haben, schon vor langer Zeit zerstört. Aber es gibt immer noch das Element der Gier. Was ist, wenn es noch mehr Artefakte zu finden gibt? Und glaub mir, die gibt es. Es gibt so viele Orte unter Nerosal, die noch nicht erforscht sind, ganz zu schweigen von der Umgebung. Selbst nach ihrer Zerstörung war die Hauptstadt der Schleims ein Wunderwerk der Schönheit. Deshalb gibt es dort immer noch Risse, die genutzt werden können, um Menschen zwischen den Reichen und der realen Welt zu transportieren."

Linienschläge zischten durch die Luft, mehrere Dutzend Meter über Dallions Kopf. March hatte sich dem Kampf angeschlossen, zusammen mit anderen Mitgliedern der Gilde. Der plötzliche Zustrom von Verstärkung ließ die Stärke der Menschen ansteigen, aber selbst Dallion konnte sehen, dass dies nur vorübergehend war. Alle Erwachten in der Stadt würden den Wellen von Kettenanhängern nicht standhalten. Er war sich nicht sicher, ob irgendetwas das könnte.

"Oh, und mach dir keine Vorwürfe. Du warst nicht derjenige, der für all das verantwortlich war. Zumindest nicht direkt. Es hat geholfen, dass du den Idioten im Spiegelteich gezeigt hast, wie man einen Vermillion leveln kann, aber du warst nicht der Einzige, der es geschafft hat."

"Ich kann dich immer noch aufhalten", sagte Dallion.

"Oh?" Der Stern lächelte breit. Ein hundeähnlicher Kettenanhänger in der Nähe knurrte, aber Arthurows gab ihm ein Zeichen, still zu sein. "Das sollte gut werden. Erzähl mir wie."

Astreza, Berannah, Ventor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea, rezitierte Dallion und zog seinen Nox-Dolch.

"Ein einziger Knisterling gegen meine Kettenanhänger?" Das Gesicht des Sterns verzog sich vor Enttäuschung. "Ich habe etwas Besseres erwartet als das. Bitte sag mir, dass das nicht alles ist."

Nox, komm raus, befahl Dallion.

Der Knisterling erschien und landete einen halben Meter entfernt auf dem Boden. Er zischte nicht und machte auch keine aggressiven Bewegungen, sondern starrte den Stern unverwandt an.

"Ernsthaft?" Arthurows seufzte. "Was soll er denn machen? Mich anschnurren?"

"Wem fehlt es jetzt an Fantasie?" fragte Dallion. Jetzt, da er eine Vorstellung von den Kräften hatte, denen er gegenüberstehen würde, hatte er große Angst, aber er war fest entschlossen, die Sache durchzuziehen. "Nox wird dir nichts antun", fuhr er fort. "Er wird den Wächter des Gebiets herausfordern."

Das Lächeln des Sterns verschwand plötzlich. Auch er hatte erkannt, was Dallions Plan war. Es gab nur eine einzige Möglichkeit, die Wächterin zu stärken und gleichzeitig alle aus dem Reich und zurück in die reale Welt zu vertreiben: die Aufseherin zu besiegen. Zu jeder anderen Zeit wäre das eine unmögliche Aufgabe, aber da die Aufseherin durch den ständigen Angriff des Kettenanhängers so geschwächt war, hatte er eine Chance.

"Fass!", rief der Stern.

Sofort sprang der Kettenanhänger in Nox' Richtung. Bevor er sich ihm nähern konnte, erschien ein anderes Wesen auf dem Feld. Das Wesen hatte die gleichen Merkmale wie Dallion. Jeder Beobachter hätte es sogar für ein Echo von ihm gehalten. Aber das war kein Echo. Vielmehr war es etwas viel Stärkeres, das schon seit einigen Tagen mit Dallion unterwegs war.

"Ich habe nie daran gezweifelt, dass du so etwas tun würdest", sagte der Nachahmer. "Es war leichtsinnig und dumm, und ich bin dir dafür dankbar."

Dallion warf instinktiv einen Blick auf seinen Gürtel. Der Kristalldolch, den er trug, war immer noch da, aber jetzt wirkte er hohl, wie eine Flasche Alkohol, deren Verschluss zu lange abgenommen wurde.

"Die Monde werden es nicht mögen, wenn du dich einmischst", sagte der Stern, wobei seine Stimme leicht zu zittern begann.

"Nur in der echten Welt." Der Nachahmer-Dallion lächelte. "Aber wir sind nicht dort, oder? Dafür hast du gesorgt. Mach weiter, Dal", sagte Pan zu Dallion. "Du weißt, wie es geht. Ich kümmere mich hier um die Dinge. Du folgst deinem verrückten Bauchgefühl."

Aus dem Nachahmer ragten Klingen wie Stacheln aus dem Wasser. Mehrere Kettenanhänger hatten sich in der Nähe versammelt, aber weder sie noch der Stern selbst wagten einen Angriff.

Nox, greif an! sagte Dallion

WÄCHTER HERAUSFORDERUNG!

Nox hat den Wächter von Nerosal in deinem Namen herausgefordert!

Der Wächter hat keine andere Wahl, als die Herausforderung anzunehmen.

Ein Wirbelwind aus schwarzen Tentakeln explodierte auf den Tribünen der Arena und zerstörte die Hälfte des Sektors der Adligen. Trümmer und Kettenanhänger wurden wie Zweige verstreut. Aber nicht die Erwachten. Da es sich um ein Reich handelte, bedeutete ein Sieg hier lediglich, dass sie in die reale Welt zurückkehrten, um dort wie jeder andere auf die Auflösung zu warten.

Meinst du, du schaffst das, Gleam? fragte Dallion.

Die gesamte Klingenpeitsche verschwand.

KAMPF EINGELEITET

Das war schnell, dachte Dallion.

Das ist die Sache mit den Städten, mein Junge. Sie sorgen dafür, dass die Führungswechsel schnell vonstatten gehen.

Heißt das, dass ich, wenn ich gewinne, das Kommando über —

Grüne Markierungen umgaben Dallion. Es war schon eine ganze Weile her, dass er sie gesehen hatte. Er teilte sich in fünfzehn Instanzen auf, die jeweils einer der angebotenen Skills zur Verteidigung folgten. Speerspitzen-Ranken trafen jede einzelne davon. In allen Fällen wurde Dallion getroffen, aber in einigen Fällen traf die Ranke zum Glück nur den Armadil-Schild.

Lux, heb mich hoch! befahl Dallion.

Die Angriffe gingen weiter. Selbst von den Tribünen der Arena aus konnte die Aufseherin ihm solche Schwierigkeiten bereiten. Das Armadil-Schild und die unsichtbare Klingenpeitsche halfen, wo sie nur konnten, aber das reichte kaum aus. Ohne die vielen Kettenanhänger, die die Aufseherin immer noch angreifen wollten, wäre Dallion bereits aus dem Reich vertrieben worden. Welch eine Ironie, dass sie ihm die Chance gaben, sie loszuwerden.

Nox, beschütze Eury! Dallion ließ den Dolch los. Augenblicke später erschien das Harfenschwert in seiner Hand.

Du musst sie besiegen, bevor sie es tun, erinnerte Harfe.

Ich weiß. Dallion lächelte. Es wird genauso sein, wie einen Kettenanhänger zu besiegen

Weitere Erwachte trafen in der Arena ein. Die meisten von ihnen hatten mehr Skills als Dallion, konzentrierten sich aber trotzdem auf die falschen Dinge. Alle schienen davon besessen zu sein, die Gräfin und die hohen Adligen zu beschützen, auch wenn sie zu den stärksten Wesen dort gehörten. Im Gegensatz dazu versuchten nur die übrigen Stadtwachen, der Aufseherin zu helfen. Das war das Problem mit Geheimnissen — manchmal waren sie so gut gehütet, dass niemand die Dinge so sehen konnte, wie sie wirklich waren.

In der Zwischenzeit wurde der Kampf zwischen dem Stern und dem Nachahmer immer hitziger. Keiner der beiden benutzte in diesem Kampf Waffen; die Wesen selbst waren Waffen, die mehr Zerstörung anrichten konnten als alle anderen zusammen. Die Ranken prallten in einem taktischen Hochgeschwindigkeitskampf aufeinander und sprengten Löcher in den Boden und in jeden Kettenanhänger, der das Pech hatte, in das Kreuzfeuer zu geraten. Einige der Ranken durchdrangen sogar den Körper des Gegners, sodass ein rotes Rechteck über ihm erschien. Das war aber nur eine kleine Unannehmlichkeit, denn in allen Fällen wurde die Gesundheit der Wesen genauso schnell wiederhergestellt, wie sie verringert wurde. In der realen Welt wäre keiner von ihnen zu einer solchen Leistung fähig. Hier jedoch war ihre Macht nahezu grenzenlos.

"Dallion!" rief Euryale. "Verschwinde von hier!"

Es war ein herzliches, verlockendes Angebot, aber Dallion dachte gar nicht daran. Es stand einfach zu viel auf dem Spiel.

Lux, Gleam, bringt mich nah an sie heran, sagte er und spielte einen Akkord auf dem Harfenschwert, um schneller zu werden. Ich brauche einen guten Treffer. Genau wie in der Knisterling-Stadt.

Das ist ein bisschen schwieriger, meinte der Armadil-Schild und streckte sich, um so viel Schutz wie möglich zu bieten. Du bist dir nicht einmal sicher, ob dein Funke eine Wirkung hat.

Darum kümmere ich mich. Du kümmerst dich darum, dass ich unversehrt ankomme.

VERSCHLIMMERTE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 15% reduziert

Zwei rote Rechtecke erschienen, als eine der Ranken der Aufseherin Dallion durch die rechte Schulter durchbohrte, sich dann wie ein Haken drehte und ihn erneut von hinten durchbohrte.

Dallion versuchte, die Ranke mit seinem Harfenschwert abzuschneiden, aber die Waffe prallte direkt ab, als ob sie auf Stahl treffen würde.

Funke! dachte Dallion, als er sich wieder in Instanzen aufteilte.

Von den zehn Instanzen passierte in neun nichts. In der zehnten wurde seine Waffe plötzlich von einer hellen weißen Flamme umgeben. Das war es — der Funke, den er auszulösen gehofft hatte. Erneut schlug Dallion auf den Tentakel ein. Diesmal schnitt das Harfenschwert durch und trennte es ab. Ein rotes Rechteck erschien, obwohl die Verringerung der Gesundheit äußerst gering war. Trotzdem war es ein Anfang.

Lux trieb Dallion vorwärts und nutzte die fehlende Ranke aus. Andere versuchten, ihn zu treffen, aber sie konnten allen leicht ausweichen ... viel zu leicht.

"Lux, zieh dich zurück!" schrie Dallion, denn er wusste, dass er in eine Falle getappt war. Doch leider war es zu spät. Die Aufseherin hatte bereits ihre vorherigen Rankenangriffe genutzt, um ein Spinnennetz um ihn herum zu spinnen, bevor sie ihn direkt mit einem ganzen Schwarm angriff. Selbst wenn Dallion auf diese Entfernung nur der Hälfte der Ranken ausweichen konnte, würde das ausreichen, um seine Gesundheit auf null zu bringen.

"Dal!" rief Euryale. "Sieh mich an!"

Instinktiv tat Dallion genau das. Einen Sekundenbruchteil später sah er, dass ihre Augen offen waren.
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Grau, taub, kalt... das waren die Empfindungen, die Dallion durchlebte, als sich sein Körper in Stein verwandelte. Als Freund einer Gorgone hatte er sich gelegentlich gefragt, wie es wohl wäre, versteinert zu sein. Es war ganz anders, als er dachte. Der Prozess war schnell, aber auch langsam, fast so, als würde man Wasser in einer Pfütze gefrieren sehen. Alle Sinneseindrücke verschwanden, genauso wie das Konzept der Farbe. Die Welt um ihn herum wurde in Grautöne verwandelt. Das Unerwartete war, dass es keine Angst oder Panik gab, sondern nur die Erkenntnis, was vor sich ging.

Nun, das ist passiert, dachte Dallion.

Die Realität um ihn herum blieb nicht stehen. Die Ranken der Aufseherin drangen weiter vor, prallten aber an der Statue ab wie Pfeile an einem Schild.

Clever, sagte Nil. Auf jeden Fall eine unorthodoxe Art zu kämpfen, aber clever.

Lux schob die Statue rückwärts aus der Reichweite der Aufseherin. Da Dallion ein Objekt war, musste sich der Feuervogel nicht darum kümmern, eine erträgliche Geschwindigkeit zu halten.

Sie hat es getan, um mich zu retten, dachte Dallion. Unter den gegebenen Umständen war das die beste Lösung, ganz abgesehen davon, dass sie beide wussten, dass Lux den Status relativ bald aufheben würde. Eine größere Frage war, ob Dallions Funkenfähigkeit ihn dazu zwang, ganz er selbst zu sein. Es stand bereits fest, dass seine Musik Skills unbrauchbar wurden, auch wenn er immer noch in der Lage war, mit anderen zu kommunizieren, die mit seinem Reich verbunden waren.

Gleam, in welcher Entfernung kannst du sie erreichen? fragte Dallion.

Nicht nah genug, wenn du das meinst. Außerdem habe ich das Gefühl, dass sie mich zumindest zum Teil sehen kann.

Was ist, wenn du mit Lux zusammenarbeitest? In einem direkten Kampf gegen sie können wir nicht gewinnen, also müssen wir clever sein ... und uns auf andere verlassen, sowohl auf Freunde als auch auf Feinde.

Die Scherbenfliege schnaubte. Der Gedanke gefiel ihr überhaupt nicht, aber da sie Dallion inzwischen gut genug kannte, musste sie zustimmen.

Vielleicht, sagte Gleam. Das hängt ganz davon ab, ob du das mit deinen Funken Skills hinbekommst.

Dallion konzentrierte sich. Aber so sehr er sich auch anstrengte, er konnte die Kampfaufteilung nicht erreichen. Offenbar musste man sich bewegen, um Optionen zu haben. Aber er hatte in dieser Welt schon viele Umgehungsmöglichkeiten gesehen, also versuchte er etwas anderes. Statt Aktionen auszuführen, konzentrierte er sich auf das Einzige, was er in seinem neuen Zustand tun konnte: mit seinen Vertrauten kommunizieren.

Dallion konzentrierte sich wieder auf die Kampfaufteilung und gab dem Feuervogel zwei verschiedene Befehle. Zunächst geschah nichts. Doch schon nach wenigen Augenblicken spürte er das erste Gefühl, seit Eury ihn versteinert hatte: ein leichtes Jucken in seinen Augen. Je mehr er sich anstrengte, desto mehr juckten seine Augen, bis schließlich zwei Instanzen entstanden: In der einen bewegte der Feuervogel ihn nach links, in der anderen nach rechts. Alles in allem war das gut genug, zumindest verschaffte es ihm einen kleinen Vorteil.

Nox, komm wieder her! befahl Dallion. Er wusste, dass er nicht viel Zeit hatte. Paradoxerweise waren die Heilfähigkeiten von Lux jetzt die größte Bedrohung für seinen Plan. Ich werde dich für etwas brauchen.

Das Kettenanhänger Jungtier miaute verärgert und verschwand, nur um wieder aufzutauchen und aus dem Dolche zu springen. Dallion hörte das Geräusch von kratzenden Krallen, als sein Vertrauter an ihm hochkletterte.

Das wird einige Spuren hinterlassen. Dallion seufzte. Anders als der Dolch und die Klingenpeitsche war er nicht unzerstörbar geworden. Leute, wir haben nicht viel Zeit dafür, also müssen wir es schnell ausprobieren. Lux, ich möchte, dass du mich in die Nähe eines besetzten Kettenanhängers bringst. Dort angekommen, werde ich versuchen, meinen Funken auf Gleam anzuwenden. Gleam, ich verlasse mich dabei auf dich. Sobald du das Glühen spürst, sag mir Bescheid. Und Nox ... du weißt, was zu tun ist.

Die Kinsterlinkatze miaute zufrieden. In gewisser Weise war es wie früher, als Dallion neu in der Stadt war und der Knisterling auf Level eins war. Seitdem hatte sich so viel verändert, und doch war so viel gleich geblieben.

Jetzt! ordnete Dallion an.

Blitzschnell verschwand die Statue und tauchte hinter einem der Kettenanhänger wieder auf, der versuchte, gegen Pan zu kämpfen. Dort angekommen, teilte sich Dallion in fünf Instanzen auf. Seine Augen juckten wie verrückt, aber es kamen keine Tränen heraus.

Funke, dachte er.

Es ist nichts passiert.

Funke! Dallion versuchte es erneut und teilte sich in vier neue Instanzen auf. Dieses Mal reagierte Gleam.

Ich hab's! sagte sie in einer der Instanzen.

Sofort wählte Dallion diesen Fall als Realität aus. Einen Sekundenbruchteil später teilte die unsichtbare Klingenpeitsche die Luft und spießte den Kettenanhänger auf. Ein furchtbarer Schrei folgte, der sich in die vielen anderen Geräusche des Schlachtfelds mischte.

Tut mir leid, dachte Dallion. Er wusste, dass sich irgendwo unter dem schwarzen Schlamm ein Kultist befand, der wahrscheinlich seit Jahren dort gefangen war. Obwohl die Kreatur, zu der er geworden waren, ein Feind und eine Bedrohung war, verspürte er einen Anflug von Traurigkeit, weil er ihn nicht hatte retten können.

Die Zerstörung erfolgte fast augenblicklich. Durch den Funkenangriff zerplatzte die schwarze Silhouette wie ein Ballon, und die Splitter verdampften ringsherum.

TERMINALER TREFFER!

Der verursachte Schaden wird um 1000% erhöht.

Glückwunsch, mein Junge, sagte Nil. Es hat funktioniert.

Dallion sagte kein Wort. Der Versteinerungsprozess hatte seine Gefühle so weit betäubt, dass sich keine Euphorie einstellen konnte. Das war in der Tat ein Erfolg, aber im Großen und Ganzen war es gleichbedeutend mit dem Abschluss eines Tutorials. Der eigentliche Kampf stand noch bevor.

Leg los, Lux, befahl Dallion. Viele Sprünge. Verwirr sie.

Wie aufs Stichwort katapultierte der Feuervogel die Statue über die Aufseherin. Gerade als er noch näher heranfliegen wollte, schoss ein Rankenbündel aus dem Körper der Frau, traf Dallion in die Brust und stieß ihn dabei weg.

Sie zielt auf das Herz, stellte Dallion fest. Das bedeutete, dass die Aufseherin immer noch glaubte, dass sie ihn verletzen konnte, selbst in diesem Zustand.

VERSTEINERUNGSEFFEKT um 25% REDUZIERT

Verdammt! Dallion fluchte. Er begann zu früh, seine normale Gestalt anzunehmen. Natürlich war der Feuervogel jetzt viel stärker, vielleicht stand er kurz vor dem Levelaufstieg. Aber das war der denkbar schlechteste Zeitpunkt. Zu allem Überfluss war von Euryale auf der Tribüne nichts zu sehen, so weit Dallion das beurteilen konnte. Wahrscheinlich war die Gesundheit der Gorgone aufgebraucht, sodass sie in die reale Welt hinausgedrängt wurde.

Nach der Aufteilung in vier Instanzen ließ Dallion sich von Lux wieder wegschleudern und näherte sich der Aufseherin sofort aus allen vier Himmelsrichtungen. Der Effekt war nicht anders. In jedem Fall tauchte eine Gruppe von Ranken auf und schob ihn weg. Zum Glück gab es keine roten Rechtecke, obwohl Dallion jedes Mal, wenn die Ranken seine Brust trafen, einen leichten Druck spürte.

Du wirst nicht in der Lage sein, sie zu übertreffen, sagte Nil. Was ihre Fähigkeiten angeht, ist die Aufseherin weit über fünfzig.

Damit war ihr Level doppelt so hoch wie Dallions, ganz zu schweigen davon, dass sie über einzigartige Fähigkeiten verfügte, die weit über seinen lagen. Was ihr jedoch eindeutig fehlte, war das "Out of the Box"-Denken.

Gleam, wie gut sind deine Illusionen? fragte Dallion.

Gut wie immer, aber nicht gegen sie. Wenn überhaupt, könnte sie einen Moment lang täuschen, aber das ist alles, und es ist ein großes “Wenn”.

Das ist im Moment alles, was ich brauche, sagte Dallion.

Bist du bereit, das zu riskieren?

Gleam. Dallion lachte im Geiste. Dich zu retten war ein Risiko, aber es war es wert.

So sehr er sich auch bemühte, ruhig zu wirken, musste selbst er zugeben, dass dies leichtsinniger war als alles, was er bisher getan hatte. Der einzige Unterschied war, dass Dallion dieses Mal einen gut durchdachten Plan hatte. Er baute darauf, dass die Aufseherin verwirrt war. Solange er mehrere Ebenen der Täuschung kombinierte, bestand die Chance, dass sie etwas übersehen würde.

Jetzt geht's los, dachte Dallion und teilte sich in fünf Instanzen auf.

Nox, teil dich in vier auf und spring in dem Moment auf sie zu, wenn Lux uns in ihrer Nähe erscheinen lässt, befahl Dallion in jeder Instanz. Gleam, mach, dass alle Versionen von Nox so aussehen wie ich. Lux, mach dein Ding.

Es gab nur einen kleinen Unterschied in den Anweisungen: Sie waren jedes Mal an einem etwas anderen Ort. Wieder einmal verschwand Dallion, um dann wenige Meter von der Aufseherin entfernt wieder aufzutauchen und in der Luft zu schweben. Fünfmal bewegten sich vier als Dallion verkleidete Nox vorwärts und verschmolzen Illusion und Instanzen in einem. Das war das Schöne an Dallions Plan. Er wusste, dass die Aufseherin Schichten sehen konnte, er wusste auch, dass sie Illusionen sehen konnte, aber zusammengenommen musste sie mit sechzig möglichen Angreifern fertig werden — ein leichtes Unterfangen, solange sie mental vorbereitet war. Wie sich herausstellte, war sie das nicht.

Die Ranken schossen in alle Richtungen, wenn auch weniger sicher als zuvor. In fast allen Fällen schafften sie es, Dallion bzw. die Illusionen in die Brust zu treffen. In zwei Fällen geschah dies jedoch nicht, zumindest nicht vollständig. Während Dallion selbst noch getroffen wurde, gelang es einem von Nox' Exemplaren, dem Rankenbündel auszuweichen und es mit seinen Klauen zu zerfetzen. Das war die Chance, auf die Dallion gehofft hatte.

Funke! dachte er und schrie in seinem Kopf.

Ein schwaches Schimmern erschien um ihn herum. Gleam trat in Aktion. Die Klingenpeitsche fuhr aus, flog zur Seite und sauste dann zu der Stelle, an der der erfolgreiche Nox gestanden hatte, bevor er eine 90-Grad-Drehung in die Schneise machte, die der Knisterling geschlagen hatte.

Diesmal hatte die Aufseherin keine Zeit zu reagieren, sodass die Klinge ihr den Hals durchbohrte.

TERMINALER TREFFER!

Der verursachte Schaden wird um 1000% erhöht.

Es gab keinen Schrei. In einem Augenblick verschwanden alle Ranken und auch die anderen Instanzen von Dallion. Es war, als ob die Zeit selbst stehen geblieben wäre. Dallion spürte, wie er in diesem Moment feststeckte und zusah, wie alles und jeder andere vollkommen still stand. Dann erschien ein neues Rechteck.

VERSTEINERUNGSEFFEKT um 25% REDUZIERT

"Gute Arbeit." Die Aufseherin drehte sich um und machte einen Schritt nach vorne.

Was? Dallion spürte, wie sich eine leichte Angst in ihm ausbreitete. Ich habe versagt?

"Nein, liebes Kind, du hast nicht versagt", sagte die Aufseherin. "Der Kampf ist vorbei, aber ich habe Kräfte in diesem Reich. Schließlich bin ich nicht nur ein Kettenanhänger, sondern auch ein Wächter des Gebiets. Selbst nach all dieser Zeit ist ein Teil von mir immer noch menschlich."

Beim Gehen fielen Teile ihres Kleides ab wie nasses Seidenpapier und gaben den Blick auf das frei, was darunter lag. Zuerst dachte Dallion, dass es sich bei der neuen Kleidung um ein normales Abenteureroutfit handelte, aber als mehr davon zu sehen war, erkannte er, dass es eine Art Militäruniform war.

"Ich schätze, ich sollte nicht überrascht sein. Ich hatte gehofft, dass es nie so weit kommen würde, dass du ein sorgloser Abenteurer bleiben würdest, der Gegenstände erkundet und im Gremlin's Timepiece Tische bedient. Eine Zeit lang habe ich sogar gehofft, dass du die Liebe finden würdest."

Die Hälfte des Schleiers fiel ab und enthüllte das Gesicht einer jungen Frau... einer Frau, die er schon zweimal gesehen hatte, beide male in den erwachten Reichen.

"Du bist deinem Großvater wirklich zu ähnlich." Die Aufseherin lächelte. "Und trotz meiner Bemühungen konnte ich nicht verhindern, dass du in seine Fußstapfen trittst. Ich schätze, er und mein Bruder haben auch versagt."

Du bist Aspions Schwester, dachte Dallion. Ich dachte, du wärst getötet worden...

"In gewisser Weise wurde ich das. Wie ich schon sagte, bin ich nicht mehr ganz menschlich. Während des Krieges mussten einige bereitwillig einen Teil von sich selbst opfern, um zu dem zu werden, was du jetzt siehst — ein Monster, das den Krieg gewinnen würde. Dein Großvater wollte sich selbst benutzen, aber ich habe ihn nicht gelassen. Selbst nach allem, was passiert ist, habe ich ihn immer noch geliebt. Also habe ich mich stattdessen geopfert."

Dallion spürte, wie sich sein Magen umdrehte. Der Gedanke an das, was sie durchgemacht hatte, war schmerzhaft. Er selbst hatte nur einen flüchtigen Eindruck davon bekommen, wie es war, vom Stern in leeren Schleim gehüllt zu werden. Dass sie es freiwillig tat und den ganzen Prozess mitmachte...

Was genau ist passiert? fragte Dallion.

"Immer neugierig?" Die Aufseherin lachte. "Du kennst die Regeln. Das kann ich dir nicht sagen, noch nicht."

Noch mehr Gesetze der Monde?

"Sie sind es, die uns schützen. Sie sind es, die dich beschützen. Es gibt immer noch Dinge, für die du noch nicht bereit bist, aber so wie du dich entwickelst, wirst du es bald sein. Genau wie dein Großvater es war."

NEROSAL Level erhöht

NEROSAL wurde auf SEKUNDÄRE BEZIRKSHAUPTSTADT verbessert

"Wir haben keine Zeit mehr", sagte die Aufseherin. Ihr Körper hatte bereits begonnen, sich in Staubpartikel zu verwandeln, die in der Luft verblassten. "Danke, dass ich dich sehen durfte und dass du Veil und Gloria mitgebracht hast. Ich hoffe, du bleibst erfolgreich."

Nein! Warte! schrie Dallion in Gedanken, aber es war schon zu spät. Die Aufseherin war bereits verschwunden.

Du hast deine siebenundzwanzigste Barriere durchbrochen.

Du bist Level 27.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.
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ABSETZENDER STAUB


Zum ersten Mal seit seiner Gründung endete das Fest auf halber Strecke. Es gab keine Turniersieger, keinen Wettbewerb der Gilden, sondern nur eine Rede der Gräfin, in der sie alle Kultisten und Feinde des Reiches warnte. Das Publikum nahm sie erstaunlich gut auf. Trotz allem war die Stadt gerettet worden, schließlich war der Sternenkult aus Nerosal vertrieben worden, und alle Feinde des Reiches waren gewarnt worden.

Das hätte ich mir denken können, dachte Dallion, als er im Zimmer des Vizegildenmeisters wartete.

Er hatte in seinem Dorf mehr als genug gesehen, um zu wissen, wie begrenzende Echos funktionieren. Wenn er raten sollte, würde er sagen, dass jeder Nicht-Erwachte in Nerosal ein Echo der Aufseherin hatte, das dafür sorgte, dass sie ruhig blieben und keine Störungen verursachten, während die Arena diskret wieder aufgebaut wurde.

Nun, sagte Nil nach einer Weile

Ich weiß, Nil. Dallion seufzte. Das ist der Grund, warum du das Fest nicht magst.

Oh, das ist klar, mein Junge. Was ich sagen wollte, ist, dass du wenigstens nicht beim Turnier verloren hast, was bedeutet, dass du deine Klingenpeitsche behalten darfst.

Der Versuch, zu lachen, war unbeholfen, aber Dallion lächelte trotzdem. Das war in der Tat eine Sache, die er gewonnen hatte, zusammen mit einem unerwarteten Anstieg des Levels und der Empathieeigenschaften. Aber er hatte auch viel mehr verloren. Trotz aller Bemühungen hatte es Verluste gegeben. Einige waren an den bleibenden Folgen der Kettenanhänger im Reich der Stadt gestorben. Andere starben an den Folgen der Zerstörung im wirklichen Leben. Das war so eine Sache, wenn man ein Reich massiv beschädigt: Wenn man nicht aufpasste, konnte man von den Trümmern erdrückt werden, ohne dass man Zeit hatte zu reagieren. Leider war genau das mit dem kaiserlichen Besucher passiert. Soweit Dallion wusste, gab es insgesamt ein paar hundert Opfer, und einer von ihnen war die Person, auf die es am meisten ankam. In gewisser Weise war eine weitere Vereinbarung zwischen Dallion und dem Stern getroffen worden. Die Stadt hatte überlebt und der Kult war ausgerottet worden — soweit man das sagen konnte —, aber das Hauptziel war getötet worden, und das Chaos hatte bereits begonnen, sich auszubreiten.

Er nähert sich, sagte die Tür zu Dallion und gab ihm eine zehnsekündige Warnung.

Danke. Dallion stand auf und richtete seine Kleidung. Nach allem, was in den letzten Tagen passiert war, wollte er den Mann nicht noch mehr verärgern.

"Du hast Glück", sagte der Mann, als er den Raum betrat. "Setz dich."

Dallion tat wie ihm geheißen. Wieder einmal fühlte er sich, als ob er zum Direktor gerufen worden wäre.

"Du hättest rausgeschmissen werden sollen", sagte der Vizegildenmeister. "Das wäre das Mindeste. Du hast gegen die Interessen der Gilde verstoßen, dich an einem einzigartigen Artefakt zu schaffen gemacht und dich sogar als eines unserer Mitglieder in einen verbotenen Teil der Stadt begeben..."

"Ich weiß. Wenn ich du wäre, würde ich mich auch rausschmeißen."

Der Mann lächelte kurz, bevor er sich hinter den Schreibtisch setzte. Um ihn herum lagen Stapel von Schriftrollen, aber aus irgendeinem Grund kein einziges Blatt Pergament. Nach dem, was Dallion erfahren hatte, übernahm der Mann größtenteils die Rolle des Verwalters und führte die Geschäfte anstelle des Gildenmeisters. Das bedeutete aber nicht, dass er schwach war. Laut Nil war er genauso stark wie alle anderen Gildenleiter, vielleicht sogar noch ein bisschen stärker.

"Adzorg ist zu deiner Verteidigung gekommen", sagte der Vizegildenmeister. "March und ein paar andere haben sich enthalten. Alles in allem haben das und deine Rettung der Stadt den Ausschlag gegeben."

"Die Rettung der Stadt", wiederholte Dallion. "Ich dachte, das könnte einen Einfluss haben."

Natürlich erwähnte niemand das Offensichtliche: dass er für ein paar kurze Stunden tatsächlich der neue Oberbürgermeister geworden war ... oder dass er danach seine Macht an die Gräfin selbst abgegeben hatte. Da die Stadt zur sekundären Hauptstadt der Grafschaft wurde, war es normal, dass sie sie für sich beanspruchte und der Oberbürgermeister als eine Art Verwalter ohne wirkliche Macht zurückblieb. Als Trostpreis wurde er zum Besitzer des Palastes ernannt, aber jeder, der Macht hatte, wusste, dass das überhaupt keine Bedeutung hatte.

"Und was passiert jetzt?" fragte Dallion.

"Du hältst dich unauffällig. Du wirst in nächster Zeit nicht in die Elite aufsteigen. March wird ihre Expeditionen fortsetzen, aber du wirst nicht dabei sein. Du wirst sogar für eine Weile überhaupt nicht mehr auf Expeditionen gehen."

"Ich verstehe. Ich bin also wieder ein Packesel?"

"So weit werden wir nicht gehen. Das normale Leveln und Reparieren wird vorerst reichen. Die Stadt wird auch nicht zulassen, dass du dich in die Reiche der Gebiete einmischst."

Das klang vernünftig. Sie waren viel nachsichtiger, als Dallion gedacht hatte.

"Und was passiert mit allem anderen?"

Der Vizegildenmeister seufzte. Das war eine wesentlich schwierigere Frage.

"Das Kaiserreich hat einigen der großen Königreiche den Krieg erklärt", sagte der Mann schließlich. "Als Reaktion auf den Tod des kaiserlichen Gastes durch ausländische Agenten, die mit den Sternenkultisten zusammenarbeiten. Im Moment richtet sich die ganze Aufmerksamkeit auf den Norden, aber es besteht immer die Möglichkeit, dass sich die Dinge auch hier aufheizen könnten. Immerhin wurde ein Mitglied der örtlichen Erzherzogsfamilie ins Visier genommen, ganz zu schweigen von Gräfin Priscord selbst. Es hat sich eine Allianz zwischen ihnen gebildet. Vergessen wir nicht, dass du ihr geholfen hast, Besitzerin von zwei großen Städten zu werden." Der Vizegildenmeister schaute durch das Fenster. "Sonst noch etwas?"

Alles war in einem ordentlichen Bündel aufgereiht, viel zu ordentlich für Dallions Geschmack. Die Stadt war fast gefallen, mehrere Machtverhältnisse hatten sich verschoben, und doch war alles wieder normal. Der General war immer noch am Leben und machte seine zwielichtigen Geschäfte. Er hatte Dallion gegenüber offen zugegeben, dass er dem Stern zumindest einige Male geholfen hatte, wenn auch unwissentlich, aber er würde offensichtlich nicht dafür bestraft werden. Der Spiegelteich war zu seinen üblichen Aktivitäten zurückgekehrt und machte sich die Tatsache zunutze, dass eine große Anzahl von Erwachten in der Stadtwache tot oder verletzt war. Viele von Dallions Freunden aus der Gilde würden wahrscheinlich ihre Meinung über ihn ändern. Er hatte vielleicht die Stadt gerettet, aber er hatte sie dabei auch verraten, vor allem nachdem sie ihn als Familie akzeptiert hatten.

"Ich gehöre nicht hierher." Dallion stand auf. "Nicht mehr." Er konnte die Überraschung spüren, die von dem Mann ausging. Es war selten, dass ein Erwachter aufgab, vor allem, wenn er seine Skills bewiesen hatte. "Ich weiß, dass du zweite Chancen gibst, aber was ist, wenn jemand seine zweite Chance versaut?"

"Du wärst nicht der Erste, der etwas Verrücktes getan hat."

"Ich weiß." Dallion zwang sich zu einem Lächeln, dann nahm er seinen Gildenanhänger ab und legte ihn auf den Schreibtisch.

Zehn Sekunden lang starrte der stellvertretende Gildenmeister ihn an und wusste nicht, was er antworten sollte. Schließlich hob er ihn auf.

"Soweit ich weiß, haben seit der Gründung der Gilde nur ein halbes Dutzend Leute gekündigt." Der Mann öffnete eine Schublade in seinem Schreibtisch und legte das Emblem hinein. "Die Hälfte von ihnen waren Andersweltler. Es gab verschiedene Ausreden, aber es lief immer auf das Gleiche hinaus. Sie wollten weiterziehen. Die Frage ist nur, wohin willst du weiterziehen?"

"Ich habe mich noch nicht entschieden."

"Wie auch immer du dich entscheidest, denk daran, dass die Gilde immer hier ist. Nur weil du kein Mitglied mehr bist, heißt das nicht, dass du nicht mehr vorbeikommen kannst."

"Danke. Ich werde das im Hinterkopf behalten."

Dallion nickte höflich, dann verließ er den Raum. Theoretisch hätte er noch die Waffenkammer oder die Auktion der Gilde besuchen können, um nach weiteren Gegenständen mit verborgenen Reichen zu suchen, aber er entschied sich dagegen. Es war verlockend, sich in Instanzen aufzuteilen, nur um sicherzugehen, dass er beim Verlassen des Raumes niemandem über den Weg lief. Doch wenn er es tat, würde Vend es mitbekommen.

Willst du einfach so gehen, mein Junge? fragte Nil, als Dallion die Treppe hinunterging. Kein Wort zu Grunt, Espezol, Spike...

Nicht im Moment, Nil, sagte Dallion.

Und deine alten Gruppenfreunde? Hinterlasse ihnen wenigstens ein Echo oder so.

Ein Echo zu hinterlassen, war keine schlechte Idee, aber Dallion war nicht einmal dazu in der Stimmung. Leise eilte er aus der Gildehalle. Draußen wartete jedoch schon jemand auf ihn.

"Hey." Jiroh winkte ihm zu, die auf einer großen Holztruhe auf der anderen Straßenseite saß.

Dallion schüttelte den Kopf. Natürlich würde sie hier sein. Die Furie hatte schon immer einen Weg gefunden, Dinge herauszufinden. Manchmal glaubte Dallion, dass sie alles wusste, was vor sich ging, und sich nur nicht einmischen wollte. Er bahnte sich einen Weg durch die sich lichtende Menge und stellte sich neben sie. Jetzt, wo das Fest zu Ende war, verließen die meisten Besucher die Stadt.

"Willkommen im Club", sagte die Furie. "Ich hielt es für angemessen, dich abzuholen, da ich diejenige war, die dich überhaupt erst hierher gebracht hat."

"Und das habe ich ganz schön vermasselt." Dallion seufzte und setzte sich neben Jiroh auf die Truhe. "Du hättest aber nicht meine Sachen packen müssen. Das hätte ich selbst getan."

Die Furie legte ihren Kopf schief.

"Woher wusstest du das?", fragte sie.

"Magie", lachte Dallion. In Wahrheit hatte die Truhe ihm genau gesagt, was passiert war. "Woher wusstest du, dass ich gehen würde?"

"Das haben wir alle gespürt. Das passiert allen von uns, die aus anderen Welten kommen. Hannah redet immer davon, dass sie Eury nicht verzeihen kann, aber ich war diejenige, die zuerst gegangen ist. Wir sind immer auf der Suche nach etwas und verursachen immer Ärger für die Menschen in unserer Umgebung."

"Gut, dass es jemanden wie Hannah gibt." Dallion nickte. "Wie kommt sie damit zurecht?"

"Es scheint ihr gut zu gehen... was bedeutet, dass es ihr nicht gut geht. Das ist die Sache mit Hannah — sie macht immer einen auf tapfer. Ich sage dir eines: Sie ist froh, Pan zurück zu haben. Das Gasthaus kann wieder Essen ausgeben." Jiroh stand von der Truhe auf und hob sie mit ihrer angeborenen Luftmagie an. "Also, sollen wir gehen?"

"Du weißt, wohin ich gehen will?" Dallion blieb noch eine Weile auf der Truhe sitzen. Es fühlte sich an, als säße er auf einem Amphibienfahrzeug. Nach ein paar weiteren Sekunden stand er jedoch auf.

"Man muss kein Gedankenleser sein, um das zu wissen." Mit einem leichten Schlag fiel die Truhe auf den Boden. "Und ich glaube, du willst lieber allein gehen."

Als er im Level aufgestiegen war, hatten alle Dallion immer wieder gesagt, dass er nicht alleine gehen sollte. Im Nachhinein hatten sie Recht. Wenn er weniger leichtsinnig gewesen wäre und jemandem erzählt hätte, was er vorhatte, hätte er vieles vermeiden können. Zum Beispiel hätten seine Freundschaften nicht gelitten. Jeder Fall hatte seine Ausnahmen, und was er jetzt tun würde, war genau das.

"Grüß sie von mir." Jiroh zwinkerte. "Und komm ab und zu mal vorbei. Im Gasthaus ist immer ein Platz für dich frei."

"Ich werde darüber nachdenken." Dallion packte die Truhe mit einem Arm und legte sie auf seine Schulter. "Danke, Jiroh. Ich bin dir etwas schuldig."

"Wenn das so ist, versuch, die Dinge nicht zu sehr zu vermasseln. Ihr habt beide eine Chance verdient."

Ich habe dich gehört, dachte Dallion. Jetzt, wo alle Ablenkungen hinter ihm lagen, wollte er sich auf die wirklich wichtigen Dinge konzentrieren. Zumindest für eine Weile konnte die Welt warten.


DALLION SEENE


EIGENSCHAFTEN

ERWACHEN: 27

KÖRPER: 20

VERSTAND: 25

REAKTION: 23

WAHRNEHMUNG: 20

EMPATHIE: 5

SKILLS

SCHUTZ: 40

ANGRIFF: 40

MUSIK: 40

AKROBATIK: 40

SCHMIEDEN: 14

ATHLETIK: 40

ZOOLOGIE: 1

VERTRAUTE

Nox (Level 4) - Knisterling Pumajungtier

Lux (Level 1) - Azurblauer Feuervogel

Gleam (Level 1) - Spektrale Scherbenfliege

EMBLEME

Reisewappen-Emblem

Persönliches Icepicker-Emblem

Mond-Emblem (leer)

GEGENSTÄNDE

Pfeilbogen - Fernkampfwaffe

Harfenschwert (Level 3) - Schwert-Harfen-Hybrid mit einem Nymphenwächter

Armadil-Schild (Level 2) - Schild mit Dryadenwächter

Nox-Dolch - unzerstörbarer Dolch, der mit Nox als Wächter alles knackt, was er berührt

Trainingsstilett (Level 25) - Stilett, das ursprünglich aus Zinn hergestellt wurde

Kaleidovrima - Fernglas-Artefakt mit der Fähigkeit, Echos und Kettenanhänger in Gegenständen und Menschen zu sehen

ERRUNGENSCHAFTEN

RÜCKSICHTSLOS!

(+2 Reaktion)

Entschlossene Reaktionen, wenn auch mit wenig bedacht.

OUT OF THE BOX!

(+2 Verstand)

Unorthodoxes Denken im Handumdrehen!

HITZKOPF!

(+2 Reaktion)

Sich Hals über Kopf in die Gefahr zu stürzen, könnte man mutig nennen, aber es ist nicht immer eine kluge Entscheidung.

ALTERNATIVER ANSATZ!

(+2 Verstand)

Einen alternativen Weg zu einem Problem zu finden, führt immer zu einer Entscheidung, auch wenn diese manchmal mit Gefahren verbunden ist.

BEHUTSAM

(+2 Verstand)

In schwierigen Situationen hilft es oft, ruhig und leidenschaftslos zu sein, aber es gibt auch so etwas wie Overthinking.

EIDWÄCHTER

Ein Versprechen zu halten, bringt seine eigene Belohnung mit sich. Manchmal kommt sie aus deiner Zukunft, manchmal aus deiner Vergangenheit.

HINGEBUNGSVOLLER PERFEKTIONIST

(+5 Wahrnehmung)

Wenn du eine Arbeit beginnst, willst du sie auch zu Ende bringen. Es ist gut, dass du jeden kleinen Fleck, den du siehst, säubern willst, aber werde nicht besessen davon.

STRAHL DER LOYALITÄT

(+5 Körper)

Für deine Überzeugungen zu kämpfen ist eine noble Eigenschaft. Wenn du aber nicht stark genug bist, besteht immer die Gefahr, dass es dich in die Irre führt.

GLÜCKSPILZ

(+2 Reaktion)

Manchmal reicht das Glück aus, um dich aus einer misslichen Lage zu befreien. Aber fordere das Schicksal nicht heraus, denn sonst wird dir irgendwann alles Glück genommen, das du dir erarbeitet hast.

EMPATHISCHE VERBINDUNG

Die Wächter über deine eigene Entwicklung zu stellen, ist eine Berufung, aber sie ist mit einem ständigen Preis verbunden.

FEHLERBEHAFTET!

(+2 Wahrnehmung)

Es erfordert Geschick und Präzision, ein Kugelreich allein zu durchqueren, ohne einen einzigen Treffer zu erleiden. Mach weiter so! Du brauchst keine Errungenschaft, um das Klügste zu tun.

GEBIETS-REPARATEUR

(+2 Verstand)

Ein großes Gebiet zu reparieren ist nie eine Kleinigkeit. Denke daran, dass du immer vorbereitet sein musst. Manche Gebiete sind gefährlicher als andere.

SCHNELLREPARIEREN

(+5 Reaktion)

Es gehört schon eine gewisse Rücksichtslosigkeit dazu, so viele Knisterlinge in weniger als einer Stunde zu beseitigen. Gute Arbeit, aber pass auf, dass es nicht deine letzte ist.

HART WIE STAHL

(+2 Körper)

Man braucht Ausdauer und Entschlossenheit, um etwas durchzuziehen, auch wenn man weiß, dass man dazu nicht in der Lage ist. Pass nur auf, dass du dabei nicht kaputtgehst.

VERTRAUEN

(+2 Verstand)

Aufgaben an diejenigen zu delegieren, denen du vertraust, ist ein Segen. Aufgaben an Personen zu delegieren, denen du nicht vertraust, ist eine Gefahr. Achte lieber darauf, dass du weißt, wer wer ist.

EXTREME NEUGIERDE

(+2 Verstand)

Jeder hat ein Bedürfnis, das er gerne stillen möchte. Aber wenn du zu sehr daran kratzt, kann es sich in eine Wunde verwandeln.

BERGSTEIGER

(+2 Körper)

Du hast den Berg, der die Welt trennt, überwunden. Das ist ein guter erster Schritt auf deiner Reise, aber pass auf, dass du nicht stolperst.

ENDE DES SCHWERTS

(+5 Verstand)

Durch Cleverness und Ausdauer hast du das Ende der Welt erreicht! Keine leichte Aufgabe. Viele haben es versucht, nur wenige haben es geschafft. Jetzt, wo du mit dieser Welt fertig bist, solltest du dir überlegen, was du mit der nächsten machen willst.

STRATEGISCHES DENKEN

(+2 Verstand)

Der Blick fürs Ganze und das Denken über den Tellerrand hinaus funktionieren gut zusammen. Sei nur auf die Konsequenzen vorbereitet.

LEBLOSER SIEG

(+2 Körper)

Es ist nie einfach, künstliche Wächter zu besiegen. Man braucht viel Muskelkraft, aber in Zukunft ist es besser, etwas Hirn einzusetzen, um solche Kämpfe ganz zu vermeiden.

DOPPELSPRINT

(+2 Reaktion)

Deine Feinde im Ungewissen zu lassen, ist immer der beste Schachzug. Bis du stolperst, fällst und vor Scham stirbst.

UMLEITUNG

(+2 Reaktion)

Einen Bolzen mit einem anderen Bolzen abzuschießen ist ein ziemliche schwieriges Manöver. Übertreibe es aber nicht. Du musst dein Ziel auch wirklich treffen.

SCHNELLSTART

(+2 Reaktion)

Es gibt schnell und dann gibt es dich. Hoffentlich hast du gesehen, was du getötet hast, bevor du den tödlichen Schlag ausgeführt hast.

SEKUNDENSCHNELLE ENTSCHEIDUNG

(+2 Verstand)

Eine Entscheidung im richtigen Moment kann von Vorteil sein, aber pass auf, dass deine eiserne Überzeugung nicht in einen Mangel an Gefühlen umschlägt.

REICHSÜBERGREIFENDE BEHERRSCHUNG!

(+1 Empathie)

Du hast die Fähigkeit, deine Vertrauten die reale Welt beeinflussen zu lassen und von ihr beeinflusst zu werden, voll und ganz begriffen. Du hast es so gewollt, also beschwer dich lieber nicht!

GEGENSTANDS-VERBÜNDETER

(+2 Empathie)

Neue Freunde zu gewinnen ist fast so gut wie sie zu machen. Enttäusche sie nicht.

PFAD DES EMPATHEN

Du hast dich entschieden, den GRÜNEN PFAD zu gehen. Er ist zwar lohnend, aber auch am schwierigsten zu beschreiten.


ZWEIHÄNDER PUBLISHING DANKT EUCH
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Wenn du dieses Buch genossen hast, lass uns bitte mit einer Rezension wissen.

Klicke einfach hier: http://www.amazon.de/review/create-review?&asin=B0CKK28V64

Und wenn dir dieses Buch gefallen hat, kannst du Buch 7 bereits hier bekommen: Die Welt aufleveln - Buch 8
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Abonnieren Sie den Newsletter, um über neue Veröffentlichungen von Zweihänder Publishing informiert zu werden:

https://landing.mailerlite.com/webforms/landing/k6e4c9

Wenn du auf Facebook bist, besuche unsere Gruppe von gleichgesinnten LitRPG Individuen : www.facebook.com/groups/LitRPGWelt 

Oder unsere Discord server : Deutsches LitRPG

Es gibt nicht viele übersetzte LitRPG-Geschichten da draußen. Eine unserer Lieblingsgeschichten ist jedoch gerade übersetzt worden, und ich kann euch nur empfehlen, sie sich anzusehen.

‘Physik der Apokalypse’ Serie

‘Apokosmos’ Serie

‘Der Junge, der Gott tötete’ Serie

‘Ich bin Zeus’ Serie

‘Sosaku Online’ Serie

’Sky Realms Online’ Serie

‘Eternal Online’ Serie

‘MAD’ Serie

‘Frostwelt’ Serie

‘Jeff der Spielleiter’ Serie

‘Reich von Arkon’ Serie

‘Welt der Magie’ Serie

‘Der Hundefreund’ Serie

‘Gesegnete Zeit’ Serie

‘Die Welt aufleveln’ Serie

‘Der Vorbote’ Serie

‘Der Turm des Zauberers’ Serie

‘Hexworld’ Serie

‘Die Geschichte des Tricksters’ Serie

‘Proxima Legenden’ Serie

‘Chaos & Ordnung’ Serie

‘Play to Live’ Serie

Und wenn du einer dieser bücherschnüffelnden Spinner bist, mach ein Foto davon und lade es in deiner Lieblings-LitRPG-Gruppe hoch. Weitersagen macht wirklich einen Unterschied.

Wenn du es gelesen hast und es dir gefallen hat, lass es andere in Facebook-Gruppen wissen oder empfehle es einfach mit einem Link zu amazon. Das hilft so sehr dabei, das nächste Buch herauszubringen und die Kosten zu decken.

Um mehr über LitRPG zu erfahren, mit Autoren zu sprechen, mich eingeschlossen, und einfach eine tolle Zeit zu haben, tritt bitte der LitRPG Syndicate Seite bei: www.facebook.com/LitRPGSyndicateDeutsch
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Eine andere LitRPG-Gruppe

Deutschsprachige LitRPG (www.facebook.com/groups/deutsche.litrpg)


Die Welt aufleveln 7: Eine LitRPG/Gamelit-Serie

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

Die Originalausgabe erschien 2023 unter dem Titel “Leveling up the World 4: A GameLit/LitRPG Adventure”

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

dimitrios@zweihanderbooks.com

Hedwig-Polschütz Str. 28

10557, Berlin

ASIN : B0CKK28V64

ISBN : 979-8372451438

Druck : Amazon

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachng.
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